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Das Eoneil von Conftanz. 


Quis mihi det, anteguam moriar, videre eccelesiam Dei sicut in diebus antiquis 
(nicht fowohl der Form, ald dem Geifte, der Gefinnung nah)! 8. Bernhardus 
in Ep. ad Eugenium Ill. 


l, Die zunehmende Zerrüttung der Kirche ruft uach Neform. 


Bedurfte irgend eine Körperſchaft der unabläßigen, nie eins 
ihlummernden und nie ermattenden Sorgfalt für Verbefferung 
und Vervollkommnung, fo ift e8 die Kirche, diefer große geis 
ffigempftifche Verein auf Erden, durch deffen Anftalten die fterbs 
lichen Menfchen ihrer ewigen Beftimmung entgegengeführt werden 
jollten. Alles Unheil, was im Verlaufe der Zahrhunderte über 
die Kirche gefommen, entfprang qus der Vernachläßigung der 
Sorge für ſtete Vervollkommnung. 

Die Lebensgeiſter der Kirche, Glaube und Liebe bedürfen, 
um ſtets ungeſchwächt und ungeſtört zu wirken, der beſtändigen 
Erneuerung. Die Lehren, die ihr zur Grundlage dienen, ſind 
unveräüderlich. Aber dieſe Lehren können entſtellt und das 
durch ihrer Wirkſamkeit beraubt werden. Dies geſchieht unfehl⸗ 
bar, wenn das Streben nach immer hellerer Erkenntniß und nach 
immer beſſerer Ausübung derſelben ſtille ſteht oder verfäumt wird. 

Wenn die Unbild der Zeiten, fchrieb PabftInnocenzl.”),die 
Borichriften des Alterthums außer Uebung gebracht hat, fo muß 
man wieder zu ihnen zurückkehren, weil die rechtmäßige Ordnung 
den Vorzug verdient vor den Eingriffen und Mißbräuchen, die 
wegen gebieterifchen Umftänden geduldet werden mußten (oder 
doch wurden). 

Indem man aber die wirffamen Mittel ungebraucht Yieß, wo⸗ 
durch die Einigkeit der Gemüther, die Heiligkeit des Lebens und 
das uneigennüßige Streben nad; der Herrfchaft der Wahrheit 
und Tugend (dem Reiche Gottes) unterhalten und gefördert werz 


1) An Macedoniug in der Colleet. Epist. Paparum a Petro Constant T. T. 
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den konnten, ſchlichen ſich allmählig Mißbräuche und Ausartun⸗ 
gen aller Art in ihren Schooß ein, und verſtärkten und vermehr⸗ 
ten ſich ſo, daß ihre beſten Einrichtungen durch ſie verderbt 
wurden, und die Beſtrebungen der Mitglieder ſo wie der Vor⸗ 
ſteher eine höchſt verkehrte Richtung erhielten. I Die Kraft und 
dad Anfehen der Synoden war durch die Anftrengungen Der 
Herrfchgier gefchwächt. Seit Jahrhunderten fah man: fie ihrer 
Hauptbeftimmung, den Geift, die Gefinnungen der chriftlichen 
Verbrüderung zu beleben und rein zu erhalten, vielfeitig entrückt, 
mehr zu Anftalten der Außern Polizei füch geftalten. Ketereien wur⸗ 
den von ihnen verflucht, Ketzer verfolgt, Glaubensformeln vorge⸗ 
fchrieben und die äußern Gebräuche vervielfacht. Allein den 
Grund der Verderbniſſe ließan fie meift unberührt. Nachdem aber 
das Gefühl der Nothwendigkeit einer gründlichen Reform der 
Kirche in Haupt und Gliedern erwacht war, und die Aners 
fenntniß davon in der ganzen Welt in jeder Weife ſich ausfprach, 
offenbarte fich gerade unter den Vorftehern, und vorzüglich auf 
Seite des höchften Oberhaupts die entfchiedenfte und hartnädigfte 
Abneigung und -Widerfeglichfeit gegen eine folche Reform, und 
diefer Umſtand ift als die fruchtbarfte Duelle von Slaubenstrennuns 
gen, Spaltungen und einer Menge Verwirrungen und Gräuel 
zu betrachten, welche im Mittelalter die Kirche verwüfteten und 
verunftalteten. 

Die Lage ihres Sitzes in Stalien und in der nämlichen 
Stadt, die fo lange Zeit der Sitz der dem ganzen bekannten 
Erdkreis gebietenden Conſuln und Imperatoren geweſen, hatte 
den Päbften während dem Zerfall dieſer Weltherrſchaft vielfache 


2) Eıperientia docet, ſchrieb d’Ailiy (de Reform. Eccl. in Coneil. Constant. bei Bon 
der Hardt X.1. p.3. p-411,) quod propter defectum conciliorum et maxime ge- 
neralium totius ecclesi®, quæ sola potest audacteretintrepideomnescorrigere, 
ea mala, qu@ universam tangunt ecclesiam, diu manserint impunita, in- 
correcta, et eo creverint et inveterata sint, at tandem multa et injusta 
et iniqua, ut pretextu ficte et incorruptz consuetudinis licita reputentur. 
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Gegenheit gegeben, ihr aͤußeres Anſehen bei den tn ber Mähe 
kindlichen Wölfern durch mancherlei Hilfleiftungen, die mit 
em Hirtenamte wohl im Sinflange fanden, befonderd gegenüber 
den friegerifchen Eroberern zu erhöhen, und fich diefe Völker ges 
neigt und verbindlich zu machen. Diefer Umſtand, der in den 
Zeiten der größten Verwirrung in Stalien dazu diente, dem 
paͤbſtlichen Stuhl und feiner Wirffamkfeit einen hohen Grad von 
Unabhängigkeit zu fichern, wurde jedoch unvermerft die Verans 
lafung, daß die Inhaber des Stuhls Petri nach weltlicher 
Macht lüftern wurden, daß fle, in ber wirklichen oder fcheins 
baren Abficht, jene Inabhängigkeit mehr zu befeftigen, die Laͤn⸗ 
der der italienifchen Halbinfel in die Zinsbarkeit ihres Stuhls 
zu bringen fich zur Angelegenheit madıten, und ſich durch das 
Gluͤck, das fle in den für diefen Zweck beftandenen Kämpfen 
begunftigte, zulett zu der Anmaßung verleiten Tießen, eine Obers 
hoheit über alle Reiche, welche vorzüglich durch ihre Mitwirkung 
zum Chriſtenthum befehrt worden waren, in Anfpruch zu neb- 
men. Dabei hielt die Erweiterung der firchlichen Gerichtsbarkeit 
des römischen Stuhld mit dem fteigenden Wachsthum feines po⸗ 
litiſchen Machteinfluffes gleichen Schritt. Zene half diefen, und 
diefer jene befördern. Unter Gregor VII. entwickelte fich diefes 
Softem des Kirchenregiments zu einer Größe, deren Bedenklich—⸗ 
keit fir die Freiheit der Kirche und für die Rechte der Kronen 
durch ein ernftes thatfräftiges Streben nach Reform der grund- 
verderbten Firchlichen Zuftände nicht befeitigt aber gemildert wurde, 
and einige feiner Nachfolger, vorzüglich der durch feltene Geis 
ſtesgaben ausgezeichnete Innocenz III., gaben ihm mit vieler 
Umfiht und Beharrlichkeit eine weitere Ausbildung. Nach In⸗ 
nocenz IH. wurde jedoch die Richtung auf Verbefferung der 
Sirhenzucht, zu welcher Gregor VIT. den Anftoß gegeben, im⸗ 
mer mehr von der angeftrengten Sorge für Handhabung und 
Erweiterung der Pabftmacht, welche jener Reform hatte alt Ve: 
hifel dienen ſollen, verdrängt. Der heftige, mit fleigender Er⸗ 
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bitterung geführte Kampf zwifchen der oberften Prieftergewalt 
und ber weltlichen Macht brachte: aber die Kirche in immer 
tiefere Zerrüttung, und ftellte ihre Hierarchie an einen Abgrund, 
und unvermerft war ed in Rom zur herrfchenden Anficht gewor⸗ 
ben: dem Pabſt bleibe nur die Wahl, entweder Alles zu unters 
jochen , oder felbft unter ein fchimpfliches Toch zu gerathen. Bet 
folcher Anficht ift es Teicht begreiflich, daß nicht die Lehren des 
Evangeliums, fondern die Marimen einer weltlichen Politif die 
leitende Richtfchnur der Verwaltung des höchften Hirtenamts 
wurden. Daher ftellt fi) aber auch das Kirchenfyftem, wie es 
vorzüglich durch Gregor VII. und Innocenz III. fich geftaltete, 
und unter den folgenden Päbſten, namentlich Bonifaz VIII., 
fi) fund gab, dem Jünger Ehrifti ald die bedauernswürdigfte 
Ausartung dar, die fih im Schooße der Kirche in Hinficht 
ihrer hohen Beftimmung, die Menfchen zu einer innerlich befeli- 
genden Heiligkeit des Sinnes und Lebens anzuleiten, entfalten 
fonnte. Sobald einmal die jede Schranfe verfchmähende Pabft- 
gewalt ben Gipfel erreicht hatte, vermehrten fich in der Kirche 
ohne Scheu und Maaß die Verderbniffe jeglicher Art; ein Miß- 
brand) wırde die Quelle vieler andern, die niedrigften Leidens 
fchaften bedienten fich des Anfehend der Kirchengewalt zu ihrer 
Befriedigung. 

Auf der andern Seite hatte ſich ſchon in der Mitte des 
12ten Zahrhunderts bin und wieder in den untern Volföflaffen 
ein gewaltiges Streben nad) Befreiung von beengenden ſowohl 
kirchlichen ald bürgerlichen Verhältniffen geregt, wofür die Grund- 
ſätze des Chriftenthumd, mit denen fle Vielen unverträglich 
fchienen, in Anfpruch genommen und mit Sagen von bald be- 
vorftehender Erneuerung der Dinge in Verbindung gefegt wur- 
den. Den ftärfften Anftoß dazu gab nad Peter von Bruys 
cr 1124) und Heinrich CH 1148), Abälards Schüler Arnold 
von Brefcia CH 1157), der vorzüglic Die weltliche Herrſchafts⸗ 
übung und den Reichthum ber Geiftlichkeit, namentlich auch ihren 
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Inten beftritt ). Obgleich ſein perſoͤnliches Wirken unterbrückt 
wurde, fo haben doch Keime ſeiner, ver Verweltlichung des Kirchli⸗ 
hen widerftrebenden Lehren und mit ihnemein Geift veligiöfer Prüf 
ung ſich ingeheim fortgepflanzt , hin und wieder mit Überbleibſeln 
von manichäifchen Anſichten, die aus ber Bulgarei durch Uns 
gan nach Baiern, Böhmen, der Lombardei, der Schweiz und 
Frankreich gebrungen waren, fich vermifchend ). So Angftlich 
auch die Machthaber in. Kirche und Staat den gegen: mancherlei 
Druf und Mißbräuche ſich auflehnenden Geift, der wie ein un: 
terirdifches Feuer im Verborgenen fortfchlich, bemachten, ſo 
hätte doch zuleßt nur eine: wahre: Neform dem gewaltfamen 
Hervorbrechen und Umfichgreifen deſſelben zuvorfommen können. 
Zunehmende Ausartungen des. Kirchenwefend Fonnten fie nur 
nähren und ihnen neues Wachsthum geben. Die Sekten ber 
Waldenſer, Bataver, Albigenfer, Lollarden, in mehrern Lans 
dern mit Feuer und Schwert unterdrüdt und doc; nie vertilgt, 
konnten zur. Warnung - dienen, Während aber bie weltlichen 





9 Bergl. Eranfd Arnold von Breſeia und- feine Zeit. Zürich 1829. ©.78 fg. Bon 
dieſem Arnold fchrieb der hl. Bernhard: devorat plebem. ep. 195 u. 196. 
S. auch Tſchudi's Schweizer⸗Chronik zu 1441. Vergl. Gibbon's Geſch. des 
Verfalls d. rom. Reichs ©. 54. Muratori Antichitä italiane III. 60. Mosheim 
Hist. IH. 116. &lathe, Vorläufer der Reform. J. s21. fg. Herder’s Ideen 
zur Gefch. IV. 317. fg. Milner’s history of tbe church III. 380. Sehr bedeutend 
find die Thatfahen, welche der Mönch Heinrid von Eorvey (apud Haären- 
berg Monum. Hist. adh. inedita I. 72,77.) erzählt. Biele Laien aus Schwaben, 
der Schweiz und Baiern, felbft aus Ungarn wollten fih der Folgen des Kirchen— 
banns entledigen, und fcheinen daher in König Friedrich den Rothbart gedrungen zur 
Haben, das Weltliche vom Geiftlichen zu fcheiden. Der Mönd glaubt, ihre Grund⸗ 
fäge flammeten von einem einfachen Volk in den Alpen, und feyen durch Kaufleute 
verbreitet worden, die die Bibel auswendig lernten, die Kicchengebräuche verab- 
ſcheuten und Neuerungen ſchalten, in&beföndere die Verehrung der Bilder und Weli- 
quien, meift nur vom Pflangenreich fich nährten; den Geiftlichen fey es aber ge- 
Iungen, jene Zumuthungen abzulehnen. 

4) Hist.göndr. du Ladguedoc Par.1737. T. II. D’Achery Spicil 19. 1.208. Martene 
Thesaur. nov. Aneodot. V.1760. 9. Schmid der Myſtieismus des Mittelalters 
1824 ©. 443. Joh. Müller Geſch, der Eidgen. IV. K. a. ©. BI 212. 
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Mächte mehrentheils zur Nieberfämpfung des ber Kirche wibers 
firebenden Seftengeifted ihr ben Arm liehen, hatte ihre Stels 
lung gegenüber dem römifchen Stuhle fie felbft mit großem Miß- 
trauen gegen diefed oberfte Kirchenhaupt erfüllt und fle in einen 
Kampf mit demfelben auf Leben und Tod verwidelt. Es war 
unvermeidlich, daß dieſer Iangwierige Kampf in derjenigen Pars 
tei, bie ed mit der weltlichen Macht gegen bie päbftliche hielt, 
eine freiere Denfart in Bezug auf Firchliche Dinge entwidelte, 
und dieſe wurde noch durch manche andere Zeitumftände gehegt 
und gefchärft, namentlich durch, den Anbli der zunehmenden 
Verderbniſſe in den Sitten auf allen Stufen der Hierarchie, ſo⸗ 
dann durch Die Ueppigfeit des Lebens in allen Ständen, welche 
die erweiterten Handeldverbindungen und die genauere Bekannt⸗ 
fchaft mit dem Morgenland mächtig befördert hatte. Selbſt die 
allmählige Befreundung vieler Kreuzfahrer mit dem Geift und 
den Sitten der Saracenen brachte in ihnen einen der Hierarchie 
ungünftigen Eindruck hervor. Alles: diefes waren Aufforderungen 
an Rom, durch eine weife Verbefferung der Firchlichen Zuftände 
der feindfeliger werdende n Stimmung begütigend entgegenzus 
fommen und dem Anfehen der Hierarchie feine alte Grundlage 
zurückzugeben. Allein zu Rom war jest am Hofe der Kirchen: 
häupter die Behauptung der errungenen Herrfchaft der Haupts 
gebanfe, der alle andern zurücddrängte, und es waltete bie 
Meinung, daß fie mit den nämlichen Künften, womit fle fo 
hoch gebracht worden, auch feſtgehalten werden fünne. Eigent⸗ 
lich war es eine zu große Beſorgniß, das Intereffe der Fürften 
und Völker an dem Fortbeftand des vömifchen Stuhld möchte 
erlöfchen, was die Gurialiften zu einem Benehmen verleitete, dag 
feine Gefahren nur vermehren Fonnte. Sie witterten in der 
Ausbildung der Faiferlichen Gewalt die Abnahme der ihrigen 
und widerfeßten fich ihr aus allen Kräften. Sie meinten, bie 
zunchmende Freiheit der Völker möchte die Ehrfurcht für den 
römifchen Stuhl erſticken, und fie verbiindeten fich mit den Wider- 
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fahern biefer Freiheit: Sie hegten ähnliche. Befürchtniffe von 
ben Kortfchritten der geiftigen Volksbildung und drängten fie 
zurück. Eine wahre Reform bed Hofed zu Rom fchien ihnen eine 
Nachgibigfeit gegen die öffentliche Meinung, die nur Schwäche 
verrathen und zu größerer Nichtachtung einladen würde. Gie 
riethen Daher zur Feithaltung des Hergebrachten und auch ‚ber 
Mißbräuche, ja zu ihrer Steigerung, fo ferne dadurch Roms 
äußerm Machtgebiet und feinem Einkommen ein Vortheil ers 
wüchſe. Man dachte zu Rom: je ‚höher man dort die Forbes 
rungen treibe, deſto leichter werde man ben ſich regenden 
Widerfprucchögeift betäuben; je mehr bie Gewalt im Ganzen 
gefteigert werde, deſto mehr Mittel werde fie bieten, Einzelne 
dafür zu gewinnen und Gegner zu befchwichtigen. - - u 

Doc; mitten in der Zerrüttung der Firchlichen Zuftände 
durch Diefe verkehrten Marimen gab ſich die unſichtbar Teitende 
Hand einer weifen Borfehung dadurch Fund, daß in dem großen, 
hartnäcigen Kriege zwifchen den Gemaltträgern in Kirche und 
Staat, der zunächit mehr das Srdifche als das Unvergängliche 
betraf, die Waagſchale des Sieges immer hin und herfchwanfte, 
und auch’ der vorübergehende Sieg ded einen ober des andern 
Theils in folchen Dingen nur dazu diente, die Nichtigfeit irdi- 
her Größe mehr zum Augenfchein zu bringen, und das Gefühl 
des tief dem Menfchen inwohnenden Bedürfniffes einer Wahrheit 
und eines Glaubens, die, unabhängig von den Wechfelfällen 
ded Schickſals, die Bruft mit Frieden und Troft auf dem Wege 
vom Diefleitö zum Jenſeits erfüllen, zu verftärfen. 

Die Unterdrüdung, die Zernichtung des Pabſtthums Tag 
in Niemands Wünfchen, fo bitter man auch über feine Ausar- 
tung klagte. Man fühlte, daß dadurch die Kirche, in welcher 
alle Glieder yon der Verderbniß ergriffen waren, nicht gebeffert, 
daß vielmehr nur ein Organ zerftort würde, das, wohlthätiger geord- 
net und angewendet, zur Verbefferung der Kirche wirkſam bei- 
tragen könnte. Daß aber ohne Zurückführung der Pabftgewalt 
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in gejeßliche Schranfen Fein Heil für. die Kirdje zu hoffen ſey, 
wurde in ber Chriftenheit täglich allgemeiner anerkannt. Der 
Roft hatte in das Räderwerk im Firchlichen Organifmus fo tief 
eingefreffen, daß er ins Stocken gerathen zu müßen fchien *). 

So ftarf ed aber in die Augen fprang, baß die Unbe⸗ 
fchränftheit der Pabſtgewalt die Hauptquelle der Verderbniffe Der 
römifchen Kirche und der Kirche überhaupt war, fo war man 
doc zu Rom weit entfernt einzujehen, daß diejenigen, die dem 
päbftlichen Stuhle die Befugniß, fidy über die Gefege zu — 
zuſprachen, feine gefährlichſten Feinde waren. 

Nicht abzuläugnen, wiewohl für Chriften nicht ehrenhaft, 
ift dabei die Thatſache, daß unter allen römifchen Mißbräuchen 
diejenigen am fchmerzlichiten empfunden wurden und am. ftärfften 
zum- Widerftand reistew, welche ben Geldbeutel in Anfpruch 
nahmen, wogegen aber .zu Rom eben dieſe Mißbräuche am 
zäheften feftgehalten wurden. Gerade Died war ein bedenkliches 
Zeichen der tiefen Verdorbenheit, bie ben — der Kirche 
zerfraß. 

Indeſſen — und auch die tröftliche Wahrnehmung, 
daß diefer betrübte Zuftand der Kirche jedesmal, wann er einen 
ungemeinen Höhepunft erreicht hatte, den Gedanken an bas in 


5) Boffuet fast in feiner BVertheidigung der gattifanifhen Kirchenfreiheit (Edit. 
Luxemb. 1730 T. II. pag. 13.) von dem romifchen Pontififat im Mittelalter : 
Ab aliquot seculis ſoda erat ecclesie facies, soluta diseiplina et corrup- 
tis moribus, et ab ipsa curis romana prima totaque fere mali labes, unde 
remediam exspectari debuit; adeo omnia avaritia ac libido pervaserat, 

ac plerique pontifices vix aliquid prisei moris cogitabant, eatis en- 
perque se pontifices arbitrati, si dispensationibus, reservationibus, indio- 
tionibos, decimationibus, aliisque mandatis extraordinariis euncta ad se 
traherent. Venalia omnia totaque ecelesia pred2 fuit. Hae a sancte 
quoque Bernardo, sedis apostolice studiosissimo, memorata; nec refe- 
renda arbitrarer, nisi de reformationis summa necessitate vel maxime 
agendum ineumberet. Et satis constabat, post. sancti Bernardi tempora 
res in deterius quoque fluxisse. 
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der Berfaffung der Kirche enthaltene Heilmittel nen erweckte. 
So hörte man in dem Augenblide,. wo ber hartnädige Kampf 
zwiſchen dem Stuhle zu Rom und der kaiſerlichen Macht in den 
Perſonen Gregors IX. und Friedrichs II von Hohenftaus 
fen alle Firchlichen Zuftände zerrüttet hatte, und alle wahrhaft 
Frommgefinnten vor jedem. Ausgange zu zittern Urſache hatten, 
auf einmal den Auf nach einem allgemeinen Concil, als dem 
einzigen Mittel ertönen, das durch. Ausgleichung des obfchme- 
benden Zwifts eine Herftellung heilfamer Kirchenordnung bemwir- 
fen könnte. Obgleich noch überall Sieger, war Friedrich doch der 
Erite, der den Wunſch nad) einer aus allen chriftlichen Natio- 
nen gebildeten parteilofen Kirchenverfammlung fund gab. Gre- 
ger, auf allen Seiten bevrängt, und wegen unaufhörlichen 
Gelderpreffungen verhaßt, durfte ſich dem nicht verfagen. : Aber, 
indem er nun Maaßregeln traf, um das Concil fo einzurichten, 
daß es ganz von feinem Willen abhängig würde 9, nöthigte er 
den Kaiſer, das Zufammentreten eines folchen Concils, das 
nur der Verweltlichung der Kirche eine die Völker blendende 
Sanction und fomit neue Beläftigung hätte geben Fünnen, zu 
verhindern ”). Es unterblieb, und das fcheinbare Glück Inno— 
cenz des IV, ver durch Falte Bebachtfamfeit die Mißgriffe fei- 
ned von Leidenfchaft fortgeriffenen Vorfahrers Gregor wieder 
gut zu machen firebte, diente nur dazu, die Verwirrung und 
Verderbniſſe der Kirche noch furchtbar zu vermehren. Zwar - 
hielt Innocenz 4245 ein Concil zu Lyon. Aber dieſes, ein 
bloßes Werkzeug des. Pabftes, follte nur zur Abſetzung des 
Kaiferd die Zuftimmung ertheilen, was baffelbe auch, freilich nur 
ſchweigend, that 9. Der nämliche Innocenz IV. ſchaltete mit 


6) Matth. Paris p. 475.— 484. Raynald ad a. 1240. n. di. 

’) Matth. Paris p. 484. 497 500. 

3) Matth.Paridp. 581—581. Friedrich, fchon unter vo Kirchenbanu, befanntefich 
zu cinem großen Reformentwurf. „Stets, fo fchrieb er an den Konig Heinrich II. von 
England, iſt es unfere Abficht und unfer Witte gewefen, die Geiſtlichen jedes Standee 
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den Kirchenpfränden nad, Gutbefinden. In England erregte er 
großen Unmwillen durch Hinfendung ganzer Schwärme italienifcher, 
der dortigen Landesſprache unfundiger Geiftlichen. Sie wurden 
mit Schmach zurücgewiefen. 9). 

Endlich hatte Bonifaz VII. im fchmindlichten Übermuthe 
die Behauptung von der Machtfülle der Kirche und des päbftlis 
chen Stuhls über alle weltlichen Dinge fo auf die Spike ges 
trieben ?9), daß er nahe daran war, eine große Spaltung zu vers 
anlaffen, und jedenfalld eine mächtige, von ber öffentlichen 
Meinung unterſtützte Gegenwirfung hervorrief. Der König von 
Sranfreih, Philipp der Schöne, feste den Bannflüchen des 
Concils zu Rom, das Bonifagend Behauptung befräftigen mußte, 
mit Erfolg eine Reichöverfammlung entgegen, und nachdem ben 
Pabſt fein Ärger über die perfönliche Mißhandlung, welche ihm 
der gewaltthätige König zufügen ließ *?), getödet hatte, ſprach 


und vorzüglich die mächtigſten zu dem suräczubringen, was fie tu der erften Kirche 
waren, das heißt zu einem apoftolifchen Wandel und zur Nachahmung der Demuth 
ihres Meiftere. — Diefen die Reichthümer zu nehmen, welche ihnen ſchädlich und 
eine Laft ſind, die fie zur Verdammniß führt, ift ein Werk der Liebe. Und dazu, 
daß fle alles Ueberflüßige herausgeben, und mit mäßigen Einkünften zufrieden Gott 
dienen, dazu foltet ihr und ae Furften der Erde mit nnd vereint eure äußerften 
Kräfte anwenden. (Matth. Paris p. 596.) — Das Belenntuiß zu diefem Ent- 

wurf, der weit über die Denfart des Beitalterd hinausgiug, fhadete dem Kaiſer 
bei dem Klerus mehr, ald altes audere. Selbſt die Monarchen feiner Zeit wur⸗ 
den daran irre, 

9) Matth. Paris ad a. 1216 n. 1218. 

10) ©. die Bulle Unam sanctam Extravag. commun. L. 1. tit. VI. O. 1. Ger 
fon bemerft in f. Buch de Reformat. Eeclesiz in Coneilio universali (bei Von 
der Hardt T. J. P. V. 137. c. 28.) fehr treffend : Dicat (papa): certe po- 
testatem habeo in cmlo et in terra, in purgatorio, in paradiso, et deple- 
nitudine potestatis mem possum facere, quod mihi libet, et nullus debet 
esse qui dicat: cur hoc facis? Revera tunc Papa non deberet mentiri in 
litteris suis dicendo : Servus servorum Dei, sed Domiuus Dominorum 
mundi, Bergl. den $. 27. der Einleitung. 

11) Dupuy Preuves p.239. Pillani Ietor. Fior. L. VII. e. 63. Felly Hist. de 
France VII. 109258, 
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diefen des Pabſts Nachfolger Benedift XI., ohne daß er bar: 
um gebeten war, von allen Genfuren frei ??), obgleich jene Gewalt- 
that vielen Unwillen gegen ihren Urheber in der Chriftenheit er- 
regte und dem Kampfe gegen geiftliche Anmaßung das Anfehen 
eines perfünlichen Zwiftes von Philipp mit Bonifaz verlieh. So 
fehr hatte Bonifazend Starrfinn den heiligen Stuhl an den Ab- 
grund geftelt. Sein zweiter Nachfolger (Clemens V., ein 
Geſchöpf Philipps IV. von Franfreich) bequemte fich, nicht nur 
wie ſchon Benedikt 1) gethan, alle Verfügungen von Bonifaz 
gegen den König und Frankreich für nichtig zu erflären, fon- 
dern auch ſie aus den öffentlichen Akten herausreiffen, und fo 
auf immer vertilgen zu laſſen ). Doch am nachhaltigften wurde 
dad Anfehen des päbftlichen Stuhld durch feine Verlegung nach 
Avignon erfchüttert. Es fcheint, Clemens V., feldft ein Franzofe, 
habe fich ein Verfprechen in Frankreich zu refidiren vor feiner 
Wahl von Philipp dem Schönen ingeheim abbringen laſſen *°). 
Dazu fam, daß in dem von mächtigen Parteien zerriffenen rö⸗ 
mifchen Gebiete die weltliche Macht des Pabftd fo gut wie zer 
nichtet war 19. Zwei und flebenzig Jahre dauerte der Päbfte 
Gefangenfchaft in fchmählicher Abhängigkeit von Frankreichs 
Herrfchern 17), eine Gefangenfchaft, welche durch den Glanz 


412) Dupuy Preuves des libertes de I’Egl. gall. p. 207. 

13) Dupuy Preuves p. 233. 

44) Baillet Hist. des Demélös de Bonif. VIll, aveo Philippe le Bel, 312. Preuves 
des libertes p. 207. . 

45) Raynaldi Annal. ad 1305. n. 12. Zuerſt wanderte Clemens V. von Gtadt 
zu Stadt, von Abtei zu Abtei, die er alte durch die Forderungen für feinen Auf« 
wand ju Grund richtete; Daun wählte er Avignon zum Gig, das dem König von 
Neapel gehörte, Clemens VI. aber erfaufte nachher die Stadt und Graffchaft 
4348 von der Königin Sohanna, die fi) in Geldnoth befand. Raynald ada, 
1348. n. 11. Manuser. d. la Biblioth. Imper. n. 6812, 

46) Balusii Vite Paparum Avenionensium 1, in der Vorrede. 

47) Daher getraute ſich 4. 8. Benedikt, JSohanns XXI. Nachfolger, nicht, aus 
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eined prachtvollen und üppigen SHofftaats !9 nur auffallender 
wurde. Obgleidy fie ven Päbften nicht mehr erlaubte, ihr Macht 
ziel ohne Berückſichtigung der Politif des franzöſiſchen Hofs zur 
verfolgen, fo fteigerte fie hingegegen noch, was. Diefer Hof gerne 
fah, ihre Kühnheit gegen andere Reiche; fie vollendete die Ver- 
dorbenheit des päbftlichen Hofd, und machte diefe noch augens 
fcheinlicher vor der ganzen Welt !%). Die dortigen Päbfte rechneten 
auf den Stumpffinn des Zeitalterd. Der nämliche Clemens V., 
der (1309) feinen Sig zu Avignon auffchlug, erneuerte 
ungefcheut beim Anlaffe der Wahl ded Kaifers Hein 
rich VII den Anſpruch auf Oberherrlichfeit über. alle Neiche ?%. 
Er berief 1314 ein Concil nad) Vienne, als deſſen Zweck die 
Kirchenreform angegeben wurde. Der Biſchof Wilhelm Du— 
randus, vorher vom Pabſte zum Gutachten über die Gegen: 
ſtände, welche das Goncil behandeln und den Geichäftsgang, 
den es beobachten folle, aufgefordert, gab ed bahin: „ſeine 
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Furcht vor dem Könige von Frankreich, Kaiſer Ludwig den Baier, wie er es 
ſelbſt wunfchte und für billig hielt, anzuerfennen. Joh. Naueler. Memorabilium 
Chronicon p. 250. : „flens illis (den Abgeordneten des deutfhen Reichs) conque- 
rebat (Papa), quod prineipi Ludovico esset inclinatus, sed rex Francia 
sibi scripserit, sieum sine ejus voluntate absolveret, pejora expectare debe- 
ret, quam Bonifacius accepisset. Bergl. Dehlenf hläger Staatsgeſch. des 
rom. Kaiſerthums ©. 277. Benedift, ein Mann voll gefunden Verſtandes, 
geraden Ginns und Herzlichkeit und auch nicht leer an Gelehrfamfeit, fagte ſelbſt, 
die damalige argliftige Politif bedenkend, zu den Kardinalen: ihr habt einen Eſel 
gewählt! Willani XL e. 21. | 

18) Ic; verweife auf Petrarka's Schilderung am Schluß unferer Einleitung. Albert 
v. Straßburg fast, außer der zahliofen Menge geittlicher Perfonen wären an Jo— 
hanns XXI. Hof mehr als 70 Grafen und Ritter in feinem beftandigen- Gold 
geftanden. 

19) Man fehe die oben angef. Vite Paparum Avenion. 

20) In feinem Schreiben an Heincich den VII. (Leibnits Mantissa P. II. 228.) heißt 
es: Divinz sapientie inperscrutabilis altitudo in firmamento celi duo 
luminuria magna eoustituit — sic in terris dus precipua, Sacerdotium et 
Imperium, utriusque potestatein suprema providentia discrevit. — Imperium 
quidem ad salutem fidelium sacerdotali autoritate regitur. 
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nothwendige Aufgabe fey die Reform der Kirche in Haupt und 
Gliedern; der Pabft müße mithin auf den Titel eines allgemei- 
nen Biſchofs verzichten; feine geiftlichen und weltlichen Rechte 
müßten genau gefchieden und beftimmt werden; fonft bliebe die 
ganze Kirchenordnung verlegt und zerftört; alles, was den unter 
Eingebung des hi. Geiftes feftgefeten Canonen widerftreite, fey 
zu befeitigen, und ferner ‚nicht zu geftatten, daß durch bie 
Wörtchen non obstante (welche die päbftlichen Bullen gebrauchten,) 
die heilfamften "Anordnungen fünnten unwirffam gemacht werden; 
die Befreiungen von der Gerichtöbarfeit der Bifchöfe und alle 
andern Eingriffe in ihre Rechte ſeyen zurüczurufen, die Difpen- 
fen ſehr einzufchränfen, alle Simonie am römifchen Hof auszu⸗ 
tilgen, die Verleihung der Pfründen nad) den Geſetzen einzus 
richten, der Unenthaltfamkeit der Geiftlichen, weldyer bisher alle 
Strafverfügungen nicht zu ſteuern vermocht, durch Einführung der 
Uebung der morgenländifchen Kirche in Hinficht der Priefterehe zu bes 
gegnen, die überflüßigen Pfründen für beffere Ausbildung der Kleriker 
zu verwenden, ben Mißbräuchen der Bettelorden durch eine 
mäßige Dotation ihrer Klöfter zu ſteuern; auch habe der Pabft 
fünftig Feine Geſetze mehr ohne Zuftimmung eines allgemeinen 
Soncild zu geben; ein folches fey aber alle zehen Jahre und 
Provinzignoden dazwifchen zu halten 2), Wie wenig Diefes 
Gutachten ?”) befolgt wurde, zeigt das Ergebniß des Concils 


21) Durandi Ep. Mimatensis 'Tractatus de modo celebrandi Concilii generalis. 
Ein Auszug fteht it Fleury Hist. Eccles. XIX. L.91. $ 52. Hier bemerkte Durand 
unter andern auch T. IE. Rubr. 46. F. 166.: daß Feine öffentl. Hurenhäuſer nahe 
an den Kitchen und am rom. Hofe neben dem Palaft des Pabſtes, noch anderes 
wo neben den Wohnungen der geiftlichen Vorgefegten geduldet werden, auch der 
väbftliche Hofmarſchall und andere fich von den Huren und ihren Kupplern eine 
Gebühr follten bezahlen laſſen. 

22) So wie ein anderes, gleichfalls fehr ausführliches eines ungenannten Bifchofs, 
das mit dem von Durandus im Weſentlichen sufammenftimmt. ©. den Auszug in 
Fleury Hiet. Eccles, XIX. L. 91. $. 51. 
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zu Vienme. Dort fam bie Aufhebung ded Templerordens, den 
der Pabft der Habfucht Philipps de3 Schönen aufopferte, im 
Weg eined apoftolifchen Machtfpruches zu Stande »), deren 
Schändlichfeit noch durch die grauſame Art der: Vollftrefung 
vermehrt wurbe. Für die Kirchenverbefferung aber bewirkte das 
Soncil nichts. Seine Beſchlüſſe find übrigens noch jegt in 
Dunkel gehüllt. Diejenigen, die Siemens fpäter befannt machte, 
find verſtümmelt oder verfälfcht **), und auch Die guten darunter 
erhielten nie ein wirkſames Anfehen, ba der römifche Hof in 
der Nichtbeobachtung das Beifpiel gab. Während die Bifchöfe 
zu Vienne die Aufhebung aller Befreiungen begehrten, wußten Die 
Klofteräbte neue Beftätigungen berfelben vom Pabfte durch Ger 
fchenfe zu erfchleichen ?). Das Bettelmefen der Francifcaner erhielt 
jedoch einige Beſchraͤnkungen. Merkwürdig ift der Befchluß: fie 


23) Non per modum definitive sententi@, cum cam super hoc secundum in- 
quisitiones et processus super his habitos non possemus ferre de jure, sed 
per viam provisionis seu ordinationis apostolicz. Mansi XXV. 389. Trithemii 
Chron. 1]. 108—119. Hartsheim IV. 234. Schon feüher war von einer Vereini- 
gung-des Templerordens mit dem der Johanniter die Rede geweſen. Wilfe 
Geſch. der Zempelheren 1.263. Hertot Hist. des chev. Hosp.d. S.Jean Il. p. 39. 

24) Darüber bemerft Johann Andre, ein berühmter Canonift zu Bologna, bei D’.A- 
chery T. XI. 646, edit. prima! sciendum, quod constitutiones concilii, licet 
non omnes fuerint in Concilio publicatz et ipsarum habita copia, et. jam 
habeatur, quod ligarent. Etquia patuit, aliquas ex lis inepte, aliquas pro- 
lixe, aliquas defective compositas, aliquas etiam non expedire (?): noluit 
Clemens, quod compositio illa procederet; sed ut fertur , sub excommunica- 
tionis pena mandavit, quad istas habentes intra -cerios dies restituerent 
Camer», vel incenderent, vel dilacerarent etiam easdem. Domum per 
peritiores (?) fecit illas recenseri, qui aliquas et paucas in totum reser- 
varunt, aliquas in totum resecaverunt, aliquas mutaverunt quoad verba, 
mente servata : in aliquibus menti et verbis detraxerunt ot addiderunt. Et has, 
licet non sub his verbis in concilio publicatz fuissent, voluit sub. nomine 
Concılii reservari; multas constitutiones utiles (?) addens; de quibus non 
fuerat in eoneilio tractatum.“ Diefe Auskunft hat wenigſtens das Verdienſt der 
Klarheit. 

25) Fleury a. a. O. $. 53. 
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jeven nicht mehr als andere Chriften zur Beobachtung ded ganzen 
Foangeliums verbunden. ?°). Die Streitigkeiten. mi Orden we 
gen firengerer oder gelinderer Auslegung feiner Hegel: wurden 
jedoch dadurch keineswegs befeitigt. 

Das wirkſamſte Mittel, um den ypäbitlichen Ausfprüchen 
Geltung zu verjchaffen,, blieb zwar forthin, wie feit Jahrhun⸗ 
derten, der Bann, welchem die Volksmeinung noch immer gro- 
Bes Gewicht verlieh, und welches die Päbite noch verfchärften. 
Aber ſchon Philipps des Schönen glücklicher Troß gegen Boni 
faz VII, hatte hierin einige Anderung in. der Meinung ange 
zeigt oder veranlaßt, und Kaiſer Ludwig der Baier er 
widerte die Bannflüche, welche Sobann XXU,. um das An⸗ 
fehen feines Stuhls durch weltliche Machtubung neu zu heben, 
auf ihn fchleuderte, nach fruchtlofer Berhandlurg zur Begütigung 
durch ein vom Reichstage zu Frankfurt befchloffenes Edikt, 
worin er ein allgemeines Goncil verlangte ?”), Doch je ftumpfer 
jene Waffe der Pabftgewalt durch ihren Mißbrauch geworden 
war 2°), deſto mehr war man bedacht, die Abnahme ihrer Schärfe 


26‘ Fleury a. n. O. 8.59. rn 

27) Hartzheim Coneil. Germ. IV. 298. Raluzii,Vite Papar. Avenion. Il. 75. 
Fillani Chron. L. IX. 274. 

23) Der Baunfluh Johann's XXU. gegen K. Ludwig den Baier und fein Snter- 
dift hinderten in Niederbaiern und in vielen andern Gegenden Dektichlande und 
in Italien nicht, daß der Gottesdieuft und die Begräbuiffe nadı wie vor gehalten 
wurden. Rayald Aunal. ad an. 1321. p. 174. Gewold p. 188. Monumenta 
Boica. 1, 238. II. 13.) Die Ulmer und Straßburger jagten die Mönche, 
als fie ihre Kirchthüren nicht: ofnen wolten, aus der Gtadt. Erft, als das 
Anterdift zuruchgenommen war, - ließen fie die. Vertriebenen wieder in Die 
Stadt. Zu Regensburg und Laudshut aber verweigerte das Volk den _ 
Dominifanern das Almofen, bis fie, wie der andere Klerus, ihre Kirchen ofneten. 
©. Burgundi Hist. Bavar. L. 11.86.f. ©. C. Jäger Ulms Verfaffungs, bürgerli- 
ches und commercielles Leben im Mittelalter. Gtuttg. 4831. ©. 224. fa. Ele- 
mens VI. ernenerte zwar Bannfluch und Snterdift; ald.er aber wahrnahm, daß 
fie nur allgemeinen Unwillen ervegten, ſuchte er die Nachſicht zur Geldquelle zu 
machen, indem er jedem Prieſter die Haltung des offentlichen Gottesdienfles gegen 
Erfegung eines Önldeng verwilligte. (Joh. Fitodurani Chron. p.1910 adan. 1345) 


ir. ©. 2 
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durch Steigerung ber Fluchausdrücke zu verhüllen . Die damals 
mit dem Pabſte zerfallenen Minoriten wagten den Sag aufzır= 
ftellen : daß dem Kaifer die Oberaufficht und Gerichtöbarfeit 
über Pabft, Bifchöfe und gefammten Klerus zuftehe!'). Der 
Srancifcaner Okkam fuchte die Unvereinbarfeit des weltlichen 
Beſitzthums der Paͤbſte mit ben Grundfägen der Vernunft und. 
des Chriſtenthums darzuthun 9); wogegen ein Augufliner be— 
hauptete 2: „Chriſtus habe als Menſch die unbefchränftefte 
Gewalt auf Erden gehabt, und fie ganz auf Petrus und feine 
Nachfolger übertragen.” Bei folchen grellen Widerfprücen ſank 
die Meinung von des Pabftes Allmacht und Unfehlbarkeit im⸗ 
mer tiefer. An der Aufrichtigfeit der Srancifcaner, die fich Der 
fcholaftifchen Waffen zur Befämpfung der Verweltlichung Der 
Kirche bedienten, zu zweifeln ift fein Grund, wiewohl fie fich 
mitunter vom Parteieifer zu weit fortreiffen Tießen. Der heftig 


29) In der Bannbutte Clemens VI. v. 1343 gegen Ludwig den Baier heißt es: Ve- 
niat ei laqueus, quem ignorat, et cadat in ipsum. Sit maledictus in- 
grediens, sit maledictus egrediens. Percutiat eum Dominus amentia et 
ercitate ac mentis furore. Calum super eum fulgura mittat — Orbis ter- 
rarum pugnet contra eum, aperiatur terra et ipsum absorbeat virum. 
In generatione una deleatur nomen ejus et dispereat de terra memoria 
ejus! Raynald ad an. 1546. c. 4. 

Goldast Monarchia S. Rom. Imp. T. 1. 154. Oudin Comm, de scriptorib. 

eccles. Il. 884, Das Näamliche behauptete Marfiliusvon Padua in fei- 

nem Bude, das er für Kaifer Ludwig den Baier fchrieb : Defensor pacis, 
eive adversus usurpatam Rom. Pontificis jurisdietionem, Gedruckt Bafel 

1522 und Frankfurt 1592. Schon dem Bannfluhe Gregor’s IX. über Friedrich II. 

hatte ein Minorit voltsthümliche Predigten wider die Simonie und die Laſter 

des römischen Hofe mit Erfolg entgegengefteit (Mattd. Paris ©. 465.), ob- 
gleich damals die meiften Minoriten dem Pabſte dienten. 

31) Disputatio de potestate prelatis Ecclesi® et prineipibus terrarum com- 
missa, in Goldasti Monarchia T. I. p. 13—18, 

32) Yuguftin Triumphus de potestate ecclesiast, ad Johann. XXI. Romz 
4552 in Febrieii Bibliogr. 1.152. Diefer Mond nannte den Pabit ſogar Domi- 
nus Deus noster papa, und behauptete: Niemand könne von ihm an Bott be- 
sufen; ihm gebühre diefelde Ehre wie Chriſto, den Heiligen, den Engeln. 


30 
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lürmende Streit zwifchen ihnen und ihren Hauptgegnern aus dem 
Iominifanerorden mußte felbft im gemeinen Volk eine dumpf⸗ 
hrauſende Gährung erwecken, zumal beide Orden durch Brüder⸗ 
ſchaften mächtig auf feine Geſinnungen einwirkten. Dem nachhes 
rigen Mangel an Sharafterfeftigfeit Ludwigs von Baiern ift der 
Triumph des Pabſtthums über ihn hauptfächlich zuzufchreiben. 
Dieſes aber wurde inzwifchen auch durch den Widerfpruch 
von Pabſt gegen Pabſt, felbft in dogmatifchen Behauptungen, 
untergraben,. Johann XXI gab vor, zu willen: daß die im 
Fegfeuer geläuterten Seelen erft nach dem letzten Gerichte zum uns 
mittelbaren Anfchauen Gotted gelangen 8). Okkam und ar 
dere Minoriten erklärten dies für Keßerei, und die Parifer 
Theologen waren gleicher Anficht 39. Des Johannes Nachfahrer 
Benedikt XI. entfchied nun: „die GSeligen kaͤmen ſogleich, 
ohne die allgemeine Auferſtehung abzuwarten, zum vollen Ans 
ihauen Gottes *%). Zu folhen Widerfprüchen mußte der Wahn 
‚ von päbftlicher Unfehlbarkeit unvermeidlich führen. 

Die "Steigerung der päbftlichen Sinanzfünfte durch Jo⸗ 
hann XXI. mittel8 der Ausdehnung der Annaten und ber 
Vorbehalte geiftlicher Pfründen war noch minder auffallend, als 
der fromme Vorwand, deffen er ſich dafür bediente, nämlich 
um Simonie zu verhüten *%). Eine neue Stüße ihres Anſehens 
fanden die Päbfte in den Abläffen. Noch zu Innocenz IM. 
zeit verftand man darunter blos den Nachlaß von Kirchenftrafen. 
Die Verfchwendung Damit veranlaßte aber ſchon Damals das Concil 
im Lateran, ihre Verwilligung einzufchränfen, damit nicht Die 
Schlüffelgewalt der Kirche verächtlich gemacht und die Kirchen- 


33) Raynald Annal. ad an. 1335. u. 27., 45., 46. p. Muratori de Paradiso c. 23. 

4) Occam Compend. Error. Joh. XXII. Launoy. Opp. IV. 319. Bulei Histor. 
Universit. Paris. IV. 235. 

35) Cherubini Bullar. I. 240. 

36) Pillani Chronica L. XI. c. 20. „dicendo il facea per levare le simonie.‘* 
Heinr. Rebdorf ad a. 1316. it Freheri script. rer. Germ: 1. 419. Raynaldus 
ad a. 1317. V. p. 52. ad a. 1322. p. 181. Thcod. Niem bei Eccard 1. 1491. 
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buße zu Grund gerichtet würde ꝰ). Doch Bonifaz VIII., zu je 
der Fühnen Unternehmung aufgelegt, benußte die theologiſche 
Entdeckung eined überfließenden Schaßes von Verdienften Der 
Heiligen zur Ausfchreibung eines Jubelablaſſes Cotelleicht 
in den Augen manches Römers eine Erneuerung der Sä— 
fularfefte des alten Roms), die Hunderttaufende von Wallfah- 
rern aus den entfernteften Gegenden zu den Gräbern Der Apo— 
ftelfürften in Rom hinzog ). 

Die berühmteften Theologen, Alerandervon Hales, 
Albertus der Große und Thomas von Aquin hatten 
Yangft die Idee von jenem Gnadenfchage mit großem Aufwand von 
Scharfſinn zur herrfchenden Schulmeinung erhoben. Ihr theoretis 
fcher Scharffinn reichte nicht hin, die praftifchen Folgen derſelben 
vorandzufehen. Clemens VI®®) fchien fie (1349) zum Rang einer 
Glaubenslehre erheben zu wollen. Nach feiner Erflärung wird der 
unendliche Schaß, den Chriſtus feiner ftreitenden Kirche binters 
laſſen, durch die Verdienfte aller Heiligen vermehrt, und dem 
Apoftel Petrus, ald Schlüffelträger des Himmels, und feinen 
Nachfolgern ift die Austheilung diefes Schatzes anvertraut *%). 
Dbgleich nun diefe Theorie immer nur eine Schulmeinung geblieben 


37) Beral. Hartzheim Conc. Germ. III. 613. Sunocenz Ill. mahnte felon von jeder 
Gewinnfucht bei Abläffen ab. Epist. L. XV. 113, 

-38) Bibliotheca Patrum T. XXV. p. 267. Raynaldi Annal, ad a. 1300. n. 1. 5.7. 
Eine Menge Wunder werden erzählt, welche die Apoftel Peter und Paul bei dies 
ſem Anlaß gewirkt haben follen, und ſchon dies als cin Wunder hervorgehoben, 
daß es der großen zu Rom zufammengeftromten Menge nie an Lebensmitteln ge» 
fehlt habe. Sohann Rubeus aber, der Biograph Bonifaz VIII., preifet die 
Stiftung diefes Jubelablaſſes als eine große That, wodurch die ganze Chriſtenheit 
mit ihrem gemeinfamen Bater, dem Pabſt, enger vereinigt werde. (Bonifacius VII. 
Romz 1651. n. 90.) 

”r 39) Der nämliche, der zu Moignon durch feine ganz weltlichen Sitten und durdy Liebe 
zum Geld, weldem er Tugend und Wiſſenſchaft nachſetzte, der Ehriftenheit großes 
Hrgerniß gab. ©. die Schilderung des Zeitgenoffen Billani in Fleury Hist 
Eccl. L. 96. n. 13. 

40) Zu der Extravag. Commun. L. V. tit. 9. d. penitent. et remissionib. c. ?. 
Bersl. Raynaldi Annal. ad a. 1350. . 
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ik, fo hat fie doch zu einem habfüchtigen Erwerbzweig Beran: 

faffung gegeben, der durch finnreiche Erfindung von Mitteln, um 
aus dem Wahnglauben der Volksmaſſen ftetd größern Gewinn 
zu fchöpfen, den fittlich religiöfen Glauben vollends abgeftumpft hat. 
Al der Nuntius Innocenz des VI. im Jahre 1359 auf 

der Berfammlung deutfcher Fürften zu Mainz die Entrichtung 
eines Zehnten von allen geiftlichen Cinfünften betrieb, ſprach 
der pfüifche Kanzler Konrad von Alzey: „Die Römer has* 
ben Deutfchland ftetd als ihre Goldgrube betrachtet. Was gibt 
ihm dagegen der Pabft anßer Briefen, Yullen und bloßen Wors 
ten? Schaltet er mit den Pfründen, fo foll er doch denen ihr 
Einkommen laffen, welche die damit verfnüpften Verrichtungen 
erfüllen. Wird doch fonft Geld genug nad) Nom und Avignon 
verichleppt ! Der Zehnten wurde verweigert und Kaifer Karl IV. 
fagte zum Nuntius : warum fordert der Pabft fo viel Geld von 
der Geiftlichfeit, während er doch nichts dafür thut, fie zu befs 
jern?*) Als aber der nämliche Kaifer an die Verbefferung des 
Klerus dadurch Hand anlegen wollte, daß er darauf drang, die 
Erzbiſchöfe und Biſchöfe möchten die fehlbaren Geiftlichen mittels 
Borenthaltung oder Einziehung der Pfründeinfünfte zur Beobach⸗ 
tung ihrer Pflichten anhalten, verlangte der Pabft, daß er das 
Reformgefchäft ihm, als dem geiftfichen Oberhirten überlaffe **). 
Vohl erließ Innocenz VI, Firchlicher gefinnt ald mehrere 
Paͤbſte vor und nach ihm, an die deutfchen Erzbifchöfe Mah— 


' nungen zur Neform ?3); allein er felbft vermochte nicht feine 


nächfte Umgebung in Avignon zu verbeffern. Der nämliche Pabft 
hat auch (1353) den Grundſatz ausgefprochen: daß feine Ver 
slihtung, kein Eidfchwur, von den Kardinälen dem Fünftigen 
dabſt auferlegt, denfelben binde, weil die Kirche ohne ihren 


m Häberlin Reuehe d. Reichsgeſch. IV. 644. 


| 


ww) Delzel Karl IV. Drag 1781. II. 597, 599. 


: 8) Raynaldi Annal, T. XV]. 402. 
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Hirten zu nichts anderm Vollmacht habe, als einen ſolchen zu 
wählen +). Hätte der Grundſatz ſich auf ſchlechte, ſelbſtſüchtige, 
den Kirchengefegen widerfprechende Zumuthungen beſchränkt, 
fo hätte diefer Grundſatz der Begterlichkeit der zur Pabſtwahl Be 
rechtigten einen Jaum anlegen mögen; aber in feiner Unbedingt 
- heit war er für die Heiligkeit des Eides höchſt bedenklich, ſetzte 
der Reform durch vorläufige Nichtigerflärung ihres Verſprechens 
ein neues Hinderniß, und fchten für den Statthalter Chrifti die 
Entbundenheit son göttlichen und menfchlichen Geſetzen anzu⸗ 
ſprechen. — wa Saat trug ihre Früchte. 


2. Traurige Zerrüttung aller Firchlichen Zuftände. Cie 
wird durch eine vieljährige Spaltung vollendet. 


Das Beifpiel der Gebräuche und Sitten am yäbftlichen 
Hofe Qu Avignon) wurde für die gefammte Geiftlichkeit Lofung 
und Deckmantel der abfcheulichften, theild neuen, theils fortgefeßten 
Ausartung . Alle Kirchenftellen waren käuflich; Faum eine konnte 
ohne Rechtshandel vor geiftlichen Gerichten erworben oder behaup- 
tet werden ). Gold war der vollgültigfte Beweis der Fähigkeit. We 
der Frömmigkeit noch Wiffenfchaft wurde berückfichtigt 9. Schulen 
und Gelehrfamfeit fanfen in immer tiefern Verfall, Selbſt heilfame 
Anordnungen und Mahnungen von Päbften und Bifchöfen blie 
ben wirkungslos, weil fie durch Die perfönfiche Handlungsweiſe 


44) Raynald ad a. 1353 n. 29. 

1) ©. Petrarkas Stellen im legten $. des I. Bandes. 

2) Vix aliquis inveniatur, etiamsi titulum sole lucidiorem demonstraret, qui 
absque controversia beneficium tulerit. Nic. Clemangis de stätu Ecclesiz. 

3) Non tamen a studiis aut schola, sed abaratro etiam et servilibus artibus 
ad parochias regendas cezteraque beneficia passim profieiscebantur, qui 
paulo plus latinz lingue quam arabice intelligerent, immo qui et nihil 
legere, et (quod referre pudor) alpha vix noscerent a betha discernere. — 
Absque litteris in otio educati nihil nisi impudicitias, ludos, comeesationes, 
jurgia, vaniloquia sectantur. Nic. Clemangis de Eccles, statu. 


— 


dieſer Kirchenvorſteher alles Anfehen verloren‘). Ihre wichtig 
fen Amtspflichten geriethen beinahe in Vergeſſenheit. Weder 
durch Unterricht, noch weniger durch Beiſpiele wurde das Chri⸗ 
ſtenthum von den meiften Kirchenvorftehern gelehrt 9. Die Ans 
ordnung des Kirchenrath8 im Lateran von 4215°): baß der wie 
immer an Werfündigung des göttlichen Wortes verhinderte Bir 
ihof andere Fähige dafür beftelle, wurde um fo Teichtfinniger 
umgangen, ald die fehr vermehrten Bettelorden, mit päbftlicher 
Vollmacht verſehen, das Prebigtamt übernahmen. Die Bifchöfe 
waren gemeinhin zu päbftlichen Vikarien herabgeſunken ), die 
ihre fehr befchränkten Rechte kraft römifcher Indulte, die für 
Ihwered Geld eingelöst -wurben, und jum Theil von Zeit zu 
Zeit erneuert werden mußten, ausübten *). Zwifchen vielen Bis 





4) Beun 5. B. Johann XXII. einige Bischöfe Ungarns von ihrer Härte in Beitreibung 
bes verhaßten Zehntens von Neubefehrten in Schreiben abmahnte, was konnt’ es 
fruchten, da diefe Biſchofe fich felber oft vom Wuchergeift des Pabfled gedrückt 
fühlten? Raynald ad ann. 1328. $eßler Gefchichte der Ungarn II]. 973. 

5) Quis viam, per quam ad salutem perveniant (subditi), facto et verbo de- 
monstrat? immo vero quis -hodie pra=latorum non, quacunque via potest, 
suos undique subditos spoliat? Nic. Clemangis de Eccles, statu. 

6) Cum s®pe eontingat, quod episcopi propter occupationes- multiplices vel 
invaletudines eorporales, aut hostiles incursus, seu occasiones alias, ne 
dicamus defectum scienti@, quod in eis est reprobandum omnino, nec de 
cetero tolerandum, per se ipsos non sufliciunt ministrare populo verbum 
Dei, sancimus, ut episcopi viros ad predicationis offieium idoneos sibi as- 
sumant, Mansi. XXIII. 719, , 

“ N) Gerson de modo reformandi Ecclesiam in concilio c. 10. 

8) Der Berf. der Nachrichten von Juvavia (Salzburg 1784.) ©. 208, 209, 
210 zählt verfchiedene folder Indulte auf, die von den Päbften den Ezbifchofen 
von Salzburg ertheilt worden. Dahin gehört das Sndult, in Sriminalfachen fich 
u mengen, den Genuß der Pacticinien ver Wefttagen zu erlauben, die 
Meſſe vor Aufgang der Sonne zu lefen, einen eigenen Beichtuater fich zu wäh⸗ 
len, zu teſtiren, ſtraffällige Priefter zu degradiren, Abläſſe zu ertheilen u. f. w. 
Dahin ift auch die Berwilligung zu zählen, welche Urban VI. dem Erzbiſchof Pil- 
grim4388 gewährte, zur Wiedererbauung der abgebrannten Domfirche und zur Ein⸗ 
köfung der verpfändeten Schlöffer und Güter einen Beitrag von alten Pfründen feiner 
Provinz zu erheben, Doc fo, daß die Hälfte davon der apoſtoliſchen 
Kammer zufließe! Nachr. v, Juvavia, ©. 207. 
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fchöfen und. der -Bürgerfchaft ihrer Refivenzftäbte (beſonders in 
Deutfchland und. in einem Theile von Stalien) waren heftige 
Streite entbrannt, indem die erftern die Hoheitsrechte, die ans 
dern große Freiheiten in Anfpruch nahmen. Die meiften Bifchöfe 
mit ihrem Domflerus ergaben fich einem regellsfen, üppigen 
und prunfvollen Wohlleben,, in Befchäftigungen und Ergötzun⸗ 
gen den Weltleuten: des höhern Ranges ſich gleichftelend. Selbft 
in den vormals. durch Gelehrſamkeit berühmteften Kö mar 
biefe jett verfchwunden. Sie waren eher die Kerker und Gräber, 
als die Zufluchtöftätten der Überbleibfel geiftiger Schäße des Al— 
terthums, indem man fie in ihnen unbenugt und forglos vers 
modern ließ), während” die Äbte und Mönche in der Jagd 
‚und in Gelagen, wo nicht felten Pantomimen und Poffen- 
reiffer die Gäfte zu ausgelaffener Luftigfeit reizten, in Fehden, 
- Zurnieren und Prachtfeften das Gefchäft oder vielmehr den Zeit: 
vertreib ihres nußlofen Lebens fuchten 10). Der Nitter blieb, bes 
fam er auch bie Infel auf den Kopf, noch Ritter. Für die 
Behauptung ihres Anſehens verließen die Kirchenprälaten fich 
mehr auf weltliche als geiftige Waffen, deren Gebrauch Wenige 
verfianden 7). Auc, wollten fie im äußern Prunf und Glanz 
ben weltlichen Großen nicht nachftehen, fondern fie übertreffen. 
Nicht nur die Bifchöfe, auch Krofteräbte, felbft Abtiffinen fah 
man zu Haus und auf Reifen ſtets von großen Schaaren Ritter 
und Hofdiener umgeben '?). In Allem wollten die Aebte ſich den 


9) Sogar in der an geledrten Schägen fo reichen Abtei der Benediktiner in Monte. 
Caſſino fand schon Borcacceiv die Bibliothek im verwahrlofeften Zuflande (Benvenuto 
da Imola in f. Commentar zum Paradiso des Dante XII. 74). Noch übler fand 
Pogg io die alten Haudfhriften zu St. Gallen und in der Reichenau verwahrt. 

40) Vergl. Buchiuger Geſch. v. Pafau II. 450. b. Muratorf 1. 1296. 

44) Man erzählt von einem neugewählten Bifchofe zu Hildesheim, er habe gefragt, 
wo die Bibliothek feines Vorſahren fich befinde? worauf man ihn in eine Rüffam- 
wer geführt Habe, mit dem Bedeuten: hier feyen die Bücher, deren er fich bedient 
babe, um feine Kicche zu vertheidigen. Leibnit: Scriptores Bruusw. I. 799, 

i2) Monast. Anglic. IT 165. Halte God. Trad. Corb. p. 751. 
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Biſchdfen gleichſtellen. Auch prunkten fie jetzt mit ihren Inſignien, 
rofur fie an den päbſtlichen Hof Geldſummen ſchickten 18). Die 
Reſidenzpflicht wurde fo wenig beachtet, daß manche Biſchöfe nie— 
mals ihren Kirchfprengel betraten. Manche bezogen die Einfünfte, 
ohne die Weihe zu empfangen 9). Biele hielten ſich beftändig an 
foniglichen Hoflagern auf. Man bemerfte aber, daß gerade die 
Richtrefidirenden oft die für ihre Heerden am wenigften fchädlichen 
waren, indem diefe mindefteng nicht durch den Anblick ihresüppigen 
Wandeld geärgert wurden !*). Die Leichtigkeit, womit die hei- 
ligen Weihen ertheilt wurden, brachte eine Menge von Leuten 
in ben geiftlichen Stand, die bloß dem Elend oder drückender 
Leibeigenfchaft oder auch nur der Arbeit entrinnen wollten ?). 
Viele folche Klerifer ohne Berufsgeift und Bildung, aud) viele 
müßigen. Mönche fchweiften umher, Mergerniß verbreitend, von 
abergläubifchem Volksbetrug ſich nährend 17, Das Gölibatsge- 
bot trug immer fchlechtere Früchte, je mehr der Klerus in Rohheit, 
Ummviffenheit und müßiges Wohlleben verfanf . Auch das 


13) Die Synode zu Salzburg dv. 1274. (Hartzheim Cone. Ill. 640. n. 4.) ſprach fidh 
ſtark Dagegen aus. Mit; wie viel Mühe und Geldaufwand (ſchrieb der heil. Bern. 
hard,) erlangen fie (die Aebte) die päbſtlichen Privilegien, und maßen fich nun 
die bifchöfl. Snfignien an, die Mitra, den Ring und die Sandalen. — Welch ein 
Beweis von Demuth, mit fo großem Pompe, fo prunfendem Reitergefolg einherzu⸗ 
jieben, umringt zu ſeyn von folder Schaar Langlodichter, fo daf zwei Bifhofe am 
Gefolg eines Abts genuphätten! — Kaum entfernt ſich ein Abt drei Stunden von 
Haus, fo nimmt er einen ganzen Hausrath mit, Tapeten, Zrinfgefchirre, Leuchter, 
prachtvolles Bettzeug, als gält’ es einen Zug ind geld. ıc. S. Bernhardi de oflicio episco- 
por ce. 9. und Apologia ad Guilielm, abbat. c. 11. 

1) Paladi italien. Reife ©. 37. n. 271. 

15) Clemangis de ruina Ecelesin Ü. 25, 26 und 29 bei von der Hards Concil. 
Coust. T. L P. U. 26-—31. i 

16) Gerohus de Reigereberg de corrupto ecclesiz statn (Balszii miscell, T. V. 
p. 90.) Nic. Clemangis. Hartzheim Conc, III. 585, 600, 640, 654, 807, IV... 186, 
188 , 487, 577, 588, 325, 558. 

17) D’Achery Spicileg. p. 350. 

19) Manches darüber meldet mit fcharfer Rüge fon der heil. Bernhard in feiner 
Schrift: De Conversione. ad Clericos. e. 19. 20, 21. „Birle, heißt ee bier, 
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Lirchengut zerfiel. Die Pfründen groß und Flein waren durch 
die päbftlichen Abgaben und durch Plürverungen der Fürften 
und des Adels verarmt. Das Vermögen der Klöfter war fichtbar 
im Schwinden, theild wegen der Abgaben und Rechtshändel, theils 
wegen der Ueppigfeit und Werfchwendung der Mönche 19. 
Die Bettelmöndye, ‚wegen Nachläßigkeit der Weltgeiftlichen bei- 
nah im Alleinbefiß des religiöfen Volksunterrichts, ypredigten 
die albernften Dinge; fie waren voll Anmaßung, oder in. gänz- 
Iicher Ansartung 20). Die zur Zeit Ludwigs bed Baierd ge 
machte Erfahrung, daß der Bettelmönche Einfluß auf das Volk 
auch dem päbftlichen Anfehen gefährlich werben fünne, bewog 


fcheinen die Greiheit, wozu fie berufen find, verwendet zu haben zur Gelegenheit 
ihre Fleiſchesluſt zu befriedigen, indem fie fich des Heilmitteld der Eye enthalten 
‚und dann fich jeglicem Frevel hingehen.” Vergl. Gerohus de Reigersberg de 
zdificio Dei c. 25. und Nie. Clemanygis de corrupto eccl. statü. 

19) Nic. v. Clemangis fagt, die ausſchweifende Lebensart der Mönche habe die 
meiften und die reichften Klöfter in Armuth geftürst, fo dag ſelbſt ihre Gebäude 
ganz jerfielen. — Bon dem Drucke der römischen Erpreffungen fagt der nämliche: 
Tulerunt aligquamdiu hzc onera pingues adhuc et uberes ecclesiz; sed 
jam vere, omnibus longo tempore exhaustis, ultra portare nequeunt. Bergl. 
3. 3. Beffen Geſch. des Biftyums Paderborn 4820. I. 270. ete. Mehrere Satyren 
des Erzprieſters Juan Ruiz geißeln den Geiz und die lockern Sitten des fpani- 
fhen Mönde- und Weltflerus in der Mitte des A4ten Jahrhunderts. (Sancher 
Golleccion de Poesias Castellanas F. IV. 76 und 280 283). Sn Ungarn war 
ſchon in der Mitte XIIIten Sahrhunderts in den meiften Benediktinerklöſtern Zucht und 
Ordnung ganz zerfalien. Viele Möndje fchweiften als Poſſenreiſſer und Landftreicer 
umher, wälzten ſich in alten Laſtern, und wurden den Schwachen zum Aergernif, 
den Andern zum Spott. Nicht beffer ftand es ein Jahrhundert fpäter, wo beſonders 
das Verfälfchen von Urkunden, namentlich päbftlicher, mehrern Monchen zur Lafl 
flel. Feßlers Geſch. der Ungarn TIL. 876. 846. fg. Erittenheim inf. Chro- 
nieon Hirsaug. T. 72. feßt die erfte Epoche des Verfalls des Benebiktinerordend 
ſchon ins eilfte Jahrhundert. Vita monachorum, ſchreibt er, est tepida, scien- 
tia scripturarum in eis aut nulla, aut parva. Ueber den Verfall der Mönchs⸗ 
zucht in England f. Fosbrooke’s British Monachism I. 127 etc. II. 8. etc. 

20) Die Bettelmönche feiner Zeit fchildert Elemangis insgemein ald heuchleriſche 
Phariſäer, welche die Vorherſagung des Apoſtels Tim, III. 8. erfüllten. Vergl. Leri⸗ 
the History of Life and sufſerings of John Wikliffe p. 2, 3. und Th. Mal- 
sinzgham Hist, Angl p. 227. etc. 
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die Paͤbſte, fie durch Vermehrung ihrer Gunftbezeigungen noch 
enger an ihr Intereſſe zu feffeln 9). Von der Zeit an wınden 
fie aber noch mehr der Gegenftand der Eiferficcht der Weltgeift- 
lichfeit, die fich befonders an den Univerfitäten offenbarte?%). 
Am verdorbenften waren die Orden, in denen fich dem Ritter: 
thum das Mönchthum beigefellt hatte. Auch die Nonnen: 
Klöfter fanden im Rufe leichtfertigen Lebens und großer Unſittlich— 
keit 9). In den reichen war Yangft üppiges Leben eingefchlichen, 


21) Nach Ludwigs des Baiers Tod erhielten die Minoriten, die für ihn mit der Feder 
geftritten, von Clemens VI. die Losipredhung vom Bann gegen Entfagung der feit 
30 Zahren von ihnen verfündeten Lehren. Raynald ad a. 1348 n. 21. 13919. n. 16. 

2%) Baluzii Vite Papar. Avenion. I. 950. etc. - 

33) Höchft ruchlos war das Treiben der Deutfchordensritter in Preußen. Spiel, Trunf, 
Tanz und wucherifcher Handel waren ihre Lieblingsgefchäfte. Gewaltthätigfeiten 


jeder Art, Kirchen zerftören, Kinder morden, Frauen und Zungfrauen rauben und e 


fhänden waren gemeine Dinge. Der Gotfesdienft verfchwand in vielen Kirchen. 
Selbſt Abgötterei durften die Preußen treiben, wenn fie nur dafür zahlten. Scau- 
derhaft ift die Schilderung, welche die Zeitgenoffen Heinrich Beringer, Chart. 
bäufer und der Prediger Ta uler davon machen; der erfte in einer Zufchrift an den 
Hochmeiſter, der legtere in einem Generalfapitel. ©. Voigts Geſch. Preußens. 
Königeb. 1836 B. VII. Abth. I. Kogebue Preußens ältere Geſchichte. Riga 
1808 III. Kap. 43. ©. 275— 281. Auch im Templerorden hatte fchon lange vor 
deſſen Aufhebung durch Clemens V. und Philipp den Schonen von Frank— 
reich, wozu die Zriebfedern ſchwerlich ganz lauter waren, der Weltgeift den ur» 
fprünglichen Ordensgeiſt befiegt. Bei den Templern erfcheint aber die Aus— 
artung ald die Frucht geiftiger und finnlicher Verfeinerung, nicht der Rohheit, 
die Hingegen bei dem Deutfchorden vorherrfchend geworden war. Vergl. Renouard 
Monum. Hist. relat. à la condamnation des Templiers 1813. 3. v0. Sammer 
Fundgruben des Orients. Wilke’s Gefch. des Tempelordens I. 102, 217 fg. Geſch. 
der Zemplerei 4835. ©. 315 fo. 

» So mußte die Provinzialiynode zu Magdeburg v. 1403 das Aufführen von Schauſpielen 
mit und obne Larven in den Nonnenfloftern und die Compaternität zwifchen Mön— 
den und Nonnen verbieten. Hartzheim Conc. Germ. V, 697, 698. Quid obsecero 
sliud sunt hoc tempore puellarum monasteria, nisi quedam non Dei sanc- 
tuaria, sed Veneris execranda prostibula, sed lascivorum et impudicorum 
invenum ad libidines explendas receptacula, ut idem sit hodie puellam 
velare quod et publice ad scortandum exponere. Nic. Clemanyis de corrupto 
statu Eceles. 
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und auch das Leben der Beguinen, einer Art weltlicher Mon— 
nen, bie feit dem dreizehnten Jahrhundert in verfchiedenert Ge⸗ 
falten fich fehr vermehrten, war mehrentheild in müßige Bet: 
ſchweſterei mit loſem Wandel ausgeartet 2. — Die Anordnung 
son Kerkern in jedem SKlofter zur Züchtigung ausfchweifender 
Mönche und Nonnen ?°) war nicht vermögend einen beffern Geiſt 
in ihre Mauern zurückzuführen. — Mitteld erfaufter päbftlicher 
Bergünftigung häuften manche Geiftliche den Befis und Genuß 
vieler einträglicher Pfründen in einer Perfon ?”), obgleich Die 
Synoden nicht aufhörten, dies zu verbieten ?). Dagegen ftanden 
viele Pfarren verwaist, weil die Durch Difpenfen begimftigten Sins 
haber, im Ueberfluß und Müßiggang praffend, oder die Kirchherren 
zur eignen Bereicherung ihr Einkommen ſich aneigueten, und oft 
für nothdürftigen Lohn ſolche Priefter dungen ?%), die felbft roh 
und unmiffend, weder durch Lehre noch Wandel thren Heerden 
frommten ®%). Die Bifchöfe felbft forderten, um Jemanden die 
Hände aufzulegen, jo wenige Vorbereitung, daß fie felten einen 
Rohen und Unwiffenden, wenn er auch kaum leſen Fonnte, aber 
dabei die Gebühr bezahlte, zurückwieſen?). Wer ohne Wiffen- 


25) Mirei Opera diplomatico-historiea Il. c. 26. p. 948 III. p. 628. Ayckel Vita $. 
Beggz. 1631 p.65, 227. Efhudi Schweizerchronik ad a. 1404. Bergl. (Fuchs) 
Verſuch einer pragmat. Geſch. der fiaatsrechtlichen Kirchenverhältniſſe in der Eid, 
genoffenfch. 1815. ©. 40— 42. Hartzheim Cone. IV. 139, 438, 482, 623 etc. 

26) Synode v. Köln 4260. Hartzheim III. 595. 

27) Rach einer 4367 in Enaland angeftellten Unterfuchung gab es Geiſtliche, die mit 
päbſtlicher Difpenfe mehr als zwanzig Pfründen zugleich befafen. Collier Hist. 
Angl. 568. 

28) Hartzheim Conc. IU. 655, 692, 804. IV. 24, 38, 73, 170, 190, 588, 607. 

29) Worüber ſchon Inunocenz; HI. Epist.L. U. 115. L. XV. 88. ſich befchwerte. 

30) Hartzheim IV. 434, 179, 192, 869, 422, 381. Auch wollten die Kirchherrn die 
Berwefer (vicarios) nad Gutfinden abändern, dem jedoch die Synoden fib 
widerfeßten. Hartzheim IV. 9, 179. 484. 

31) Itaque videas Admitti ad sacerdotiium c»2terosque sacros ordines idiotas ct 
illiteratoe, vix morosc ac eyllabatim abeque ullo intelleetu legere ecienter, 
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(haft ein müßiges , finnlich behagliches Leben zu führen wünſchte, 
Yingte fich dem geiftlichen Stande hinzu’). Die Weltgeiftlüchen, 
om allen Weltfreuden oft mit Unmäßigkeit theilnehmend, zeige 
ten ihre Vermeltlichung anch im äußern Aufzuge ?9. Manche 


qui Latinum et Arabicum wqualiter norunt, qui cum legunt, orant ant 
peallunt, utrumne Deo benedicant, an maledicant nesciunt. Nic, de Cis- 
mayis de Prasulibus simoniacis p. 16. Vergleiche Note 3. 

32) Oemangis a. 4. D. nennt bie meiften Geifllichen eine litteris otiosos. Si aliquis 
desidiosus est, opusqu& et laborem fugitans, ut in voluptuoso otio possit 
virere, ad ectlesiam convolat. Tum libere ventri et gul» servire ineipit, 
aleas, talos et cauponas sectari videmus passim presbyteros, secularibus 
hominibus in vilissimis servire ministeriis. — De eorrupto Ecclesin statn 
€. 16.: Magis eecundum Epicurum, quam secundum Christum viventes, et 
canponulas sedulo frequentantes potando, commessando cum tesseris et pila 
ladendo tempora tota consumunt. Crapulati vero et inebriati pugnant, 
elamant, tumultuantes nomen Domini et Sanctorum suorum pollutiseimis 
labiis exsecrantur. Sieque tandem compositi ex ıneretricarum suarum com - 
plesibus ad divinum altare veniunt. — Bilder in f. Biographie 8. Sin 
munde (in Menken Scriptor. rer. Germ. 1.1235.) fagt: Wenne ander Lewte wachent 
vnd arbeitent, das fie fich erweren- mit ihren Kinden, fo ligen fie mit iren Gäften 
ond gant müßig in der Stat und etliche tragen vogel uf der Sande, oder fie ſitzen 
pei gutem Wine und ſpillen mit ihren Wibern ꝛc. 

3) Hartzheim 111. 590, 641. IV. 76, 169, 237, 242, 279, 318, 431, 466, 603. V. 
14, 158. Kaiſer KarlIV. fchrieb 41359 an den Erzbiſchof Gerlach zu Mainz: 
welche Satung erlaubt wohl den Geiftlihen, die Einkünfte der Kirche, ihrer 
Pfründen und der Erbſchaft Chrifti zu Luftfpielen, Speerbrechen und Turnieren au— 
puwenden; fich fo wie die Ritter in Gold und Silber zu Fleiden, Spornen an den 
Stiefeln zu tragen, das Haar und den Bart ſich fo, wie die Weltlichen, wachen zu 
laſſen, und nichts au fich zu haben, woraus man fie für geiſtliche Perfonen halten 
fonnte 2” Gudenus Cod. dipl. T. III. 433. Hartzheim IV. 358. Kurz zuvor hatte 
der Kaiſer auf der Reichsverſammlung zu Mainz einen Domherrn, Kuno v. 
Salfenftein, bemerkt, der ein prüchtige® Oberkleid trug, das mit. Gold und 
feidenen Schnüren geziert war. ©. Pelzel Kaifer Karl IV. Prag 1781. 11. 596. 
Rahmen es doch noch 1487 dem Bifchof Friedrich von Augsburg feine Mitbifchofe 
in Übel, daß er einft am Reichstage zu Nürnberg im Bifchofsgewand erfchien. 
S. jenes Bifchofs Brief an Geiler v. Kaiſersberg in Steiner Acta select. 
eceles. August. 1785. p. 43. Sm S. 1881 gefhah dem Ersbifchof Ludwig von 
Mainz und Magdeburg, Verweſer der Bisthimer Bamberg und Halberftadt, der 
ein großer Liebhaber des Tanzes war, daß er zu Calbe an der Saale, ale während 
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hielten e8 nicht unter ihrer Würde Schenfwirthichaft zu treiben *%). 
Ihr Soncubinat, gegen das die Geſetze unfräftig waren, und Das 
fogar in manchen Gegenden dem Bolf ald Schugwehr feines 
häuslichen Friedens erwünfcht fchien ?°), wurde gegen Geld be- 
willigt oder nachgejehen °%. Ueberhaupt war vielen Bifchöfen, 
nachdem fie felbft mittel des Geldes zu ihren Stellen gelangt 
waren, fchon aus Begierde fich dafür zu entfchädigen, alles, 
was ihres Amtes war, für Geld feil?I. In manchen Ländern 
wurde dem Soncubinat der Geiftlichen und ihrer Beerbung durch 
die Daraus erzeugten Kinder obrigfeitlicher Schuß gewährt *8). 
Bei diefer Befchaffehheit des Klerus lag der Volfsunterricht ganz 
verwahrloft ?9)5; der religiöfe Unterricht der Kinder beftand darin, 
daß der Pfarrer ihnen das Slaubensbefenntniß und das Gebet 


dem Fafchingstanz Feuer ausbrach, mit feiner fchonen Tänzerin unter dem Getüm- 
mel der Leute die Treppe, hinabflürzte und den Hals brach. Krufii Schwäbiſche 
Chronik. Franff. 1753. B. 1. ©f. 36. 5. 8.14. ©. 958. 

34) Hartsheim Conc. IV. 276, 430. n. 3,458. 

35) Laici usque adeo persuasum habent, uullos (sacerdotes).celibes esse, ut in 
plerisque parochiis non aliter velint presbyterum tolerare, nisi concubinam 
habeat, quo vel sic suis sit consultum uxoribus, qui nec sic usquequoque 
sunt extra pericnlum. Nic. de Clemangis de presulibus simoniacis p. 165. 

36) Rectores parochiarum ex certo et conducto cum suis pra=latis precio passim 
et publice coucubinas tenent. Nie. de Clemangis de Eccles. statu c. 20. bei 
Bon der Hardt Cone, Const, T.1. P. 11. 25. c. 22. Vergl. Manſi XXV. 
03. Zſchokke Baier. Gefhichten 11. 371. fg. Alvar. Pelagius inf. Buche 
de planetu Ecelesis L. 11. e. 27. n. 4. fagt von Spanien, man zähle (im Aaten 
Sahrh.) dort faft eben fo viele Kinder von Kleritern ald von Laien. 

37) EClemangis de corrupto ecel. statu bei Bonder Hardt T!LP.3 p. 12. 
Gleiches hatte fchon zur Zeit Sunocenz 11. ftatt, wie aus den Briefen ded Peter 
von Blois (nm. 25. p. 955. n. 129. p. 1040.) zu erfehen ift. 

38) Wirz Helvet. Kirchengeſch. nach Hottinger 11. 240. Planctus Ecclesi® L. N. 
art. 27. f. 131. etc. Theodor. de Niem histor. sui temp, L. IV. c. 35. Matth. 
Paris de squaloribus Curi® Ron, 1551. p. 8. 

39) Joh. Salısbur. Polycrat. L. VII. c. 21. Schon Abälard Elagte (in serm. deJohanne 
Bapt. p. 954.): es gehe ein ganzes Sahr hin, ohne dag auch nur ein Wort aus der 
Scelenpirten Mund fliege, wodurd ihre Gemeinde belehrt, gebeffert, zum Guten 
geführt oder darin beſtärkt werden konnte. Clemangis de corrupto Ecel. statu 
c. 16. n. 3. 
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ded Herrn ind Gedächtniß zu prägen fuchte*%). Wenige nur pres 
digten dad Evangelium, und es gab Gegenden, denen es ganz 
an Verfündern des göttlichen Worted gebrach *). Der Gottess 
dienft befchränfte fich gemeinhin auf bloße Formen, deren Sinn 
dem Volke verfchloffen blieb, und die ihm nur durch die vielfäls 
tigen Reize des Aberglaubens anziehend gemacht wurden, ohne 
feinen Geift zum Höhern leiten zu fünnen*?). Auch in den Kir 
chen fuchte das Volk Schaufpiele. Die heilige Schrift machte 
den geringften Beftandtheil der meiften Predigten aus. Sonft fam 
alles darin zum Vorſchein, felbft die heidnifchen Fabeln und 
Sagen. Päbftliche Dekrete, aber auch Stellen aus Ariftoteles 
wirden darin oft angeführt *2). Die Heiligenverehrung befam 
Gu Ende des vierzehnten Zahrhunderts) den ausfchweifendften 
Schwung durch Legenden, Gefänge und Feftreden +). Der Heis 
ligendienft verdrängte den Gottesdienft. Wenn Bruder Bartol. 
Albizzi (4399) mit dem Beifallides ganzen Francifcanerordeng 
darzuthun ſuchte, daß deffen Stifter Chriftum nicht nur erreicht, 
jondern in einigem Wunderbaren noch überboten habe *°), fo be 
zeichnet Dies recht auffallend die Wunderfucht des Zeitalters und 
die &rfindungsgabe der Mönche für Ausbeutung derfelben zu ihrem 
Vortheil. Gewaltig fpufte überall, auch in den höchften Ständen 
der Wahn von Zauberei und Wahrfagerei 9%). Auf den hohen 


40) Hartzheim Cogeil. 1. 412. n. 45. D’Achery Spicileg. ]. 378, 

4) ©. des Bincenz Ferrer Brief in Bzovii Annal. ad a. 1403. p. 233. 

42) Tiraboschi Storia della Letteratura Ital. V. 144. etc. 

43) Nie. de Clemangis Opp. p. 156. 

4) Albizgis Leben und Lob Mariä, Heinnih Mäglin, Conrad Harders 
und Anderer Lobgedichte auf Maria, vorzüglich aber Bernardine von Buflo 
Mariale (in Predigten) find hievon Belege. Man vermißt hier ganz den einfachen 
evangelifchen Geift eines Tauler, Sufo, Berthold im frühern Jahrhunderte. 

5) Wachler Gefch. der Literatur 11. 456. 457. 

46) Sismondi Hist. de France X. 74. Xl. 491, Lingard Gefd. Engl. V. 154, 
260, 311, 313. Hartsheim Coneil. Germ. Ill. 604, 697. IV. 144, 145, 170, 
216, 400, 490, 600. V. 36, 246, 299, 347, 363, 715. Das Pfujchen Unfundi- 
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"Schulen übte ſich der Geift in einer Menge fpigfindiger Streitig 
feiten, während unter den Studirenden Unſitte und Wildheit 
walteten, die in den von Päbſten und Kaifern verliehenen Frei— 
heiten Schuß fuchten und fanden ?7). — In den unterften wie in 
den oberften Ständen wurde der Frebsartig fortwuchernden Ver 
fehrtheit des Lebens durch Furcht nur wenig und unmirffam, 
durch edlere Beweggründe faft gar nicht begegnet. Die Religion 
war geiftlod geworden. Selbft das Ritterthum hatte Die höhere 
Weihe verloren. Alle Gefege wurden von den Sitten entfräftet. 
Die Sendgerichte, zur Verbefferung ded Lebens an Geiftlichen 
und Weltlichen beſtimmt, waren in Verachtung gefunfen, meil 
auch fie von den Bifchöfen und ihren Gehilfen zu ſchnödem Er: 
werb waren mißbraucht worden 4°). Eben fo hatte der Miß— 
brauch des Banns und Anterdifts ihr Anfehen fehr vermindert. 
Gern belegte der Klerus damit den Mindermächtigen wegen ge 
vinger Beleidigungen oder VBefchädigungen *%. Die Vorfchriften 
der Synoden im bdreisehnten und vierzehnten Jahrhunderte für 
Beichtväter drangen zwar auf Sinnesänderung, Vergütung des 
verübten Schadens Und Beſſerung des Lebens *0). Allein die vie 
Yen Abläffe und der gewinnfüchtige Mißbrauch mit ihnen °°), fer 


ger in die Heilfunft veranlaßte Biſchöfe, die Ausübung derfelben ohne ihre Ew 
laubnig zu verbieten. Conc. Trevir 1310. Hartzkeim IV. 152. n. 112. . 

a7) Meiners Geſch. der hohen Schulen ©, 26, 146, 328. | 

48) Schaten Annal. Paderb. 11. 6. Schmidt Thes. Jnr. Ecel. Vi. 320. Hartsheim 
Cone. Germ. 111. 608. 

49) Der Breslauer Stadtrath hatte dem dortigen Domdechant ein von deſſen Bruder 
Serzog Ruprecht von Liegnig empfangenes Schweidniger, alfo fremdes Bier, nach den 
uralten Freiheiten der Stadt, anhalten und wegnehmen laſſen. Ob diefem hochwichtigen 
Berlufte ließ das Domkapitel ein Interdikt über die Stadt ergehen; die Kirchen 
blieben gefperrt, Die Glocken ſtumm, das ehrliche Begräbniß verfagt.” v. Hor- 
mayer Biogr. Kaiferd Wenzel in dem Oeſterr. Plutarch XVN. 20. Frieh 
Würzburg. Chronik ©. 576, fa. Schannat Histor. Wormat. p. 379. Lehmann 
Speieriſche Chronik. : 

50) Hartzheim 111. 6119. n. 16. IV. 31. n. 21. 154, p. 219. 

51) Welchem Mißbrauch jedoh die Synoden ſich widerfeßten, indem fie die verkauf 
ten Ablaͤſſe für nichtig erklärten. Martzheim IV. 581. n. 3. 
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ner bie große Nachficht gegen Sünder, die an Kreuzzüge ſich 
anihloßen, waren dem echten Bußgeifte hinderlich. Ihm konnte 
die Forderung der Synoden, daß feiner ohne Erlaubniß feines 
Parrerd einem andern Geiftlichen beichte >), nicht aufbelfen, 
wäre fie auch nicht durch die Privilegien der Mönchsorden vers 
eitelt worden. Noch weniger konnten e8 die vielen päbftlichen 
und bifchöflichen Vorbehalte gewiffer Sünden **). — Vergeben 
unterfagten Synoden (4. B. die von Mainz 1301 und 4310 und 
von Würzburg 1343) allen Klerifern und Mönchen - bei Strafe 
des Banned das Abfchließen eidlich befchworener Vereine oder 
Yundniffe, mwodurd Zucht, Ordnung und Eintracht gefährdet 
und das Kirchengut der Vergeudung bloßgeftellt würde *). 
Schwer drücte auf die Kirche faft in allen Ländern das foges 
nannte Spolienrecht der Könige, und der Patronen und Kirs 
henvögte aus dem Laienftand wilde unerfättliche Raubfucht, ge- 
gen die felbft der päbtliche Bann, wo Widerftand möglich war, 
verachtet wurde und feinen Schuß verlieh °°). Doch fuchten Erz- und 
Bılhöfe Durch Kapitel und Abteien für ihr Beſitzthum und ihre 
Öerechtfame befondere urfundliche Zuficherungen des päbftlichen wie 
auch des kaiſerlichen Schußes fleißig nad), die bei jedem Pers 
ionenwechfel Cfelten unentgeldlich) erneuert wurden. Auch fieht 
man die Synodalbefchlüffe der damaligen Zeit mit gefchärften 
Verfügungen gegen allerlei Bebrüdungen, Schmälerungen und 
Deraubungen der Kirchen angefüllt °%). Aber ihre beftändige Wie- 
derholung bezeugt ihre geringe Beachtung. Selbft Gemaltthaten 
von Kirchenvorftehern gegen einander (feine Seltenheit) wurden 
weniger durch Nechtöfchug, ald durch Privatrache geahndet °”). 


52) Hartzheim 1V. 154. 

53) Hartzheim IV. 35, 68, 147, 221, 351. n. 1. 

54) Hartzheim Conc. Germ. IV. 96. 184. 247. n. 5. 

55) Hartzheim J1l. 643, 655, 668, 730, 800, 807. IV. 121, 194, 202, 585. Gis- 
mondi Geich. der ital. Freiſtaaten B. IV. 8.27. ©. 467. - 

56) Martzheim IV, 128, 171, 195, 202, 213, 311, 333, 385. Vergl. Raynald ad a. 1359, 

57) So ließ 1370 der Domprobft zu Straßburg (ein Kyburg) den Dombdechant (, 


1. 2. 3 


Beffern Schirm gewährte hin und wieder dem höhern Klerus gegen 
die Uebermacht von Firften und Adel der Beitritt zu den Ver— 
bindungen, welche Reichs- und Landftände zur gemeinfamen 
Rechtswahrung eingingen *). Kraftlos hingegen erwieſen fich Die 
Vorkehrungen der geiftlichen Behörden gegen die [handlichen Betrü— 
gereien der Sammler fir Kirchenzwecde, welche oft ohne Boll 
machten, oder auch mit falfchen, umherfchweiften und das Wolf 
prellten 59). | 

Allein alle diefe Werfehrtheiten und die fhändlichfte Üppig— 
feit und Sittenverderbniß zu Avignon mit den drückenden Geld— 
erpreffiingen, die davon die Folge waren, hätten den Gedanfen 
an die Nothwendigkeit einer ernten Reform noch lange nicht zu 
thatkräftigen Entſchließungen gereift, wäre nicht aus ihrem 
Schooße die vierzigjährige Spaltung hervorgegangen, die den 
ganzen Kirchenverein mit Auflöfung bedrohte und die größten 
Zerrüttungen auch in den Staaten verurfachte. 

Der beherzte Strafprediger Nikolaus VOrefme hatte 
1364 zu Avignon in Gegenwart Urbans V, und feiner Kardi— 
näle, nach einer grellen Schilderung der herrfchenden Verdorben- 
heit, vor der ſtolzen Einbildung, daß die Kirche nicht finfen 
fonne, mit Hinweifung auf die Eitelfeit des ähnlichen Ver: 
trauens der jüdischen Priefterfchaft gewarnt und vorhergefagt, 
daß der Kirche Trennung bevorftche *%Y, In der That hätte nur 
ein Wunder es verhindern können, daß in einer fo ausge 
arteten Gefellfchaftsverfaffung, wo perfönliche Antereffen die 








Ochfenflein) durch Söldner gefangen nehmen, und in eine Burg abführen, woraus 
eine Schwere Fehde zwifchen der Stadt und dem Herren diefer Burg (Winde) fid 
entfpann. Jak. v. Königshoven Chronik 1. 330. fü. 

58) So in Baiern. ©. Rudhardt Geſch. der Landftände in Baiern 1816. 1. 197. 
fa. 141. fg. 

59) Hartzheim IV. 6, 2R, 41, 93, 448, . 

60) F’olfii Lectiones Memorab. p. 648. etc. Von D’Orefme ift audh: Liber de 
Antichrist6 et ejus ministris in Martene et Durandi Collect. ampliss, IX. 
1271. 
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allgemeinen verfchlangen, unter denen, die in ihr die Herr: 
ihaft führten und von ihrer Unordnung Vortheil zogen, nicht 
Eiferfucht und Zwieſpalt eingeriffen und Parteien entftan- 
den wären. Ürgerliche Spaltungen waren eine der verberblich- 
ften, aber auch unvermeidlichiten Folgen tiefer Werdorbenheit, 
und fie drückten ihr vollends das Siegel auf, indem fie diefelbe 
noch ſchamloſer machten und die Verwirrung vermehrten. 

Doch niemald noch war die Kirche durch eine fo langwie— 
rige Spaltung an einen Abgrund der ausfchmweifendften Unords 
nung gebracht worden, wie am Ablaufe des vierzehnten und im 
Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts, Sie entftand nach dem 
Hintritt Gregors XI., der den yäbftlichen Sitz wieder nadı 
Rom verlegt hatte, 1378. Das römifche Volk gerieth in arge 
wöhnifch wilde Bewegung. Es verlangte einen Römer zum 
Pabſt. Doch fiel troß feinem larmenden Ungeſtüm die Wahl auf 
einen Reapolitaner, den Erzbifchof von Bari. Kaum war er aber 
als Urban VI. im Befi der höchften Würde, fo legte er zu aller 
Menihen Verwunderung eineraube, unbändige Gemüthsart an den 
Tag und brachte die Kardinäle theild durch rafche, rückſichtloſe, bie 
ins Kfeinliche gehende Zumuthungen von Reform, theild durch 
graufame Gewaltthätigfeit dermaßen wider ſich auf, daß fie 
wenige Monate nad) feiner Wahl diefelbe in einer Verſammlung 
zu Fondi im Neapolitanifchen für nichtig erklärten. Ihr vorgeb- 
licher Grund, daß Furcht vor der tobenden Volksmenge die 
Triebfeder feiner Wahl gewefen, mußte um fo mehr auffallen, 
ald diefe ja gegen den Volkswunſch war vorgenommen worden, 
Vie es fcheint, wurde der Unmuth der Kardinäle gegen ihr eis 
gened Gefchöpf vorzüglich durch; die Weigerung Urbans, feinen 
Sitz nach Avignon zu verlegen, entichieden. Sie wählten den 
Kardinal von Genf ald Clemens VII, an deffen Stelle. Urban 
VI. behielt jedoch, vorzüglich durch das Anfehen einer im Geruch 
der Heiligkeit und Sehergabe ftehenden Klofterfrau, der Katharina 
von Siena, in Italien die Oberhand, während Clemens mit den 
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Geinigen nach Avignon zog und ſich dort behauptete *’). 
Bierzig Jahre lang wurden nun beftändig zwei Päbſte einander 
entgegengeftellt, wovon der eine zu Rom, der ‚andere zuAvignon 
wohnte, und welche die Chriftenheit in zwei Parteien zertheilten, 
einander nebſt ihrem ganzen Anhang gegenfeitig mit Dem 
Bannfluch belegten, und nur in Steigerung der ihrer Habſucht 
einträglichen Mißbräuche zu wetteifern fchienen. Alle Bande der 
Kirchenzucht waren gelöft, und es erfcheint wie ein großes 
Wunder, daß das Anfehen der Religion und ber Kirche bei jo 
großer Verdorbenheit des Klerus unter den Völkern nicht ganz 
unterging ꝰ2). In der Ungemwißheit, ob der Pabft an der Tiber 
oder der an der Rhone Ehrifti Statthalter fei, mußten viele irre 
im Glauben, unruhig im Gewiſſen werden und im Tode ver 
zweifeln. Der den einen ald der höchfte Verwalter der göttlichen 
Erbarmungen galt, war den andern der Gegenchriſt, undden Segen 
des einen verwandelte der andere in Fluch). Bloß örtliche, 
zufällige Verhältniffe oder ypolitifche Intereſſen beftimmten zur 
Anerfennung dieſes oder jened Pabftes. Ein jeder von diefen 
mußte in Hinficht guter Ordnung Nachſicht gebrauchen, oder 
konnte, fobald er fi) gegen Augfchweifungen und Laſter mit 
firafendem Ernſt erhob, des Haſſes von Vielen gewiß feyn °*). 
Dagegen in Geldforderungen waren die Gegenpäbfte nicht Teicht 
nachfichtig.. So forderten fie, wenn fie ein Land in ihre Obe 
dien; befamen, von den Befigern der Pfründen, welche fie 
von dem andern Pabft erhalten hatten, die bisher Cangeblich 
unrechtmäßig) bezogenen Einkünfte zurüd. Beſtändig fah man 
das Aergerniß und die zerrüttenden Folgen zwieipaltiger Bifchofs- 


61) Diefe Dinge find umſtändlich Ddargeflelt in Palatii Gesta Pontificum Vol. II. 
317— 365 und in Sidmondi’s Gef. der ital, Freiſtaaten VI. K. 50. ©. 
100 — 416. eng 

62) Theodor. de Niem de Schismate et nexu unionis. 

63) Henke Kirchengefchichte II. 419. 

64) Licentia delinquendi dabatur improbis et scandalum ingens ofendienli bonis 
et innocentibus., Trithemii Chron. Hirs. II. 285. 
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und Abtswahlen fich erneuern. Der eine Gewählte hatte dieſen, 
der andere einen andern Pabft zum Gönner; der eine fand 
päbitlihen, der andere Faiferlihen Schuß. Die Machthaber in 
den Staaten mußten zwar die Verwirrung bisweilen zu ihrem 
jelbftigen Bortheil auszubeuten, wurden aber eben fo oft durch 
fie ın große Verlegenheit verjegt. Die Meinungen wurden täge 
lich zügellofer und mächtiger, und ihr Gegenjtoß erfchütterte die 
öffentliche Ruhe und Ordnung. Unter dem Vorwand des Eifer 
für Rechtgläubigkeit ftanden Fürften mit Fürften, Unterthanen 
mit ihren Landeshern in Fehde. Das Benehmen von Königen 
und Reichsftänden gegen die Päbfte ſchwankte zwifchen kühner 
Rehtöforderung und niederträchtiger Schwäche ®%). Inzwiſchen 
erwete die Spaltung, fo leidenjchaftlich fie, alle Gemüther bes 
wegte, auch gelehrte Nachforfchungen. Das übliche Fanonifche 
Recht reichte nimmer aus. Man mußte fich nach höhern Prin- 
cipien umfehen. Die hohen Schulen, wo die obwaltenden Streit: 
fragen zu ernfter Erörterung kamen, machten fich dadurch wich— 
fig. Die Erörterung wurde immer freier, Von mehrern Seiten 
wagte fich der Gedanfe and Licht, das verhaßt gewordene Koch 
des audgearteten Pabſtthums abzufchütteln. | 
Die wüthende Peftfeuche (der ſchwarze Tod, dad große 
Sterben benannt,) die in der Mitte des vierzehnten Jahrhun⸗ 
derts, Durch Heerzüge gefräßiger Heuſchrecken verfündigt, fchnell die 
Hälfte der Bevölferung Europa's zu Land und Meer hinweg: 
raffte °%), hatte zwar, als Aufruf zur Befferung, große Bußfahr- 


65) Dies hatte ſich vorzüglich in Deutſchland fchon unter Ludwig dem Baier 
gezeigt. Wie würdig fprach nicht 1338 der Kurderein zu Renſé und der darauf 
gefolgte Reichstag die Unabhängigkeit der Kaiferfrone aus, die im Zeitlichen Nies 
mand über fich erfenne, und wie demüthig fügten fich acht Jahre fpäter (1346) die 
Kurfürften der päbſtlichen Aufforderung einen andern Kaifer zu wählen, und zwar 
gerade den, welchen der Pabſt vorfchlug. S. Oehlenſchläger Staatsgeſch. Nr. 
LXVII. LXXXIX. u. XCL Albert. Argentor. p. 129. 135. Menfen 
Script. rer. Germ. Ill. 535. 

66) Hecder: Der ſchwarze Tod. 1832. 1. 15, 27, 29, 33. Boecaccio- in der Einleit 
jum Decamerone. Fillani Hiet. Fiorent. Xl. 113. X1. #3. Botlgt Gef. 
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ten von ungeheuern Menſchenhaufen, die, ſich mit Geißeln zer⸗ 
fleiſchend, durch die Länder zogen, veranlaßt; aber zu gleicher 
Zeit auch eine fanatiſche mord⸗ und raubſüchtige Pöbelwuth ge— 
gen die wegen ihres Wuchers oder wegen des neidiſch dafür 
ausgedeuteten Handelsgewinnes verhaßten Juden, als angebliche 
Urfächer der Peſtſeuche) aufgeweckt. Schon das Zuſammen—⸗ 
treffen der Bußfahrten mit der Judenverfolgung verſprach keine 
wahre Sinnesverbeſſerung. Auch war mit der Gefahr vor dem 
Würgengel Peſt zugleich ihr Eindruck verſchwunden. Die Ausge⸗ 
laſſenheit des Lebens ſchien vielmehr neuen Schwung zu nehmen. 
Zu allen Zerrüttungen ſeiner Zuſtände geſellte ſich jetzt noch die 
Verfündung von Lehrmeinungen, die wegen ihres grellen Gegen 
ſatzes mit den hergebrachten, heftigen Widerfpruch und große 
Aufregung verurfachten. Es Tief aber auch damals wegen der 
Geiftesfinfterniß, die über den Völkern lag, der Naturforfcher 
eben fo leicht Gefahr, als Zauberer oder Schwarzfünftler , mie 
ber Metaphufifer ald Ketzer verbrannt zu werden. Bet dem 
Sammer, welchen den chriftlichen Rationen ihr Unbehagen auss 
preßte, waren die Klagen über fchändliche Ausartungen, Spaltung 
und Keßerei in der Kirche Die allgemeinften und lauteften. Wie im 
Anfang des dreizehnten Jahrhunderts das füdliche Frankreich, 
fo war in der zweiten Hälfte des vierzehnten England der Feuer⸗ 
herd Feßerifcher Lehren und reformatorifcher Bewegungen gemor: 
den, Die Lollarden, bald verfolgt, bald beichütt, hörten 
nicht auf, die hohe Geiftlichfeit durch ihre Grundſätze zu be 
ängftigen, die von den Firchlichen Verderbniffen Empfehlung und 
durch die oftmaligen Zerwürfniffe zwifchen dem Staat und Nom 

Preußens V. 133. Sismondi Hist. de France X. 473. Man fand Schiffe auf 
dem Meere mit großen Kaufmanngfchägen, worauf alte Leute geftorben waren. Taf. 
v. Königshoven Chronik ©. 293, 300, 302. 

67) Durch Vergiftung der Quellen und Brunnen. Die Juden wurden in vielen Gtädten 
zu Zaufenden verbrannt und gehenft, ohne daß die Obrigfeiten fle zu retten ver- 


mochten. Jak. v. Königshoven Chronit ©. 298. fg. Versi. Ifis. Zürid 
1835. 1. 2. Heft. ©. 148. fa. 


leichtern Eingang erhielten. Nun trat Wifleff (Wikliffe, geb. 
1324) geiftlicyer Eehrer zu Orford, nachher Pfarrer, mit feinen 
fühnen Predigten gegen die Verweltlichung der Kirche auf. 
Durdy den Haß der‘ Bettelmönche, den er ficy durch. heftigen 
Tadel ihrer Lebensart und Umtriebe zugezogen, gereizt, und 
durch das Zutrauen Eduards TIL, der ihm die Vertheidigung 
der königlichen Rechte gegen Rom übertrug, ermuthigt, unter 
nahm er das Wageftüc einer genauern Unterfichung des Urs 
forungs der beftehenden Hierarchie und mehrerer ihrer Lehrfäge. 
Seinem feurigen. Geifte, der fich jedoch nur, mühſam von den 
Formen feiner fcholaftifchen Bildung losrang, fehlte e8 zwar 
noch mehr an Klarheit des Ausdrucke, ald Der Ideen. Aber 
die Ausfprüche der Bibel, deren Erforfchung und Verbreitung 
er fich angelegen feyn ließ, manchen Satzungen und Gebräuchen 
der Kirche entgegenhaltend, drang er auf eine neue, durchaug 
geiftige Grundlegung derfelben. Obgleich weit entfernt, fie in 
geiftlicher Beziehung der Fürftenmacht unterordnen zu wollen, 
rief er doch dieſe auf, an ihre Außerliche Neform (vorzüglich 
durch Entziehung der Reichthümer und weltlicher Hoheit) Hand 
zu legen. Die reichen und mächtigen Prälaten geriethen darob 
in Schreden. Cie thaten alles, um die von Wifleff beabſich— 
tigte Kirchenreform ald die Vorläuferin des Umſturzes der 
Staatögewalten zu verdächtigen, Indem fie ſich deßhalb mit 
den Mönchen und dem Adel verbündeten, gelang es ihnen uns 
ter Eduardd unmindigem Nachfolger Richard II die Wirk 
jamfeit des von Gregor AT mit dem Baunfluch belegten Re— 
formpredigers zu dämpfen °%). Doch die Geiftesrichtung , wozu 


68) Lingard Geich. v. England IV. 8. 2. F. 8. K. 3. S. 219 — 229. Rapin Thoyras 
Geſch. v. Engl. B. Il. 18. Mansi Coneil. XXIV. 561, 665, 722. Wikleffs 
Reformpredigten waren Veranlaſſung, daß auf des hohen Klerus Verlangen Hein⸗ 
rich IV. 1401 das Parlament zu der Anordnung zwang: daß cin Ketzer, der in ſei⸗ 
nen Irrthum rucfäuig würde, von dem Biſchof oder feinen Verordneten der weltlichen 
Obrigkeit überliefert und vor Dem aanzen Bolk verbrannt werden fol. D. Hume 
VI. 8. 18. 
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fein Wort und feine Schriften, in denen derbe Wahrheiten mit 
dunfeln Lehrfägen und fchmärmerifchen Uebertreibungen vermengt 
find, den Anftoß gaben, dauerte nach feinem Tod (1344) in 
England fort, und wurde hier erft 1400 wegen der für feine 
Ruhe entftandenen Gefahren mit Nachdrud gehemmt. Nicht nur 
die Verfehrtheiten und Auswüchfe im Firchlichen Leben, die von 
dem Mißbrauch der geiftlichen Gewalt herrührten, hatte Wikleff 
angegriffen. Sein ungeftümer Eifer hatte ihn auch zu Behaup- 
tungen fortgeriffen, die einerfeits gegen mehrere Glaubenslehren 
der Kirche anftiegen, und anderfeitd die Grundlagen des Ans 
ſehens ſowohl der bürgerlichen ald der Firchlichen Obern in der 
öffentlichen Meinung wanfend machten 6%). Inzwiſchen hatten 
aber feine Lehren auch im Deutfchland, vorzüglich in Böhmen 
und Mähren, wo ber Geift der Katbarer und Waldenfer nur 
mit Gewalt befchwichtigt, nie ganz erlofchen ”9), und fchon 
manche Fräftige Stimme gegen das Kirchenverderbniß erfchollen 
war, Anklang gefunden, und eine Bewegung verurfacht, welche die 
Vorfteher der Kirche bei längerer Vertagung der Reform in 
Haupt und Gliedern mit Losreiffung ganzer Völker bebrohte. 
Die Gefahr war jegt um fo größer, ald die Verfaflung ber 
Kirche fich in einem Zuftande von Auflöfung befand. 


69) Dahin gehorten 3. B. folgende Säge: Bott könne dem Menfchen nicht für fich und 
die Seinen eine bürgerliche Herrſchaft auf immer verleihen; der fündigenden Kirdye 
fonnten die weltlichen Herren mit Recht ihre Glücksgüter nehmen, ja dies fey ver⸗ 
dienftlich ; aber auch das Wolf konne die ſündhaften Obern äurechtweifen; es fey der 
unbegrenzten Macht Gottes zuwider, daß, wenn der Pabft oder ein anderer Prie- 
fer zu binden oder zu Tofen vorgebe, dadurch wirklich gebunden oder gelöfet werde, 
wofern fich der Bindende oder Lofende nicht felbft dem Gefeg Gottes gemäß bezeige. 
— Keiner fey ein weltlicher Herr, ein Bifchof, ein Prälat, der ein Sklave einer 
Todſünde fey; — die Zehnten feyen bloße Almofen und die Pfarrgenoffen fonnten 
fie dem Pfarrer wegen fchlechter Aufführung entziehen n. f. ur Wiklefi Triologus. 
Franeof. 1753. IV. c. 7. Hardouin Conc. VII. 1889. etc. 

70) Schon in der Mitte des asten Jahrhunderts hatte Konig Dttofar Alerander 
‚den IV, um Sendung;von Kegermeiftern nach Bchmen erbeten. Raynald ad a. 1257. 
AlV.p.9. Bergl. ad a. 1356. XVI. p. 16. 
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& 
3, Die Nrfachen der Spaltung dauern fort und geben ihr fort« 
| währende Nahrung. 


Während der Firchlichen Spaltung verwandelte die ſtets ſcham⸗ 
fofer werdende Simonie die Kirche vollends in eine Räuberhöhle. 
Auf höchfte trieb ihre Künfte Bonifaz IX., welchen die Kardinäle 
zu Rom Urban dem VI., ald er, verabfcheut wegen graufamer 
Gewaltthätigfeit ) 1390 an Gift geftorben ward), zum Nach—⸗ 
folger zu geben ſich beeilten. Bonifaz, unmiffend und ganz von 
der unerfättlichen Habfucht feiner Verwandten beherrfcht, übte 
den Handel mit Pfründen und geiftlichen Dingen, beſonders 
mit Abläffen, anfangs zwar, aus Scheu vor einigen beffer ges 
finnten Karbinälen, nur geheim. Aber wie diefe nach und 
nad) ftarben, Tieß er feiner Geldgierde den Zügel 9. Während 
übrigend er und auch fein Gegner Clemens VII es an Erprefr 
fungen keineswegs fehlen ließen %, und beide feinen höhern Gedans 
fen hegten, als fich durch Unterftügung von weltlichen Mächten im 





1) So ließ er den Biſchof von Aquila, den er früher hatte foltern laffen, aus einer 
ganz unbedeutenden Urfache vor feinen Augen umbringen und von den ſechs Kardi- 
nälen, die er wie Gefangene mit fich herumfchleppte, ließ er zu Genua 5 hinrich- 
ten. ©. Theod. de Niem Hist, Schism. c. 56. 

2) Niem a. a. D. u. [Enfant Hist. du Concile de Pise I. 54. 

3) Sein Gebeimfchreiber Dietrich v. Niem bat uns das künſtliche Gewebe der von 
ihm verübten Simonie in feiner Historia Schismatis sui temporis L. 11. ec. 7. 
umftändlich aufgededt. Ebenfo Gobelin Perfona f. Cosmodrom. Rtatis VI. 
e8. S. Bon der Hardt Concil. Constant. T. 1. P. IV. Prafat. Fleury 
Hist. Eccles. T. XX. L. 97. — In Betref der Abläffe berichtet Riem Folgen⸗ 
des: 1, Das erfte Gefchäft der Nuuzien von Bonifaz IX. in einer Stadt war, eine 
Fahne mit dem Wappen des Pabſts und den Schlüffeln der Kirche vor die Fenſter 
ihrer Wohnung aufzupflanzen; dann nahmen fie an Tifchen, die mit Foftbaren Tep⸗ 
pihen bededt in der Hauptfirche neben dem Hauptaltar aufgeftelit wurden, das 
Geld für den Ablaß in Empfang, nachdem fie dem Volk ihre unbefchräntte päbfl- 
liche Bevollmächtigung, die Seelen der Verftorbenen aus dem Fegfenter zu lofen und 
den Kaufluftigen den vollfommenften Ablaß alter Sünden und Verbrechen zu erthei- 
len verfündigt hatten. (Th. Niem Vita Joh. XXM. p. 7. bei Meibom Germ. 
Saer. T.. 

4) Maimboury Hist. du grand Schisme d'Occident L.1ll. 270. Ficury Hist. Eceles. 
XXI. Introd. p. 32. 
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Beſitz der päbftlichen Gewalt zu erhalten und einander mit Bul- 
len zu befriegen, heuchelten fte doch das größte Verlangen nad) 
Herftellung des Kirchenfriedend, dafür öffentliche Gebete und 
Umgänge veranftaltend °). Mitten in diefer Verwirrung trat 
die Univerfität von Paris, während das Parlament, Das bei 
aller Unbeftimmtheit feiner Nechte doch von der öffentlichen 
Meinung zum Verfechter der Nation gegen Gewaltthat und Miß- 
bräuche beftellt war, noch fchwieg, mit Muth und Würde auf. 
Sie trug auf eine allgemeine Kirchenverfammlung an, und ob: 
gleich Johann NRonce, der ihren Beſchluß dem König über: 
veicht hatte, ind Gefängniß gefeßt wurde 9), fo ließ fie ſich 
nicht fchrecfen, fondern enthüllte dem Hofe die wahre Lage Der Dinge 
durch das beredte Organ des Nifolaus von Slemangis. 
Der traurige Verfall der Kirche, fprach dieſer, mache Die Been— 
digung der Spaltung zum dringenden Bedürfniß. Dazu zeigten 
fich nun drei Wege: freiwillige Abdankung der Päbſte; die Ber 
ftelung eines Schiedsrichter von beiden, oder ein allgemeines 
Concil, das jeden Theil, der fich nicht zur Abdanfung oder zur 
Ueberlaffung der Entfcheidung an einen Schiedßrichter oder Das 
Concil verftünde, als hartnäckigen Schifmatifer und Keger ab- 
fegen , zugleich aber aud) die nöthigen Reformen vornehmen 
würde I. — Der Iebensfrohe Herzog von Orleand, Der mit 
dem mächtigen Friegerifchen Herzog Johaniı von Burgund um 
die Beherrfchung des oft von Wahnfinn befallenen Königs Karl 
VI buhlte, war ganz von Clemens VII, gewonnen. In feinen 
Augen waren die Doftoren der Univerfität ein Haufen plumper, 
ruheftörender Pedanten, und, über ihren Schritt entrüftet, wirkte er 


5) Maimbaurg a. a. D. L. III. 255. Juan Juv. des Ureins. Hist. de Charles vi. 
p. 118. 

6) Er entfam zwar dem Gefängniß, wurde aber dann fiir einen Verbrecher beleidigter 
Maiettat erklärt. Duvernet Geſch, der Sorbonne. Augsburg 1791.11. 9. 

7) Pur Baulai Hist. Universit. Parisiens. IV. 687. etc. Di. fchern Spicileg. vı. 
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einen königlichen Befehl aus, der ihnen mit ernſten Drohungen jede 
weitere Einmiſchung in die Sache verbot, waͤhrend Peter von 
kuna, damals Kardinallegat am franzöſiſchen Hofe den freis 
müthigen Clemangis, Domherrn zu Bajeu, bedrohte, ihn ers 
infen zu laſſen ). Doch die Univerfität nahm zu einem bes 
mährten Hilfsmittel ihre Zuflucht, indem fie erklärte: fie ftelle 
jden Unterricht ein, bis ein ihrem Antrag entfprechender Be: 
ſchluß gefaßt werde’). Inzwiſchen ftarb Clemens. Der franzö- 
fiche Hof aber hatte die Schmwachheit, den Nachfolger, der ihm 
von den Kardinälen wider ded Königs erflärten Willen in der 
Terfon des oben erwähnten Peters von Luna gewählt wurde, 
und den Namen Benedift XIII, annahm, anzuerfennen, Die: 
ſem war ed während feines Aufenthalts zu Paris gelungen, unter 
dem Scheine großen Eifers für Herftellung des Kirchenfriedeng, 
das Waffer zu trüben, ‚‚Lieber ein armer Francifcaner, (äußerte 
er damals,) möchte er feyn, ald das Schifma in der Kirche zu 
unterhalten.” Dies vorzüglich förderte feine Wahl. Vor derfelben 
hatte er fich) auch urkundlich zur Abdanfung verbindlich erklärt, 
fobald die Kardinäle fie zur Herftellung der Eintracht in der 
Kirche für nöthig erachten würden 10). Der franzöfifche Hof 
mußte aber nur zu bald fein Zutrauen auf dieſes Verſprechen 
bereuen; denn in allen Verhandlungen mit dem neuen Pabft 
ofenbarte fich fein feiter Entfchluß, der Gewalt nie zu entfagen. 
Auf die Aufforderung der Univerfität von Paris, feinem Ver: 
ſprechen Folge zu geben, erwiderte er nur mit einer Empfeh- 
lung in ihr Gebet’). Nun berief Karl VI. ein Nationalconeil 
nah Paris, und hier fiegten endlich die Anfichten der Univerſi— 





9 Dupernet Geſch. der Sorbonne. 1. 96. 

9) Diefes Mittel war lange Zeit eine ſehr wirkſame Waffe der univerſ tät. Auf das 
Unterbrechen des Unterrichts folgte gewöhnlich ein Aufftand, und blieb diefer ohne 
Wirkung, eine Auswanderung des größten Theile der Studirenden. ©. Eidboru 
Geſch. der Literatur 11. 83. 

10) D’Achery Spieileg. Vl. 64. Crevier Hist. de PUniv. de Paris ik. 131, 

11) Bulei Hist, Univ. Paris. IV. 719, 723, 731, 
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tät, welche Benedikt vergebens durch Ausflüchte und Bullen zu 
vereiteln ſuchte. Ein Franciſcaner (Pierre aux Boeufs) ver⸗ 
glich in dieſer Verſammlung die Spaltung einem Zirkel, durch 
den Ehrgeiz und die Habfucht gebildet, den aber die Kirche 
zerbrechen könne, fobald fie nur ernftlich wolle. Johann Petit 
fchilderte Benedifts Wortbrüchigkeit, als völlig hinreichenden Grund 
ihn nicht mehr anzuerkennen. Der Patriarch) von Alerandrien 
Simon Sramaud bewies, man müße, da das Pabftthum 
nur zur Erhaltung der Einigkeit beftellt ſey, folche Päbfte, die 
nur den Zwiefpalt unterhalten, verwerfen, ein allgemeines Son 
cil berufen und einftweilen habe jede Landeskirche fich felbft mit- 
teld der Synoden zu leiten. Der Abt le Roi äußerte: der Welt 
pomp und Reichthum fei der Grund, warum die Pabftwürde fo 
großen Reiz habe; es fei angemeffen, die Kirche zu den Be 
ſtimmungen ihrer Gefege zurückzuführen; indem der Pabſt alles 
an fich reiffe, habe er fich eine Laft von Sorgen aufgeladen, 
ber er nicht gewachfen fey; anftatt ald Herr der ganzen Kirche 
fich zu gebärden, zieme ihm, wirklich Aller Diener zu ſeyn. Die 
Vertheidiger Benedikt fanden wenig Gehör. Die Aeußerungen 
einiger derſelben konnten nur die Mipftimmung fteigern. So 
fagte $ilaftre, Domherr von Rheims : der Pabft fei nicht um- 
fonft Oberhirt; er habe die Befugniß, die Herde nicht nur zu 
weiden, fondern auch zu ſcheren; dies fomme den Schafen jelbft 
zu gut, die fonft mit der Wolle an Dornen und Difteln hängen 
blieben 12). Gemäß den Befchlüffen der Verfammlung wurde zur 
erft verſucht, Bonifaz und Benedift zur Abdanfung oder zur 
Unterwerfung unter einen Schiedsrichter zu bereden. Nachdem 
aber alle Verſuche, ungeachtet des Einverftändniffes der meiften 
Mächte (England, Aragonien, Spanien, Navarra, Sicilien, 
Ungarn und Böhmen) an dem Starrfinn der beiden Nebenbuhler 


12) Boulzi Hist. Univ. IV. 732, 747, 799, 801, 821. Easai histor,. sur Ja Puiss. 
temp. des Papcs 1814. ]l. 238 — 255. 


a. 


geicheitert waren, fam jenes Nationalconcil wieder zufammen, 
md entfchted nun mit großer Stimmenmehrheit: „den beiden 
Tähften jegen Gehorfam, Schuß und alle Bezahlungen aufzu- 
finden, und die franzöſiſche Kirche habe fich bis zur Erwählung 


euned unangefochtenen rechtmäßigen Pabftes durch ihre Bifchöfe 


jelbft zu regieren. Gin königliches Edift vom 28. Juli 1398, wel. 
des vom Parlament angenommen wurde, erhob diefen Befchluß 
zum Geſetz 1°), und e8 wurden nun zweckmäßige Vorfchriften be⸗ 
ichlojfen, wie die einſtweilige Selbftregierung der franzöfifchen 
Kirche zur Vermeidung aller Reibungen und Gemiffensftörungen 
eingerichtet werben folle 1%). Wären damals die andern Mächte, 
die man vorher dafür zu ſtimmen gefucht hatte, diefem Beifpiele 
gefolgt, fo hätte die Spaltung von felbft aufgehört 18) und man 
hätte dann Leicht ein felbjtändiges Goncil zu Stande bringen 
fonnen. Allein, obwohl jene Befchlüffe vielfeitigen Beifall fans 
den, jo wurde Doch ein übereinftimmendes Benehmen der Staats 
regenten theils durch die fich durchkreuzenden Rückſichten ihrer 
engherzigen und ſchwankenden Politik, theild durch ihre Verle—⸗ 
genheiten gegenüber ihren Unterthanen vereitelt. In England 
batte furg vorher ein Zufammenfluß von Umftänden, vorzüglich 
die Verbreitung von Wikleffs Lehren, mehr als in andern Län⸗ 
dern einer kirchlichen Reform vorgearbeitet, Richard II. ſchwankte 
pwifhen ihrer Forderung und Niederhaltung. Im Jahre 1387 
verbot er im Einverftändniffe mit dem Parlament die Zulaffung 
gend einer päbftlichen Bulle und das Auftreten yäbftlicher 


Ginnehmer ohne königliche Erlaubniß bei Strafe des Landesver⸗ 


raths 19), Im Sabre 1390 hingegen fchien er zu feinen frühern 





13) D’Achery Spieileg. V]. 154. Martene Thesaur. Anecd. 1ll. 1153, J. J. des Ursins 
ist. de Charles VI. 166. 

4) Du Boulai Hist. Univ. Paris. IV. 154, 329, 863, 856. L’Enfant Conc. de Pise 
1.113, 

15) Bellegarde Hist. gener. de PEspagne Ill. 378. Du Boulai 0. a. O. p. 866. Fıois- 
sard IV. c.9. Fleury Hist. Eccles. L. XCIX. $. 22. 

16) Coneilia Magaz Britanniz 11. 207. 
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Maßregeln gegen die Lollarden und Wifleffs Anhänger zurückjchreis 
ten zuwollen. Er trug daraufan, die Bibel in der Landesfprache zu 
verbieten. Aber Ober und Unterhaus verwarfen die Bil !7). Im 
Jahre 1392 erging vom König und Parlament ein fcharfes Verbot, 
nad) Rom zu gehen, um fich päbftliche Gnabenverleihungen zu 
holen, wogegen Bonifaz IX, vergebengd donnerte 2%), Allein jebt 
vereinigte fich die Furcht des hohen Klerus vor einer tiefer greis 
fenden Reform und das Mißvergnügen der andern Stände we 
gen mancher von Richard geübten Willführ zur Empörung gegen 
ihn. Im Jahre 41399 ftürzten fie ihn vom Throne, Richard ward 
im Gefängniß erdroffelt 1%), und das Haus Lankaſter, Das num 
wieder den Thron beftieg, hielt fich verbunden, alle Maaßregeln, 
die dem hohen Klerus mißfallen fonnten, zu vermeiden. Dagegen 
hatte der römische König Wenzel den Gefandten Karls VI., die 
auf den Reichstag nach Frankfurt famen, um ihr zu einer perfönlichen 
Unterredung nach Rheims einzuladen, Gehör verliehen. Trotz 
dem Widerfpruc des Kurfürften Ruprecht von der Pfalz, 
der feine Eiferfucht gegen Wenzel wegen Verkleinerung feines (ded 
Witteldbachifchen) Haufes durch das des römischen Königs (dad 
Luxemburgiſche) in Beforgniffe vor franzöſiſchen Staatsränfen Fler 
dete ?°), und des Erzbischofs von Mainz Johann von Naffau, der 
gegen die Wahl des Domfapiteld, durch eine erfaufte Proviſion 
Bonifaz IX. zu feiner Würde erhoben, von der Beſeitigung diefed 
Gönners das Schlimmfte zu beforgen hatte, ging Wenzel nach Rheims 
und gab dort (im März 1398) feine Beiftimmung zu den Befchlüffen 
des frangöftfchen Nationalconvents ?h, wozu ihn vorzüglich Das Gut 
achten der Univerſität zu Prag beftimmt zu haben fcheint ?%). Nach 

17) Fox Praxfat. ad Evangel. Saxor. 

18) Th. Walsingham Hist. Angliz p. 344, 

49) Thurner Hist. of England Il, 306, Hist. Angl. Script. antiqwi. London 1652. 

p. 2745. 
20) Martene et Durand Anecdot, Il. 1172, etc. 


21) De Niem de Schismate L. 11. c. 33, Pelzels Geſchichte Wenzels 1. 368. fa. 
22) Chronicon Belgicum ad an. 1398. 
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der Uebereinkunft ſollte Wenzel den Bonifaz, Karl VI. aber den 
Benedikt zur Niederlegung, noͤthigenfalls durch Waffengewalt 
zwingen, und dann ſollte die Wahl eines Pabſts durch die ver- 
einten Kardinäle beider Parteien vorgenommen werden. Allein 
während Karl VI. den Pabſt Benedift in Avignon belageri ließ, 
erlaubten die Umftände Wenzels ihm nicht an einen Römerzug zu 
denken. Seine Uebereinfunft gab feinen vielen Feinden im deut: 
ſchen Reiche neuen Anlaß, ihren Bund wider ihn zu verftärfen. 
Wenzel, der fchon ald Haupt des Luremburgifchen Haufes vielen 
Mächtigen verhaßt, noch mehr als feine Vorgänger des Neichd 
Angelegenheiten den befondern von Böhmen ‚nachfegte und durch 
feinen Sharafter weder Vertrauen einflößte, noch Achtung gebot, 
diefe vielmehr durch feine fchlechte Regierung und graufamen 
Handlungen in Böhmen ganz verfchergt hatte, wurde 1400 von 
einer überwiegenden Wartet der deutfchen Neichsftände,, die freilich 
mehrentheils von Privatleidenfchaft angetrieben, und auch von 
Bonifag IX. ermuntert ward, der Würde eines römischen Königs 
entfeßt 2°). Der an feine Stelle gewählte Ruprecht von der 
Malz glaubte, fein Vortheil verlange, daß er fich aufs engfte 
an Bonifaz IX, anfchließe *), der ihm dafür einen Zehnten 
von allen deutſchen Kirchen anwies 2°). Inzwiſchen gelang e® ſei— 
nem Nebenbuhler Benedikt, der, faſt von allen Kardinälen vers 
laffen, von einem franzöfifchen Heerhaufen in Avignon belagert 
wurde 2%), zu entkommen, und, wieder in Freiheit, wußte er fich 
fo viel Anhang und Anfeben zu erwerben, daß der Beſchluß 
des franzöfifchen Nationalconvents von felbit zerfiel und der 
König, die Großen, die Geiftlichfeit. und felbft die Univerſität, 


23) Pelzebs Wenzeslaus II. Urkundenbuch S. 169. Trithemii Chron. Hirsaug. |. 
308. Goldaft Reichsfagungen 1. 158. Aſchbach's Geſch. K. Eigmunds 1838, 
1. 8. 7. ©. 137 — 113. 

24) Raynald ad a. 1400. n. 12. ad a. 1401. n. 2, 6,9, 21. Martene Thes. Anecdot, 
1.1634. L’Enfant Hist. de Cone. de Pise ]. 123 — 155. 

25) Raynald ad a. 1403, u. 2, 8. 

26) Baluszii Hiet. Papar. Avenion. I. 1123. 
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durch feine Kuünſte getäuſcht und durch verſchiedene Verwilligun⸗ 
gen beſtochen *”), ſich neuerdings unterwarfen?). Dieſe Unterwer⸗ 
fung, am Hofe durch feſtlichen Zug nach dem Dom und Tedeum 
gefeiert, war allerdings an eine abermalige Zuſicherung Benedikts, 
daß er zur Abdankung zum Beſten des Kirchenfriedens bereit 
ſey, geknüpft. Aber mit dieſer Zuſicherung war es dem Pabſte 
ſo wenig Ernſt, als mit der frühern, und es bedurfte alles 
Nachdrucks des königlichen Anſehens, um zu verhindern, daß 
die kirchlichen Handlungen von demjenigen Zeitraum, in welchem 
kein Pabſt war anerkannt worden, durch die Anfechtungen 
Benedikts nicht wieder umgeſtoßen würden ?), was doch mitunter 
mit Erfolg gefchah I). Ganz ungeſcheut forderte er den Nachlaß 
aller Geiftlichen, den vollen Ertrag des erften Jahres von allen 
Pfründen, den Zehnten aller geiftlichen Güter ein, zog die Bir 
fitationdgebühren, bis dahin ein Einfommen der Bifchöfe und 
Archidiafonen, in feine Kammer und brandfchatte Volk und Klerus 
noch durch allerlei Abgaben und den fchändlichen Ablaßfram *). 


4, Vorbereitung zu einem allgemeinen Concil. 


Auch der Hintritt des zu Rom mit gleicher Habgierde ſchal—⸗ 
tenden Bonifaz IX. (Cam 1. Oft. 1404). brachte das Gefchäft 
der Vereinigung nicht um einen Schritt vorwärts. An feine Stelle 


27) Benedift bewilligte dem Könige die Erhebung eined Kirchenzednten und der 
Univerfität Einfluß auf die Pfrundverleipungen. Duvernet Gefch. der Sorbomne 
1. 100. Gleich nachdem ſich Frankreich ihm wieder ergeben hatte, nahm er den 
ihm früher fo verhaßten Nik. v. Clemangis ald Geheimfchreiber in feinen 
Dienft. Duvernet]. 96. 

28) Preuves des Libertes de l’Eglise Gallic. T. II. P. 11. p. 169. Fleury Hist. Feel. 
XXI. 8. 17,18, 19. Z2’Enfant a. a. ©. 1. 137— 145. 

29) L’Enfant 1. 139, 145. $. 38, Boulzi Hist. Univ. Paris. V. 6. etc. 

30) 3. 3. in Anfehung des Biſthums v. Nantes. L’Enfant l. 166. Freilich ſchei⸗ 
nen auch die Bifchofe ihr Recht, die Pfründen zu befegen, nicht immer zum Bor 
theil der Kirche ausgeübt zu haben, Duvernetl. 9. ır. 

31) Martene Thes. Anecd. ll, 1299. 


49 





wurde zu Rom eilig Innocenz VIL gewählt"). Er mußte ſich 
jwar gleichfalls vorher zur Abdanfung, wenn fie nöthig erachtet 
würde, verbindlich machen. Aber auch er wich ihr auf jede Art 
aus. Benedikt gab fi zwar ben Anfchein, dem Kirchens 
frieden ein Opfer bringen zu wollen. Er trug bei Innocenz 
auf eine Zufammenfunft in Stalien an, und begab fich 1405 
nad) Genua, welche Stadt auf Betreiben ihres Erzbiſchofs fich 
kürzlich für ihn erflärt hatte. Doch kam ihm jeßt Die Verweis 
gerung des fichern Öeleits von Seiten des Innocenz fehr erwünfcht, 
weil er nun die Schuld ber Fortdauer der Spaltung auf diefen 
wäßzen fonnte 9. Vergeblich blieben die Ermahnungen des 
Bincentiusferrer, den Benedikt zu fich berufen hatte, angeblich 
um ihm zum SFriedensgefchäft behülflich zu feyn. Der fromme 
Dann, den Pabft durchblickend, zog fich zurück 2). Die Aufr 
forderungen Frankreichs aber für Herftellung der Kircheneinheit 
erwiderte Benedift mit Androhung des Banns %. Der König von 
Frankreich Karl VL) berief nun (4406) ein neued Nationals 
concil, das noch zahlreicher ald das vorige befucht wurde °). 
In den langen Verhandlungen ftellten hier die Vertheidiger Bes 
nedifts die Behauptung auf: der König könne fein Reich der 
Obedienz des Pabſtes nicht entziehen, weil er ihn nicht zu ‚riche 
ten befugt fey. Andere hingegen bemerften, der Pabft fey zur 
Schaltung der Einheit in der Kirche beftellt, daher müße man 
die beiden Päbfte, welche die Einheit ftören und zernichten, vers 
werfen. Endlich wurden durch die Mehrheit alle frühern Befchlüffe 
erneuert, wornach die franzöfifche Kirche, ohne Anerfennung von 


1) De Niem L. ll. c. 24, 34, 39. 
2) Maimbourg Hist, du Schisme L. Ill. 307. etc. 

3) Bincentius Ferrer v. 2. Heller. Berlin 1830. ©. 71. 

&) D’Achery Spicileg. T. 1. 803. Preuves des Libertes de l’egl. Gall. T.1.P. 11. 
p- 183. etc. 

5) Außer den Prälaten und Doktoren waren der König, der Dauphin, die Prinzen, die 
Bürdenträger der Krone und das ganze Parlament anwefend. Die Verſammlung war 
alfo Reichstag und Coneil zugleich. Doch hatte der Erzbiſchof von Gens den Vorſitz. 


11. 8. 4 
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einem ber Päbfte, ſich ſelbſt verwalten ſolle, und man kam 
auch darin überein, daß auf ein allgemeines Concil, zu dringen 
fey, wie fchon Lange vorher die Univerfitäten von Paris und von 
Orford angetragen hatten 9, um der Spaltung ein Ziel zu 
ſetzen ”), da jeder Pabft fich ihm unterwerfen müße 9%. Auch 
diefe Befchlüffe waren vorzüglich dad Werf der Univerfität von 
Paris, die bloß den allgemeinen Vortheil der Kirche in's Auge 
faßte, während die Gegner fich mehr oder weniger von perfün- 
lichen Anfichten befangen zeigten I. Indem dies zu Paris 
vorging, war Innocenz VII. Cam 6. Nov. 1446) zu Rom ge 
ftorben, aber gleich wieder durch Gregor XII. (Angelo Co— 
rario) erfegt worden. Diefer führte, nachdem er vor und nad) 
feiner Wahl alles für den Kirchenfrieden zu thun mit den flärk- 
ften Betheuerungen verfprochen hatte, das Trugfpiel feiner Vor- 
fahren fort, wodurch alle Bemühungen der Mächte, namentlich 
Frankreichs für Hebung der Spaltung vereitelt wurden ?%. Der 
gutmüthige Charakter, den Gregor vor feiner Wahl gezeigt hatte, 
lieh zwar feinen Aeußerungen einen Schein von Wahrheit, welcher 
die beften Hofnungen ermwecte. Aber bald ward es offenbar, 
daß Gregor und Benedikt unter Einer Dede fpielten 21). Leb 
terer, als ihm Abgeordnete der Verfammlung von Paris ihre 
Befchlüffe überreicht hatten, erflärte troßig: „Weder von dem 


6) Raynald ad an. 1398. n. 32— 38, 

7) L’Enfant 1. 188. etc. Fleury XXl. G. 54 — 69. Du Boulai V. 135. Gerson Opp. 
1,p. XX. 

8) Wie Gerfon bereits dargethan hatte. 

9) ©. die ganze umfländliche Verhandlung bei L’Enfant 1. 164— 190. 

40) Theod. de Niem Hist. Schism. L. ]ll, c. 1. Nemus Union. 1. c. 4. p. 196. Mo- 
nach. S. Dionye. p. 570. Maimbourg IV. P. 2. p. 3. 

11) Eine Zufammenkunft beider war verabredet worden, wobei fie ihrer Würde 
entfagen fouten. Uber Gregor kam nur bis Lucca, Benedikt nur bis Spe— 
zia (Meerhafen). Dies veranlaßte den Leonardo Mretino zu fchreiben: 
der eine fcheute wie ein Wafferthier je das Waſſer zu verlaffen,, der andere mie 
ein Landthier fi) ihm zu nähern. Comment. p. 926. Vergl. Annal. Estenses 
Jacobi de Delayto p, 1043, 
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Könige, noch von den Theologen Frankreichs habe ich mir etwas 
vorfchreiben zu laſſen; fie find ed, die von mir Gefege anneh⸗ 
mer müßen.“ Er ſchickte hierauf an den König eine Bulle, die 
über alle Sheilnehmer an jenen Beichlüffen den Bann ausſprach. 
Auch bedrohte er alle diejenigen mit dem Banne, die feine Ab» 
danfung verlangten '9. Jene Bulle wurde in einer feierlichen 
Reihsfigung', wo der König auf dem Throne faß, von dem 
Kanzler zerriffen, dann ind euer geworfen. Die Ueberbringer 
der Bulle aber wurden eingeferfert, und auf offenem laß, eine 
papierene Mutze mit dem Wappen des Pabſts auf dem Kopfe, 
ausgeftellt, wo der Pöbel fie anfpie und mit Koth bewarf "9, 
Auch Gregor, von feinen geminnfüchtigen Verwandten durch 
Borfpiegelung von mancherlei Gefahren, die feine Abdanfung nad) 
ſich ziehen würde, eingeſchüchtert, Fonnte feine Mahnung an die 
Erfüllung feines Verfprechend vertragen 19). Endlich (1380) 
wurden Doch die Kardinäle beiderfeits der ewigen Ausflüchte fatt und 
müde, Diejenigen, die Gregor gewählt hatten, verließen ihn, 
verfammelten fich in Pifa und beriefen ein allgemeines Concil 9). 
Gregor erwiderte mit dem Bannfluche 7%. Die Kardinäle er 
Härten ihn für. einen Schifmatifer, Ketzer und Vorläufer der 
Antihrifts, der nicht gekommen fey, gemäß feinem Eidſchwure 


— — —. 





12) D’Achery Spieileg. Vi. 183. Du Boulai Hist. Universit. Paris. -V. 143. 158, 
Duvernet Geſch. der Evrbonne J. 105. Nikol. v. Clemangisd, der Bene- 
difts Geheimfchreiber geworden war, wurde befchuldigt, die Bannbulle aufgeſetzt 
zu haben. Er bedurfte deshalb einer förmlichen Begnadigung, ale er ſpäter nad) 
Paris zurückkehren wollte. 

43) Monach. S. Dyonis. L. 28. c.2. Duvernet]. 106. 

44) Niem Hist, Schism, L. Il. e. 24 u. 26. Diefer Niem, Geheimfcreiber Gregor, 
erlieg ſelbſt eine Fräftige und rührende Mahnung an ihn zur Abdanfung. Hist, 
Schism. cap. 19 u. 21. 5 

15) Leonardo Aretino Epist. Bei Muratori Scriptor. rer. Ital XIX. 926. Aretino 
war damals Gregors Geheimfchreiber. Bzovius ad an. 1408. Martene Tihesaur. 
Anecd. p. 4394. 

16) Niem de nexu Union Traet. Vl. 0.18. Raynald. Annal,. ad an. 1408. $. 9. 
10. FPleury Hist. Eccles. L. C. $.13. p. 506. 
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Frieden zu bringen, ſondern um im Einverſtändniſſe mit Benedikt 
das Haus Gottes an allen Orten und Enden in Brand zu ſtecken. 
Sie warfen die Hauptſchuld auf den KardinalGondolmeri, der 
fein Vertrauen befaß '"), riefen aber den Pabft vor ihr Gericht, 
mit der Drohung, auch im Falle feines Nichterfcheinend gegen ihn 
zu verfahren 19. Inzwiſchen war Benediftnah Perpignan 
geflohen; feine Kardinäle aber vereinigten fich mit den andern 
zu Livorno, und gemeinfam machten fie nunmehr fund: ,, beide 
Pabſte feyen, gemäß ihrem Eide fchuldig niederzulegenz Der Dem 
Kirchenfrieden dies Opfer verweigere, fey ein Frevler und falle 
dem Urtheil eines allgemeinen Concils heim; einftweilen hätten 
die Völfer feinem diefer Päbſte mehr zu gehorchen 2).“ Indem 
jeßt die Kardinäle, ermuntert durch die Aufforderung Des Kr 
nigs von Frankreich ?9) und die Gutachten der Aniverfitäten 
von Paris und Bologna ?"), welchen die zu Wien ſich anfchloß 9), 
das Concil auf den Mai 1409 nadı Pifa beriefen, forderten fie 
die Gegenpäbfte auf, vor demfelben zu erfcheinen ?). Während 


17) Aber fchmwerlich fein Neffe war, wie Spondan und Andere behaupteten. ©. 
Bayle Art. Eugene IV. 

18) Niem a. a. D. Tract. 6. c. 12. Aubery Hist. des Cardinaux U. Die Kardi- 
näle bemerften den Gefandten von Venedig und Florenz über Gregor, was auch 
von Benedikt galt! advertat, ne nutriendo hoc schisma, prout faeit, 
fovendoque ipsum, factus sit minor quocungus Catholico. Martens Thesaur. 
Anecd. 1. 1417. 

49) Mansi Concilia XXVII. 30-86. 101. f. 

20) Mansi XXVII. 112. p. 214. 

21) L’Enfant Concile de Pise. L. 11. $. 146. p. 243. L. Ill. p. 8. Bzovius ad an. 
1408. n.4. Mansi XXVII. 191. Gerfon hatte in einer eigenen Schrift (De 
unitate Ecclesiastica) dargethan: daß der Einigkeit der Kirche alles zum Opfer 
gebracht werden müße, was nur Rechte von Einzelnen berühre; daß, wenn Gegen, 
päbfte feyen, die Kirche fich ohne Mitwirkung eines Pabſts verfammeln Fonne, um 
die Einigkeit herzuflelien. Gerson Opp. T. 11. 414. Mansi XXVll. 472 — 186. 

Vergl. 215. 

22) Uonspectns Universitatis Viennensis p. 75. Die Univerfität und die Herzogt 
von Defterreich fchickten nachher ein Paar Doftoren nach Pifa p. 87. 

+ 23) Labbö Coneil.Xl. 1148. 2145, D’Achery Spicileg. V. 200. Raynaldi Annal. ad 
an, 1408, 
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nun jeder von beiden in feinem. Baterlande, Benedikt in Aras 
gonien, Gregor im Gebiete von Venedig Schug fuchten, wander: 
ten, troß ihrer Bannflüche *) und ungeachtet der Befchwerden, 
die mit dem Befuc; eines entfernten Concils verfnüpft waren 25), 
von allen Seiten viele Prälaten und ihre Bevollmächtigten, fo 
wie Abgeordnete der Regenten und ber gelehrten Körperfchaften, 
die Damals auch eine Macht bildeten, nach Pifa und die Hof 
nung Aller, die aufrichtig eine Kirchenverbefferung wünfchten, 
richtete jeßt den Blick auf diefe Verſammlung ?°). 


5. Allgemeines Eoneil zu Piſa. 


Nebſt den Gefandten vieler Fürſten verfammelten ſich Cim 
März 1409) zu Pifa, einer heitern, großen und fchönen, durch 
ben Arno mit dem nahen Meer in Verbindung gefeßten Stabt, 
nebft beinahe allen Kardinälen beider Parteien (vier. und zwan⸗ 
ig an der Zahl), 3 Patriarchen, 12 Erzbifhöfe, 80 Bifchöfe, 
71 Aebte, gegen 300 Sachwalter von abmwefenden Bifchöfen, 
Aebten und Domfapiteln, welchen Später noch 100. Bifchöfe und 
noch mehr Aebte folgten, auch Bevollmächtigte hoher Schulen 
von Paris, Zouloufe, Angers, Montpellier, Bologna, Florenz, 
Krafau, Prag, Wien, Köln, Orford und Sambridge ). Man 
zählte 420 Doktoren der Theologie und 300 Doktoren der Rechte. 
Alles fchien zu dem beften Erwartungen zu berechtigen. Am 25. 
März wurde das Goncil eröffnet. Zu den öffentlichen Sigungen 


21) Mansi XXVII. 63— 77, 

25) Schon unter Heinrich IL. und Heinrich IM. in England hatten dort Die Biſchöfe als 
ein Recht verlangt, dag nicht mehr als vier von ihnen zu einem allgemeinen Eoncil 
berufen werden dürften. Hoveden 3W. Surte 1. 84, 

26) L’Enfunt Coucile de Pise L. ll. $. 19. p. 28. 29. | 

1) L’Enfant Hist. du Conc. de Pise. L. ll. 36. 46. u. am Ende. Genau ift die 
Zahl der Mitglieder nicht audzumitteln. Maimbourg vi. 39. Die Angaben find 
ſehr verfchieden. Die. Chronik des Jal. v. Königshoven gibt S. 222 die 
Zahl der Erz» und Bifchofe auf 400, mit einem Gefolge von 8000 Piecden und Maul- 
thieren an. Das vollſtändigſte Regiſter ift wohl das bei Mansi' XKXVIL 331-356, 
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hatte man ben herrlichen Dom erforen. Anftände wegen bes 
Range der Site: wurden weislic; durch den einhelligen Befchluß 
befeitigt, daß der Sit, den ein Mitglied einnehme, Niemandes 
Rechten nachtheifig feyn folle I. 

Das erfte Gefchäft des Goncild war Die — Bor: 
labung Gregors und Benedifts und der wenigen ihren noch 
anhängenden Kardinäaäle. Sie erfcjienen aber. weder felbft noch 
durch Bepollmächtigte. Vergebens fuchten bie Gefandten Rw 
prechts (von der Pfalz) zu Gunften Gregors zu vermitteln. 
Man wußte zu Pifa fehr wohl, daß von der deutfchen Reichsverſamm⸗ 
lung, die furz vorher zu Frankfurt am Main ftattgefunden, die 
meiften fich günftig für das zu Piſa angefündete Concil geäußert 
hatten 9%. Ruprecht felbft, ganz dem Gregor ergeben, war nicht 
allgemein ald römifcher König anerfannt, Viele hielten noch zu 
Wenzel von Böhmen, welcher fich fir das Concil erffärte 5). Zu 
Piſa wurden die Gefandten, welche diefer Wenzel in der Eigen 
fchaft als römifcher König dahin: beordert, anerkannt, die von 
Ruprecht hingegen, welche vorgaben, daß Gregor niederzulegen 
bereit fey, wenn fich das Concil an den von ihm beftimmten Ort 
begebe, fanden weder Glauben, noch Gehör, und verließen die 
Stadt, um nicht Zeugen des gerichtlichen Verfahrens gegen ihr 
ren Schüßling abzugeben 9). Nur hinterließen fie eine Berufung 
an ein anderes Concil, das entfcheiden folle”). Nach Beobach—⸗ 
tung der üblichen NRechtsförmlichkeiten wurde aber in der fechften 
Sitzung einftimmig erklärt : daß fein Chriftgläubiger bei Strafe 
des Bannes ferner einen der beiden Päbfte anerfennen und ihm 


2) —— L. 11. $. 40. p. 75. 

8) Sandyvorisius IN Mansi Concil. XXVII. 5. 

4) Mansi XXVII. 192—200. L’Enfant L. 1. $. 27..p. 80. 8. 38. Vergl. s. 21. 
22. Martone Tihesaur. II. 1175. Magn. Chron. Belgie, p. 377. 

5) Mansi XXVIl. 189. 206. Pelzel Leben Wenzele 1. 546. 

6) Theod. de Niem Hiet. Schism. L.1ll. e. 39. FPleury L. C.$. 24. p. 529. L’Enfant 
L. 1l. $. 38-42. p. 52—58. ' 

7) Hartıheim Conc. Germ. V, 45. 
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Gehorſam Teiften dürfe ®), und in der fünfzehnten Sigung wurde 
ihre förmliche Abfeßung mit dem Kirchenbann über fie ausgeſpro⸗ 
den). Nebft von Willy, Erzbifchof zu Sambray, hatte vor⸗ 
süglich der Kanzler der Hochfchule zu Paris Johann Gerfon 
zur Durchfeßung dieſes Beſchluſſes beigetragen. Diefer, damals 
ihon in großem Anſehen, hatte in einer eigenen Schrift 1%) dars 
gethan: Daß die verfammelte Kirche Gegenpäbfte zur Nieder 
fegung anzuhalten oder im Weigerungsfalle fie abzufeßen befugt 
jey, wenn die Einheit und die Eintracht der Kirche es fordern. 

Inzwiſchen hatte Gregor vergebens gefucht, dem Coneil von 
Yıla ein anderes im Srarchat von Ravenna entgegen zu ftel- 
Im. Er wandte fich deshalb.an die Regierung von Venedig, 
feiner Baterftadt. Aber diefe Durchfreuzte fein Vorhaben ''). &8 
waren indeß , unterftüßt: von den Gefandten von Arago: 
men, zu Piſa Abgeordnete Benedikts erfchienen, welchem es 
gelungen war, eine. ziemlich zahlreiche Verſammlung zu Pers 
pignan zufammenzubringen, die fich den Titel eined allge: 
meinen Concils beilegte '?), Doch die Väter zu Pifa hielten dem 
Vortrag Diefer Abgeordneten blos das Abſetzungsdekret entgegen, 
und da Begedifts Boten merften, daß alle Ränfe nur zu ihrem 
Nachtheil ausfchlagen würden, entfernten fie fich 9). 

Die Väter zu. Piſa Fonnten fich indeffen nicht verhehlen, 
daß die bioße Wahl eines neuen Pabftes an die Stelle der zwei 
Abgeſetzten nicht hinreichen würde um den Frieden der Kirche 
ju fihern, Es war augenfcheinlich, daß ihrer furchtbaren Zer⸗ 
rüttung nur durch eine gründliche Verbeſſerung ihrer Zuſtaͤnde, 


8) Monach. S. Dyorisii p. 704. L’Enfant Concile de Pise L. 11. $. 47. 48. 49. 

9) Raynald Annal. ad an. 1409. $. 71. Mansi XXVIL 22—29. 402 f. Nism Hist. 
Schism. L. M. ©. 44, D’Achery Spicileg. Vl. 529. L’Enfant 1. 277. 

10) De Auferibilitate Papw. i 

11) L’Enfant Concile de Pise L. 111. $. 14. p. 20. 21. 

if) D’Achery Spicileg. IV. 236. Martene Thesaur. Anscd. 1l. 1846 f. 

19) L’Enfant Concile de Pise L. 11. p. 17 f. $. 60. p. 88. 89. 
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beſonders durch angemeſſene Beſchraͤnkung ber pübſtlichen Allge⸗ 
walt und Abſchaffung Der aus ihr hervorgegangenen Mißbräudye 
gründlich abgehoifen werben fünne. Bon der größten Wichtig⸗ 
feit war baber die Frage: ob mit der Wahl eines neuen Pabſtes, 
oder mit ben Seitimmungen über Die nöthige Kirchenreform der 
Aufang zu machen ſei? Schon dies war fur die letztere von 
ubler Borbedeutung, daß ſich Die meiſten Wäter durch die 
Rarbinäle, wovon der ältefie beim Concil den Vorſitz führte, bes) 
reden ließen, Daß vor allem Die Wahl eined Oberhaupts vorge‘ 
nommen werben mirße, weil erit durch dieſen Aft die Spaltung | 
geboben werbe. Kun entjtand aber die weitere Frage: wer den 
neuen Pabſt zu wählen habe? Da nämlich die Kardinäle von 
ben verſchiedenen Gegenpäbften ernannt worden waren, ſchien 
ed zweifelhaft, welche die rechtmäßigen ſeyen. Das Concil bätte 
mithin ein eigened Wahlcollegium für diesmal beftellen Fon 
nen +). Dafür ſprach auch der vollwichtige Grund, daß das 
bisherige Benehmen und die Perſonlichkeit mancher Kardinäle 
feine Bürgfchaft gewährten, daß fie geneigt ſeyn würden, einen 
ſolchen Pabſt zu wählen, der Willen und Kraft zu einer tüchti⸗ 
gen Reform befäße. Dagegen wurde aber der lange ununter 
brochene Befigftand des Kardinalcollegiums geltend gemacht, umd 
die Mehrheit der Väter wurde, wiewohl nicht ohne Widerſpruch 
Anderer, wie es fcheint, durch die Beforgniß einer Störung der 
Eintracht und durch den Wunſch Weitläufigkeiten zu vermeiden, 
bewogen, jenen Zweifel durch den Befchluß niederzufchlagen: 
daß die anmefenden Kardinäle die Wahl unter der Autorität 
des Goncild einträchtig vornehmen follen ’). Zugleich wurde 
aber allen Karbinälen das feierliche Verfprechen abgefor 
bert: daß feiner von ihnen, zum Pabſte gewählt, die Aufhebung 
des Soncild vor der Verwirklichung einer guten und binlängli- 








14) Mausi XùXXVU. 405. 
15) Mansi XXVl. 408. 2’Enfant Hist. du Gonc. de Pise L. Ill. $. 59, p. 27. 28 f. 
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chen Reform der Kirche in Haupt und Gliedern zulaffen, und 
daß überhaupt niemand würbe gewählt werben, der nicht das 
Nämliche vorher verfprochen und dafür Gewähr geleiftet haben 
ürde. Die von allen Kardinälen unterzeichnete Verficherungs- 
afte hierüber Tas in der fiebzehnten Sitzung der Erzbifchof Peter 
Aaman von Pifa feierlich vor 1%), Keineswegs ftand aber 
damit ein anderes Verfprechen im Ginflange, welches bie 
Kardinäle beim Eintritt ind Conclave ablegten : der Gewählte 
werde der: Dienerfchaft und den Schüßlingen der andern Kars 
dinäle alles, was fie verlangen würden, bewilligen N). 


6. Wahl Alexanders V. und Vertagung der Neform. 


Einftimmig fiel die Wahl auf den Kardinal Peter Phis 
largi, gebürtig aus Sandia und Mitglied des Minoritenordeng, 
Erzbiſchof zu Mailand. Er nahmden Namen Alexander V. an. 
Seine Wahl wurde in der achtzehnten Sigung fund gemacht, und 
er übernahm hernach den Vorfig im Soncil. Außerdem daß erin den 
theologifchen Fächern wohl unterrichtet und wegen feiner Beredfam- 
feit bewundert war, hatte er auch im verſchiedenen Gefchäften 
Öewandtheit gezeigt, Damit verband er einen einfachen fittlichen 
Bandel. Wiewohl bereits fiebenzig Jahre alt, ſchien er noch rü⸗ 
fig. Indeſſen war es aller Wahrfcheinlichfeit nach vorzüglich 
feine große Gutmüthigfeit, die nicht gern verfagte, und feine 
Siebe zur Ruhe und Gemächlichfeit I, was die Wähler für ihn 
beſtimmte. Gerfon pries jedoch in einer Rede, die er vor dem 
Pabfte hielt, feine Wahl als ein Werk Gottes, forderte ihn aber 


af, dies durch Reform des ganzen Klerus, auch der Mönche 





u bewähren >. Alerander fchien diefer Aufforderung genügen zu 





16) Labbs Concil. XI. 21413. L’Enfant T. 1. 280 f. 

iT) Theodor. de Niem Hist. Schism. L. 11. co. 3. ... 1m. $. 61. p. 9. 

{) De Niem L. Hl, e. 51. 

?) Gerson Opera T.1l. T. ]. p. 431—141. Mansi XXVU. 613 f. Rachdem er froh- 
lodend ausgerufen: Lucifer cecidit, sol ascendit, vanitas e cwlis ejeota est, 


98 





wollen, indem er in der neunzehnten Sigung Cam 4. Zuli 1409), 
wo er bad erftemal den Vorſitz führte, die ungefäumte Bor 
nahme des Neforngefchäfts verſprach, und von der Synode bie 
Ermählung eines Ausfchuffes der gelehrteften und tüchtigften 
Mitglieder aus allen Nationen verlangte, um mit den Kardi- 
'nälen die Sache zu berathen?). Allein ehe noch diefer Ausſchuß 
gebildet ward, erklärte der Pabſt, wahrſcheinlich durch .die 
Borftellungen der Kardinäle und der Kurialiften bewogen, fchon 
in ber. vierten Sigung, welcher er porfaß Cam 7. Auguſt) die 
Schließung des Goncild und die Vertagung der Reform auf ein 
anderes, das in drei Jahren verfammelt werden follte. Die 
fer befremdliche Befchluß, der, mie e8 fcheint, ohne Widerſpruch 
durchging, Tieß fich durch die Zeitumftände und den Mangel an 
Borarbeiten nicht wohl rechtfertigen und fein Nachtheil Fonnte 
durch die mit der Vertagung verbundene Anordnung wenig ver 


veritas in cœlo resurecta est, geht er zu folgender Betrachtung über: que- 
nam rnine reparandez relinguuntur? Gaudet sane (ecclesia), schisma esse 
‚hine depulsum, sed non radicitus credit avulsum. Hæreut terre radices, 
ex quibus pullulaverat malum germen. Veretur, ne si non succindantur, 
denuo repullulet; quare cupit, ut fodiat altius labor tuus, non futura sine 
metu , nisi viderit cunctas malorum germinum stirpes penitus avalsas. 
Gerſon ſchildert nun die einzelnen Verderben, insbefondere die unerfättliche 
Gierde nach Pfrunden, nach Difpenfen, nad Befreiungen. Bon den Moncen 
fagt er: eur assidue pulsant aures apostolicas, quatenus nova privilegia 
valeant extorquere? Weber die Befegung der Kirhenämter bemerft er: quid 
turpius, quam videre doctos aut bene moratos aut extra ordines jacere, 
aut in imis collocatos; ignaros autem et improbos altissimum: gradum 
teuere! — Vix aliquod beneficium infra prelaturas confertur,, quin ipsum 
uni summus pontifex, alteri vero legatus aliquis, item ordinarius alteri 
eonferat. Quid est hoc'aliud , quam litium materiam exhibere ? Am Scluße 
foricht er zum Pabſte: Cavebis, dispensationem ipsam lege communiorem facere, 
ne turpe sit, si regulam sua vincat exceptio.— In hoc positum est unicam 
pacis stabile fundamentum, sine quo si quis edificare voluerit, mihilo plus 
agit, quam si det operam, ut gravia tecta parietibus arundineis superim- 
ponat. Morum curruptio fuit prima causa mali; quare morum'icorrectio erit 
prima causa boni. Rn 
3) Maxsi XXV, 441. 412. L’Enfant Concile de Pise $. 66. p. 95. 
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mindert werben : daß in ber Zmwifchengeit die Metropoliten und 
bie Bischöfe Provinz und Bisthumsſynoden, Die Mönche aber Kapi⸗ 
telöverfammlungen abhalten follten, um vorhandenen Unordnungen 
zu fteuern *). Seine perfünliche Geneigtheit, der Reform Opfer zu 
bringen, legte der Pabſt einzig dadurch an den Tag, daß er in 
der dritten Sitzung nad, feiner Erwählung auf den Bezug des 
Nachlaſſes der Prälaten und der Ginfünfte der ledig ftehenden 
runden verzichtete I. Das Verfprechen, welches Alerander 
am genaueiten, oder vielmehr im Uebermaß erfüllte, war bie 
Verleihung einer Fülle von Gnaden an die Diener der Karbis 
näle. Seine ungeregelte Freigebigfeit ging überhaupt fo weit, 
daß er nach feiner Wahl oft ſagte: ald Bifchof ſey er reich ger 
weien, ald Kardinal arm, jetzt aber ald Pabſt fey er ein Bett: 
ler ). Dabei rühmte er fich des Vorzugs vor feinen Vorgän: 
gern, daß er nicht verfucht ſeyn könne, feine Verwandten zu 
bereichern , indem ev nie weder Vater noch Mutter”), noch 
Bruder oder Schweſter, noch Neffen gefannt, und er überhaupt 
feines Wiffens feine Verwandten in der Welt habe. Er war näms 
lich als vermwaifeter, ganz verlaffener Knabe in ein Franciffaner- 
convent aufgenommen worben ®). Aber: alled dies Fam bei ber 
jonftigen ungeordneten Sreigebigfeit Aleranderd weniger ber 
Kirche ald denen zu gut, die fich auf Koften derfelben zu bereis 
ern fuchten. Was hat zu Pifa, fchrieb fpäter Ni kol. von Ele 
mangis 9, das gläubige Volk und Gottes Kirche getäufcht, fo, 
daß man fchrie: Frieden, Frieden! obfchon Fein Frieden war? — 
Fleiſchlich geſinnte, lüfterne Lente waren es, von denen bie Kir 


4) L’Enfant etc. L. 111. $. 76. p. 107. Hardowin Collect. Gone. VIll. 14 f. Wo Mös 
gen wohl die vollſtändigen Alten der Verhandlungen des Coneils von Pifa aufs 
bewahrt liegen? Was wir davon befißen, ift wenig. 

5) L’Eufant L. 1. $. 75. p. 106. 

6) Theodor. de Niem Hist. Schism. L. 111. e. 5. Mansi Coneil. XXVM. 504. 

7) Er war ale Waife unbefannter Eltern in ein Klofter aufgenommen worden. 

8) Maimbourg Hist. du gr. Schisme L. IV. $. 2. p. 51. 

9) In feiner an das Eoneil von Gonftanz gerichteten Schrift. 
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che, feit das geiftige Leben erlofch, vol war. Sie fchmachteten in 
finnlicher Blindheit nur nach fetten Pfründen; daher hinderten 
fie die Kirchenverbefferung, nach der ſich die Mehrzahl gutge 
finnter Shriften fehnte, und drangen auf. fchnelle Vollziehung 
neuer Wahlen. Als dies gejcjehen war und fie die gemeinfchaft- 
lichen Beförderungen erlangt hatten, da fehrien fie: Frieden! 
hoben die heilige Verfammlung auf und Fehrten mit dem Frie— 
den, ben fie gejucht, das heißt mit a Ehrenſtellen 
heim.“ 


7. Die Spaltung dauert fort. 


So war es. Indem die Kirchenreform in Piſa ar vereitelt 
worden, ſcheiterte auch die Abſicht der Aufhebung des ſchon ein 
und dreißig Jahre andauernden Schiſma's. Vielmehr wurde 
diefeö noch vergrößert, indem nun auf einmal drei Päbſte ein 
ander entgegenftanden, und fich um: die Herrfchaft ftritten, wäh, 
rend unter diefer ypäbftlichen Dreifaltigkeit I bie REN 
und Verberbniffe ſtets höher. ftiegen ). 

Von Cividad di Frivouf, wo Gregor: XI, fein Goncil 
mit Mühe zu Stand bradıte, ſchleuderte er Bannflüche nach 
Piſa. Doch, bald darauf, durch die Regierung von Venedig und 
durch den Patriarchen von Aquileja gedrängt, ſchloß er ſein 
Concil mit der Kundmachung: er ſei bereit die päbſtliche Würde 
abzulegen, ſoferne Peter von Luna und Peter von Candia das 
Gleiche thäten, wobei er, dem Kaifer Ruprecht, dem König ar 
dislaus von Neapel und dem König Sigmund von. Ungarn die 
Vollmacht übertrage, den Ort der Verhandlung zur Vereinigung 
zu beftimmen. Nach diefer Kundmachung entfloh er den Nach— 
ftellungen der Venezianer mit nur zwei Führern and Meer, wo 


41) Wie König Ruprecht ſich fpottweis ausdrüdte. ©. J. Wenker Apparatus Archi- 
var. (Strasburg 1713) p. 294. f. 
2) Nicel. de Clemangis Opp. Tractat. p. 61. 64. 10. 71. 


61 





zwei von König Ladislaus ihm gefandte Galeeren feiner wars 
teten, um nach Gasta überzufchiffen 9, 

Alerander V., an welden KönigSigmund von Ungarn 
nad) der Niederlage, die er bei Nifopolis von den Türken erlitten, 
fd um Hülfe zu erhalten gewendet ), erkannte befien Schwies 
gervater Wenzel von Böhmen fortwährend als römifchen Koͤ⸗ 
ng, wogegen Ruprecht, deffen Thron durch eine ähnliche Vers 
dindung mächtiger Reichsjtände gegen ihn, wie diejenige, bie er 
früher zum Sturze Wenzeld gebraucht hatte, wanfend geworben 
war‘), Alles that, um die Anerkennung Aleranders in Deutfchs 
land zu verhindern. Dies gelang ihm aber nur theilweis, ins 
dem die außerordentliche Freigebigkeit Aleranderg ihm auch hier 
vielen Anhang unter den Bifchöfen, namentlich den Erzbifchof 
u Mainz Johann von Naffau. gewann), Wie gegen Ruprecht 
hatte ſich Pabſt Alerander auch gegen König Ladislaus von 
Neapel, der die Krone Bonifaz zu verbanfen hatte, erklärt. 
tudwig von Anjou, der wider ihn auftrat, war auf feinem 
Zuge nach Neapel durch Pifa gefommen, wo ihm das Goncil die 
größten Ehren erzeigte. Nachher that Mlerander V. den Ladis— 
laus m den Kirchenbann ”). Auch, fam diefer Pabft, nachdem 





3) L’Enfant L. 11. $. 73 u. 78. p. 102—101. 

#) L’Enfant L. IN. $- 98. p. 134. 

3) Schöpflin Hist. Zaringo-Badens. 1. 89. Vl. 17. 2e bmanns Gpeier. Chronik. 
Bd. VII. 74. Rymer Acta Anglic. IV. P. 1. p. 109. 

6) L’Enfant L. 111. $. 77. p. 102. 108. 

) L’Enfant L. 111. $. 95. p. 130. Das Geſchlecht der Aniou während feiner Herr 
ſchaft in Neapel, die 175 Jahre dauerte, vergalt dem römiſchen Stuhl feine Theil. 
nahme an der Begründung und Erhaltung diefer Herrfchaft damit, daf es deffen 
Beſitz des Kirchenſtaats beftändig in Gefahr fegte, ihn mehrmal’an fih riß, und 
nicht nur die politifche Zwietracht in diefem Lande unterhielt, fondern auch Urheber 
und Begünftiger von Spaltungen wurde, welche die ganze Kirche zerriffen, und das 
Anfehen ihres Dberhaupts tief herabfegten. Freilich hörten die Anjou in Neapel 
nie auf, die Role demüthiger Diener des römifchen Kirche zu beucheln, den Päbften, 

m huldigen, Kirchen und Klöfter zu ſtiften und zu bereichern, und den ‚Klerus mit 

Sreiheiten zu begnadigen. 
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Ludwig von Anjou feinen Gegner befiegt hatte, in den Beſttz 
von Rom. Eine Gefandtfchaft der Römer Iud ihn dahin ein; 
aber der ränfevolle Kardinal Balthafar Eoffa, der vor 
züglich zu feiner Wahl’mitgewirft hatte, und nunmehr unter feis 
nem Namen dad Ruder führte, wußte ihn unter allerlei Bor: 
wänden in Bologna 'zurüczuhalten ), wo er felbft' fchon längere 
Zeit ald Legat unbefchränfte Herrfchaft übte, und fich zum Theile 
wie man verfichert, auch durch Wohlthätigkeit großen Anhang 
erworben hatte”). Diefem Einfluß ift e8 auch wohl vorzüglich 
zuzufchreiben, daß Mlerander eine Menge von Mißbräuchen der 
päbftlichen Gewalt fortfegte. Dies gilt insbefondere in Hinficht 
der willführlichen Pfründen-Vergebung der Anwartfchaften und 
bes Taxenbezugs. Der Pabft war hierin ganz das Spielzeug feiner 
Umgebungen 9. Auch ſchickte er einen eigenen Legaten nad) 
Daris, um einen Zehnten von der franzöfifchen Kirche zu er 
heben, doch ohne Erfolg. Am ftärkften widerſetzte fich die Uni— 
verfität von Paris !Y). Anzwifchen fuhr auch Benedikt IX. 
fort, feine Gewalt in mehrern Gegenden der fpanifchen Halb 
infel und in England und felbft wieder in Moignon zu behaup 
ten!®). So vereinigten ſich viele Umftände, die dem Anfehen 
des Soncild von Pifa und Aleranders V, hinderlich entgegen 
traten. Es wurde viel dafiir und dawider gefchrieben, und felbit 
viele der Kardinäle, die der Wahl Aleranders beigeftimmt hat 
ten, Anderten ihre Gefinnungen. Selbft Nifolaus von Ele 
mangis trat damals gegen das Concil von Pifa auf, während 


8) L’Enfant L. III. De Niem bei von der Hardt T. U. P. XV. p. 385. Muratori 
Scriptores rer. Ital. III. T. ll. p. 37. 

9) Additamenta ad Ptolem. Luccens. T. 11. P. 1. p. 854. 

10) Niem Hist. Schisın. L. Ill. c. 51. 47. Tam exorbitantes atque abusivas gra- 
tias omnibus, qui eas petiverunt, absque personarum delectu feeit, sicufi 
a seculo nunquam prius fuerunt audita. L’Enfant L. ill. $. 78. p. 118. 

14) L’Enfant L. 111. $. 104. p. 13, 

42) L’Enfant L. lil. $. 408, p. 137. 
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Gerſon es in Schutz nahm. Die ärgſte Blöße gab Alexander 
noch zu Piſa durch eine Bulle zu Gunſten der Bettelmönche. 
darin beftätigte er ganz die von Bonifaz VIII. denfelben er 
teilte, dem Concil vom Lateran von 4245 zumider laufende 
Vollmacht: auch gegen den Widerfpruch der Bifchöfe in ihren 
Sprengeln Beicht zu hören , und verdammte alle dagegen vors 
gebrachten Anfichten als ketzeriſch!). Als Kunde von biefer 
Bulle nach Paris Fam, hielt die Univerſität fie für Erdichtung. 
Sie ſchickte nach Pifa, um fich zu vergemiffern. Dort vernahm 
man aber der Bulle Echtheit; die Kardinäle jedoch, einzeln bes 
fragt, verficherten, fie hätten feinen Antheil daran und fie fonn- 
ten das Bedenfliche für den Wirfungsfreis der ordentlichen Seel⸗ 
jorger nicht bergen. Hierauf befchloß die Univerfität : alle Bet: 
telmonche von ihrem Schooß auszufchließen und Feinem das 
Tredigen zu geftatten, wofern er nicht auf den Inhalt ber 
Uulle verzichten würde, Die Dominifaner und Sarmeliter füg- 
ten fihz; die Sranciffaner hingegen, auf einen Pabft ihres Or- 
dens ſtolzirend, Tiefen, die Bulle in der Hand, überall wie Uns 
ſinnige, mit triumphirendem Hohngefchrei auf die Seelforger, 
umher. Ihnen gefellten ſich die Auguftiner bei. Zur Beftrafung 
jeher Frechheit verbot der König auf das Begehren der Unis 
verfität, irgend einen Franciffaner oder Auguftiner in einer 
Kirche zur Kanzel und zum Beichtftuhl zuzulaffen . Gerfon 
aber wurde von der Univerfität beauftragt, zur Belehrung des 
Vollz über den Gegenftand zu predigen, wobei er die Rechte 
der ordentlichen Seelforger genau auseinander feßte 1°). 


8. Alexander ftirbt. Sein Nachfolger. 


Seinem hohen Beruf wied Alerander V. ſich in fo ſchwie⸗ 
iger Zeit Feineswegs gewachfen. Seine Fehler waren inbeffen 





18) L’Enfant L. 11. $. 79-92. p. 120—125. 
18) Du Boulai Hist. de l’Univers. V. 200. ZL’Enfant L. 111. $. 93. p. 125. 
15) Gerson Opp: T. n. P. 11, P. 441. L’Enfant T. 1 L. 1m, $. 9. p: 126 — 130. 
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nicht ſowohl verfehrtem Sinn, als der Charafterfchwäche zuzu⸗ 
fohreiben. Doc; er ftarb bereitd am 3, Mai 1410, zehn Monate 
und adıt Tage nad) feiner Wahl; er allein heiter mitten unter 
Frauernden. Der Kardinaldiakon Balthafar Soffa, den 
ein Gerücht der Vergiftung ) des Pabſts befchuldigte, wurde ihm 
drei Tage nach feinem Tode zum Nachfolger gewählt. Diefer 
Neapplitaner, von Natur fräftig, aber wild, anfangs in ber 
Seeräuberei aufgewachfen, ſtets von ruchlofen Leidenfchaften, 
vorzüglich von Herrfchfucht getrieben, und wegen Arglıft und 
Kühnheit berüchtigt, hatte feine Wahl, der Sage nad), welcher 
feine friegerifch wilden Sitten Glauben verfchaffen, feiner Dro 
hung von Gewaltübung mitteld der bewaffneten Macht, die ihm 
als Legaten von Bologna zu Befehl ftand und durch die nicht 
ferne Heereömacht des ihm gemwogenen Ludwig von Anjou ver 
ftärft werben fonnte, und auch Geldfpenden zu verdanken ?). 
Nach einem Berichterftatter jener Zeit?) hätten die Kardinäle 
ihn gefragt : weſſen Wahl er wolle? worauf er das yäbftliche 
Mäntelchen begehrt habe, mit dem Bedeuten, er wolle ed dem 
auflegen, der es feyn folle. Wie er das Mäntelchen empfangen, 
habe er es feinen Schultern umgelegt mit den Worten : ich bin 
Pabſt. Die reine Wahrheit ift jegt nimmer zu erforfchen. Aber 
Alles fpricht dafür, daß er auf fehr unlautern Wegen zum 
Pabſtthum gelangt fei. Und fo ging nad) vieljährigen Ränken 
feine ehrgeizige Vorherfagung in Erfüllung. Denn als er, ein 
Jüngling, nach vollendetem NRechtöftudium zu Bologna nad 


1) Durch ein Klyftier. S. Antonini Chronicon T. I. P. Ill. e.5. L’Enfant T. I. 
L. 11. $. 108 eitiet auch noch andere Schriftſteler. Die Beſchuldigung der Ber 
siftung kommt auch in den beim Concil von Eonftanz eingereichten Klagartikeln vor. 
Nach denfelben wäre ebenfalls Aleranders V. Arzt durch Gift aus dem Wege 
geraumt worden. Bon der Hardt IV. 197. 

2) Platina Vita Joh. XXII. Theod. de Niem Vita Joh. XXM. ce. 7. L’Enfant T. N. 
L. IV. $. 3. 

3) DHilipp's v. Bergamo Ehronif. ©. 365. 
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Rom fi) begab, ermiederte er auf die Frage, mohin er gehe: 
‚um Pontiftfat )!“ — Nicht war geeigneter ald die Erhes 
bung eines folchen Mannes zur höchften Kirchenwürde, um dag 
Schiima aufs neue zu befeftigen. Schon Bonifaz dem IX. war 
er in Ausübung der fimonifchen Künfte fehr behilflich geweſen, 
wofür er mit dem Kardinalshut ünd ber Legation zu Bologna, 
welche Stabt er mit Gewalt einnahm, belohnt wurde °); nach. 
ber befam er den ſchwachen Alerander, zu deffen Wahl er viel 
beigetragen, ganz in feine Botmäßigkeit %). An Thätigfeit zum 
Vortheil feiner weltlichen und Firchlichen Herrfchaft ließ er es 
ald Pabſt nicht ermangeln. Aber Kirchenverbefferung war und , 
blieb feinen Gedanken und Gefinnungen durchaus zuwider. An 
natirlichen Gaben des Berftandes und auch darin dem berühms 
ten Hildebrand ähnlich, daß er fchon längere Zeit vor Befteigung des 
Kirchenthrons das Triebwerk römifcher Staatskunft leitete, war 
er ihm darin ganz .unähnlich, daß fein Siun, ganz irbifchen 
dingen zugewenbet, Feines großen Gedankens, wie der einer 
theofratifchen Weltreform war, fähig, den einzigen Zwed im 
Ange hatte, mit Petri Fifcherring dad Gold der Chriftenheit zu 
gen, um allen Gelüften fröhnen: zu Fonnen. 


9, Die Spaltung dauert auch unter Johann XXI, fort. 


Der Anhang der drei Gegenpäbite befand ſich beitändig in 
Ebbe und Fluth, und meiftens waren es bloß weltliche Inte— 
reſen, die ihn vermehrten .oder verntinderten, Benedifts XIII. 
Rinfe erhielten fein Anſehen in Spanien und in Schottland 
aufrecht, Gregor XII. aber beftellte in Deutfchland den Erzbis 


4) Platina a. 0. O. ; 
5) Gobelin Persona in f. Cosmodr. Mtat. IV, c. 90. bezeugt als anmefend bei der 


Wahl, daf Viele davon ſehr geärgert waren. Ein Kardinal, der ihm beharrlich 
die Stimme verweigert, fou ihn dem. goldenen Kalbe verglichen haben, das Aaron 
den Sehrären bewilligt.” Palatii, Gesta Pontificum Ill. 446, 

6) Th. de Niem Vita Joh. XX1M. T. l. e. 4. p 312. 
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ſchof von Trier, und die Bifchöfe von Speier und Worms zu 
Legaten, und fchickte dergleichen nad Venedig, Sicilien und Ungarn, 
um feine Partei zu verftärfen. Auch gab er allen Prieftern, 
auch den Bettelmönchen feined Anhangs Vollmacht, Jederman 
die Saframente zu fpenden ), während. Johann XXIII. für 
ratbfam fand, die Bulle feined Vorfahrers zu Gunften der Bet 
telmönche für nicht gegeben zu erklären ). Durdy den Tod 
Ruprechts von der Pfalz, der bald auf den von Alexander V. 
folgte), erlitt Gregord Partei große Verminderung. Sig 
mund, bamald König von Ungarn und Kurfürft der von ihm ver 
pfaͤndeten Mark Brandehburg, jüngerer Bruder des Königs Wenzel, 
war beftimmt, den Firchlichen Dingen eine andere Wendung zu 
geben. Im Jahre 1396 nad) der Niederlage durch die Türken 
bei Nifopolis über Konftantinopel, Griecdyenland und SIavo 
nien nach Deutfchland zurücgekehrt, hatte er 1440 einige Jahre 
während feines Bruders Gefangenfchaft Die Verweſung von 
Böhmen, jedoch mit fchlechtem Erfolg, geführt. Nach Könige 
Auprecht Tod aber wurde er 1410 von einer Partei zum römi⸗ 
fchen König gewählt. Weil aber die mächtige Gegenpartei , den 
Kurfürſten Johann von Mainz an der Spite, feiner Wahl die 
des Marfgrafen Zobft von Mähren entgegenftellte, fo befam bie 
Welt das Schaufpiel zu gleicher Zeit, die höchfte weltliche 
Würde wie die päbftliche zwifchen drei Perſonen getheilt zu fer 
hen. Doch fchon drei Monate hernach ftarb Zobft von Mähren, 
und nun wurde Sigmund am 21. Juli 1441 von den Kurfuͤr⸗ 
ften einhellig, felbft mit Wenzel’3 Zuftimmung *) als römifcher 
König anerfannt *). Johann XXIII. hatte hiezu durch nady 


4) L’Enfant Hist. du Conc. de Pise T. 11. L. IV. p. 109. 

2) L’Enfant 0.0.D. T. 11. L. IV. p. 10 u. 41. 

'3) Alerander V. farb am 3. Mai, Kaifer Ruprecht am 1Bten 1440. 

“) Urdhbad’s Geſch. Kaiſers Sigmund 1. 1838. B. 1. K. 45. 

3) Freilich gegen das Verfprechen, daß Wenzel zum romifchen Kaiſer gefront werden 
ſolle, welches Verſprechen nachher Feiner Beachtung mehr gewürdigt wurde. 
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drückliche Empfehlung mitgewirkt, indem er von Sigmund die fräfr 
tigite Unterſtützung wider die Gegenpäbfte und gegen Ladislaw 
von Neapel erwartete 6). Obgleich ev unter dem Schuße feines obs 
fiegenden Nebenbuhlers Ludwig von Anjou mit Jubel war in Rom 
aufgenommen worden, fo war doc die Macht Ladislaw's noch 
feineswegs zernichtet. Der Pabit Johann ſprach nicht nur den 
Yan wider ihn and; er rief auch alle Mächte zum Kreuzzuge wis 
der ihn auf”). Unter andern ließ König Wenzel in Böhmen ſich 
die Verkundung diefes Kreuzzugs gefallen, wiewohl er zu gleicher 
Zeit den Johann Huß dagegen zu predigen nicht hinderte ®). 
Yöglich aber Schloß Johaun XXIII. mit Ladislaw, den er fürch⸗ 
tete, unter DBermittelung der Slorentiner (am 15. Juni 1412) 
einen Friedensvertrag, wodurch er ihm zur Groberung Siciliens 
gegen den König von Aragonien, der Benedift dem XIIIten 
anhing, Hülfe verfprach, wogegen Ladislaw das Koncil von 
Pıla anerfannte und Gregor XII. aufzugeben und ihn zur Abs 
danfung zu nöthigen fich anheifchig machte’). Gregor mußte 
fih auch wirffich, von feinem mächtigften Beſchützer verlaffer, 
nah Rimini einfchiffen, deffen Herr ihm, auch im Unglücke 
treu, eine fichere Zufluchtftätte bot. Sener Friede war ins 
deffen, wie ſich's bald zeigte, von Geite Ladislaw's ein bloßes 
Trugfpiel, um ſich defto leichter Roms zu bemeiftern. Auf kurze 
Zeit befam jedoch Johann XXIM. freiere Hand, und er ließ den 
Augenblick nicht unbenutt, um Schäße zu ſammeln. Franfreich 
wırde Damals bei der perfünlichen Schwachheit Karls VI. von 


Pelzl Wenzedlaus ©. 588. Urkunden n. 229. ©. 139. Magn. Chron. Belgie. 
p- 356. 

6) Trithemii Chron. Hirsaug 11. 331. Früher, wo feine romifche Königswahl noch 
befiritten ward, hatte ſich Sigmund für Gregor XIL erflärt. #9enker Apparatus. 
archiv. n, 54. p. 802. 

7) Opp. Joh. Huss T. I. 171. 173. 

8) Cochlei Hist. Hussit. L. 1. Theobaldi Bellum. Hussit. p. 12, 

9) Raynald. Annal. ad an. 1412. n. 12. 
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den beiden Parteien der Herzoge von Burgund und Orleans 
immer gewaltiger zerriffen, und der Parteihaß vermehrte ſich 
noch, als der Herzog Ludwig von Orleans auf Anftiften des Her- 
3098 Johann von Burgund war ermordet worden, Aus dieſer 
Berwirrung hoffte Johann XXI. Vortheil fchöpfen zu können. 
Er ſchickte den Erzbifchof von Pifa nad) Frankreich, um den 
Zehenten aller Pfründen und den Bezug des Nachlaſſes der Geift- 
lichen für ſich auszuwirken. Die Univerfität von Paris wider 
ſprach aber mit allem Nachdrud und hielt dafür, dem Pabfte fey 
für den Fall, daß er ein offenbares Kirchenbedürfniß darthun 
würde, nur ein freiwilliger Hülfsbeitrag nad) erfolgter Zuſtim— 
mung der ganzen gallitanifchen Kirche zu leiten. in halber 
Zehenten wurde zulegt verwilligt '). 


10. Schein:Eoneil zu Nom. 


Als aber num die für ein neues Concil zu Pifa anberaumte 
dreijährige Frift am Ablaufe war, unterließ Sohann XXI. 
nicht, eine folche Berfammlung nad Rom zu berufen. In dem 
Ausfchreiben wurde die Kirchenreform ald Zweck vorgeftellt. So 
wenig in diefer Beziehung von einem Concil in Rom zu erwar 
ten war, begaben fich doch aus verfchiedenen Ländern Prälaten 
auf den Weg. Ein großer Theil derfelben fand aber die Zus 
gänge durch die Truppen des Königs Ladislaw verfperrt, ber 
hierin, einem fchlimmen Gerücht zufolge im geheimen Einverftänd- 
niffe mit dem Pabſt handelte. Indeſſen eröffnete diefer mit einer 
geringen Zahl Väter das Concil im Lateran. Gleich die erfte 
Situng wurde, der Sage nad), durch das Erfcheinen einer ab- 
ſcheulichen Nachteule geſtört, die aud einer. Ede der Kirche 
ylöglich mit gräßlichem Gekreiſch hervorftürgte und unverwandt 
ihre Glotzaugen auf den Pabſt heftete, wobei Viele fich ins 
Ohr raunten : unter welcher feltfamen Geftalt doch der heilige 


10) Nach Monstrelet Chronique I, ch. 66. u.67. L’Enfant Conc, de Pise L. IV. $.20. 
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Geiſt hier erfcheine! Der Pabft floh voll Schreden und Alles 
im nach. In der zweiten Sigung foll dieſes Schaufpiel fich ers 
nenert, und da jenes Kind der Nacht, welches ein fo bedeutſames 
Bild von dem Geifte, der mit allem Heiligen ein höhnifches Spiel 
treibt, darftellte, nicht weichen wollte, follen die Väter es vers 
folgt und todtgefchlagen haben I. Die Berfammlung aber, nach⸗ 
dem fie verfchiebene Lehrfäge von Wiflef und Huß und auch 
die Päbfte Benedikt und Gregor als Feßerifch verdammt hatte 9, 
wurde vom Pabft unter dem Vorwand des für den Zweck einer 
allgemeinen Reform zu geringen Beſuchs aufgelöst ?), und die 
Vüter gingen auseinander ohne für die Verbefferung ber Kirche 
dad mindefte Heilfame bewirkt oder auch nur vorbereitet zu 
haben. : 


1, König Sigmund bewirkt die Berufung des Concils nach 
Eonftanz. 


So war die Ausſicht auf baldige Kirchenreform abermals 
entſchwunden, und neuerdings hatte fich’8 erprobt, daß in diefer 
Hinfiht von einem &oncil, das von des Pabftes Gutbefinden 
abhinge, nichts zu erwarten fei. Davon hatten fich ſchon die 
Vüter zu Piſa überzeugen müßen, und darin beftand der ein- 
jige wahre Gewinn des dafigen Concils, daß hier zum erften- 
mal unter den aus den meiften Gegenden der Chriftenheit zu- 
ummengetretenen Theilnehmern an der Kirchenverwaltung das 
Dewußtfeyn mit einiger Klarheit aufbämmerte, daß es ihrer 
Vereinigung vermög’ einer über dem Pabfte ftehenden Gewalt 
zukomme, dieſen zu beurtheilen und auch gegen feinen Willen 
für die Reform der Kirche in Haupt und Gliedern Befchlüffe zu 





1) Clemangis tract, de Concil. gen. Spondaui Continuat. Baronii ad an. 1412, 
c.3. Fleury Hist. de Tegl. L. CII. C. 58 u. 59. 

®) Mansi XXVII. 505. L’Enfant Conc. de Pise L. VI. $. 10 u. 13. 

9) Labbe Coucilia XI. p. 2323. L’Enfant I. VI. $. 8. 
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faffen. Die Vertagungen ber Reform hatten jegt dad Gefühl 
ihrer Nothwendigkeit nur erhöht, und über das zu ihrer Aus— 
führung geeignete Organ beftand Fein Zweifel mehr. Died mar 
bie Lage der Dinge als ein für Johann XXIII fehr betrübendes 
Ereigniß unverfehens eine der Reform günftige Wendung der 
Berhältniffe herbeiführte. Ladislam von Neapel war plöglic 
mit Berfchmähung des mit ihm gefchloffenen Friedens aus der 
Gegend von Ankona mit feinem Heere gen Rom aufgebrochen, 
und im Einverftändniffe mit der mächtigen Partei der Römer, 
welche der Pabſt verbannt hatte, bemächtigte er fid) der Stadt 
mit folcher Schnelle, daß der Pabft und die Kardinäle nur noch 
mit Noth entfliehen konnten. Bon Bologna fchrieb diefer nun an 
alle chriftlichen Mächte, um gegen den treulofen Feind, der zu 
Rom und im Kirchenftaate wie ein Wüthrich mwaltete, und felbft 
Sanft Peter's Kirche in einen Stall für feine Pferde verwandelt 
hatte, Hülfe zu erflehen. Wirkſame Hülfe fonnte er aber nur von 
Sigmund, dem neuen König der Deutfchen, hoffen. — Karl VI. 
von Frankreich, felbft gemüthöfranf, war, wie wir fchon ers 
wähnten, von den zwei Parteien Orleans und Burgund, die 
fidy die Ausübung der Herrfchaft ftreitig machten, und zugleich 
von den Engländern hart bevrängt.. Heinrich V. in England, 
Frankreichs Zerrüttungen benußend, rang mit Glüc nad) Ver 
einigung ber frangöftfcher Krone mit der englifchen, wobei er 
freilich für fein ererbtes Neich einzig den Vortheil erhielt, durch 
Beichäftigung feiner unruhigen Großen im auswärtigen Kriege 
neuen Ausbrüchen von Meutereien und Empörungen zu begeg- 
nen. — Die italienifchen Fürften und Freiftaaten aber waren 
mit ihrer eigenen Bertheidigung und mit felbftifchen Ränfen mehr 
ald genug bejchäftige. Indeſſen zeigten die mit Sigmund an⸗ 
gefnüpften Unterhandlungen dem Pabfte die Gewißheit, er dürfe 
fich von ihm nur dann Beiftand verfprechen, wenn er die be 
ſtimmte Zuficherung gebe, daß der laute Wunfch der Deutfchen 
nach unverweilter Abhaltung eines freien Goncild außerhalb dem 
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Gehiete des Pabſts zur Beendigung der Kirchenwirren, ein 
Wunſch, der ſich neulich auf den Fürſtentagen zu Frankfurt, 
Oppenheim, Boppart und Wefel ausgefprochen hatte, in Er 
füllung gehen werde. Died bewog ben fonft fo fchlauen Pabſt, 
der fhon befchloffen hatte, den römischen König mitteld eines 
doppelten Verhaltungsbefehls, eined offenen und eined geheimen, 
bie er feiner Gefandtfchaft mitgeben wollte, gu täufchen, von 
diefem Kunftgriff abzuftehen. Im Augenblicke, ald biefe Gejandt 
ſchaft, die aus zwei erft von ihm ernannten Kardinälen (Franz 
Zabarella und Kohann von SEhallant) und dem grie 
chiſchen Flüchtling Chryfoloras beftand, abreifen follten, zer- 
rg er vor ihnen den geheimen Verhaltungsbefehl, und ließ ihnen 
volle Freiheit, wegen des Orts, wo das Concil ftatthaben folle, 
Verabredung zu treffen ?). Der Kaiſer fchlug Sonftanz vor, als 
eine Stadt, die durch ihre Lage und Hülfsmittel Alles vereinige, 
um den zahlreichen Befuch aus allen Ländern und bie Freiheit 
der Verhandlungen zu befördern. Wirklich ſprach Vieles für Diefe 
Stadt, die damals der Neichsfreiheit und bedeutender Handels⸗ 
verhindungen genoß, und, in einer reizenden und fruchtbaren 
Gegend auf der Grenzfcheide zwifchen Deutfchland und ber 
Schweiz an der Ausmündung des Nheind aus dem Bodenfee 
gelegen, in der Mitte zwifchen den nördlichen und füdlichen, ben 
weitfichen und öftlichen Ländern der Chriftenheit von aller Sei: 
ten friedliche Zugänge darbot 9. Die päbftlichen Abgeordneten 
traten dem Vorſchlag des römifchen Könige bei. Als der Pabit 
es vernahm, bereute er feine Vollmacht, und war höchft uns 
willig, indem er die Folgen vorausſah. Da entfchloß er fich, 
in Perfon mit dem Kaifer zufammenzutreten, um zu verfuchen, 
ob er ihn wegen des Orts des Concils nicht anders flimmen 
fonnte; freilich mit geringem Anfcheine des Erfolgs, weil Sig. 








i) Spondanus ad an. 1413. n. 5. 
2) Reihenthal Chronik S. X. fg. 
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mund in einem Ausſchreiben an die Chriftenheit feine Überein—⸗ 
Funft mit Sohann fund gemacht hatte?). Der Zufanımentritt 
gefchah zu Lodi. Den Pabſt geleitete mit vieler Mannfchaft 
Koh. Franz Gonzaga von Mantua nad) jener, Damals 
von Johann Vignate abhängigen Stadt. Die Verhandlungen 
gingen zu Lodi, Mantua und Sremona vor ſich ). Am Ießtern Ort 
herrfchte der übelberüchtigte kleine Tyrann Gabrin Fondolo. 
Die Eiferſucht zwifchen ihm unddem Bignateud Gon za ga hin⸗ 
derten ihn an der Ausführung böglicher Abfichten gegen feine hohen 
Säfte. Denn, ungeachtet der von Sigmund erhaltenen Gnadenbezeu⸗ 
gungen, wandelte ihn, ber mit Ladislaw von Neapel in geheimem Vers 
ftändniß ftand, die Luftan, Kaifer und Pabſt, als fie Die Spitze bed 
Glockenthurms beftiegen hatten, von wo man beinahe die ganze 
Lombarbei überfchaut, herunter zu flürzen, um aus der Daraus 
entitehenden Verwirrung Bortheil zu ziehen‘). Sigmund be 
ftand in Hinficht des Concils feſt auf Conſtanz. Der Pabſt 
wendete zwar ein, baß wenige Kardinäle geneigt ſeyn dürften, 
fi über die Alpen zu begeben. „Noch weniger, verfette Sig 
mund, dürften fich die drei geiftlichen Kurfürften des deutfchen 
Reichs über die Alpen zu gehn verftehen; mir aber, als Kaifer, 
deſſen Würde von den Kurfürften abhängt, Liegt eben fo viel 
daran, diefe, ald dem Pabft die Kardinäle, zu bedenken.“ End- 
lich gab der Pabſt mit fchwerem Herzen dem Vorfchlage Sig 
mund’3 die Zuftimmung‘). Diefer drang nun auch mit eben fo 
viel Bejcheidenheit ald Ernſt in ihn, fein ärgerliches Leben ab- 


3) Bon der Hardt VI p. 5. 

4) Nebſt Leonard Aretin’s Beriht ©. Joh. Naucleri Chronographia fol. 269. 

5) Windel Leben Sigmund’ c. 58. Murator. XVII. 605. Eilf Sabre nachher, 
bevor er auf Befehl des Herzogs Philipp Maria von Mailand enthauptet wurde, 
erklärte er! „uur über die Unterlaffung diefer vorgehabten feigen That mache 
ihm fein Gewiſſen Vorwürfe. Campi Cremona fidele L. IH. 110, 114. Bersl. 
&Enfant Hist. du Coneile de Const. I. 6, II. Sismondi Hist. des Republ. 
d'Italie VIIL 228, 

8) Bon der Hardt VIl. P. I. S. 3. 
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zuindern, und indbefonbere der Simonie zu entfagen. Der Pabft 
verſprach es). Wie Fonnte er anders! Jetzt gingen vom rd- 
miihen König und vom Pabſte nach allen Gegenden der Chris. 
fenheit Schreiben und Botfchaften von Lodi aus, um zum Goncil eins 
zuladen, das am 4. November 1414 zu Conſtanz eröffnet werden 
ſellte I. Auch die Gegenpäbfte Benedift und Gregor wurden 
um Erſcheinen aufgefordert 9. Den letztern fuchte Sigmund 
durch die Verwendung feines eifrigen Befchüterse Carl Mala- 
ten, Herrn von Rimini, mit dem er fich zu Piazenza befpradh, 
dazu zu bereden, indem er ihm während feines Aufenthalts in 
Gonftanz ein Monatgeld von zweitaufend Gulden verfprechen 
ef, Gregor lehnte die Reife ab; doch verfprach er die Sem 
dung von Bevollmächtigten !. 


12, Des römifchen Königs Sigmund Charakter. 


In Sigmund, deffen kluge Beharrlichfeit diefen wichtigen 
ud ruhmwürdigen Sieg davon trug, waren die guten und 
ihlehten Eigenfchaften fonderbar gemifcht, auf welche feine 
wechſelnden ſeltſamen Schickſale bedeutenden Einfluß übten. Ein 
Eprößfing des Haufes Lurenburg, das nachher mit ihm erlofch, war 
er des Kaiſers Karl IV. nachgeborner Sohn. Sein älterer Brus 
ver Wenzel folgte dem Vater in der Regierung von Böhmen 
ud durch Wahl auch in der des deutfchen Reichs. Sigmund 
über waltete anfangs in Brandenburg, welches Land er jedoch 
bald dem Burggrafen von Nürnberg, Friedrich; von Hohenzols 
im, verpfändete und fpäter verkaufte; er bewarb ſich fodann 
ehne Erfolg um den polnifchen Thron, hernach mit befferm um 





?) Muratori Seriptores rer. Ital. T. XIX. 938 etc. Winde Leben Sigmund’ c. 30. 

Bon der Hardt Coneil. Constant. L. VI. 5—9. 

NBonder Hardt VI. 6. L’Enfant Conc. de Constance T. 1. L. 1. 8.11 u. 12. 

N) Ib. Müller Geſch. der Eidgen. TIE 22. Anın.. 37. 6. Ju ſtinger Berner 
ehronit S. 288. 
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den von Ungarn, und endlich nach Kaifer Ruprecht's Tod im 
Sahre 1411 feßte er feine Wahl zum König der Deutfchen, Doch 
nur mit Mühe, durch. Er fand damals im drei und vierzigften 
Altersjahre. Sein ftarfbewegtes Leben hatte bis dahin den Cha- 
rafter des Abentenerlihen, und es behielt ihn auch fernerhin. 
Oft ſchwebte es in augenfcheinlicher Gefahr, nicht nur im Kriege, 
auch bei angeblichen Freunden ). Von der Natur an Leib und 
Seele wohl begabt, war er in hohem Grabe beherzt, thätig, 
und in Unterhandlungen bewies er Verfchlagenheit, oft in früs 
bern Sagen Hinterlift. Durch feine fchöne majeftätifche Geftalt, 
durch einnehmende Geffchtsbildung und durch feltenen Anftand 
in feiner Außern Erfcheinung, durch ritterliches, gegen Jederman 
freundliches Wefen, auch natürlicye Rebnergabe machte er auf 
Einzelne und dad Volk einen günftigen Eindruck Aber felten 
mußte er diefen durch die Stetigkeit des Benehmens, die Ehrs 
furcht und Zutrauen einflößt, feftzuhalten. Seine natürliche 
Gutmüthigfeit war durch mehrere Handlungen der graufamften 
Strenge und durch ungeregelte Lebensluft und Ländergierde ver: 
dunfelt worden ?). Bald hinderten ihn Zorn oder Racheluft im 
rechten Augenblick durch Milde und Verzeihung die von ihm bs 
gefallenen wieder zu gewinnen ober in der Strenge der Beftrafung 
Map zu halten; bald riß ihn eine Aufwallung von Sroßmuth hin, 
durch unzeitige Nachficht gegen die größten Verbrecher fein fönigli- 
ches Anfehen bloß zu ftellen ). Selbft nicht ohne Unterricht, 309 
er gelehrte Männer gern hervor; aber zugleich befand er fich als 
übler Haushälter ftet3 in Verlegenheit, indem er feine Prunk— 
und Prachtluft und Freigebigfeit nicht zu zügeln wußte‘), auch 


1) Wie $. 11. berichtet worden: Zu Briren wurde ihm 1448 mit Gift nachgefteut. 
Aſchbach Geſch. Kaiferd Sigmund I. 359, 360. 

2) Weſtenrieder Sämmtl. Werke VII. 289, 290. 

2) Aſchbach Geſch. Sigmund's 1. 416. 

4) „Er was (ſagt der Zeitgenoß 2uın ein bodenlofer Herre, bei dem das Gelb nit 
mot Nuh han.” 
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der Frauenliebe fich über Maß und Gebühr ergab), welcher 
letter freilich die Kälte und der Hochmuth feiner erſten Gemah⸗ 
Im, Maria von Ungarn, und noch mehr feine zweite unglückliche 
Ehe mit der höchft ausgelaffenen und bösartigen Barbara 
von Cilley ) zu einiger Entfchuldigung dienen mochte 9. 
Seine Leichte Sinnesart fam ihm beim öftern Wechſel fei- 
nr Schieffale und der vielfachen Erfahrung von Verrath und 
Untreue wohl zu flatten; fie veranlaßte: ihn aber auch, ohne 
große Vorausficht in jedem Augenblicke nur nad) dem nächftgeles 
genen Ausfunftömittel zu greifen; hinderte ihn dagegen meis 
ſtens, eine wichtigelinternehmung mit folgerichtiger Beharrlichkeit 
um erwünfchten Ausgang zu bringen. Als Kaifer hielt er den 
Geſichtspunkt feſt, daß ihm das Schirmrechf über die Kirche 
anvertraut fey, und ald König von Ungarn hatte er gemeinfam 
mit den Reichsftänden die Freiheit der dortigen Kirche gegen 
rͤmiſche Anmaßung bewahrt, und jede Kundmachung und 
bollziehung päbftlicher Ausfertigungen von der Föniglichen Gut 
beißung abhängig gemacht ®). Aber feinem Willen, die Würde 
der Krone zum Beften der Kirche, fowohl ald der Staaten gels 
tend zur machen, gebrach es oft an ber erforderlichen gediegenen 
Sollfraft. Um die wirren Elemente feiner Zeit beherrfchen zu 


5) Weltenrieder ıc. VII. 286. 383, 

6) Sie überließ fih ohne Scham ihren Gelüften und fol weder an Himmel nod Hölle 
seglaubt Haben; fie wurde von ihren Zeitgenoffen die zweite Meſſalina genannt. 
Später ließ fie fich mit einigen Großen von Böhmen gegen ihren Gemahl in eine 
Berichwerung ein. Da diefe entdeckt wurde, fam fie ins Gefängnig, aus dem fie 
aber nach Sigmund's Tode wieder entlaffen wurde. ©. Bayls Diet. Art. Barbe. 
Gleich ihr ließen auch ihe Bruder und ihr Neffe von wilden Lüften und Ehrgeiz 
ſich beherrſchen. Exfterer ließ auf fein Grabmal die Sufchrift fegen: „Die Sünde 
bat mic; verlaffen, nicht ich ſie;“ und fein Sohn Ulrich fchloß feinen Stamm durch 
gewaltfamen Zod. v. Hormayr Deſterr. Plutarch IV. 27 — 82. 

1) Nenens Sylvius fagt jedoch von diefer Barbara: cum Sigismundus in plures 
arderet, ipsa quoque amore cmpit alios, infidus namque maritus infidam 
facit uxorem. Vita Barbarır Imperat. ©. Palady Liter. Reife in Stal, ©. 144. 

8) Pray Specimen Hierarch. P. 1. p. 92. Feßler eich. der Ungarh IV. 1208. fg. 
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fonnen, hätte er eined urfräftigen, felbftändigen, mit ungetrüb: 
tem Edelmuth verbundenen Geiftes bedurft, der, im Bewußt— 
feyn der Schwäche aller damaligen Regierungen in Europa, die 
Mittel zur glücklichen Löfung feiner Aufgabe felbft zu fchaffen 
vermögend geweſen wäre Diefen Geift hatte er nicht ?). 


13. Die politifchen Zuftände der Zeit. 


Glücklich kann freilich ein Zeitalter kaum gepriefen werben, 
in welchem ein Fürft, wie Sigmund, noch als der Adler und 
die Perle der Fürften angefehen werden mußte. Unter feinem 
Bater Kaifer Karl IV. blühte Böhmens goldene Zeit, Jetzt 
aber herrichte hier fein älterer Sohn Wenzel. Sein Berftand 
war hell und fcharf, feine Neigungen aber waren thierifch. Ber 
£ehrte Erziehung, indem fein Vater ihn fchon als Kind mit dem 
Prunke der Hoheit und dem Scheine ber Herrfchaft umgab, hatten 
ihm eine frühreife fpottfüchtige Verachtung für Menfchen und 
Dinge und einen Hang zur Uebung bequemer Willführ einge 
flößt. Als er jedoch, erft fiebzehn Jahre alt, die Regierung wirt 
lich antrat, erwarb ihm fein Töbliches Streben, den mit Schaf 
finn erfannten Mängeln und Gebrechen im Staat zu feuert, 
den Namen ded Fleißigen. Aber bald gewahrte man an ihm 
einen Edel an Negierungsgefchäften; er befam den Namen dei 
Faulen, und diefer blieb ihm. , Dazu gefellte ſich Trunkenheit 
und niedrige Wolluft, die ihn verächtlich, heftiger Jaͤhzorn und 
launichte Graufamfeit, die ihn verhaßt machten. Sein ſchönes 
Erbland, das noch kurz zuvor einen heitern, fröhlichen Wohl 
ftand genoß ), verfeßte feine regellofe Herrfchaft, ein Gemiſch 


9) Aneas Sylv, Hist. Bohemiz p. 91. fagt von ihm: varia fortuna annos 50. re£- 
navit: princeps singulari prudentia, magnitudine animi, beneficentia et 
liberalitate insignie, corporis quoque majestate ac decore illustrie, czte- 

- rum bello infelix. 

41) „Wie die Stadt Rom, fagte Karl IV., die größte, Lübeck die fchönfte und Nürn⸗ 
berg die reichte genannt wird: fo ſolle hinfür Prag mit dem Beinamen der froh 
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von Fahrläßigfeit und Willführ in große Verwirrung, und eine 
ftarfe religiöſe Aufregung drohte jeßt diefe zu vergrößern. Zwei⸗ 
mal wurde er von einer Partei des Adels in Gefangenfchaft 
geſetzt; aber, wieder zur Freiheit gelangt, beharrte er in feis 
nen Verkehrtheiten 9. 

In ganz Deutfchland waltete dad Fauftrecht mit erneus 
tem Schreien, und die Bünde, die Dagegen auf der einen Seite 
von den Städten, auf der andern von den Fürften und auch 
vom Adel errichtet wurden, vermehrten beinahe noch das 1ebel, 
weil nun zumeilen Bund gegen Bund mwüthete, Kein Geſetz ver 
lieh wirffamen Schuß. Doch wurde die.Erweiterung der ftädtis 
ihen Freiheiten in vielen Ländern, fo wie die Freiheitsbünde 
an der Nordfee, in Oberitalien, in Sitddeutfchland und in der 
Schweiz während den Kämpfen zwifchen Staat und Kirche im 
vierzehnten Jahrhunderte gefördert. Hierin lag eine Mahnung 
an die Prälaten, ihre Herrfchaftsanfprüche zu mäßigen. Doc 





lichten belegt werden. Karl IV. war der Stifter der Univerfität von Prag. Er 
batte dabei das Vorbild der ältern Anftalten zu Paris und Bologna im Auge. Bis 
zu feinem Tode ließ ex fich ihre Forderung ſehr angelegen ſeyn. Er flattete fie mit ' 
einer auſehnlichen Bücerfammlung aus, und nahm perſönlich an ihren öffentlichen 
Uebungen Theil. Pelzel Kaifer Karl IV. Prag 1781. 1. 205. fo. 11. 827. fo. 
Er verband mit entſchiedener Zuneigung für die wiſſenſchaftlichen Beftrebungen 
feiner Zeit eine große Liebhaberei für Sammlung von Gebeinen der Märtyrer und 
Heiligen, die er in Prag mit Gepränge zur Schau ſtellte. 

2) Seine Graufamfeiten find dargeſtellt im Tractatus de longzvo Schismate c. 19. 
in der St. Marfusbibliothef zu Venedig. Exosus igitur, heißt es hier, elero et 
populo, nobilibus, eivibus et rustieis, solis erat acceptus Judeis. (©. Pa⸗ 
lady Liter. Reife in Stalien. 1838. ©. 77, 97.) Doch war er auch den Suden 
nicht immer ein Beſchützer. Einmal erklärte er alle Schulden an fie für nichtig, 
iedoch fo, daß davon fünfzehn vom Hundert an ihn’ bezahlt werden mußten. — Er 
lieg Aue, welche Krongüter pfandweis an fich gebracht, hinrichten , wofern fie nicht 
darauf verzichteten. An Gefolterte legte er wohl felbft Sand an. In der Wuth 
lieg er ohne Unterfuhung Vielen die Köpfe vor feinen Augen abichlagen; eines 
Zages dem Scharfrichter felbft, fonft feinem Vertrauten. ©. außer dem Beitge- 
nofien Edmund Dynther im Magn. Chronico Belgic. p. 354 etc. Pelzel 
Leben K. Wenzel's und Hormayı Deſterr. Plutarch XVII. ©. 31, 33, 42, 68. 
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wurde auch fie meift hberhört. Ueberhaupt befanden ſich Ordnung 
und Nechtöficherheit in allen Staaten in einem betrübten Zw 
ftande, am meiften die italienifchen. Die mittlern und höhern 
Stände fah man hier überall von Parteileidenfchaften beherrfcht 
und zerriffen, die oft verberblich in Flammen des tödtlichften 
Haffes ausfchlugen, während die niedern Volköflaffen immer mehr 
verwilderten. Die Lombardei, der Kirchenftaat, Neapel waren 
mechfelweife die Beute fühner Abenteurer und Tyrannen, die 
fi einander mitteld zufammengeraffter Horden wilder Kriegs 
fnechte unter Anführung geld» und ehrfüchtiger Rottenführer be 
fehdeten. Unter den lebtern waren bamald Sforza (feiner 
Herkunft nach ein Bauernfohn aus der Romagna) ımd Braccio 
di Montone die berühmteften Nebenbuhler. Unter jenen Tyram 
nen aber ragten feit geraumer Zeit die Visconti von Mailand, 
durch die ghibellinifche Partei gehoben, an Macht und Einfluß 
hervor. Nach Luchino's Visconti Tod vereinigte geraume Zeit 
fein Bruder Johann das erzbifchöfliche Amt mit dem herzoglichen. 
Clemens VI. ließ ihn zur Niederlegung von einem der beiden 
auffordern. Er empfing feinen Nuntins nad) gehaltenem Hody 
amte, dad Kreuz in der einen, das Schwert in der andern, und 
fprach : jenes ift mein geiftlicyes, diefes mein weltliches Schwert; ber 
heilige Vater wiffe, daß ich eined durch das andere vertheidigen 
werde’). Trotz der päbftlichen Bannflüche erwarb er Bologna, 
und zuletzt wußte er auch durch Geld den heiligen Water zu be 
fänftigen, der ihn zum Vikar des päbftlichen Stuhls in Bologna 
ernannte). Ganz in die Fußſtapfen feines Chrgeizes tretend, 
hatte fich der unlängft Cam 3. Sept. 1402) verftorbene Kohann 
Galeazo dur den Mord feines Oheims Bernabo, wel 
chen eine Bulle Urban's V. ald den von einem höllifchen Geil 


8) Ginguend Hist. liter. de IItalie 1.403. nah Billani und Petrardas Bin 
sraphie von de Sade. 
4) Leo Geſch. der italien. Staaten IN. Bud VI. 8.2. ©. 297. 
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Beſeſſenen bezeichnet ), und gegen den Johann ſelbſt Argwohn ges 
faßt hatte, zu höchſter Gewalt erſchwungen. Kein Mittel war ihm 
zu ſchlecht. Sein Wahlſpruch war: entweder Cäſar oder Nichts ®)! 
Von ſeiner und der Zeit Vorſtellung über die wirkſamſte Art 
Verbrechen zu fühnen zeugt die prachtvolle Karthauſe bei Pavia, 
die er zu Diefer Abficht mit großer Freigebigfeit ausgeftattet, und 
in deren herrlichem, der Mutter der Gnaden geweihten Tem 
gel man noch jest fein Grabmal bewundert. Sein ältefter Sohn 
Johann Maria, der ihm ald Herzog von Mailand folgte, 
fah in der Quftigverwaltung blos ein Mittel, feinen Blutdurft 
zu ſtillen; er fütterte feine Doggen mit Menfchenfleifh. Nur 
feine Ermordung am 16, Mai 1412 jeßte dem Laufe feiner Graus 
jamfeit ein Ziel. Aber fein Bruder und Nachfolger Philipp 
Maria erwies ſich gleichfalls ald einen fchlauen, treulofen, 
argwöhnifchen,, hinterliftigen und blutdürſtigen Wüthrich, ber 
mr in der Kunft, fein: Volk zu täufchen und dadurd) zu gewinnen, 
und in ber Beharrlichfeit und Energie im Ausführen hinter feis 
nem Vater zurückblieb. Obgleich nicht ohne Sinn für gemöhns 
liche Freundfchaft war. er doch von aller Achtung für die Menſch⸗ 
heit entblößt”). Diefe Visconti fchalteten in ihren Gebieten über 
dad Kirchliche mit großer Gewalt; gegen Entrichtung gemiffer 
Summen an den Pabſt beſetzten fie alle geiftlichen Stellen und 
entfeßten Davon nach Gutdünken. —Die Freiheit von Venedig, 
Florenz und Genua hatte beftändig und mit abwechfelndem 
Grfolg gegen aufftrebende Parteihäupter zu kämpfen. Pifa war 
mitteld Verrath und burch Gewalt der Waffen von den Floren⸗ 
tinern unterdrückt worben 9), Glücklicher waren Lukka und 
Siena in Behauptung ihrer Unabhängigkeit, jedoch unter 


3) Raynald ad a. 1362. n. 12. 

6) ©. Sis mondi Geſch. der ital. Freiſtaaten VIL 8. 52 u. 55. 
) Sismondi Geſch. der italien. Breiftaaten VIII. K. 61, 683, 71. 
89) Sismondi VI. 8. 60. 
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vielen innern und äußern Kämpfen. Alle dieſe, auf ihre Frei 
heit eiferfüchtigen Städte, unter denen Bologna und Pe 
ruggia eine bedeutende Rolle fpielten, fuchten ihr Heil, indem 
fie fich theild der Guelfen-, theild der Ghibellinenpartei ans 
fchloßen; da fie aber zu ihrer Vertheidigung des Arms gemaltiger 
Kriegsführer bedurften, Fam oft ihre Freiheit auch von dieſer 
Seite fehr ind Gedränge?). Die Schirmherren, die fie ſich gaben 
oder gefallen Tießen, um des Machteinfluffes, ſey es der Kaiſer, 
fey es der Bifchöfe, fich zu entledigen, wurden meift ihre Ty— 
rannen, während die vornehmern Städte in Deutfchland durch 
die Gunft der Kaifer zu großer Freiheit gelangten, und * 
gegen Bifchöfe und Fürſten glücklich behaupteten. 

Nicht beffer war es mit der öffentlichen Ruhe und Wohlfart 
im füdlichen Stalien beftellt. Ladislam von Neapel, nach— 
dem er fich eines großen Theils des Kirchenftaatd bemächtigt 
hatte, ftarb in diefem Kriegszuge noch vor Zuſammentritt des 
Concils zu Sonftanz, von Jederman verwünfcht, Sein Tod gab 
aber Rom die Freiheit noch nicht zurück. Lange Zeit darnach 
wurde diefe Stadt und der Kirdyenftaat von Friegerifchen Aben 
teurern mißhandelt. Zu Neapel walteten die Lieblinge der wol 
lüftigen Johanna IL Sie ſchickte einen derfelben, den Urbino 
Driglia, wegen feiner Schönheit berühmt, an das: Concil. 
Seine Sendung war aber nur eine Verbannung, welche: ihm bie 
Eiferfucht des herrfchenden Günſtlings Gianni Sarraccioli 
zugezogen hatte 10). — Im den fpanifchen Königreichen. hatte 
der Hintritt des Finderlofen Könige Martin von Aragonien 
(31. Mai 1440) wegen der: Throrifolge heftige Parteikämpfe 
erweckt. Diefe wurden jedoch 4412 durch eim: feierliches: Schieber 
gericht glücklich beigelegt. Diefes ſprach die erledigte Krone 


— — — — 


9) Sismondi VII. K. 48, 55,56. VII. K. 68, 50.°: 
10) Giannone Storia di Napoli L. 24, c. 15. 
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dem Ferdinand von Saftilien zu 11). Diefer und feine Mit- 
forige in Spanien hielten fich im Firchlichen Dingen an Bene 
dift XIII., einen gebornen Aragonier, deſſen Hartnädigfeit in 
Befeitigung feiner Pabftwürde dem Land große Verlegenheiten 
zuzog. — Unglüclicher Weife befand ſich Frankre ich, mehr 
wie ein anderes Land von den Verderbniſſen des paͤbſtlichen 
Hofed zu Avignon verpeftet, in einem Zuftande politifcher Ohn⸗ 
macht. Der oft in Wahnflnn verfallende König Karl VI. war 
dad Spielzeug ber Parteien Orleand und Burgund, beren ehr- 
geizigen Haß felbft der Meuchelmord des Hauptes ber erftern 
(1407) nicht hatte auslöfchen fünnen. Noch der gefundefte Kör⸗ 
per im Lande war die Univerfität von Paris, wiewohl auch fie 
von den Krankheiten, welche die dunkle und ftreitfüchtige Scho- 
laftif erzeugte, nichtd weniger ald frei war. — Wie fehr damals 
in England, wo fchon unter Eduard II. das Parlament, 
von Wiklef's Lehren unterflügt, gegen Noms Anmaßungen 
fühn aufgetreten war 2), die Achtung für die Geiftlichfeit beim 
Bolfe abgenommen hatte, beweifet der Unmuth, den ed wegen 
ded Freithums ihrer großen Befigungen von den Staatslaften 
fund gab. Durch die unerfchwinglichen Abgaben, welche Hein- 
rih IV, verlangte, wurden die Gemeinden 1412 zu dem Vor⸗ 
ſchlag der Einziehung aller weltlichen Güter der Kirche, die man 
ald den dritten Theil aller Ländereien berechnete, zu einem bes 
fändigen Grundftoc für die nöthigen Staatsbebürfniffe veranlaßt. 
Der Erzbifchof von Ganterburg machte die Einwendung: „zwar 
zöge bie Geiftlichfeit nicht mit in den Krieg; fle ſchicke aber ihre 
Bafallen, während fie zu Haufe Tag und Nacht für des Staates 
Wohlfahrt zu Gott flehe.” Der Sprecher verfegte lächelnd: er 





11) Mariana Hist. Hispan. L. XX. c. 2. J.d’Orleans Hist. des Revol. d’Espagne 
111. 204, Ferrera Hiſtorie VI. 219 ꝛc. 
12) Schon (1350) hatte es jeden Überbringer päbftlicher Verfügungen über Kirchen- 
| ſtellen zu verhaften befohlen; dann verbot ed (1353) Berufungen nad Rom, und 
erklärte (1368) Roms Gorderung eines Lehenzinfes für unrechtmäßig. 
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halte die Gebete der Kirche für ſchlechte Subſidien. Zwar 
wies der König, ſowie das Haus der Lords den Antrag ber 
Gemeinen ab +3); doch war ed Far, daß Wiflef’s Predigten 
wider die Ausartung des Klerus und die Verunftaltungen der 
Kirche, obgleich mit Feuer und Schwert gegen feine Schriften 
und Anhänger verfahren wurde, im Volk einen jehr verbreiteten 
und tiefen Eindruf gemacht hatten 1%). Sein heftigfter Eifer 
war gegen das Leben der Bettelmönche gerichtet. Er warf ihnen 
vor, baß fie unter dem Scheine gänzlicher Armuth das Rolf 
ausplimderten und deshalb auch immer tiefer in Aberglauben 
und forglofe Sündenrohheit verwidelten , die Weltgeiftlichkeit 
herabzufegen fuchten und fich päbftlicher Bullen und Bannftrahlen 
bebienten, um fich ber liniverfitäten zu bemächtigen 25). Bezeich⸗ 
nend für dad damalige Verhältniß der geiftlichen und weltlichen 
Gewalt war folgender Vorgang. Heinrich IV. ließ den Erzbis 
ſchof von York, der fi) an die Spize einer Verſchwoͤrung gegen 
ihn geftelt hatte, hinrichten und er ſchickte das Kriegsgewand 
beffelben an Innocenz VI. mit einem Briefe, der mit den Wor⸗ 
ten begann: „Siehe dad Gewand deines Sohnes!“ Der Pabit 
verfeßte: „ich weiß nicht, ob ed das Gewand meines Sohnes 
ift; aber das weiß ich, daß ein Thier ihn verfchlungen hat ?).“ 
Wenden wir den Blid nah Often, fo fehen wir in Ungarn, 
auch in Polen die Firchliche Ordnung eben fo gelöft wie bie 
politifche. In Ungarn lag die Schuld in einer fehr mangelhaften 
Verfaſſung; in Polen trug nicht wenig bei, daß zwifchen Polen, 
wo König Ladislaw das von ihm großentheild zum Chriftenthum 
befehrte Lithauen, wiewohl dieſes Land feine eignen Herzoge 
behielt, feinem Reiche einverleibt hatte 7), und zwifchen dem . 
13) Dav. Hume Geſch. v. Grofbrit. B. VI. K. 18. nad Walſhingham ©. 371. 

44) L’Enfant Conc. de Pise L. VIII. $. 16. 
15) Gronemann Diatribe in Joh. Wiklifi vitam, ingenium, scripta etc. Trajecti 

ad Rhen. 1837. 


16) Watson Hist. Henrici IV, und Aaynald ad an. 1405. n. 20. 
47) Rojaliesicz Histor. Lithuan. I. 393. 
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mädhtigen Deutfchorden, der in übermüthiger Ausartung 
fih feit längerer Zeit auf Unterdrückung der Unterthanen, Bes 
raubung der Nachbarn und zügellofed Leben verlegte, die Glut 
des kaum befchwichtigten graufamen Kriegs noch unter der Afche 
glomm ??). Überall, wo man hinfah, viele Bewegung, aber 
eben fo viel Zwietracht, Sammer und Elend; nirgends eine heis 
tere Ausſicht. Das fittliche Gefühl ber Völker war für die rudy 
(ofeften Streiche der Politif ganz abgeftumpft. Das Kirchliche 
bot mehr Argerniß ald Erbauung und Troft. Der errüttung 
firchlicher Zuftände bot "die Verwirrung ber politifchen bie 
Hände. Beide übten auf einander eine traurige Wechſelwirkung. 
Wie die Priefter fo das Volk; die Häupter der Staaten, wie 
die der Kirche wetteiferten in Treulofigfeit. Das Verbrechen, bie 
Unordnung, der Verrath fanden in allen Staaten der Ehriften- 
heit Vergebung und Schuß, während. die furdhtbare Kriegsmacht 
des türkfifchen Sultans feit der Schlacht zu Nikopolis, wo Bas 
jazet 1396 das von Sigmund angeführte wohlgerüftete Heer 
von hunderttaufend chriftlichen Streitern befiegte, al’ ihre Boll» 
werfe mit Umſturz bedrohte Denn obgleih Bajazet 1402 
dem Mongolenfturme ded wilden Timur's erlag’), fo machten 
feine Nachfolger an der Spige der Tirfenmaht, Moham— 
med, und fein Sohn Murat IL, die rn nicht minder 
erzittern. 


14. Das Eoneil verjammelt fich zu Conftanz. 


Wiewohl Johann XXI. für feine Perfon nichts Günfti- 
ges von der Verſammlung zu Gonftanz ahnete und auch feine 
Freunde die Beforgniß hicht verhehlten, daß er, der ald Pabft 
dahin gehe, als Privatmann zurückkommen möchte: fo ward er 


18) L’Enfant L. VI. $. 22. 
19) Timur oder Tamerları führte ihn in ein Käfig gefberrt im Triumphe umher. 
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doch, durch die Furcht von Allen verlaffen zu werben und durch 
die Hofnung auf glüdliche Zufälle, bewogen, perſoönlich in Con⸗ 
ftanz zu erjcheinen. Kurz zuvor durch den unverfehenen Tod des 
Königs Ladislaw von Neapel feines Hauptfeinds entledigt, hatte 
er zwar, feine Sigmund gegebene Zufage bereuend, dem Ge 
danfen Raum gegeben, wieder im Befig weltlicher Herrlichkeit 
das Concil nur durch Zegaten zu beichiden. Aber nun wider 
festen fi die Kardinäle mit Ernft. Die Kirche, fagten fie, er 
fordere feine perfünliche Gegenwart am Goncil, wogegen bie 
Angelegenheiten feines weltlichen Staats durch Legaten beforgt 
werden könnten. Sohann begriff, daß ein Treuebruch gegen Sig 
mund nur das Concil nöthigen dürfte, feine Abfegung auszu⸗ 
fprechen. Indem er fich dem tinvermeidlichen fügte, zählte er 
jegt vorzüglich auf den Schuß, den der Herzog von Tyrol, 
Friedrih von Ofterreich, ihm aus felbftfüchtigen Abſichten 
verfprach, und wegen feinen vielen SHerrjchaften, welche bie 
Stadt Sonftanz auf der Seite von Schwaben und der Schweiz 
gleichfam umjfchloßen, wahrfcheinlich am beften zu leiten im 
Stande war. Diefer Fürft, von der Natur ebenfo reichlich be 
gabt, ald in der Erziehung verwahrloft und nad) Vergrößerung 
und Bereicherung gierig, ohne in, der Auswahl der Mittel fid 
durch die Rückfichten des Rechts ſchrecken zu laſſen, fürchtete 
nicht weniger als der Pabſt die gerechte Strenge des Goncils, 
an welches die von ihm mißhandelten Bifchöfe von Briren und 
Trient fich flagend wenden würden. Er ging dem Pabfte bis 
Trient entgegen und gab ihm dann bis an den Bodenfee das 
Geleit. Zu Meran fchloß er mit ihm ein geheimes Schutzbünd⸗ 
niß , und ohne fein gemwaltthätiges Verfahren gegen die Bis 
fchöfe von Trient, Briren und Chur zu beachten, ernannte ihn 
der Pabſt zum oberften Feldhauptmann des heiligen Stuhls mit 


1) Thomm Ebendorferi de Haselbaeh Chron. Austriae. in Hieren. Pez seripter. 
Austr. T. 1. p. 845. 
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einem Gehalte von fechstaufend Goldgulden Y. Much den Kurs 
firften von Mainz (Johann von Naffau) und den Mark 
grafen Bernhard von Baden, bie fietd gewohnt waren, von 
jedem Pabft ihren Vortheil zu Aärnten, wußte er in fein befon« 
dered Intereſſe zu ziehen). Der Pabſt hatte ſich mit großen 
Summen verfehen, die er durch Simonie zufammengefcharrt und 
durch Wucher vervielfacht haben fol Y. Won fchlimmer Vorbes 
deutung mochte ihm inbeffen ein Unfall auf dem Adlerberg fcheis 
nen, wo er im tiefen Schnee umgemworfen wurde), und als er 
hernach von einer Anhöhe bei Feldfirch in das mit hohen Vers 
gen umfchloffene Rheinthal, das an dem Sonftanzerfee fich aus» 
mündet, binunterblicte, rief er im Vorgefühl feines Geſchicks: 
bas fieht ja wie eine Grube aus, in der man bie 
Fühfe fängt! In feinem zahlreichen Gefolge befand ſich 
Coſimo von Medicis, der reichfte Bürger von Florenz, 
damals in der Verbannung lebend. Als Wechsler ded Pabfts 
beforgte er deffen Geldgeſchäfte, fo wie die der meiften Fremden, 
die zu Sonftanz zufammenftrömten, und er hofte durch des Pabftes 
Einfluß die Herftellung feiner Partei in der Vaterſtadt“). Am 


2) Bonder Hardt T. N. P. IV.145 etc. Lüning Codex Germ. diplom. T. M. 
p. 531. 

Y VBVon der Hardt T.IV.p. 60, 147. Leon. Arctino 258. Naucleri Memorabi- 
lia p. 1046. Dem Marfar. v. Baden gab er eine Anmweifung von 46,000 Gulden 
auf die päbſtl. Einfünfte aus den Sprengeln von Mainz, Trier und Köln. 

4) Dietrich v. Niem in Vita Joh. XXI. p. 8. verfichert, daß feine Wechsler, 
wenn fie vierhundert Gulden auf vier Monate darliehen, fich einen Empfangfchein 
von 500 Gulden ausftelten ließen. 

5) Und gegen feine herbeilaufende Dienerfchaft ausrief: „Hier lieg’ ich im Namen des 
Zeufeld! Barum bin ich nicht in Bologna geblieben + Ulrich Neihenthal’s 
Ehronif ©. XIV. 

6) Reihenthala.a.D. Trithemii chronic. Hirsaug. 11. 336. 

7) Madhiavellin f. Florentinifchen Gefdjichte B. 111. fagt: „von Conſtanz, wohin 
er (Eofimo) den Pabſt Sohann begleitet hatte, mußte er nach deſſen Sturz, um 
fein Leben zu retten, verfleidet fliehen.” Er hatte auch ein Wechſelhaus zu Rom. 
Goffa’s Simonie fol vorzüglich zur Begründung des Reichthums der Medicis 
gedient haben. Fama et opinio fuit eo tempore hominum, quod Cosmus de 
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28. Oktober 1414 hielt der Pabſt zu Pferd feinen prachtvollen 
Einzug in Sonftanz, von neun Kardinälen, mehrern Erzbifchöfen, 
andern PBrälaten und dem Herzoge Friedrich begleitet 9). Die 
übrigen ein und zwanzig Kardinäle fanden ſich bald hernach ein; 
fo aud) die Glieder des oberften päbftlichen Gerichtshofes Cder 
Rota), die nachher ihre Sigungen in der St. Stephan 
kirche hielten 9. Das Concil felbft wurde aber am 5. (6.) No 
vember vom Pabſte Johann mit den herfümmlichen Feierlich 
feiten in der Domfirche eröfnet. Neben Johann's erhöhtem Stuhle 
im Chor waren noch zwei andere zu fehen. Auf dem einen nahm ber 
Abgeordnete Gregor’ XII., Karl Malatefta, feinen Sitz; 
der andere, für Benedikt XIII. oder deffen Bevollmächtigten 
beftimmt, war leer 10). Am 16. Nov. folgte dann die erfte öffent 
lihe Situng. Der römifche König Sigmund war bamald 
noch wegen feier Krönung zu Aachen abwefend. Pabſt Tohann 
drang in ihn, feine Reife nach Gonftanz zu befchleunigen '). 
Doch erft gegen Ende Novemberd trat er fie an. In der Falten 
Shriftnacht 1414 hielt er mit feiner Gemahlin, zu Waffer von 


Medicis, qui prius obscurior erat, nec multum abundans, pecunia memorati 
Balthasaris opes suas in tantum auxerit, ut et primarius apud Florentinos 
eives et ditissimus omnium apud Italos, ac fortasse apud exteray nationes 
deinde est habitus ipse et filii filiorum ejus usque in presentein diem. Tri- 
themii Chronicon Hirsaug. ]l. 362. 

8) Bor dem Pabſt ein weißes Pferd, eine Glocke am Hals, das heil. Saframent tragen). 
Pabſt und Kardinäle ritten, erfterer eine weiße Infel auf dem Haupte. Auch fein 
Pferd war weiß mit rother Dede. Als er in der Pfalz (Wohnung des Biichofs) 
vom Pferde ftieg, entftand um daffelbe Zank zwifchen des Pabſts Kimmerling und 
deu Söhnen des Bürgermeiſters. Die Iestern fiegten ob und behielten das Pferd. 
Stumpf Beichreibung des Eonciliums ©. 10. a. Reidhenthal ©, XIV. 

9) L’Enfant Hist. du Conc. de Constance T.1. L.1. $.19. p. 18. Man zählte 600 
Perſonen vom Hofgefolg des Pabſtes, 1200 im Gefolge der Kardinäle, 12 Schreiber 
273 Anwälte, 1272 Doftoren. 

10) Reichentyal’s Chronif. Tritkemii Chron. Hirs. 11. 339. Der legtere it, 
wenn er den Montag nach Palmfonntag fir die erſte Gigung angibt. Es war die 
zweite Sigung, die am 2. März 1415 flatt fand. 

11) Ruynald ad au, 1414, n. 13. 
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Überlingen kommend, feinen Einzug in Conſtanz; er begab ſich 
mit feinem Gefolge 22), von der Reife zur Nachtzeit ermübet, 
nachdem man in ber Rathöftube ein wenig auögeruht und ſich 
erwärmt hatte, in großem Pompe bei vorleuchtendem Fackelzug 
geradezu in ben Dom, wo der Pabſt drei Meßämter nacheinans 
der hielt. Anter dem erften Amte lad der Kaifer im Chormans 
tel, die Kaiferfrone auf dem Haupte, das Evangelium ?9). 
Neben ihm fand der Kurfürft Rudolf von Sachfen mit dem 
Reihöfchwerte, der Burggraf von Nürnberg mit dem Reichs⸗ 
jepter, Sigmund’d Schwiegervater Graf Ulrich von Cilley mit 
dem Reichdapfel. Nach dem Meßamt reichte ihm der Pabft ein 
Schwert, ihm zur Vertheidigung der Kirche auffordernd, welches 
Eigmund feierlich verfprad 19). 

Aus allen chriftlichen Ländern, felbft aus Griechenland, 
walten nach und nach auf den Ruf des Kaiferd und des Pabftes 
die Karbinäle (33), Patriarchen, Erzbifchöfe und Bifchöfe (346), 
Abte, geiftliche und weltliche Doktoren (2148), Vorſteher und 
Glieder aller Mönchsorden (564), die Gefandten der Fürſten wie 
der Freiftaaten und Edelleute aller Grade nach Sonftanz. Die Menge 
der Fremden, die hier zufammenftrömte, iſt jegt nicht mehr aus⸗ 
mitteln 25°). Die Großen, befonderd aus Deutfchland, freuten fich 

12) Ein Theil des Gefolges traf jedoch erſt fpater ein. Go Sigmund's Bicefanzler 

Georg von Hohenlohe, Bifchof von Palau. (Stumpfs Beſchr. Hol.28a. 

Reihentdal S. V. u LVII. gen Geſch. von Palau. 1829. ©. 169. Bm 

hingers Gedichte des Fürftentyums Paffau. 1824. II. 110 fa.) Diefer, ein 

gefhäft- und genußliebender Weltmann, muß einen eigenen Gefchmad gehabt haben ; 

denn die. Welferifche Chronik erzählt von ihm ©. 155, daß er, als er mit 
dem Kaifer 1418 vom Concil zu Conſtanz nad Augsburg fam, ein Wildfchwein 
mit fich geführt, „welches fo zahm und heimlich abgericht war, daß es deifelben 

Reiterei alizeit nachgefolat ꝛc.“ Vergl. Pray Spec. Hierarch. I. 174. 

1) Reihenthal Fol. 15. Joh. Naueleri Memorabil, Chronographia fol. 270. 

Tritkemii Chron. Hirs. II. 337. Stumpf fol. 26b. 

WBonder Hardt IV. 28. 
15) Die Zahl der Fremden fou beftändig 50,000 betragen, zumeilen aber fich verdreis 


facht haben, was jedoch kaum glaublih if. Die anweſenden Fürſten, Grafen, 
Greiheren und Ritter wurden auf 1600 berechnet, die Zahl der Pferde auf 30,000 


LP Der Yuchbinder hat das Blatt Seite 87 und 88 aus 
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dieſes feltenen Anlaſſes, um vor ben Mugen der bebeutendfien 
Derfonen Europas ihre Prachtliebe zu entfalten. Zahlreich war 
ihr Gefolge von ritterlichem Adel e); bie Menge neugieriger 
Zuſchauer noch weit größer. Ein ſolcher Zufammenfluß von 
Menfchen, die mehrentheils ein höchft weltliches, üppiges Leben 
gewöhnt waren und nicht in der Abfiht, um das Wohl ber 
Kirche, fondern ihr eigenes zeitliches zu fördern, erfchienen, konnte 
den Berathungen des Goncild nur hinderlich ſeyn, zumal auch 
fehr viele der anweſenden Geiftlichen, ja der Prälaten ſelbſt zu 
ben Weltlichgefinnten gehörten 7). Im Anfange blieben nur 
bie Abgeordneten derjenigen Gegenden aus, deren Fürften und 
Völker noch zu einem der Gegenpäbſte fich hielten, bie das 
Concil von Pifa bereits für entſetzt erklärt hatte, und die jetzt 
felbft Bevollmächtigte nad; Conſtanz fandten. Died waren, außer 
einigen Gegenden in Deutfchland (z. B. der Pfalz) und Stalien, 
die fpanifche Halbinfel, Schottland und die Graffchaften von Foir 





König Sigmund allein hatte ein Gefolge von 1000, Sohannes XXIII. von 4600, 
Herzog Friedrich von Öflerreich von 500 Verfonen. Bon der Hardt T.V. 
P. 2. ©. 10-50. L’Eufant Hist. da Cone. I. 50. 3. Schmid t's Geſch. ber 
Deutſchen. Band IV. 8.7. 8.12. Deutfhes Mufeum 1787. ©. 40. 
46) Vorzüglich im Gefolge der deutfchen Fürſtbiſchöfe erfchien ein Haufen von Rittern. 
17) Plerique, ſchrieb Nifol. von Clemangis, carnales, quibus hodie supra 
modum abundat Ecclesia, propterea pacem illam temporalem optant, ut 
in otio et tranquilla quiete, nullo interpellante turbine adverritatis, suis 
possint voluntatibus, ne dicam voluptatibus, liberius servire. — Hi autem 
carnales filii Ecelesie non solum »piritualia nec eurant, nee sentiunt, sed 
etiam persequuntur cos, qui sunt secundum spiritum; — hi sunt, gui pro 
temporalibus tantum commodis ad Ecclesiam se convertunt, qui ad secu- 
larium formam in Ecclesia vivunt, ambiunt, cupiunt, rapiunt, pradare 
gaudent, non prodesse — prelationis honore gloriantur, pompis, fastu, 
luxu letantur — — qui volentes sancte, juste, caste, innocenter, spiri- 
tualiter vivere — — hypocritas appellant erucifisosque comestores, qui 
denique non alios literatos in Ecclesia utiles arbitrantur, nisi qui quæ- 
stunsas sunt scientiae assechti, qui temporalia didicerunt tractare et 
quomodolibet tueri atque ampliare.“ Disput. super materia concilii generalis- 
Opp. p. 69. 
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und Armagnac. Später aber, nachdem das Goneil von Gonftanz 
über alle drei Päbfte das Abfegungsurtheil ausgefprochen, und 
fih jene Gegenden von ihnen losgeſagt hatten, fah man zu 
Sonftanz ‚auch von dort Abgeordnete erfcheinen. Johann XXIII. 
wollte zwar, fo Tang er die Gewalt hatte, das Goncil von 
Sonftang nur als feine Fortjegung desjenigen von Pifa ange 
fehen wiffen. Allein dadurch, daß das Concil zu Gonftanz den 
Proceß wider die Gegenpäbfte nochmals vornahm, zeigte es hin- 
(änglih, daß es felbitändig und unabhängig von einem andern 
Concil handle. Wenn je in irgend einer Verſammlung diefer Art 
vie Sharafterzüge eines allgemeinen Concils fich pereinigt haben, 
jo war died bei dem von Gonftanz der Fall, ſowohl in Hinficht 
der Art feiner Berufung, der Allgemeinheit feines Beſuchs, der 
Auswahl eines freien Ortes, wo fein weltlicher Machteinfluß 
feine Wirkſamkeit beengen zu können fchien, endlich der ftattges 
fundenen Verhandlungen ſelbſt. Bon der höchſten Wichtigkeit 
waren die drei Aufgaben, deren Löſung das Concil fich vor- 
fefte: erftens die völlige Aufhebung der noch beftehenden 
Spaltung; zweitens die Beurtheilung und das wirffame v 
Serhindern der Ausbreitung verfchiedener, die Völker aufregenden 
!chrmeinungen des Johann Wiflef und des Johann Huß; 
drittens Die allgemein verlangte Neform der Kirche in 
Daupt und Gliedern. 

Nacheinander waren in den vorherigen Sahrhunderten als 
große Zielpunkte vereinter Beftrebungen zuerft der Sieg des Chri- 
fenglaubens über alles Heidnifche, dann die Stellung der Volks⸗— 
fteiheiten und der Volksbildung unter religiöfe Firchliche Obhut, 
endlich die Sicherung der Chriftenheit vor der Wuth mächtig ' 
vordringender Turkomanen vor die Seele der Völker getreten, 
ganz geeignet, fie zu heben und zu begeiftern, Jetzt aber in ber 
beillofen Verwirrung‘, welche durch die tiefe Verborbenheit der 
irhlichen, fittlichen und politifchen Zuftände war herbeigeführt 
worden, hatte ſich der frifche Glanz und bie Triebkraft biefer 


_0 
großen Ideen mehrentheild im Bewußtſeyn verwiſcht. Alle chrift- 
lich gefinnten Gemüther, fchon lange Zeit von dem Jammer 
über die Zerrüttung des Firchlichen Lebens niedergebeugt, Fonns 
ten nur einem großen und erhebenden Gedanken Raum geben: 
dem einer wahren Kirchenverbefferung, wodurd; die Quellen der 
wirflichen Verderbniſſe verftopft und für eine neue firchliche 
Ordnung die Grundfteine gelegt würden. Died war offenbar die 
Hauptaufgabe des Concils. 


15. Damalige VBorftellungen von der nöthigen Neform. 


Die Herftellung einer wahrhaft chriftlichen Ordnung in der 
Kirche, die Abftellung aller Willführ in ihrer Leitung, ihre Res 
form im Haupte wie inallen Gliedern follte ins Werf 
gefett werden, ohne daß der Pabſt feine angemaßte Machtfülle 
gebrauchen dürfe, um es zu hindern. Died war die Hauptauf- 
gabe des Concils. Selbft am römifchen Hofe, wo der bloße 
Laut von einer folchen Reform die Meiften mit unbehaglichem 
Schauer durchdrang,, hatte fich Einiger die Überzeugung bemäch- 
tigt, daß ein offener Widerftand gegen fie verderbenbringend 
wäre, Wer indeffen die große und tiefe Verdorbenheit, womit Die 
Kirche damals behaftet war, in Erwägung zieht, wird zuge— 
ftehen müßen, daß dad Werf einer gründlichen Reform beinahe 
dad Maß menfchlicher Kraft überſtieg. Damit fie gelingen 
fonnte, mußten Biele zufanmenwirfen, und fie mußten es in 
richtiger Erfenntniß des wahren Grundes der Verderbniffe thun. 
Diefer lag aber darin, daß man fich feit langer Zeit eine ganz 
irrige Vorftellung von der Gewalt der Kirche und von den Ur⸗ 
fachen ihrer Ausartung und ihred Verfalls machte. Immer mehr 
hatte fich die Idee befeftigt, die Achte Größe der Kirche beftehe 
in ihrer Macht, alle irdifchen Dinge zu beherrfchen, während ihr 
göttlicher Stifter ihre Größe darein gefeßt hatte, daß fie, er- 
haben über alle irdifchen Dinge (Ehre, Reichthum und Macht), 
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Aller Dienerin zu feyn firebe. Der ganze Kampf zwifchen Altar 
und Thron im Mittelalter ging darauf hinaus, ob jenem oder 
diefem die Herrfchaft in der Welt gehöre. Die Herrſchaft ftieg 
nun zwar auf den Altar. Indem aber die Kirche auf folche 
Weife die Trägerin der Staaten wurde, und über ihre Schid- 
fale verfügte, fchlichen fich alsbald alle Verderbniffe in das Heis 
figthum ein, die noch nie im Geleite großer irbifcher Herrichaft 
ansgeblieben find; am wenigften aber bei der Ausübung einer 
fo ungeheuern und ausgedehnten Herrfchaft ausbleiben Fonnten, 
welche mit dem Glanz einer göttlichen Autorität über alle Völker 
gebot, und jede Befchränfung durch Andere für gottlofe Ans 
maßung erklärte. Jahrhunderte lang feufzeten die Guten über die 
zunehmenden Verderbniſſe in der Kirche; Alle verlangten ihre 
Befeitigung. Aber wie ließ diefe fich nur mit einiger Zuverſicht 
hoffen, fo lange die Idee von einer abfoluten, unbefchränften 
Herrſchaft des Pontificats in ihrer Vollkraft fortbeftand? Wie 
durfte man erwarten, daß die Vorfchriften zur Abfchaffung von 
Mißbräuchen, die ein Ausfluß feiner maßlofen Gewalt waren, 
Befolgung erhalten würden, fo lange diefe Gewalt felbft nicht 
in die gebührenden Schranken zurücgeführt war? Dem Gefühle 
und der Einficht von Vielen entging diefes nicht, und immer 
mehr wuchs und erftarfte die Überzeugung „ baß nur auf eine 
firchengefeßliche Befchränfung der Macht des höchften Pontiftcate 
eine wirffame Reform der Kirche gebaut werden koͤnne. Diefe 
Vohlgefinnten erblidten das rechtmäßige Organ diefer Befchräns 
fung in der Autorität der allgemeinen Goncilien, deren Erhas 
benheit über die Macht des römifchen Pabftes in den frühern 
Zeiten feinem Zweifel unterlag. Gegen die Richtigkeit diefer 
Anficht Tieß fich im Grunde nichts einwenden, und ed fan für 
das Gelingen einer gründlichen Kirchenreform nur darauf an, 
ob der Grundfag von der Superiorität des Concils über den 
Pabft nicht nur zur allgemeinen Anerfenntniß, fondern auch zur 
allgemeinen Befolgung werde gebracht werden. 
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Mit großer Freimüthigkeit hatten der heilige Bernhard 
und andere angefehene und beredte Gottesmaͤnner die Paͤbſte zur 
Selbftreform aufgefordert. Der ernfte Dante und der fanfte 
Netrarca hatten die Welt mit ihren Klagen über den Gräuel 
der Verwüſtung am Site ber oberften Kirchenhirten erfüllt. Er⸗ 
fterer fchilderte die Kirche ald mit Unflath bedeckt und unter der 
Laft der eigenen Verbrechen zufammenftürzend; der andere verglich 
den päbftlichen Hof mit dem berüchtigten Babylon. Der frans 
zöftfche Mönch und Dichter Guyot von Proving fihrieb Cin 
feiner Bible satyrique): Rom nage und Faue alle Welt, und 
der Engländer Shaucer, Wiklef's Freund, über Roms Abläffe 
fpottend, fette unter die, Reliquien, die ein Pilger von da weg» 
trägt, einen eben des Gegeltuchd am Schiffe Petri. — Später 
traten Nifolaus von Clemangis y, Dietrih von 
Niem?d), Heinrich von Heſſen), Johann von Wir 
terthurt) und Andere, die mit dem Zuftande und dem wüſten 
Treiben am römifchen Hofe, und mit den Verderbniffen, die von 
da in die Kirche fich) verbreiteten, genau befannt waren, mit 
umftändlichen Klagſchriften auf, und fie ſowohl ald ganze ges 
Tehrte Körperfchaften, wie die Univerfität von Paris, zeigten die 
Nothwendigfeit einer Grundreform durch ein Concil. Dura 
dDu8®), Biſchof von Mende, hatte dies fchon früher (1305) ge 
than. Als nun aber die Erwartungen von dem Goncil zu Pıifa 


4) De corrupto Ecclesiz statu, 1394. Sodann Vota Emendationis bei Bon 
der Hardt T. J. P. U. p. 1—70 und de Ruina Ecclesiz eirca — 
Concilii Const. bei Bon der Hardt T.1.P. II. 1—51. 

2) De Schismate Libri IV. Exhortatio ad Rupertum Reg. Rom. 

3) Conesilium Pacis de Unione ac Reformatione ecclesie in Conc. gen. quæ- 
renda oder de Antichristo et Schismate. (Gefchr. 1381. Gedruckt Leipzig 1695.) 
Bonder Hardt T. I. 1—61. Vergl. Trithemii Chron. II. 313. 

4) Joh. Witodurani Chronicon p. 84. etc. Auch das Aureum Speculum Papz, ejus 
Curie, Pr&latorum et aliorum spiritualium (bei Bon der Hardt T.L 493.) an- 
geblich von einem englischen Doktor Paul (1444) verfaßt macht von den Sitten 
und der Simonie des Klerus eine furchtbare Schilderung, 

5) De Coneilio celebrando. Paris. 1545. 
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getaͤuſcht worden waren, fo trug dieſe Taͤuſchung ſelbſt dazu bei, 
die Hofnung zu beleben, mit welcher die chriſtliche Welt nach 
Conſtanz blickte, wo das Werk der Reform ernſtlich unternommen 
werden ſollte. Nicht wenig gefteigert wurde diefe Hofnung durch 
die befannten Gefinnungen mehrerer Männer, deren perfönliches 
Anfehen und Gelehrfamkfeit ihnen auf dem neuen Concil einen 
großen Einfluß verbürgten. Dahin gehörten Peter von Willy, 
Lardinal-Erzbifchof won Sambray ©), der Adler der franzöfifchen 
Lehrer genannt; dahin Johann Gerfon?), Kanzler der berühm⸗ 
ten Univerfität zu Paris, welcher.der Scholaftif feiner Zeit durch 
die Myftif einen fruchtbaren Lebensgeift und eine praftijche Rich— 
tung zu geben, zugleich aber auch die Myſtik zu reinigen und mit 
der Wiffenfchaft auszuföhnen verfuchte I; dahin Robert Halam, 
Erzbischof zu Salisbury, der eben jo wie Peter d' Ailly fchon 
bei dem Concil zu Pifa einen heiligen Eifer an den Tag gelegt 
hatte, den auch eine Schrift beurfundete, welche auf feine Vers 
anlaſſung Richard Ul lerſton, Lehrer der Theologie zu Orford 9, 
herausgab. Die Schriften diefer Männer fchilderten die Kirche 
in einem Zuftande allgemeiner Ausartung und tiefen Zerfalls; 
fie zeigten den Ursprung der Verderbniffe in der fchranfenlofen 
Ausdehnung und dem fchamlofen Mißbrauch der pähftlichen Ger 
malt; werhehlten aber nicht,. daß auch Die übrigen Kirchenvors 
fteher mehrentheild die Päbfte zu aa nahmen, fich einem 


6) In der Schrift: De necessitate, reformationis Ecclesia in — et — 
Sie ſteht in Gerſon's Werfen, aud in Bon der Hardt's Concil. Constant. 
T. I. P. VII. 279. ete. Einige fchreiben jedoch diefes Buch dem Dietrich von 
Niem zu. Zedenfalls iſt von d’Aüly; die ‚Schrift: de difficultate Reformat. in 
concilie universali (1410), worin er über Gerfon’s Auträge- Bemerkungen 
macht, bei Bon der Hardt T.1.P. V. 255 — 268. | 

7) De modis uniendi et reformandi ecelesiam in Contilio universal, bei Bon 
der Hardt T.L P. V. 68—14l. 

8) Vergl. Hundeshagen über die myſtiſche heologi⸗ des Joh. Charlier von Gerſon. 
Leipzig 1834. 

9) Positiones quoad Reformationem ecelesiw militantis der Bon der Hardt 
Acta Conc. Constant. Fi 5 
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trägen und mollüftigen ober wilden Leben ergaben, und ihr 
eifrigfted Gefchäft daraus machten, durch Erpreffungen und Miß- 
bräuche ihr Einkommen zu vermehren. — Zu den Hauptgebrechen 
in der Kirche wurde von allen für fie Gutgefinnten gezahlt: 
die herrfchende Simonie und der Handel mit allen 
Kirhenämtern und Pfründen; die unerfättliche 
Hab= und Herrſchſucht ‚auf allen Stufen der Hier— 
archie; die unmäßige üppigkeit und Prachtliebe; 
die Beförderung der Untüchtigſten zu Kirchenäm— 
tern; der Verfall der Ordnung und Zudt im Kle— 
rus und Volke; große Rohheit und Unmiffenheit in 
geiftlichen und firhlihen Dingen; Verwahrlofung 
der Seelforge und ded Gottesdienfted. Die Ausgelaf 
fenheit des Klerus überhaupt hatte alles Maß überfchritten, und 
feine Unwiſſenheit war bei dem Zerfalle der gelehrten Schulen 
und dem Mangel eigener Anftalten für geiftfiche Bildung auf 
den höchften Grad geftiegen, Die Kenntniffe, die zur Priefter: 
weihe gefordert wurden, fcheinen fich insgemein auf Leſen, Rech 
nen, ein wenig barbarifches Latein, auf ein bißchen Scholaftif 
und Kunde des Meßgefangs befchränft zu haben. 

Johann Gerfon Hagte in feiner Schrift über die Art 
die Kirche durch ein allgemeines Concil zu vereinigen und zu ver 
formiren, wehmüthig: daß die Schmach der Spötter auf ‚Gottes 
Kirche ruhe. Keine größere Gottedläfterung, fehrieb er, kann es 
geben, als indem unfere Obern ohne Unterfchied die Kirche öf— 
fentlich ald eine Handelswaare auf den Märkten ausſtellen, fie 
als eine Mebe um Geld preisgeben. Von den Hirten fagt er, 
fie ſeyen Scherer und Wölfe, nicht Haushälter, fondern Zerftörer 
von Chriſti Geheimniffen, nicht Vorſteher, die das Leben für die 
Schafe hingeben, fondern Pilatuffe, die den Leidenfchaften An- 
derer fröhnen, die dad Netz auswerfen, nicht um Seelen, fon 
dern um Geld zu fangen. Nicht apoftolifch fey die heutige 
Kirche, fondern apoftatifch. Gregor der Große habe fich mit 
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Wahrheit einen Knecht der Knechte Gotted genannt, meil er 
den Armen und Kranken gedient und dad Evangelium Chrifti 
dem Klerus und dem Volk audgelegt babe; ver fid) aber jett 
jo nenne, in weltliche Angelegenheiten verftrickt und ber frechen 
Anmaßung einer gleichen Gewalt wie Chriſtus voll, würde fic) 
paffender den Herrn der Herren betiteln 0)3. Gerfon unter 
ſchied übrigens zwifchen der allgemeinen fatholifchen Kirche, deren 
Haupt Chriſtus ift,. und welche die einzelnen Chriften alle zu 
Gliedern hat, und der römifch-apoftolifchen, die ſich in ber 
Hierarchie verfichtbart. Dann ftellt er die Behauptung auf: das 
Anfehen eines allgemeinen Concils ftehe über dem des Pabjftes ; 
das Concil könne Niemanden, felbft dem Pabſte nicht, feine Ger 
walt über die ganze Kirche, die ed unmittelbar von Gott habe, 
übertragen; die Berufung eines folchen Concils ftche aber dem 
Katfer zu, wenn auch der Pabft entgegen wäre. Auch Außert 
Berfon: die Bifchöfe würden durch die päbftlichen Vorbehalte, 
die ihren Rechten zuwider liefen, nicht gebunden, fondern fie 
dürften diefelben, ungeachtet jener Vorbehalte, ausüben. Geine 
Anträge gingen dahin: daß der Kaifer das Concil berufe; daß 
diefes ftatt der drei Gegenpäbfte Einen von gutem Wandel ers 
wähle; daß feine Gewalt befchränft werde auf das gebührende 
Map; daß in Hinficht auf Pabſt und Kardinäle folche Ans 
ordnungen getroffen würden, die allen Spaltungen begegnen ; 
dag die Reſidenz der Pfründinhaber - fireng feftzuhalten, die 
Sommenden aber und alle räuberifchen Eingriffe der apoftolis 
hen Kammer abzuftelen feyen, hingegen den Studien aufges 
helfen werben müße ti). u | 


10) Bei Bon der Hardt Coneil. Const. T. I. P. 4. c. 25. 
11) Bei Bon der Hardt T. J. P. V. p. 81. c. 6. p. 85. c.®. p. 85. c.9. p. 9. e. 
9. p. 97. c. 14. p. 107. c. 17, p. 128. c. 24. 
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16. Auch in dem Schooße des Concils erheben ſich ſtarke 
Stimmen für die Neform. 


Kaum war der von allen Guten erſehnte Kirchenrath zu 
Conſtanz verſammelt, ſo ließ ſich dort in einer Menge achtbarer 
Stimmen der reine Nachklang der vorher bekannt gemachten 
Schriften über die Nothwendigkeit einer durchgreifenden Reform 
vernehmen. Schon in der erſten Sitzung las Kardinal Zara— 
bella eine Bulle Johann's XXIII. ab, worin erklärt wurde: 
Sederman fünne mit voller Freiheit im Antrag brin 
gen, was er für die Reform der Kirche dienlich erachte ’). 
Bei verfchiedenen Anläffen wurde nun diefer Gegenftand als der 

SHauptzwec des Concils mit Nachdruck in Erinnerung gebradt. 
Nikolaus von Dünfelfpül ftellte im Anfang des 
Concils (1414) in einer an den Kaifer gehaltenen Rede die 
Nothmendigfeit dar, daß derfelbe fein ganzes Anfehen gebraudıe, 
damit die Verſammlung ihre Beltimmung erfülle Er begann 
mit dem Spruche: Unſer Heil ift in deiner Hand (Gen. 47, 5)! 
Dem Kaifer, fuhr er fort, komme zu, den Bölfern nicht nur 
Ruhe und Sicherheit, fondern die fittliche Wohlfahrt zu ver 
fchaffen. Er habe zu bewirfen, daß jeder frei, ohne Furcht und 
Scheu das vortragen dürfe, was wahrhaft zur gänzlichen Re 
form der Kirche diene, und daß ohne Anfehen der Perfon vor 
gekehrt werde, was der Kirche den vollen Frieden fichern könne’). 

Ein Karmelit, Bertrand Bacher, hieft während ber 
Kirchenverfammlung (1445) eine merfwürbige Predigt über die 
Nothwendigkeit der Kirchenverbefferung. Er bittet darin dad 
Soncil mit größtem Nachdruck, damit dem unerfättlichen Geize, 
dem Hochmuth, der Lüfternheit und dem Leichtfinn der Geiftlidy 
feit Einhalt gethan werde. Den Geiftlichen macht er den Bor 
wurf, die Kirche habe feine gefährlicheren Feinde, als fie. Denn 


1) L’Enfant Hist. di Concile de Constance $. 35. p. 35. 
2) Mansi Concil. Collect. XXVIII. p. 516. 
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nicht die Weltlichen, ſondern fle wären es, die ſich der fo nöthigen 
Reform aus allen Kräften widerfegten; fle feyeit die in Schafs 
pel; vermummten Wölfe, die unter dem Berande des ag 
amts die Heerde Chriſti verderbeten 9. 

Sn einer Rede, welche jpäter der Bifchof. Katob von 
Lodi hielt, wird bemerft, daß die Geiftlichen ‚ die den: Andern 
zum Muſter dienen follten, jetst die’ Lebensregeln von den Laien 
fernen müßten, bei denen mehr Anſtand, Sittſamkeit, Sitten 
ernft und Frömmigkeit anzutreffen ſey, als bei ihnen ®). 

Auch er, aber noch gründlichen eiferte der Engländer Hortig 
von Abington zu Conſtanz gegen die Befreiungen der- Mönche; 
die, anftatt ihren Bifchöfen Den gebührenden Gehorſam zu Leiften, 
ſich Freiheitöbriefe von den Päbften erfauft hätten, um deſto unge 
firafter ihren Muthwillen ausüben ‚zu koͤnnen. Der Prediger 
führte Stellen aus der Zufchrift des heiligen Bernhard's an Eugen III. 
(8. II.) an, worin er diefelbenfchlechtweg für. einen Mißbrauch der 
pähftlichen Macht erklärt, die ein Ungeheuer gefchaffen, indem 
fie einen ‚Finger von der Hand. ablöste. ind .ihn an den Kopf 
fegte, d. i. an dem Körper Chrifti die Glieder in eine andere 
Ordnung brachte, als die er felbft in ihm gebracht hatte, Der 
nämliche Doktor warf aber auch den Bifchöfen vor, daß fie über 
dem Studium der ihrer Habfucht ſchmeichelnden Säge der Lehrer 
des Kirchenrechtd das der heiligen Schrift verfaumten, und daß 
fie den Aufenthalt in ihrem Sprengel häufig mit dem in großen 
Städten vertaufchten. Endlich Tieß er fich über die unter Dem höhern 
Klerus faft zur Mode gewordene Simonie ftarf heraus °). 

Bald hernach überreichte Gerjon dem Concil feine Abs 
bandlung über die Seuche der Simonie, die er in allen ihren 


3) Royfo,. Geſchichte der Kirchenverſamml. zu Sonfan 4 1734. II, 59— 64. 

4) Royfo II. 4135. fa. 

5) Bon der Hardt Hist. liter. Reform M. 53, LEnfant I. 497. Royfo II. 
138. f3. 
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Abarten nach dem Leben fchifderte, und gegen bie er die wirkſam⸗ 
ſten Mittel in Vorfchlag brachte, um fie mit der Wurzel auszu⸗ 
rotten ). Dahin zählte er auch. die Abfchaffung der päbftlichen 
Forderung der Einfünfte des erften Jahres bei der Wiederbefegung 
von Bisſthümern und Pfründen (der Annaten). 

Auch-Doktor Moriz von Prag”) eiferte in einer Rebe, 
worin er die Rückkehr zur urfprünglichen Kirche als einziges Mittel 
der Herſtellung ihrer Einigkeit angab, fehr heftig gegen die 
Berderbniffe in der Kirche, befonderd gegen die Simonie, bie 
er als die Urſache der Kirchenfpaltung und alles übrigen einge 
riſſenen Unheils darftellte, und deren Bertilgung er für um fo 
nothwendiger erflärte, weil nur dadurch der Wahn  entfräftet 
. werben könnte, «als. ſey Johann Huß nur wegen ſeines freis 
müthigen Eifers gegen dieſen Schandfle des Klerus: wie ein 
Ketzer verurtheilt worden. Dieſe Peſt, ſprach er, die von Rom aus 
ſich in die Kirche ergoſſen und zu Avignon zum höchſten Grad von 
Bösartigkeit gediehen war, ſcheine dem römiſchen Hofgefind 
eine rechtmaäßige Fundgrube feiner unerfättlichen Habſucht 9; fie 
erblicften zwar für Andere darin etwas Sündliches, nicht aber 
für den Pabft und feinen Hof, indem diefer BERNER bie Sims 
den der ganzen Welt auf ſich nehme”). Ä 

Noch viele andere Redner ftellten dem Concil die unerläß 
Iiche Nothmwendigfeit einer Reform vor Augen 19. Einer (ber 
Biſchof von Majorfa) ‚verlangte die Herftellung _ tüchtiger 
Synoden').: Ein Underr, Johann Zachariä, indem er 


6) Opp. U. 645—653. Royfo IN. 148 fo. 

7) Von der Hardt. T. IV. p. 1286, Mansi XXVIIl. 599. 

8) Vergl. Matth. de Cracovia de squaloribus Roman curiz in MWalckii Monum. 
med. zvi fasc. 1. p. 46, f. 

9) ©. Bon der Hardt T. IV. 151. T. V. p. 42, 115. 

10) Walch. fasc. 3. p. 163. f. 207. 245. 

41) Bonder Hardt T, VL P. 4. 139. 1. 
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auf Reform in Haupt und Gkedern drang, fagte! „man er⸗ 
zähle, daß Sokrates eines Tags, als er gefehen, wie Feine Diebe 
von großen Räubern zum Galgen geführt wurden, hell aufgelacht 
habe. Wie müßte er erſt heut’ auflachen, wenn er bei dem Concil 
zu Conſtanz anmwefend wäre, und mit Augen fähe, daß bie großen 
Diebe die Fleinen fufpendirem ließen *%). N 

Rod; Andere donnerten gewaltig gegen die Habſucht, 
den Geiz, die Prachtliebe, die üppigkeit und die Unwiſſenheit 
unter dem Klerus 22). Der Biſchof Vital von Toulon hielt 
am Fefte der Erfcheinng des Herrn 1416 eine freimüthige Rede, 
worin er klagte, daß die Kirchenverbefferunig immer von einer 
Zeit zur andern verfchoben worden fey, weshalb ein allgemeiner 
Fluch die. Kirche überſchwemmt habe, Gr bezeichnete ald Grand: 
der Verderbniß: 4) die Abgötterei, indem die Päbfte: und andere 
Kirchenvorſteher einer unumſchraͤnkten Obergewalt ſich anmaßten 
und dad Volk zwängen, ihnen eine Verehrung wie Göttern zu be⸗ 
zeigen; D den Umſturz der Kirchenzucht und die Umanderung ber 
erſten Kirchenverfaſſung, und 3) die Üppigfeit und Luſternheit der 
Geiſtlichen, deren Ausſchweifungen ſie zum Geſpött der Laien 
machten 19, 

Theodorich von Münjter, Profeffor zu Köln, machte e8 
in einer Rede, worin er die Unorbnungen des Klerus ernftlich 
rügte, und viele Kirchenvorfteher einem ftinfenden Mas ‚verglich, 
das die gefräßigen Thiere zur Verwüftung des: Weinbergs des 
Herrn anlocke, den Geiftlichen vorzüglich zum Vorwurf, daß'fie, 
fatt des Studiums der göttlichen Schrift, fich einzig auf das der 
tanonifchen Rechte in den Defretalen verlegten, wozu fie durch 
den Wunfch, die Kunſt des Geldgewinnes zu erlernen, angetrieben 
würden 15), Wie waͤre es oben, lorach er, moͤglich geweſen, ei⸗ 
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19) Bon der — T. V. Prolog. p. 26. 

13) Walchii Monum. medii zvi I. fase. 2. p. 123. p. 147. etc. 

14! L’Enfant I’Hist. du Coneile de Constance, L. IV. $. 45. ’ 

15) Schon died war eine Verkehrtheit, daß überall, aud auf den Univerfitäten , die 
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nen aus den Mitwerbern um bie päbftfiche Hoheit abzufegen, 
wenn man bemäßigt gewefen wäre, die Rechte des neuen, d. i. des 
päbftlich » kanoniſchen Rechts zu befolgen? Hier fey ja feſtgeſetzt, 
daß man niemals berechtigt wäre, einen Pabit außer im alle 
ber Keberei zu richten '%). Auch äußerte er: folche Kleriker, die 
nicht für das Seelenheil arbeiten können oder wollen, wären 
nur dann zu dulden, wenn. fie,,wie Die Larven in den aa ai 
die Raubvögel zu verfcheuchen dienten 7). 

Johann Nider, ein Predigermönd aus Franken, ſchrieb 
von: dem Verfalle der Flöfterlichen Zucht 18): „es ſeyen ſehr viele 
Klöfter, die außer dem Namen gar nichts Elöfterliched hätten; 
man müße fie mehr Schlupfwintfel der. Musgelaffenheit, als Wohn: 
orte der Tugend nennen; mehr Höhlen der Ungezogenheit, als 
Tempel der ächten Gotteöfurcht und Weiden der Frömmigkeit '9. 

Matthias Röder aber, Profeffor der Theologie zu Paris, 
verglich die Kirche in: ihrem erbärmlichen. Zuftand einem Gicht: 
britchigen: und: die Gegenpäbfte — die ſich im Schooße ihrer 
Mutter balgen 9. ? 


—— e 
dem geiftfichen Stande Beflimmten erſt vom Studium des ER Rechts zu 
dem der Theologie ubergingen. 

416) Royko IH. 275. fa. 

49) Walekii Morium. medii zvii T. U. fascie. 3. p. 97, 

48) De Reformat. Religiosorum. Autwerp. L. I. cap. 5. — Rider ftarb als Glan- 

bensinguifitor zu Nürnberg 1433. (Bzovius p. 526.), nachdem er vorher noch dem 
EConcil von Baſel beigewohnt und fich 1432 umter den Abgeordneten dieſes Concils 
an die Böhmen thätig erwiefen hatte, 

19) Über die Unzucht der Mönche und Nonnen im Anfange des Asten Sahrhunderts 
©. Martene Thesaurus Anecdot. T. III. 120, 122, 127, 371. Daraus erflären 
ſich audy die Huperungen von Joha un Huf: „es milße der menichlichen Ger 
fetifchäft zum Schaden gereichen, wenn fo viele Menfchen beiderlei Geſchlechtes ſich 
unthätig in Klöftern einfchließeh und die Geſchäfte, die man darin betreibe, 
tönnten unmöglich Gottes Beifau erhalten.” Joh. Hußens Leben. Leipis 
1804. ©. 9. 

20) Walehii Monum. medii zvi T. I. fascic. 2. p. 29. ete. - 
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17. Vorzeichen einer der Meform günftigen Getjtesftimmung. 


Ale diefe Stimmen, die nebft vielen Andern zur Zeit und felbft 
im Schooße des Concils zur Reform der Kirche aufriefen, waren der 
wahrhaftige Ausdrud der in allen Fatholifchen Völkern vorherrfchens 
den Überzeugung und Wünfche. Die chriftlichen Wölfer waren in 
diefer Hinficht fchon Tange Zeit nicht von einer fo großen Zahl fach? 
fundiger und gutgefinnter Männer, nicht nur aus dem Kreife der 
Bifhöfe und Praͤlaten, fondern auch aus dem Stande der Gelehrten 
vorgeftellt worden. Sie wollten mit Erhaltung des Guten und Zweck⸗ 
mäßigen in der Kirche die Augrottung oder mögliche Vermin— 
derung der Mißbräuche vereinbart wiffen, oder betrachteten viel⸗ 
mehr diefe Reform ald das Mittel zu jener Erhaltung. — Dem 
guten Willen diefer Männer thürmte fich aber nicht nur die große 
Unmiffenheit und die Blind» und Abergläubigfeit in Maffen, fon- 
dern auch die Lückenhaftigkeit ihrer eigenen barbarifchen Gelehr- 
inmfeit entgegen. Geifter wie Dante, Petrarfa und Bor 
taccio hatten durch ihre Werfe und in Briefen auf den herr 
lichen Vorzug der Alten vor. den Scholaftifern hingemwiefen und 
waren der blinden Vergötterung des Ariftoteled und feines Aus- 
legers Averrhoes mit Freimuth entgegengetreten. Ihre Stimme 
fand bei einzelnen Großen und Gelehrten Gehör; aber bei ihren 
Lebzeiten und noch ein Sahrhundert fpäter drang faum ein Nach⸗ 
Hang davon in die dunfeln Hallen der auf ihre Weisheit ftolzen, 
gegen Neirerungen mißtrauifchen Schulen. Stubium des Flaffifchen 
Alterthums, Poeſie und Gefchichtöfunde Tagen am Ende des 
vierzehnten Sahrhunderts in Verachtung; wer fich ihnen widmete, 
wurde verlacht I. Der Interricht der Geiftlichen war im Durch- 
Ihnitte nicht nur äußerft dürftig, fondern auch höchſt zweckwidrig, 
indem er ihren Geift mehr mit Worten umnebelte, ald daß er ihn 


1) Jah. Salisbur. Metälogicus 1.1. c. 1. Tennemanms Geſch. der Philoſophie. 
VII. 56. 
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mit folchen Kenntniffen, die zu einem heiligen Zeben bie Leuchte 
find und zur Anleitung Anderer zu einem folchen Leben tüchtig 
machen, aufgehellt hätte. Die fcholaftifche Theologie, welche Licht 
in das Chriſtenthum zu bringen vorgab, machte ed vielmehr uns 
fenntlich, Auch fanden der Verbreitung befferer Kenntniffe und ſelbſt 
ihrer Erwerbung große Hinderniffe im Wege. Wohl ausgeftattet 
Bibliothefen waren eine große Seltenheit. Die meiften, felbit an 
großen Lehranſtalten und in Klöftern enthielten nur nebit einigen 
Schriften der heiligen Väter einige Werke ver Theologie, des Kirchen: 
rechts, der Arzneifunde, der Sterndeuteret und der fcholaftifchen Phis 
loſophie *). Die werthuolliten Handjchriften Tagen verwahrlost und 
unbenußt in den Klöftern verborgen. Die Fertigung neuer Abfchrif- 
ten der Klaſſiker war hier langft ins Stocen gerathen. Nur Bermögr 
lichen blieb der Ankauf von Büchern vergönnt 9. Auch machte die 
Scyolaftif die gelehrten Studien von Sprachen und Gefchichte, 
wozu Bücher nothwendig find, entbehrlicher, indem fie alles aus 
fich felbft herausfpann. Noch behaupteten ihre armen Syſteme 
überall eine gewaltige Herrfchaft. Die meiften neuern theologijchen 
Werfe waren bloß dialeftifche Gommentare der Altern. Anſtatt 
auf die behandelten Gegenjtände mehr Licht zu verbreiten, dienten 
fie meift nur dazu, die Dunkelheit noch zu vermehren). Doch 
hatten bereitö mehrere Schriftiteller angefangen, fich der Sklaven⸗ 
feſſeln der Scholaftif zu entledigen, und theils eine fromme Moftif, 


2) 9. Hallam in f. aefchichtl. Darflelung dee Zuftandes von Europa im Mittelalter 

U. 751, 752. fleut die Thatſachen aus verſchiedenen Ländern zufammen. Bersl. 
Tiraboschi Hist. della Letteratera Ital. V. L. 1. c. 4. 

3) „Eine Concordanz foftete 200, ein Livins 120 Goldgulden: ein Preis, um den man 
ein Landgut faufen konnte; nie denn wirklich einft Anton Bercatelins ein Landgut ver⸗ 
kaufte, um einen Livius zu Faufen, und Poggius einen Livius verfaufte, um ein 
Landaut zu kaufen. — Die meiften bemittletern S beichränften ſich auf we» 
ige Bücher ihrer Hauptwiſſenſchaft. — Für ürmere blieb nur das Leihen gegen 
einen Beie- und Abſchreibezins üdrig ic.“ S. Eihdorn Geſch. der Literatur 
U. 67. f3- 

4) Tirabsschi V. L. 2. e. 1. 
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die ſich in Sinfalt an bie heiligen Urkunden anſchmiegte, theils 
bie verbefferte und fich allmählig mehr verbreitende Kenntniß der 
heidnifchen Klaffifer hatten allmählıg über das Gebiet der theolo» 
giichen Studien eine Dämmerung heraufgeführt. Die Vorliebe 
für die Ideen Plato's machte der Verehrung für die Dialeftif 
bed Ariftoteled täglich mehr die Diktatur ftreitig®), Die vom 
Morgenland ausgewanderten Griechen gaben der Vorliebe für 

Plato großen Vorſchub. Auch das Studium des Firchlichen Alters 
thumd hatten die Gemwaltjcjritte und. Anmaßungen der Päbfte 
umd die Dadurch veranlaßten Streite wieder aus dem Schlafe ges 
rüttelt, in welchen es durch das Anfehen der Defretalen war eins 
gewiegt worden. Öleichzeitig waren in verfchiedenen Ländern und 
Schulen Männer, die mit Wiffenfchaft Frömmigkeit und Sinn 
für firchliche Verbeſſerung verbanden, aufgetreten, um die theos 
logiſchen und Firchenrechtlichen Studien umzugeftalten und mit 
einem frifchen Geifte zu durchdringen, Ausgezeichnet und einflußs 
reich in Diefer Beziehung war ein freier geiftlicher Verein, ohne 
Gelübd' und Ordengregel, von Gerard Groot (geb. 1340) zu 
Deventer- in den Niederlanden unter dem Namen: die Brüder vom 
gemeinfamen Leben, gegründet, wo im Gegenfate zu manchen 
Hochſchulen und zu den ausgearteten Klöſtern, mit der Lehre 
chriſtlicher Weisheit ihre Ausübung gleichen Schritt hielt. Die 
ganze Einrichtung des Vereins war für den Zweck berechnet, den 
Jugendunterricht im chriftlichem Sinne zu verbeffern und allgemei⸗ 
ner zu machen, und durch mündliche und fchriftliche Belehrung 
das chriftliche Leben unter dem Wolfe zu fördern. Bon feiner viele 
beiuchten Schule aus verbreiteten Florentius Radevin, 
Thomas von Kempen und Gerard von Zütphen ein 
milded, Iehrreiches und erbauendes Licht. Sie-gingen alle von 
der Anficht aus: die Wiffenfchaft der Wiffenfchaften fey, zu 


5) Ginguens Hist. liter. d’Italie 11. ch. 12. Sect. 2. p. 456. p. M. ch. 20. p. 357, 
358, 361, 362, 
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wiffen, baß man nichts wife, und Alles, was nicht beffer 
mache oder vom Böſen zurücbringe, fey fchädlich), Sie über 
fegten und verbreiteten nebft Auszügen aus den heiligen Vätern 
bie heiligen Schriften in der Landesſprache. Auch ſchrieb Gerard 
von Zütphen ein Buch, worin er das Lefen der Bibel durch dad 
Volk empfahl, davon für die Herftellung des lebendigen Glas 
bens das Beſte erwartend ”). Groot hatte Die erfte Idee zu feinem - 
Vereine bei einem Befuch befommen, ven er dem.frommen Myſtiker 
Sohann Ruisbroec machte, der dem Klofter der regulirten 
Shorherren zu Grünthal bei Brüffel vorftand, welches im Ruhme 
heiterer chriftlicher Frömmigkeit ftand ®). Der Verein dehnte feine 
Wirkſamkeit durch viele Brüberhäufer in Holland, Belgien, Frieds 
land, Weftphalen und Sachſen aus. 

- Ganz übereinftimmend mit der Schule von Deventer waren 
im Streben nach Begründung des theologifchen Studiums auf 
die Kenntniß der Bibel die Arbeiten des Nikolaus von Ele 
mangis zu Paris, Indem er an den meiften Scholaftifern vors 
züglich ihre Geringfchäßung der Ausſprüche der heiligen Schrift 
tadelte, womit fie eine Beweisführung aus diefen ald ungefchict 
und alles Scharfſinns ermangelnd auszifchten und verlachten, 
verlangte er von der Theologie, Daß, fie nicht bloß den Verftand 
erleuchte, fondern auch die Liebe im Gemüth entzünde ,. welche 
die herrlichften Rebensfrüchte von felbft herporbringt, während bie 
des fpigfindigen Grübelns nur Sodomsäpfel wären”. Damals 


6) Revii Deventria illustrata p. 35. 65, 66. etc. Thom. v. Kempen Vita Ger- 
wardi et Florentiüi in Opp. T. IN, Ullmann’s Johann Weſſel. Hamburg 1834. 
Erſte Beilage. S. 381— 456. 

?) De Libris Teutonicalibus, tm Auszug in der Deventria illustrata p. 41 — 5%. 
unter der Aufſchrift: De utilitate Lectionis sacrorum scriptorum in lingus 
vulgari. 

8) Ullmann Beilage S. 399. 

9) Liber de studio theologico it D’Achery Spicileg. I. 43 — 4.“ |" 


- 
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mag auch wohl das fchlichte Büchlein: „deutſche Theologie, 
lange Zeit dem Tauler, wiewohl irrig zugefchrieben, befannter 
geworden ſeyn, erquicklich für manches fromme Gemüth, aber 
von bloßen Gelehrten wenig beachtet. Spiegelte ſich doch in Dies 
er myſtiſchen Perle bloß chriftliche Wahrheit und Gefinnung 
ohne Zufa hoher Menſchenweisheit, wie im Tchautropfen Die 
Sonne. Doch erft ein Sahrhundert fpäter wurde dies in weitern 
$reifen erfannt 29). 

Die furchtbare Höhe, zu welcher Die Verderbniffe in der Kirche 
angewachfen waren, hatte in den edlern Seelen, auch unter dem 
Klerus, das erhebende Bild der urfprünglichen Kirche und eine 
Sehnſucht nach deffen Herftellung erweckt. Mochten in dem Zeits 
raume zwifchen Gregor VII. und Innocenz III. und auch nach—⸗ 
ber noch bis zu Bonifaz des VIIL Zeiten, Manche dem Ideal 
eined außerlich, wie über alle befondern Kirchenprovinzen fo aud) 
iber alle Reiche der Chriftenheit unumfchränft gebietenden romis 
ſchen Pontififats huldigen: ſchon lange hatte jeßt die graufamfte 
Srfahrung die unausmweichliche und tiefe Ausartung einer folchen 
ungeheuern Machtfülle aller Welt vor Augen geftellt. Jenes 
Neal hatte fich felbft verunftaltetz es konnte ferner Feine edlere 
Natur begeiftern. Um fo natürlicher war es, daß die Befferges 
fnnten unter den mehr gebildeten Gliedern der Kirche fich dem 
ITdeal einer nach dem Gefeße Chrifti mit ewangelifchem Geifte, 
mittelft freithätiger Zufammenwirkung der Organe in ftufenmweifer 
Unterordnung rvegierten Kirche zumandten. Dieſes Ideal hatte 
ih auch, wenn gleich nicht vollftändig, mit größerer oder min- 


0) Im Aufang des sten Jahrhunderts wollte Johann Edi die „deutſche Theologie” 
der Keßerei verdächtigen. Ludwig Blofiug zeigte aber, dies fey bloß aus Haß 
gegen Luther und deſſen Anhänger gefchehen, weil diefe jenes Büchlein gelobt hatten, 
obſchon ihnen Manches darin nicht zufagte. Neuerlid hat H. Prof. Zrorler daſſelbe 
wieder mit einem Borberichte herausgegeben. (St. Gallen 1837.) 
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derer Klarheit in den Schrifter vieler Männer entfaltet, bie 
zu Gonftanz voll Ernft das Werf der Kirchenverbefferung zu 


fördern gedachten '”). i 

- Da indeffen in den Reihen des Klerus, befonders bes höher 
geftellten, die wahrhaft Chriftlichgefinnten und Chriftlichlebenden 
zu den feltenen Ausnahmen gehörten, die große Mehrheit aber 
in allen Ländern von Simonie und pharifäifcher Heuchelei be 
berrfcht, viele auch dem Anglauben verfallen waren !9: fo 
kann man fich leicht vorftellen, daß auch unter den zu Conſtan; 
verjammelten Prälaten und Doktoren ſich Viele befanden, die 
erft einer innern Wiedergeburt durch den Geift von Oben be 
durften, woferne fie mit reinem, aufrichtigem Sinne zu dem großen 


— 


11) ©. die vielen dahin ſich beziehenden Stellen in den Schriften von Clemangie, 
Gerfon, von Ailly, Zabarella u. A. bei Bon der Hardt T. J FP. 
p. 59. P. 11. 77. 89. 137. 140. T. II. p. 766. T. IV. p. 410. 411. 413. 597. 
Heinrich von Langenftein (eben daſelbſt T. IT. P. I. p. 51.) fagte:' „Ric 
gends wäre Frieden und Rettung zu finden, außer in durdigreifender Herfieliung der - 
eriten apoftolifhen Kirche, deren anfpruchlofer, milder und erleuchteter Geiſt allein 
Wurzel und Zweige des welfenden Baumes, Prieſter und Bolt zu hüten vermoge.“ 

12) Die Schilderungen und Zeusnife Dietrih’s von Riem, Leouard's 
Aretin, BerHard’s Baptifli, Thbeoder’s Brie, Theobald!s!ım 
Anderer bei Bon der Hardt, deren wie mehrere ſchen angeführt haben, moögen 
wobl bisweilen zu aligemein und übertrieben fegu. Aber auch der fronıme Bincen 
Ferrer (S. f. Leben v. 2. Seller. Berlin 4830. ©. 35.) fchildert den Alerut 
diefer Zeit mit dirtern Garden (in f. Werfe de fine mundi)! „Die jegigen Pi, 
fchefe find ſtolz, hoffärtig, geizig, eitel, prachtliebend umd unfeufch, fie fd 
Wucerer und Echacherer und Gottesdiebe, wenig um die Kirchen befimmert; 
fie_predigen nicht und geben nur Aergernid. Die Prieſter fireben nur nach Eh 
und Herrlichkeit, micht nach zuchtigen Sitten; fie find unwiſſende, vornehmt 
Spötter und ungelehrte Gleisner; den Weiſen reden fie übles nach und find gei⸗ 
zig, treiben Simonie ärger, als gin Sude fie treiben wurde, find unkeuſch mad 
neidisch. Nach einem Pfenning laufen fie eilig, zum Laufen mach der Tugend 
find fie ungelenk. Bielerlei Waren daben fie, aber feine Bucher. — linter Tau⸗ 
fenden kaum Ein Frommer.“ Auch Die Brüder der Orden des Frauciskus und 
Dominikus (dem lestern gehörte er ſelbſt am) fast er, feit medr als 100 Jahren 
feyen fie vom rechten Weg gewichen ; fie feien ſelbſt ichlimmer als andere Eiriflen | 
in Sefart, Geiz, Schwelgerei, Neid, Zorn, Träsdeit und Simemir. ( Benll. 
Selygot Geſch. der geil. Orden 8. IH. ©. 64. ©. VII. 92.) 
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Werke der Kirchenverbeſſerung mitwirken follten. Das Befte mußte 
bier von dem Einfluß erwartet werden, den einige Wenige, die 
an Geift und Gemüth, an Wiffenfchaft und chriftlicher Gefin- 
uung hoch über den Andern ftanden, auf die Gefammtheit aus⸗ 
üben würden. Dabei müßen wir aber jegt, um Unbilligkeit im 
Urtheile zu vermeiden, in Anfchlag. bringen, daß auch in diefen 
Wenigen die chriftliche Einficht noch in manchen Stücken bes 
(hränft und getrübt war und nicht durchgehende ihrem ernften 
Willen des Beffern gleich kam. Die Meiften, die zu Gonftanz 
an den Verhandlungen den thätigften Theil nahmen, waren auch 
bereitö in Pifa zufammengefommen, hatten fich dort mit einan⸗ 
der und mit dem Gedanken der Reform befreundet, und waren 
dur die Vorgänge dafelbit belehrt, daß dieſes Werf nie von 
einem Pabſte, fondern nur von einem freien Concil erwartet 
werden dürfe. Die Ueberzeugung hievon war das Ergebniß der 
Wiſſenſchaft ſowohl, ald der frommen Oefinnung, die darin 
vlfommen zufammenftimmten. 

Unter den Franzoſen zeichneten fich vornehmlich der Kardinal 
von Ailly und fein Freund Gerſon aus. Jener (geb. 1350) 
war, nachdem er zu Paris Philofophie nach den Hypothefen der 
Iominaliften und Theologie nad) Peter Lombardus gelehrt hatte, 
zum Kanzleramt bei der Iniverfität befördert worden. Ein Werk, 
dad er im Jahre A440 fchrieb 1°), beweijet, daß Fein Zweig ber 
Biffenfchaft feinem Geifte fremd geblieben. Doch ftand er in man⸗ 
hen Stücken nicht über den Vorurtheilen feiner Zeit. So 5.8. 
glaubte er an die gerichtliche Sterndeuterei und feßte die wich—⸗ 
figften Ereigniffe der Menfchenwelt in Verbindung mit dem Ein- 
Auffe der großen Maneten. Auch hing er der Meinung an, die 
der geiftlichen Gewalt die Befugniß zufprach, über die Throne 
iu verfügen. Lange Zeit hielt er fich zur Partei Benedikt's XIII. 


13) Imago Mundi: eine Beichreisung der ganzen Erde, fo weit fie damals bekannt 
war. Wie Roger Bacon behauptete er fchon ihre Kugelgeſtalt. Columbus 
berief fich viel fwäter auf deffen Werk, ald Autorität. 
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und trug vorzüglich bei, daß Frankreich dieſen Pabft wieder Mı- 
erfannte, nachdem es ihm ſchon aufgefimdet ‘hatte, - Später 
nahm er fich auch feiner noch mit folcher Wärme an, daß ein 
föniglicher Verhaftsbefehl gegen ihn ausgefertigt wide, Dem man 
jedoch Feine Folge gab. Damals war er bereitd Erzbifcheof von 
Sambray. Als folcher wohnte er nachmals dem Concil von 
Piſa bei, wo er großen Eifer für die Einigfeit der Kirche zeigte. 
Auch ließ er fich durch den römifchen Purpur, den ihm Jo— 
hann XXI, umhing, nicht verblenden, fonderm blieb feinem 
anfrichtigen Verlangen nach Rirchenreform treu. — Als Legat 
diefes Pabſtes in Frankreich hatte er fich mehr den Vortheil der 
Kirche, ald den des Pabftes, zum Augenmerk gemacht. Mit glei 
cher Gefinnung und reich an Kenntniffen und Erfahrung in firdy» 
lichen Dingen fam er nach Gonftanz 7%. — An Gelehrfamteit 
und edlem Freimuth, auch an geläuterter Einficht übertraf ihn 
noch Johann Sharlier von Gerfon (geb. 1363), fein Schüler 
und Nachfolger im Kanzleramt an der Univerfität zu Paris, ber 
jest fowohl in ihrem und der franzöfifchen Geiftlichfeit Namen, 
als in der Eigenfchaft eines erften Gefandten feines Königs beim 
Concil erfchien. Lngeheuchelte Frömmigkeit und firenge Recht— 
lichkeit bildeten den Grund feines Charakters. Beide Eigen 
fchaften erprobten fid) in einer Menge Schriften und Handlungen. 
Als Vorſtand der erften wiffenfchaftlichen Körperfchaft in Frank 
reich fühlte er feinen Beruf, dem König und den Großen die 
Wahrheit zu fagen, ohne fie dem Volfe zu verhehlen. Dadurdı 
zog er fich Vieler Mißfallen zu, befonderd das des Herzogs von 
Orleans. Als aber diefer auf Anftiften des Herzogs von Bur 


14) Seine Anſicht von der Aufgabe des Concils drückte er in feiner Schrift Capitula 
Reformat. Ecclesiw fo aus: Universalis Synodas non expetitur, ut novamı 
nobis fidem constituat, sed ut abusus nefarios, schiemata quozue et hz 
reses, tum etiam et ipsa gravamina, quibus totus nunc premitur orbis, 
e medio tollat. Bonder Hardt 1. P. 8. 413. Beral. Trithemii de Serip- 
torib. Ecel. Fol. CLIV..2. 
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gund gemeuchelt worden, erhob Gerſon ſich mit hochherzigem 
Muth gegen dieſen erlauchten Mordanſtifter, welcher ber Anhäng- 
fichfeit eines zügelofen Pöbeld verfichert war. Wie Gerfon zu 
Pifa zum Beffern gewirkt ‚; wurbe bereits erwähnt. Zu Gonftanz 
wurde er gleichfam die Seele aller SERIEN. für die — 
lung der Kircheneinheit 28). 

Bon den italieniſchen Prälaten, bie hier auftraten, — 
der Kardinal Franz von Zabarella (geb. 1339), Erzbi⸗ 
fchof von Florenz, und der Kardinal Johann von Brogni 
(geb, 4342) in vorzüglichem Rufe. In den meiſten Sigungen 
(von der 6ten bid zur Alten) führte der leßtere den Vorfis. Ad 
armer Knabe Scyweinhirt der Gemeinde Brogm in Savoyen, 
sog er einft durch feinen. offenen muntern Blick die Aufmerffams 
feit eines: Durchreifenden Karbinald auf fich, der ihn mit ſich 
nahm und den Stubien zumandte. Später wınde er Karthäus 
jer und war. hernach durch Gelehrfamfeit und Verdienfte zu feiner 
hohen Würde -aufgeftiegen. Sein frommer und milder Charakter 
flößte viel Vertrauen ein’®), — Am meiften aber unter den itas 
lieniſchen PBrälaten vagte Zabarella, früher Lehrer des Kir⸗ 
henrechts, nachher Erzbifchof von Florenz, fowohl an Geift 
md Gelehrfamfeit, als an Gefinnung hervor 77). Er hatte die 
Kirchenwürden nicht gefucht, fondern fie ihn. Bon Johann XXI. 
zum Kardinal ernannt, ſuchte er zwar im Anfange des Concils 
ihn zu vertheidigen, aber feinen Sinn für Kirchenverbefferung 
ſprach er mit Nachdruck aus. Diefer ift auch in Schriften beurs 


15) Tritkemii Chronicon Hirvaug. T. 11. 336. Z’Eufant Caneile de Const. L. I. 
$. 15. Bergl. auch Trithemwii- de Scriptorib. Ecelesiasticis f. CLX. 

1) Bon der Hardt 4. P. IV. 26 f. Kard. Brogni wurde 41423 Fürſtbiſchof zu 
Genf, wo er drei Sabre bernach ſtarb. 

1) Paneirolli De claris legum interpretibus fagt von im: „somni parcissi- 
mus, ut ne quam temporis jacturam faceret, valde sollicitus. Vir recti 
animi, suaviseime consuetudinis, et integerrin® certissimeque fuit. — 
Domi parcus, foris fortunas inter pauperes dividebat. Vergl. Trithem. 
de Scriptorib, Eccies. f. OLVI. 2. 
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kundet *9. Er ftarb zu Conſtanz am 26. Sept. 1417, wenige 
Zeit vor ber Pabftwahl, — die Vieler — auf ihn ge 
richtet waren. 

Bon der englifchen Nation war der einflußreichſte Ro 
bert Halam, Biſchof von Salisbury. Dieſer vortrefliche 
Prälat hatte fich fchon zu Piſa für die Reform in Haupt und 
Sliedern mit Ernft verwendet, und bewährte fich auch zu Son 
ftanz als einen ihrer thätigften Betreiber. Er brachte das von 
ihm veranlaßte werthoolle Gutachten des englifchen” Theologen 
Richard Ullerfton mit fih, und trachtete. den darin ausge⸗ 
ſprochenen Grundfäßen Eingang zu verfchaffen ?%). Er ftarb wäh 
rend des Goncild Cam 7.Sept. 1417.), von Vielen, vorzüglich aber 
vom römifchen Könige; dem er fehr behülflich war, bedauert: 9). 
Auch der ſchon erwähnte Doktor Hortig von Abington, 
wirkte zu Sonftanz in feinem Sinne für Abſchaffung der Miß— 
bräuche und befonders für Herftellung der bifchöflichen Rechte *9. 

.. Unter den deutfchen Prälaten war der Erzbifchof von Mainz, 
Johann von Naffaı, von weltlichen Triebfedern geleitet zu fehr 
dem Pabſte Sohann XXI. ergeben, als daß. er der guten Sadıe 
der Kirche hätte Vorfchub thun können 22). Am eifrigſten 
beitrebten fich dafür Johann Wallerod, Bifchof von Riga, 
und Abundi Naſo von Chur, aus dem Gefchlechte ver Minfir 





— 


18) Sein Bud; de Schismate. Basilew 1565. fpäter zu Straßburg nachgedruckt, wurde 
zu Rom in den Inder gefegt: prohibitus, donec eorrigatur. Bon den Eoneilien 
fagt er bier! mos antiquus habuit, quod omnia negotia difficilia termina- 
bantur per Concilium, et crebro fiebant. Postea vero quidam summi 
Pontifices, qui magis ad modum terrenorum Prineipum quam Apostolorum 
rexerunt, non curaverunt facere concilia; exqua omissione PEREIRERAN multa 
mala, 

19) ©. Seite 93 diefes Werfed Anm.,9. u. Bon der Hardt L 11261171. 

20) L’Enfant L. V. $.63. Bon der Hardt IV. P. 9. p. 1426. 

21) Thom. Walsingham Hist. Angl. p. 387. f. #ood Hist. Universitatis Oson. 
1691, L. IV. 208. Bon der Hardt Hist. litterar. Reform. Ill. 53. 

22) Bon der Hardt. Prolog. 10. 11. L’Enfant L. H. $. 35. 
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ger von Frundeck, der. wegen Wiffenfchaft, Beredtfamfeit 
und Geſchaͤftskunde, die er vom Anfange bes Goncils an den Tag 
fegte, auf diefen Bifchoffig befördert wurde ?°), Sie benußten 
beide ihren Einfluß, auf Kaiſer Sigmund , um feinen Eifer für 
Sirchenreform anzufeuern. Wir werden aber fehen, wie fie beide 
in.dem fir die Reform entfcheidenden ‚Augenblicke durch Ber 
ſprechungen perfönlicher Vortheile wanfend gemacht wurben. 

Ein vorzügliched Licht: der Kirchenverfammlung war ber 
Grieche Chryſoloras. Diefer wegen feiner . großen Gelehr⸗ 
famfeit, Klugheit und feinem edlen Charakter allgemein vers 
ehrte Mann hatte, nach dem Falle der Hauptitadt des Morgens 
landes, in Italien, welches er fchon früher fo wie England als 
Abgeordneter des igriechifchen Kaiſers, um Europas Hülfe zu er⸗ 
flehen, kennen gelernt, ein neues Vaterland gefunden, und hier 
die Sprache und Literatur ſeines Geburtslandes vielen Schülern 
mitgetheilt?). Nun war er mit dem Kardinale Zabarella nach 
Conſtanz gekommen, wo er ſchon 1445 ſtarb. Sein an 
wurde tief gefühlt ?°). 

Als aufrichtiger Freund der — — auch 
dietrich von Niem, ein geborner Weſtphale, Geheimſchreiber 
Sohann’s XXIII. und mehrerer feiner Vorfahren. Ein genauer 
Beobachter deffen, was unter feinen Augen vorging, zeigt er in 
alen feinen Werfen eine edle Entrüftung über die fchändlichen 
Mißbräuche und warmen Eifer für Herftellung einer beffern Ords 
nung in der Kirche, womit feine Uneigennügigfeit übereinftimmte. 


23) Eichhorn Episcopatus Curiensis in — 1797. n. 66. p. 122. 
9) Tiraboschi VII. 126 f. 
25) Hodius de Grecis illustrib. L. I. c. 2. Auf feinem Grab in der ießt in eine 
Fabrik verwandelten Dominikanerkirche zu Conftanz ſtehen die Worte: 
Hio est Emanuel situs 
Sermonis decus Attieci: 
Qui dum quzrere opem patri» 
Afliete studeret, hic obiit. 
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Er ftarb leider zu Sonftanz am 4. Juni 1416, ohne je eine geiftlichh 
Pfründe befeffen zu haben. Neben. ihm glaͤnzte unter den Die: 
nern des päbftlichen Hofes. Poggio von Florenz?) durd 
klaſſiſche Gelehrfamfeit , feinen Geſchmack und ſchöne, geiftreich 
Darftellungsgabe. Die damals verwahrlosten Schäge alter Hand: 
fchriften in den zerfallenen Klöſtern St; Gallen und Reichenau 
reizten feine gelehrte Forfchbegierde, und die Ausbeute, Die eı 
hier machte, war: nicht unbedeutend”). Seine klaſſiſchen Stu: 
dien gewährten ihm eine feltene Bildung und Erweiterung des 
Geiftes , hinderten aber nicht, daß fich' fein Gemüth beinahe imnier 
von heftigen Leidenfchaften unterjocher ließ. Bis zur Abſetzung 
Johann's XXIII., dem er ald Geheimfchreiber diente, verweilte 
auch Poggio's Geiftesverwandter Leonard Aretino ju Con 
ftanz, ein Mann, der nicht weniger als jener- die Kenntniß und 
Nachbildung der griechifchen und lateiniſchen Klaſſiker förderte. 
Einen wohltbätigen fittlichen Einfluß auf ihr Zeitalter konnten 
freilich die. meiften Philologen und fehönen Geifter Italiens nicht 
ausüben; denn ihr Sharafter und ihre Sitten waren felbft von 
der Berdorbenheit der Zeit angeſteckt. Schamlofer Eigennuß und 
gehäffige Streitſucht verbanden fid; bei ihnen mit großer Sin 
lichkeit 9). Auch war das Studium der alten heidnifchen 


26) Geb. 1381. geil. 1459. 

27) Unter andern entdeckte er in St. Gallen einen vonftändigen Qu in tiltan (Poggiana. 
Amsterüd. 1720. 1.17.) Bielleicht war ed auch dort, wo er feinen 2ucre;, 
Silius Stalicus, Ammian Marcellir Columella vorgefunden. 
( Poggiana 1. 22.) Ihm verdanft man ferner die Auffindung von 9 Reden des 
Cicere. Berzl. Hallam Indroduction à la litterature de l’Europe dans le 
15, 16 et 17me Siecles. Paris 1837. Aus der Conftanz naben Abtei Reichenau 
wurden viele Haudſchriften zum Gebrauche der Väter des Concils nnd ihrer Ge, 
bulfen nach Conftanz gebracht und kamen nicht wieder dorthin zurück. Bon der 
Hardt Prolog. zu T. J. ©. 13. 

28) Tiraboſchi, Ginguene, Jagemann, Rofcoe, auch Leo in f. Geſchichte 
Staliens IV. 8. 4. 8. 4. ftünmen darin überein. Der genannte Leonard Are 
tim hatte die Stirn, Die Gefchichte der Gothen (von Prokop) als fein Werk ders 
ausugeben. Erſt nady feinem Tod wurde entdedt, daß fie eine überſetzung aud 
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Schriftſteller, obgleich es mit enthufiaftifchem Eifer betrieben 
wurde, noch J auf ihren beſſern Geiſt durchgedrungen, und 
hatte für. perfönliche Ausbildung noch wenige Früchte gebracht. 
Während man mit Bewunderung unter den Tobten wandelte, 
ermangelte man doch der Fähigfeit und ded Muths, vom Leben 
und von der Wiffenfchaft die Feffeln der Barbarei abzuftreifen. 
Überhaupt fonnte man fich zwar damals nimmer verhehlen, 
daß Unmiffenheit einen großen Theil der Schuld an ben 
Berderbniffen in der Kirche trage. War es doch der Willkühr, 
weiche zum Hohn der Gefege alle einträglichen Mißbräuche ges 
füftet und begünftigt hatte, und der trägen Fahrläßigfeit, 
die alles Schlechte, nur nicht Die beherzte Entlarvung feiner rs 
beber duldete, bloß unter dem Schub ber allgemeinen Unwif 
ſenheit möglich geworden, in der Kirche die Oberhand zu ger 
winnen. Während ed Nacht war und die Wächter fchliefen, 
wurde das Unkraut gefüct und wucherte ungeftört. Aber fo 
gerne die beffern Kirchenlehrer, welche dies einfahen, zur Zerftreuung 
der Unwiffenheit die Hand geboten hätten, und zum Theile wirks 
ich boten: fo waren fie doch felbft noch von der Einficht ent 
fernt, daß der Unmiffenheit nur dadurch gründlich gefteuert 
werden könne, wenn in den Menſchen überhaupt die göttliche Gabe 
der Vernunft Cded Urlichts in und, Joh. I. 9.) entfaltet und 
ausgebildet, wenn mithin die eifernen Schranken niedergeriffen wür⸗ 
den, welche der äußere Zwang und die Herrfchfucht der Entwicke⸗ 
lung des geiftigen Auges für das Wahre, Rechte und Heilige, auf 
allen Seiten entgegenftellten, während fie doch der nutzloſen, ftreit- 
fühtigen, verfinfternden Forſch⸗ und Grübelfucht der Scholaftif Feis 
neswegs wehrte. Sahrhunderte mußten noch vergehen, bevor bie 


Protops griechiſcher Urfchrift war (P, Jovii Elogia e.9. u. 116.) auch Chriſtoph 
Derfona, Prior der Wilhelmiter zu Rom wurde dadurd veranlaßt, Profops 
Geſch. der Gothen aus dem Griechifchen gu überfegen. S. Bayle Art. Aretin und 
Persona. 

U. 8. 8 
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Einficht hievon den Umfang und die Stärfe gewignen fonnte, um 
mit heilfamem Erfolg in die öffentlichen Zuftände eingreifen, und fie 
I umgeftalten au fonnen. Wäre übrigens auch die Einficht jenes 
Zeitalterd weit größer gewefen, ihr hätte doch das Vehikel einer 
weitern Verbreitung gefehlt: die Drucerpreffe war noch nicht er- 
funden. E 

Eben beöwegen und weil eine ordentliche Pofteinrichtung 
noch abging, beftand damals zwifchen gelehrten und edelge- 
finnten Männern von hervorragendem Talent, die in ent: 
legenen Ländern zerftreut Tebten, wenige Verbindung. Um 
fo wichtiger war ihr perfünliched Zufammentreten beim Anlaß 
einer Kirchenverfammlung. Der Ideenaustauſch, der Umgang, ge 
knüpfte Freundfchaftsbande mußten fie hier für die großen An- 
gelegenheiten bed Tages erwärmen, ihnen neues Licht mittheilen 
und ihren Muth erfrifchen. 


F 
/ 


18, Anerkannte Vorbedingungen zur Erzielung der Einigkeit 
und Neform der Kirche. | 


Nebſt den perfönlichen Gigenfchaften derjenigen, die auf die 
Verhandlungen des Goncild Einfluß erhalten mochten, war es 
für feine Beftimmung, befonders in Hinfichk der Aufhebung ber 
Spaltung und einer gründlichen Reform von ber größten Wich— 

tigkeit, daß 4) nicht bloß Solche zur Berathung und Abjtim- 
mung zugelaffen „würden, die im näherer Mbhängigfeit von ber 
Gunft und Iingunft des Pabftes fich befanden; 2) daß unter den 
obmwaltenden Umftänden von ber fonft üblich geweſenen Zählung 
ber einzelnen perfönlichen Stimmen abgegangen und eine andere 
Form beliebt werde, wornach die Berathungen und auch die 
letzte Abſtimmung nationenmweis gefchehe. 

Der Pabft wollte, daß nım die Kardinäle, die Erz⸗ und 
Bifchöfe, die Prälaten, die Ordensgenerale und andere höherges 
ftellte Geiftliche zu den Berathungen zugelaffen würden. Dem 
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wiberfegte ſich aber die Mehrheit, und der Karbinal von Ailly 
an ihrer Spitze. Diefer ftellte vor: es fey hierin in den Goncilien 
nicht immer das Gleiche beobachtet worden; heut zu Tag feyen 
he Bischöfe und Prälaten nicht immer die erleuchtetften und 
fenntnißreichften, wie ehedem; bei den letzten Concilien zu Pifa 
und Rom ſeyen aber die Doftoren bereitd zugelaffen worden, und 
fonnten jet nicht ausgeſchloſſen werden; auch wär’ es eben fo 
ungerecht, die anweſenden Fürften und die Bevollmächtigten ber 
abweienden auszufchließen,, da fie vorzüglich zur Aufhebung der 
Spaltung mitwirken müßten. Der Kardinal von St. Marfus 
(Filaftre, ein Franzoſe) fügte bei: „Der Priefter habe den 
nämlichen Sharafter wie der Bifchof und der Pabſt felbft fey nur 
der oberfte Priefter; jedenfalld hätten hier Pfarrer zahlreicher Ger 
meinden vor Äbten, oft nur über eine Eleine Zahl Mönche ger 
kellt, den Vorzug anzufprechen; den Fürften und ihren Abgeord- 
neten aber gebühre bei allen Sachen Stimme, die dad allgemeine 
Wohl der Kirche betreffen; in Sachen ded Glaubens und bloß geift« 
iiher Dinge hätten fie das Beifpiel von Gonftantin und Theodos 
u befolgen.’ Diefen Gründen zufolge wurden nebft vielen Dok⸗ 
teren die Fürften und die Abgeordneten derfelben und die der 
Freiftanten fo wie anderer Körperfchaften und eine Auswahl von 
gemeinen Geiftlichen zur Berathung zugelaffen ?). 

Noch weit wichtiger war ed, daß die Form der nationens 
weifen Berathung und endlichen Abftimmung beliebt werde. 
Obgleich Allgemeinheit der Charakter der chriftlichen. Kirche 
it, fo hat Doch die Kraft des Nationalgefühls jederzeit ſich am 
virffamften gezeigt, um den Mißhräuchen, die von dem Mittels 
yunft aus fich ergoßen, zu wiberfireben. Als nun zu Gonftanz 
die nationenweife Abftimmung in Vorfchlag Fam, widerfegte fid) 
der Pabſt aus allen Kräften, weil er die Einzelnen weit eher als 
die Nationen für fic) zu gewinnen hoffen durfte und bei der Ab, 


Bon der Hardt T. II. P. VI. c. 16, 17. p. 224, 225, 226, 230. IV. 40. 
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fimmung nad) Berfonen die am zahlreichften anmefenden Staliener 
ein großes Übergewicht gehabt hätten. Gerade diefe Umſtände bes 
wogen aber die Väter fir die Berathung und Abftimmung nach 
Nationen. Dafür erflärte ſich auch. der Kaifer ). 


19, Ordnung in der Gefchäftsbehandlung am Concil. 


Die Mitglieder des Concils wurden daher nach feiner. Er- 
öffnung in vier Nationen — die deutfche, die frangöfifche, 
die italienifche und die englifche abgetheilt. Zu dieſen 
kam fpäter, nachdem Benedift XIII. war abgefeßt worden, noch als 
fünfte die fpanifche). Jede Nation wählte fich einen Vorftand; 
diefer wechfelte aber jeden Monat. Man fam überein, daß über 
alle Gegenftände die Berathung zuerft von jeder einzelnen Nation 
befonders, ſodann durd; den Zufammentritt aller Nationen 
gefchehen, und endlich in der öffentlichen Sikung des Concils 
nach Nationen abgeftimmt werben folle, Bevor eine Sache zur 
Berathung gezogen wurde, befprach fich darüber ein Ausſchuß 
der Nationen miteinander. Waren fie übereingefommen, daß fie 
in Berathung genommen werde: fo erfolgte die Mittheilung an 
die Berfammlungen der Nationen, damit hier ein Jeder feine 
Anficht eröfne. In jeder Nation wurde beftimmt ‚welche Glieder 
bloß an der Berathung, und welche auch an der Abftimmung 
Theil zunehmen hätten, und der Befchluß wurde nad) der Mehr 
heit der Stimmen gefaßt und ſodann den andern Nationen mit 
getheilt. "Alle Nationen traten hernach in einer allgemeinen Ber 
fammlung zufammen, um fich gegenfeitig zu verftändigen; endlich 
wurde dag, was bier dich Mehrheit oder Übereinftimmung der 
Nationen befclöffen worden, fchon ganz audgefertigt in bie öf— 


2) Bonder Hardt T. 1.157, 158. T. 1. 230, 231. L’Enfant L. 1. $. 74. 

4) Von der Hardt IV. 1356, 1427. Jedoch erft nach vielem Etreite, weil die Gran, 
ofen den Eungländern bei diefem Anlaſſe das Recht eine eigene Nation gu bilden 
heftig befteitten. ©. Bonder Hardt V. 53 — 4108. 


117 


fentliche Sigung (die immer in der Domkirche ftattfand) ge 
bracht, in derfelben vorgelefen und feierlich genehmigt *). 

Mittelft diefer Einrichtung wurde die Durchſetzung folcher 
Daßregeln, die dem Pabft und feinen Höflingen mißfällig wa⸗ 
ten, fehr erleichtert, indem fich fo das Bebürfniß der Geſammt⸗ 
firhe und der Nationen mit Freimüthigkeit ausfprechen, die 
Andersgefinnten hingegen nicht Leicht die Stimmenmehrheit er> 
halten konnten. So fah Johann XXI. feine Rechnung auf 
die Mehrzahl italienifcher Bifchöfe, die er durch Ernennung vier 
(m der Geldunterftügung bebürftiger TitulareBifchöfe vermehrt 
hatte 9), vereitelt. Auch erhielten jest bei der Berathung der 
Gegenftände unter den Gliedern jeder Nation die Gelehrten und 
enfihtigen Gefchäftsmänner, die nad) dem bisherigen Herkom⸗ 
men, wenigftens vom Mitftimmen ausgefchloffen waren, Gele 
genheit, ihre Anfichten mit Erfolge zu entwideln. Das Guts 
achten von Ailly, jenen Perfonen, auch Aebten und andern 
Geiftlichen eine entfcheidende Stimme einzuräumen, hatte vielem 
Widerfpruch begegnet. Sobald aber die Abftimmung nad) Nas 
tionen beliebt worden, hörte der Streit hierüber von felbit auf, 
indem es num jeder Nation freiftand, den Weltlichen und den 
Geiſtlichen der zweiten oder dritten Ordnung fo vielen Antheil 
an ihren Berathungen und Befchlüffen, als fie für gut erachten 
würde, zu gewähren. 

Jede Nation entfaltete in den — ihren eigenthüm⸗ 
lichen Charakter. Die Deutſchen zeichneten ſich durch Geradheit 
und muthige Standhaftigkeit, die Franzoſen durch eine feiers 
liche Vornehmheit, durch Gelehrſamkeit und die Gabe ſich geltend 


2) Bon der Hardt T. J. 157, 158. IV. p. 14, 40. V. 103—107. L’Eufant Hist. 
du Conc.de Const. L. 1. 8.74. Als im Verlaufe des Eoncild der deutfchen Nation 
der Vorwurf gemacht wurde, daß fie ihrerfeits die feftgefegte Ordnung nicht genan 
innehalte, berief fie eine eigene Berfammlung, um jedem Vorwurfe diefer Art für die 
Zufunft zu begegnen. Bon der Hardt IV. 190, 191, 192, L’Enfane 1.11. 5. 75. 

3) Bender Hardt T. 1. 230. Fe: 'Ihesaur. 11 833. 
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zu machen, die Engländer durch Freimuth und Scharffinn, 
die Spanier durch ein Gemifch von Ernſt und Witz, mit einem 
ftarfen Hange zu Mißtrauen und Starrfinn, die Staliener Durch 
Feinheit, Schlauheit, Gewandtheit und Ausharren in gefaßten 
AUnfichten aus 9%. Die nationenweife VBerathung und Abſtim⸗ 
mung bewirkte aber einen heiffamen Wetteifer und gab den vers 
fchiedenen Gliedern des Concils Gelegenheit, einander fennen zu 
lernen, gegenfertig zu achten, und über gemeinfame Intereſſen 
zu verftändigen. 

Sn der Gefammtheit der zu Gonftanz verfammelten gelehrten 
Geiftlichen und Laien fpiegelte ſich die theologifchsfirchenrechtliche 
Wiſſenſchaft und die philofophifche Bildung des Zeitalterd ziem- 
lic treu und vollftändig ab. Der Austanfch der Vorſtellungen 
zwifchen den Nationen fonnte aber nur vortheilhaft wirken. 
Durch jeue Einrichtung wurde auch der Einfluß der Kardi⸗ 
näle im gebübrende Schranfen gewiefen. Da die Mehrheit von 
diejen durch ihre Wahl von Gegenpäbiten und durch mancherlei 
Umtriebe an dem zerrütteten Zuſtand der Kirche große Schuld 
trug: jo war der Antrag nicht ganz befremdend, fie von den 
Berathungen, jo weit fie die Einigung und die Reform betrafen, 
auszufchliegen I. Sie konnten ſich daher glüdlich fhägen, daß 
biefer Antrag nicht zum Beichluß erhoben wurde. Doch konnten 
fie nicht dDurchfegen, daß ihnen eine enticheidende Sollegials; 
Kimm ein diefen Gegenitänden vergönnt wurde. Man bewilligte 
ihnen nur einzeln in den betreffenden Nationen zu ftimmen *). Indeß 
bielten fie, abgeiondert von den Kationen, in Angelegenheiten, 
die ihr oder des päbitl. Stuhles Intereffe näher berührten, eigene 
Verfammlungen, und ihre Körperfchaft eröffnete dem Goncil 
Beichlüffe, die im diefen Verſammlungen gefaßt worden ”). 


4) Bergl. Bon der Hardt T. 

Y) Munsi Coneil. XIV. 240. 

“6 Son der Lardt T. IV. Ba, Me 

?) Bücher Hist. Core Le. m 2 p 135, 138 
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Obgleich es nun dem Concil freiftand, welche Rückficht ed darauf 
nehmen wollte, und obgleich feine Beſchlüſſe auf der Mehrheit 
der Nationen beruhten: fo Fonnte doch jenes Doppelverhältnig 
der Kardinäle noch immer ‘große Schwierigkeiten veranlaffen; 
diefe blieben auch bei einigen Gelegenheiten nicht aus, und es 
hielt fchwer, fie zu befeitigen. 

Zwei Promotoren und vier Anmälte bed Concils 
wurden ernannt, um Alles das in Antrag und Vortrag zu brins 
gen, was dem. Zwede der Verfammlung förderlich feyn möchte. 
Ihnen wurden Doktoren beider Rechte beigegeben, damit Alles 
wohl und reiflich erörtert würde, bevor ed zum Vortrage fam). 

Allem Rangftreite unter den Gliedern wurde, wie zu Pifa, 
durd; die Anordnung, daß der Sit ‚ den Seder nehmen werde, 
Niemanden an feinen Rechten nachtheilig ſeyn folle, begegnet. 

Seinen Befchlüffen gab das Concil die Auffchrift: „die ges 
heiligte allgemeine Synode, im heil. Geifte rechtmäßig verfam- 
melt und die ganze Kirche vorſtellend, bejchließt 20.” Dadurch 
wurde die erhabene Stellung des Goncild über Jeden in ber 
Kirche deutlich bezeichnet. 

So lange König Sigmund anmwefend war, wurden die Bes 
ihlüffe und Schreiben des Goncild mit den Siegeln ber vier 
Vorfigenden der Nationen verfehen. Als aber der Kaifer nach 
Spanien abgereist war, ließ das Concil ein eigenes Siegel ftes 
hen, Peter und Paul und zwei Schlüffel darftellend mit der 
Infchrift : S. Sacro — sancti Concilii Constantiensis civi- 
tatis etc. 9). | 

Im Namen des römifchen Königs, Schirmvogt des Goncilg, 
war Ludwig der Pfalzgraf am Rheine mit. der Sorge für Alles, 
was die Sicherheit und öffentliche Ordnung am Orte feined Aufent- 


8) Bon der Hardt T. 11. P. VIll. c. 1. p. 188. 1V. 18, 19. L’Enfant Hist. da = 


Conc, de Const. L. I. $. 35. p. 55. — 


9) Stumpf’ 8 Beſchreibung des Couciliume S. CXX b. 
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halts betraf, beauftragt, und unter ihm waren dafür der Graf Eber; 
hard von Nellenburg und Graf Hans von Lupfen, wie aud 
zur Fürforge gegen Theurung beftellt 9. Schon vor der Anfunft 
des Pabfts Johann in Conſtanz ift zwischen feinen Bevollmächtigten 
und der Stabtobrigfeit eine Übereinkunft gefchloffen worden, wodurch 
dem Pabfte volle Sicherheit, die gebührenden Ehrenbezeugungen, 
freie Gerichtöbarfeit in geiftlichen und weltlichen Dingen über bie 
Seinen, Beachtung der päbftlichen Geleitöbriefe 1) und der Freiheit 
in der Stabt zu bleiben oder ſich wegzubegeben, zugefichert wurde. 
Diefe vom römifchen König genehmigte Übereinkunft wurbe dann 
auch vom Soncil beftätigt und eine andere wegen Aufnahme und 
nöthiger Einrichtungen für die Sicherheit und das Wohl der 
Anweſenden beim Concil beigefügt 12), Während der ganzen 
Dauer der VBerfammlung ereignete ſich nie eine Störung, um 
geachtet ded ausnehmenden Zufammenfluffes fo vieler Menſchen 
aus allen Ständen und Gegenden. 

Obgleich nun die Mehrheit in der fo organifirten Kirchen 
verfammlung mit der gefammten Shriftenheit in der Überzeugung 
von der dringenden Notbwendigfeit einer Grundreform der Kirche 
übereinftimmte: fo war doch diefes große Werf der Zeitfolge 
nach das letzte, an weldyes zu Conſtanz Hand angelegt wurde. 
Denn man war bier der Anficht, das Goncil werde darin um 
fo ungeftörter voranfchreiten fünnen, wenn vorber das Schifma 
befeitigt und die Keime fegerifcher Neuerungen getilgt ſeyn würden. 


x. Johaunes Huf in Beziehung anf die Kirchenreform. 


Ein Schaufpiel, das zu ernften Betrachtungen Anlaß geben 
konnte, war ed, als die ehrwürdige Verſammlung, welche fid 


10) Reiheutdal S. XIX Pfiterg Geſch. v. Schwaben B. U. Th. 2.1. 5.358. 

24) Außer an efentare Feinde der Stadt. 

19) Bon der SurdtiV.p 1 FT.V.p6 Reidenttal S. XVI. 204 
Dieb in gutem Kauf und Miemand datte Mangel 
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bie Kirchenreform zur hödhften Aufgabe gemacht, nebft ihren ent 
fhiedenen Gegnern vor ihren Gerichtshof auch einen Mann fors 
derte, deſſen Eifer für eine Reform in mehreren Ländern großes 
Aufſehen erregt und bereits ftarfen Anhang erhalten hatte. Jos 
bann Huß mar. in Böhmend Hauptitabt als kühner Prediger 
gegen die Mißbräuche und Verberbniffe in der Kirche im bed 
Gugländers Wiklef (Wikliffe) Fußſtapfen getreten. (S. $. 2.) 
Schon längere Zeit vorher hatten auch in Böhmen, wo ſich ein 
freierer Geift als in andern beutfchen und flavifchen Ländern 
regte, im Verlaufe des 14ten Sahrhunderts mehrere Männer, 
muthvoll auf Verbefferung der religiöfen und fittlichen Zuftände 
gedrungen. Konrad Stiefna CT 1369) ftrebte das Mechas 
niſche in der Frömmigkeit zu verdrängen und dem nachtheiligen 
Einfluß der Mönche zur Verbreitung des Aberglaubend und ber 
Eauigfeit im Leben zu begegnen. Mit noch kühnerm Wort riigte 
Johann Miliz (t 43740 die Mißbräuche, worin er den Grund 
der herrfchenden Verderbniß erblictte. Seine Vorträge waren aus 
tiefer Forſchung in den heiligen Schriften gefchöpft, und er for- 
derte Kederman zu ihrer Lefung auf. Beſonders ſtark eiferte er 
wider Die Unzucht ber Geiftlichen. Doc, ihn überbot an Frei⸗ 
müthigfeit der Beichtvater Kaifers Karl IV., Mathias von 
Janow CH 135, fowohl in mündlichen Vorträgen als in meh⸗ 
rern Schriften (von der fleifchlich gefinnten Priefter und Mönche 
abfhenlihem Wandel, von der Heuchelei, vom Anti 
Hrift 2c). Heftig griff er den Wahnglauben an: daß Auss 
fprüche des Pabftes in Glaubensfachen dem Evangelium gleich 
juachten und beffen Defrete mehr ald das Evangelium: zu voll 
freden feyen. Nicht undentlich bezeichnete er das damalige Rom 
ald den Sig des Antichrifte. „Die Kirche, Lehrte er, könne nicht 
wieder zu ihrer Winde fommen, wenn nicht Alles erneuert werde. 
Durch das Evangelium könne und müße das Gewebe ded Trugs 
und der Täufchung zerflört und ein gänzlicher Neubau bewirkt 
werden.‘ —— des gewaltigen Widerſtrebens — das dieſer 


12 


Männer Anficht erregte, gewann ſie doc, großen Einfluß. Die 
beiden legten fprachen auch fchon von der Herftellung des Laien» 
kelchs ). Gfeichzeitig wedten fromme Männer, wie Johann 
von Nepomuf ben Geift freimüthigen und religiöfen Ernftes 
durch Wort und Beifpiel, diefer namentlich auch ald Opfer feines 
unerfchrocdenen Widerftands gegen ungebührliche Zumuthungen des 
Mactinhabers (Könige Wenzel I. Solche Eindrüde mitten in 
der äußerften Verdorbenheit der Sinnesart und Sitten in allen 
Ständen mußten bei Vielen eine Sehnfucht nad) Kirchenverbef- 
ferung erregen. Nun hatte fich zwifchen Böhmen und England 
gerade zur Zeit, ald Wiklef's Lehrfäge in letzterm Lande große 
Gährung erregten, ein näheres Verhältniß gebildet. Die Vers 
heirathung von Anna, der Tochter des Kaiferd Karl IV. Könige 
von Böhmen mit Richard II. von England ward Veranlaffung, 
daß viele Böhmen fich lange Zeit am englifchen Hofe aufbielten, 
wo die Königin gern die Bibel in den Randesfprachen las, obs 
gleich die Synoden folche Überfeßungen verboten. Auch ftudirten 
wechjelweife Böhmen in Orford und Engländer zu Prag ?). 
Wiklef's Schriften, die aus England zuerit durch einen juns 
gen Edelmann, der in Orford ftudirte *), herüber famen, fanden 
in Böhmen günjtige Aufnahme). Vorzüglichen Eindruc machten 
fie auf Johann Huß. Diefer Prieiter, fromm,und gutgefittet, 
von ftrenger Lebensart, wie ſchon fein Äußeres verfündete, war 


1) Balbini Bohemia Vol. I. 306, 107. ı. U. 117. Zitte's Lebensbeichreibung der 
drei Vorläufer von Jed. Suf 1786, 76f. 108 f. 165 f. Flathe Gchh. der Ber 
länfer der Reformation Leipziz 1838. IL 271—279. 

2) Delzel Leden Wenzepra Menzel’d Geh. d. Deutihen VL 119. L’nfant 
Hist. de la Guerre des Hussites. Utrecht 1731. I. 47, M. 

3) Walsingham Hist. Angl p. 312. Fax Comm. rer. in Eccles. gestar. p. 72. 

&) Znsar Sylv. Hist. Bohem. e. 35. p. 102. 

3) Dies deweiſet ſchen die Thatſache, dag, als der Erzdiſcher von Pray die Einlieferung 
der Schriften Willeps forderte, zwei dundert Eremplare, ſcheu sehenden an 
Dr abgegeben wurden, Die er dan im der Etille verbreunen lies. Dubreri 
Hit. Bohem. Bei Freher p. 198. 
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nicht ſowohl durdy Scharffinn des Verftanded und glänzenden 
Gift, als durch theologifche Gelehrfamkeit und Tiefe des Ger 
müths, verbunden mit lebhafter, aber etwas düfterer Phantafte, 
ausgezeichnet. Die abgezehrten Züge feines Gefichts zeugten von 
den Anftrengungen feines Geiſtes; aber eine volfsthinmliche 
Freundlichkeit blickte aus ihnen hervor. Schon in Jünglingss 
jahren hatte ihn die Lefung der Gefchichten der alten Märtyrer 
für ihren Heldenmuth begeiftert, und nachdem er ald Lehrer aufs 
getreten war, ließ ſich fein Drang, die gefaßte Überzeugung 

freimithig in ftarfen, wenigbemeffenen Ausdrücen auszufprechen, | 
durch Nichts zurückhalten. Gewaltiger Ernft und ungeftümer Eifer 
bezeichnen alle feine Schriften. In mehrern Lehrfägen von Huß 
gewahrten Viele bald ebenfo wie in den Schriften Wiklef's 
den grellften Widerftveit mit der Verfaffung und dem ‚Lehrbegriff 
der Kirche und mit mehrern im Anfehen fiehenden ‚Meinungen 
der Schulen Y. Sehr Vieles darin war das Erzeugniß eines 
fchmerzlichen Unmuths über die grumdverdorbnen Firchlichen Zus 
fände. Weil nun überbied Hußend beredter Eifer (nad; Wil 
lef's Beiſpiel) vorzüglich gegen die Unwiſſenheit, die Verwelt—⸗ 
lichung und uͤppigkeit des Klerus ſich richtete, ſo erweckte er 
gegen ſich viele und mächtige Feinde. Vergebeus zwar fuchten 
diefe den König Wenzel miber ihn zu reizen. Es war dieſes 
keineswegs geiftlofen, aber trägen und. felbftfüchtigen Fürſten 
Marime : Alles in der Welt gehen zu Laffen, wie es ginge, wo 
möglich aber aus Allem Vortheil zu ziehen”). Für feinen pers 


6) Man vergleiche die verdammten Lehrfäge des Huß und des Willef bei Martzheim 
Coneil. V. 84. u. 86. Johannem Wicleff, ut virum sanctissimum et veri- 
tatis doctorem magnis laudibus »ternaque felicitate dignissimum hereti- 
ceus hereticum predicabat, fchreibt von Huß der Abt Erittenheim Chron. 
Hirsaug 1. 315. 

N) Karl IV. hatte in feiner Burg Karlftein ein großes Muſeum von Reliquien der 
Heiligen mit ungemeinem Eifer und Aufwand angelegt und von Zeit zu Zeit Aus, 
ſtellungen davon für das Volk veranflaltet., Wenzel, fo wenig er dieſe Andacht 
feine Vatert theilte, vermehrte dieſe Sammlung. 
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fönfichen Umgang liebte er Geiftliche weltlichen Sinne 9). Uber 
font verfuhr er mit graufamer Härte gegen bie Ausſchweifungen 
des Klerus, die einen hohen Grab erreicht hatten. Prieſter, Die 
ſich Beifchläferinen hielten, Tieß er auf dem Marftplage zu Prag 
mit andern Verbrecher am Pranger ausftellen. So wenig ihm 
felber Hußens bleiche hagere Nathandfigur zufagen mochte, fo 
war ihm doch der heftige Prediger gegen die Lafter des Adels 
und ber Geiftlichfeit, deren Machteinfluß im Land er fcheute, 
nicht minder willkommen, als feine Philippifen gegen den Neich» 
thum der Kirche, gegen Pabſt und Ablaß. Bei allem Kaltfinn 
für Wahrheit gefiel es ihm, den mächtigen und folgen Klerus 
gedemüthigt und deffen Oberhaupt zuRom, das zu feiner Abſetzung 
vom Katjerthrone mitgewirft, verachtet zur fehen. ‚‚Diefe Gans, 
ſagte er, auf Hußend Namen?) anfpielend, foll mir noch güls 
bene Eier legen.“ Sein Augenmerf war vorzüglich Jüftern Dem 
Erwerbe von Kirchengut zugewendet. Auf feine Veranlaffung bes 
quemte fich eine Verfammlung von Prälaten und Doktoren, Den 
Erzbifchof von Prag an der Spige, 1408 zu der Erffärung: es 
ergebe füch aus einer forgfältigen Unterfuchung, daß feine Ketzer 
im Reiche Böhmen ſich finden 9%. Doch Hußens Feinde fuchten 
ihm jegt beim Volke zu fehaden. Sie benutzten dazu einen Anlaß, 
welcher der Lehre des ihnen Verhaßten fremd war. Er war es 
nämlich, deifen Einfluß am meiften beitrug, daß 1409 den 
Fremden an der vielbefuchten Univerfität zu Prag, die bis dahin 
in den Angelegenheiten dieſer berühmten Lehranitalt drei Stim⸗ 
men gegen eine der Landesfinder geltend gemacht hatten, diefes 
Übergewicht entzogen und ihnen nur noch-eine Stimme gegen 


5) Dader war Sodann von Jenezenflein, Erzbiſchef zu Prag, der gewand⸗ 
sehe Turnierer und Spieler feiner Zeit, auch Freund von Bachanalen und fchenen 
Frauen, jein Liebling gemeien, bie ihn A ie 
zur Buß? umlenfte, der er ſich wit alter Strenge untergy."  - 

2) Ous heigt auf Bidmich eine Gans. 

10) eh. Biss Hist. et Meaum. Norimb. 1715. M. IE Ber Pelzel Grid. 
Zenit u. ım. 
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drei der Böhmen eingeräumt -wurbe *). Darüber aufgebracht, 
verließen auf einmal dreißig taufend Fremde, meift Deutfche, 
zwiſchen benen und den Böhmen fchon früher blutige Schlägereien 
ſtattgefunden hatten, die böhmifche Hauptftadt. Hußend Gegner 
hofften, Diefer Vorgang werde das Volk gegen ihn empören; 
allein er erbitterte mehr die Deutfchen, zumal ihre Gelehrten, 
ald die Böhmen gegen Huf. Am meiften Gehör fanden die Ans 
huldigungen wider ihn zu Rom. Schon Alerander V., beffen 
Rechtmäßigkeit von ihm früher ald vom hohen Klerus. in Böh—⸗ 
men war anerkannt worden, hatte ihn vorgefordert. Als aber 
nah ihm Johann XXIII. einen Bevollmächtigten auch nach 
Yöhmen fandte, um zum Kreuzzug "gegen Ladislaw von 
Neapel, der ind römische Gebiet eingefallen war, durch den 
Reiz des Ablaffes zu ermuntern, erhob ſich Huß öffentlich und 
mitglühender Predigt Dagegen 22). Neuerdings vorgeforbert, fchickte 
er zu feiner Rechtfertigung Anwälte nad) Rom; feine Lehre wurde 
aber als Feberifch verdammt. Sein Freund Hieronymus 
Faulfifch von Prag, an Beredtfamkeit ihm überlegen, ließ 
fih vom Eifer noch weiter fortreiffen; er überlieferte die Kreuz 
bulfe, die nirgends, auch in Defterreich nicht Anflang fand, auf 
offenem Marfte den, Flammen !°), Als aber nun der Erzbifchof 
Prag und die Umgegend mit dem Interbift belegte, befahl Kös 
nig Wenzel der Geiftlichfeit, : Predigt. und: Gottesdienft wie vor⸗ 
ber zu halten 0). Auch richtete der König eine in ſtarken Aus⸗ 


11) $lathe (Geſch. der Vorläufer der Reformation 11. 325) meint, Huß und feine 
Freunde feyen vorzüglich dadurch bewogen worden, den Böhmen das Uebergewicht 
zu verfchaffen, weil die Enticheidung über die Zuläßigkeit oder Ketzerei der Willefi- 
fhen Schriften durch die Univerfität bevorftand, indem nur das: Uebergewicht der 
Böhmen eine für Willef günftige Entfcheidung hoffen ließ. Auch in Prags Raths⸗ 
Häufern veränderte Wenzel nach Hußens Rath das Zahlenverhältnid der Stimm. 
führer auf gleiche Weiſe zum Abbruch der Deutfchen, 

(2) Hussii Monum. J. 230, 360, 367, 

13) Conspectus Universitatis Viennensie p. 97-91. 

14) Hussii Monunn. 11. 67—B4. 
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drücken abgefaßte Befchwerde an den Pabit über bie Zügellofigkeit, 
Habſucht und-Unverfchämtheit feiner Ablaßprediger. ‚‚Wie man 
ihnen nur den Finger'gezeigt, hätten fe nach der ganzen Hand 
gegriffen; wer ihnen Geld gebe, dem verfprächen fie das Hims 
melreich, welches doch, jo viel er wife, nur denen, Die es ver: 
dienen, zu Theil werde 1°). Ahnliche Befchwerden ergingen von 
der Univerfität und der Bürgerfchaft vom Prag nad Nom !*). 
Inzwiſchen fam von da ein päbftliches Interdikt nach Böhmen, 
und die theologifche Fakultät zu Prag drang in Huf, gegen bie 
ehren Wiklef's fich zu erklären. Auch jest fuchte aber König 
Wenzel Alles zu befchwichtigen. Doc Huf mußte im Anfange 
d. 3. 1413 Prag meiden” So wollte ed der König, damit dad In⸗ 
terdift aufgehoben werde !"). Als aber bald hernach das Concil 
nad) Conſtanz ausgefchrieben wurde, erging an Huß Die Auffor 
derung, ſich dort zu rechtfertigen. Mit Freuden, ohne.die Wars 
nung feiner Freunde zu beachten, folgte er diefem Rufe, und 
begab ſich eilig auf die Reife, bevor er noch den Geleitds und 
Schußbrief empfangen hatte, den König Sigmund ihm zur 
fihern Hins und Nüdreife für Perfon und Habe ausfertigen 
ließ 1. Bon anfehnlichen Freunden begleitet, und mit günftigen 
Zeugniffen der Univerfität von Prag und felbft des Glaubens 
rihters Nikolaus in Böhmen verſehen, erfchien er zu Conſtanz. 
Drei Bornehme vom böhmijchen Adel. hatte ihm König Wenzel 
zu Begleitern gegeben. 

Kurz vorher hatte die nämliche Stadt Pabft Johann XXIII, 


15) Delzel’s Geſch. des Könige Wenzel U. Urkunde 234. 

16) Delzel’s Geſch. Wenzel’s U. 151. 

17) Cochleus Hist. Hussit. 29 p. 62. , 

18) Der zu Speier am 48. Dit. 1414 audgefertigte faiferl. Brief (©. Bon der Hardt 
T. IV. p. 12. uud Supplement au Corps universel diplomatique T.L P.]. 
p- 36) ſpricht Mar und deutlich. Er fagt! quem in nestram et saeri Imperii 
protectionem recepimus et tutelam , und befichlt Auen, den Huß frei ohne 
Kinderniß gehen zu laſſen und mit fiherm Geleit bei der Durchreiſe, beim 
Bermweilen und bei der Rucdreiie zu verichen. 
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wegen der Größe und Menge feiner Verbrechen und Schand- 
thaten berüchtigt, mit allem weltlichen Pompe, mit zahlreichen 
Gefolg und großem Geldſchatz, in der Abficht die Vernichtung 
feiner Nebenbuhler zu bewirken und ber Kirchenreform nach Kräfs 
ten zu begegnen, aber doch mit der Angft eines böfen Gewiffens 
in feine Mauern einziehen gefehen. Hier ftand nun auch Huf 
ber jchlichte feurige Prediger einer Kirchenreform , ixdifcher Mit- 
tel entblößt,, zum woraus ‚mit der Mafel der Ketzerei gebrand- 
markt, und das ihm beworftehende Schickſal ahnend; aber mit 


8 


einem großen zuverſichtlichen Muthe, den einzig die Hoffnung des 


Siegs feiner Ueberzeugungen belebte ), vor feinen Richtern, 


Das Begegnen dieſer ſo höchſt verſchiedenen merkwürdigen Per⸗ 


ſonen vor dem nämlichen Gerichtshof iſt in hohem Grade bezeich- 
nend für jene Zeit, deren Zuftände fo laut nach Kirchenver⸗ 
beſſerung riefen. Als Huß ankam, fchien auf Anmeldung und 
Litte feiner abelichen Begleiter um Schuggewährung der Pabft 
diefe zu verwilligen: „Er ſoll hier, war feine Antwort, Sicher 
beit haben, wenn er auch meinen Bruder ermordet hätte.“ Gr 
hob auch den auf ihm liegenden Bann auf, nur die Einfchräns 
kung beifligend, daß er, um Volfgärgerniß zu meiden, bei feiner 


Neffe ſich einfinde. Aber inzwifchen hatten Hußens Hauptgegner, _ 


Stephan Palaez und Michael de Cauſis, durch ihre 
umftindliche Anklage wegen Kegerei die Väter fehr gegen ihn 
geſtinmt. Zwanzig Tage nach feiner Ankunft wurde Huß dor 
lem Berhör feiner Freiheit beraubt und von Kerker zu Kerker 
‚geihleppt. ALS fein treuefter Freund, Sohann von Chlum 
(einer der drei Begleiter), feine Verhaftung vernahm, eilte er 


19) In feinem Abfchiedöbrief an feine Freunde in Böhmen fügte er: „es fey unmög« 
lih, daß der zu Grund gehe, der an Gott glaube und in feiner Wahrheit ver« 
harre; nur möchten fie Gott bitten, daß er ihn. durch feinen Geiſt in derſelben 
befeſtige, und ſelbſt ſeinen Tod befördern, wenn er zu Gottes Ehre gereichen ſollte. 
Seine Rückkehr wünſche er ſelbſt nur unter der Bedingung, daß ſie ohne Verletzung 
ſeines Gewiſſens geſchehe, und daß er immer mehr lerne, die Lehre des Antichriſts 
au vertilgen und feinen Brüdern ein Beiſpiel zu hinterlaſſen.“ Jlonum. J. Ep.2.p.57. 
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zum Pabft, fich über Treulofigfeit beſchwerend. Doc, biefer 
fertigte ihn mit der Aeußerung ab: „was er thum könne, da er 
felbft fic; in der Gewalt der Karbinäle und Bifchöfe befinde 2 *% 
Als aber der noch abmwefende Sigmund von Hußend Freunden 
einen Elagenden ‚Bericht ded Vorgangs erhielt, ließ er zwar eine 
nachdruckſame Mahnung an das Concil ergehen, feined Schutz⸗ 
briefes zu achten, mit dem Befehle, daß im Weigerungsfalle der 
Kerker mit Gewalt geöffnet werbe. Doch weder Mahnung nod) 
Befehl wurden beachtet, wiewohl Johann yon Chlum die Ber 
haftung laut für widerrechtlich und das deutfche Neich und fein 
Haupt entehrend erklärte. Nach Sigmund’d Ankunft in Com 
ftanz ließ ihm aber das Concil durdy Abgeordnete vorftellen, daß 
er feinen Keger zu beſchützen befugt fey, und daß ein folder 
Schuß die Gewalt und Freiheit des Concils beeinträchtigen 
würde. „Das Fönigliche Geleit, fügten fie bei, erwaͤhne nur 
Hußend Sicherheit auf der Reife, aber nicht während feines 
Aufenthaltes in Conſtanz; feine Verhaftung fey um fein Entflie 
ben zu hindern gefchehen; gäbe man ihm bie Sreiheit, fo würde 
er ermuthigt, Keßerlehren zu verbreiten und das Goncil mit Spott 
zu übergießen“ 2. Sigmund ließ ſich durch diefe Scheingründe 
erfchüttern, er, der doch gern das Sprüchlein im Munde führte: 
daß er lieber an Geld und Gut, ald an dem Leumund feiner 
Sreue Schaden leiden möchte 2). Bon nun an that er nicht 
einmal etwas, um die harte Gefangenfchaft des Huß zu lindern, 
Sp wenig Eindruck machte auf ihn das Schreiben, das er we 
nige Tage nad) feiner Zuftimmung zu Hußens inferferung 


20) Joh Huss Historia et Monumenta. in der vorfichenden Biographie. ©. auch 
Zitte Leben von Johaun Huß. Prag 1709. Fifcher Jod. Hufens Leben. Leipik 
1808. 9. B. Zürn Sodann Huß auf dem Goneil zu Conſtanz. Leipzig 1836. 
Stumpf X. XXI. a. 

24) Pubitſchka Chronol. Geſch. Böhmens VN.413.f. RonkoT. 58. IN. 118.149. 
Bon der Kardt IV. 26. 

22) Eugger’& Ehrenfpiegel ©. 463. 
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von ben böhmifchen Großen erhielt, die ihm ernftlich vor einem 
Frenbruch warnten, woraus großes Unheil für ganz Böhmen, 
fir Se. Majeftät aber ein unauslöfchlicher Schandfleck entftehen 
wirde 2. Offenbar hatte an den harter Maßregeln gegen 
Huß gleich nach feinem Erfcheinen in Gonftanz die Furcht den 
größten Antheil. Man beforgte, er möchte entweder nad) Bob» 
men zurückkehren und dort das glimmende Feuer anfachen, oder 
in Sonftanz felbft fich einen Anhang. verfchaffen, Manche für 
ſich ſimmen, vielleicht auf die Verhandlungen am Goncil Eins 
Auf gewinnen oder ihnen große Verlegenheiten bereiten. 

Der Darftellung des weitern Verfahrens des Concils gegen 
den böhmifchen Reformprediger müßen wir jeßt die Darftellung 
der großen Mühen des Goncil8 um die entfchiedenften Gegner 
aller Reform, die drei Gegenpäbfte unwirffam zu machen, vors 
angehen Laffen. 


4, VBerfuche, die freiwillige Abdanfung Johannes XXI. zu 
bewirken. 


Nah Eröffnung des Concils in den erften Tagen ded Nor 
vemhers (14414) ging der ganze Monat mit fruchtlofen Verſuchen, 
die Berathungen über die Vereinigung und die Reform in Gang 
zu bringen, vorüber. Da wurde im einer VBerfammlung der 
Doktoren eine Denkfchrift abgefaßt, die einige Grundlinien ent 
hielt, welche fpäter als leitende Norm angenommen murden. 
Hier fam unter andern in Antrag : „dahin zu arbeiten, alle 
drei Wäbfte zur freiwilligen Abdanfung zu bewegen, wenn dies 
aber ohne Erfolg bliebe, fie ald Widerfacher und Verderber der 
Firhe zu behandeln‘). Bol BVerfchlagenheit fuchten dagegen die 


23) Bon der Hardt T.1V. 34. Stumpf XXXT. 

17 Bon der Hardt T.1. P. VIII. c.1. p. 188. Berge. V. U. p. 163 — 167. 
L’Eafant Hist. du Couc. de Constance I. L. 1. $S. 32. 
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Staliener geltend zu machen, daß das jeßige Concil nur als eine 
Fortfeßung desjenigen von Pifa zu betrachten ſey; ihm Liege 
daher ob, in Gemäßheit der dafigen Befchlüffe mit Nachdrud 
gegen Peter von Luna und Angelo Corrario zu verfahren, die dort 
bereitd waren abgefegt worden”). Dem ftellte aber der Kar 
dinal von Ailly mit hohem Ernft entgegen : „Die Soncilien 
von Pifa und Sonftanz hätten jedes eine felbftändige Autorität; 
was in Hinficht der Vereinigung und der Reform der Kirche zu 
Piſa wegen widrigen Einflüffen nicht habe ing Werk geſetzt wer 
den können, fey dem Concil von Gonftanz vorbehalten; diefed 
könne feine Aufgabe nur löſen, indem es fich über alle par 
teiifchen Riückfichten erhebe, ohne andere Furcht als vor Jeſus 
Chriſtus, dem einigen SHohenpriefter, ohne andern Einfluß ald 
dem des heiligen Geiſtes.“ Gegen dieſe Sprache tiefgefühlter 
Wahrheit halfen dem Pabſt und ſeinem Anhang, den er durch 
Verleihung von Titularwürden noch zu vermehren geſucht, die 
Hofkünſte nichts. Die Italiener verhehlten ihre Abſicht keines— 
wegs, daß man mit dem Verfahren gegen Schiſmatiker und 
Ketzer beginne. Man merkte leicht, daß ſie dadurch nur die 
Aufmerkſamkeit von der Reform ablenken wollten. Ste erflärten 
e8 ferner für eine Gefährdung der Autorität des Concils von Piſa, 
wenn die Rechtmäßigkeit der Gegenpäbſte Benedikt und Gregor, 
die es abgeſetzt habe, neuerdings erörtert würde, und als eine 
Art von Simonie, wenn man ihnen eine Entſchädigung anböte, 
wie der Kardinal von Ailly vorſchlug. Dieſer aber entgegnete: 
„die Simonie ſey Niemanden erlaubt; aber eine gute Be— 
handlung der Ketzer und Schiſmatiker, um ſie in den Schooß 
der Kirche zurückzufuhren, ſey weder der Schrift noch den Kir⸗ 
chenfagungen zuwider. So gewiß übrigens das Goncil von Pija 
ein rechtmäßiges geweſen fey, fo hätten doch mehrere Concilien 
nicht nur über Thatfachen, auch über Rechte und felbft in Glau⸗ 


2) Bon der Hardt T.1V.p. 23. L’Enfant L. 1. $. 46. 
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bensfachen geirrt. Aber es fey auch nicht Davon die Rebe, bad, 
was zu Piſa gefchehen, einer neuen Erörterung zu unterwerfen, 
fondern nur die Gegenpäbfte zur freiwilligen Abdanfung zu vers 
mögen, bevor man Zwangsmaßregeln gebrauche 9. Der Ges 
fandte von Polen Andreas Lascharis, erwählter Bifchof 
von Pofen gab in feiner feierlichen Anrede an Johann XXIII. 
deutlich zu verftehen, daß auch er die freiwillige Abdanfung dem 
Sirchenfrieden ſchuldig ſey). Der Kardinal von St. Markus 
bewies in einer Schrift, die er dem Kaifer, den Nationen und 
dem Pabft zuftellte: diefer fen, je ftärfere Gründe er habe, ſich 
für das rechtmäßige Oberhaupt zu haften, um fo mehr ver 
bunden, fich felbft dem Kirchenfrieden zu opfern; wenn er dieg 
aber hartnädig vermweigere; fo fünne das Goncil als fein Oberer 
ihn dazu zwingen). Vergebens verfchrieen die Italiener folche 
Anfferungen ald der Keterei verdächtig, weil fie den rechtmäßigen 
Pabft den abgefegten Afterpäbften gleichftellten ). Der Kardinal 
von Ailly erwiederte: „Johann den XXI, deffen Autorität 
noch immer von Mehrern angefochten werde, zur Abdanfung zu 
bewegen, fey dem Concil von Pifa nicht entgegen; es beziele ja 
die Bereinigung der Kirche, die der Zweck des Goncild von Pifa 
gleichfalls geweſen ”), „Sobald nun der ernſte Vorſatz der großen 
Mehrheit der Väter fund geworden, Die Spaltung, e8 fofte was 
es wolle, ganz zu beendigen, erlofchen für Johann XXIII, der 
fih bisher in dem feldftfüchtigen Beftreben durch Mißbrauch der 
päbftfichen Gewalt feinen Anhang zu verftärfen, nicht hatte irre 
machen Taffen ) plößfich Die legten Hoffnungsftrahlen von Seite 


3) L’Enfant L. I. $. 49. p. 45, 46. 

4) Bon der Hardt T. 11. 4178, 179, 208. 

5) Bon der Hardt 11. 208. 

6) Bon der Hardt 11. 213 f. 

T) L’Eufant Cone. de Const. L. 1. S. 72. p. 68, 69, 70. Bowder Hardt Il. 219, 
220, 221. 

8) Daß es an Bewerbungen um päbſtliche Önadenverleipungen bei Sodann XAIII. 
ungeachtet feiner mißlichen und fchmählichen Steuung nicht fehlte, fann man daraus 
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des Goncild. Drei Monate verfloffen ohne öffentliche Sigung. 
Inzwiſchen fam eine Schrift in Umlauf, die ein langes Ber 
zeichniß der abicheulichtten Verbrechen entbieft, deren der Pabit 
beichufdigt wurde ). Dieter war darüber ſehr betroffen. Da er 
fich nicht bergen durfte, daß viele der Anſchuldigungen erwieſen 
werden fonnten, berieth er fich mit einigen Bertrauten, ob er 
nicht Durch offenes Befenntnig einer formlichen Unteriuchung zu⸗ 
vorfommen ſollte. Auch die meiſten Mitglieder des Goncils, 
bejonders die deutichen und engliichen jcheuten fich vor den 
ärgerfichen Folgen einer ſolchen Unterſuchung, und zogen vor, 
bie freiwillige Abdanfung zu betreiben. Run traten ihnen aud) 
bie Stafiener bei !). Im Einverſtändniß aller vier anweſenden 
Kationen geichab jeßt zu dieſem Behuf eine Abordnung an den 
Pabſt. JIn der Beritellungsfunft geübt, jchten er den Antrag 
mit Zufriedenheit aufzunebmen, und ftellte jchriftlich das Ver 
fprechen der Abdanfung aus, woferne Peter von Euna und A 
gelo Corrario fih auch dazu veriteben würden. Die Bäter far 
ben aber die Ausdrücke zu unbeſtimmt; die einer zweiten Formel 
ebenjo '). Run festen fie jelbit eine auf, die der Kaijer dem 
Pabſt zuftellte, diefer aber verwarf. So jtand die Sache, ald 
ber berühmte Gerſon, Kanzler der Univerfität von Paris und 
zugleicdy einer der Gefandten des franzöffichen Königs, zu Gonitan; 
anlangte, und bald im mehrerer Beziehung die Seele des 
Concils wurde. Eine neue Abdankungsformel wurde aufgeſetzt 
und vom Raifer im Namen der Nationen dem Pabit überreicht. 
Er nahm fie aber fehr übel auf. Seine Weigerung bewirfte 


abnehmen, das ſelbſt Sigmund’s Kanzler, der Biſchof Georg don Paſſau, fi von 
ihm das Pauium verleiden lieg, welches aber nach Johann's Abfegung Martin V. 
wieder zurücknahm. &. Lenz Gef. von Paſſau ©. 170. 

9) Theod. de Niem d. Vita et fatis Joh. XXM. bei Bon der Hardt T. I. 
p. 391. e. 3. 

40) Theod. de Niem bei Bon der Hardt T. U. p. 392. 8.4 

41) Mansi Concil. XXVll. 564, 565. 
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jedoch nur, daß jene Kormel noch bejtimmter und bindender ges 
faßt wurde. In einer großen VBerfammlung am 4. März 1415 
im Palafte des Pabftes (der bifchöflichen Pfalz) wurde fie ihm 
in Gegenwart des Kaifers übergeben. Der Pabſt, nachdem er 
fie für fich gelefen, unterdrücte feinen Ärger und las fie nun 
ſelbſt laut ab 9. Alles brach in Freude aus, Der Kaifer 
danfte, die Kardinäle und die Deputirten der Nationen ftimmten 
in den Danf ein. Ein Gott dich loben wir wurde abgefungen. 
Am andern Tage war öffentliche Sitzung. Hier wiederholte der 
Pabit, während dem Meßamte, das er felbft hielt, die Ablefung 
jener Formel, und befchwor fie feierlich. Da erhob fich der 
Kaifer im freudiger Bewegung von feinem Throne, nahm die 
Krone vom Haupt und legte fie danfend zu des Pabſtes Füßen. 
Ähnliches that der Patriarch von Antiochta im Namen des 
ganzen Concils !?),. Doch bald ward es offenbar, der Pabſt habe 
nur die Abficht gehabt, den Kaifer und die Väter des Concils 
durch ein Schaufpiel zu täufchen. Diefe drangen jetzt darauf, 
daß er die Abdanfung durch eine Bulle fund mache, Er that eg, 
wiewohl höchft ungern. Nun fam es aber darauf an, fie in 
Bollziehbung zu bringen. Man drang daher in den Pabſt, dazu 
Vevollmächtigte zu ernennen; man vieth ihm, feine Vollmacht 
auf den Kaiſer felbft und diejenigen Prälaten auszuftellen, die 
Sigmund nad) Nizza begleiten follten '%), wohin der König von 
Aragonien und Benedift XII. eingeladen waren, um die Abs 
danfıng des leßtern ind Reine zu bringen. Deß weigerte er ſich. 
Aber umfonft fuchte er den König durch die feierliche Über 
reichung der von ihm geweihten goldenen Nofe, ein augen: 
iheinliches 'Cfeit dem zehnten Zahrhundert übliches) Freundfchafte- 


12) Mansi XXVII. 567. 

3yBon der Hardt T. 11. 240, 211. IV. 45, 46. L’Enfant I. 1. $. 79, 80. 
44) Bon der Hardt 11.39. IV. 47, 52. L’Eafant L. 11. 81. 

15) Bon der Hardt IV. 54. 
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zeichen, zu befchwichtigen. Sigmund bezeigte zwar alle Achtung 
für diefes Gefchenf, indem er es in einem Prunfaufzug in ber 
Stadt zur Schau ftellte. Aber am folgenden Tage (den 10.März) 
fand eine allgemeine Verfammlung ftatt, wo der Antrag auf bie 
Wahl eined andern Pabfts geftelt wurde. Sigmund felbft ftimmte 
dafür. Dies erfüllte die Partei des Pabſts mit Unmuth und Be 
ftürzung, weil fie nach den bisherigen Vorgängen kaum hoffen 
durfte, daß er ‚wieder würde gewählt werden. Die Staliener 
freuten die Drohung aus, das Concil zu verlaffen, und der 
Erzbifchof von Mainz, des Pabfted entfchloffener Anhänger, der 
unlängft feinen friegerifchen Sinn auch dadurch Fund gegeben 
hatte, daß er in voller Kriegsrüftung zu Gonftanz feinen Einzug 
hielt 7%), vief in der Verfammlung entrüftet aus: nie würde er 
einen Andern ald Pabft erkennen, wenn Zohann nicht wieder 
gewählt würde. Diefer Ausfall entzündete jedoch die Gemüther 
nur noch mehr gegen den Pabſt. Der Bifchof von Salisbury 
äußerte fogar (wohl mit Anfpielung auf dad Loos des Huß): 
- ber Schüßling des Erzbifchofs von Mainz verdiene den Schei⸗ 
terhaufen. Man brachte nunmehr die vorher mit. Stilffchweigen 
bedecften Anfchuldigungen gegen ihn ungefchent ang Licht ). In⸗ 
zwifchen ging der Pabft fchon längere Zeit mit dem Gedanfen 
um, ſich von Conſtanz zu entfernen. Es verlautete auch von 
feiner Abficht, das Concil nad, Nizza zu verlegen. Da der Kaifer 
und die Väter davon SKenntniß erhielten, fo drangen fie nur 
noch ftärfer auf Ausftellung der Vollmachten, und als nicht 
verfing, war fchon der Verhaftöbefehl des Pabfts in Antrag ge 


416) Der Erzbifchof ritt mit großem Gefolge von Grafen, Rittern und Knechten gehar- 
niſcht vom Haupte bie zu den Füßen in Gonflanz ein, was um fo mehr auffiel, alt 
felbft die weltlichen Fürften hier nie im vouen Panzer erſchienen. Stumpf’s 
Beichreibung des Concils XXX. b. Zn einem Schmähliede zur Zeit des Conrild von 

‚ Conftanz wurde nebft Johann XXI. befonders der Exsbifchof von Mainz gejüchtigt. 
S. Soltau’s hiſtoriſche Volkslieder. Leipzig 1838. ©. 85. 

47) Bon der Hardt N. 258. IV. 54, 55. Tritkemii Chronic. Hirsaug. 11.33 

L’Esfant L. 1. 5. 82. L. IV. $. 68. | 
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bracht worden. Diefer. Antrag ber Engländer hätte aber faft 
die Nationen entzweit ??), und die fchlauen Staliener fuchten 
den Anlaß zu benugen, um die Aufhebung des Befchluffes wegen 
der nationenmweifen Abftimmung zu bewirfen. Doch das Gewölk 
jerfireute fich; man vereinigte fich wieder, Jetzt fehmeichelte fich 
der Pabft nur noch mit der Hoffnung, Sigmund durch Geld zu 
gewinnen '%. Diefer, in Geldnoth, wendete fich wirklich 
damals an ihn wegen eines Anlehene. Dies benußte der Pabft, 
umdagegen die Freiheit Sonftanz verlaffen zu Dürfen, auszubedingen. 
Darauf ließ fich aber der römifche König nicht ein 20). 


22, Flucht Johannes XXIU. und ihre Folgen. 


Inzwiſchen hatte ſich ſeit einem Monate der Herzog Fried⸗ 
rich von Oſterreich wieder in Conſtanz eingefunden. "Schon 
lange Zeit hegte König Sigmund geheimen Unwillen gegen ihn. 
Der Grund lag, wie es ſcheint, in Eiferſucht gegen die ſtets 
emporſtrebende Macht Oeſterreichs. Dazu geſellte ſich des Königs 
Verdacht von beabſichtigter Verletzung ſeiner Ehre bei Gelegenheit 
eines Tanzfeſtes zu Insbruck ). Auch mißfiel ihm die Weigerung 
Friedrichs, von ihm die feierliche Belehnung in Conſtanz zu ems 
langen, welche Weigerung mwahrfcheinlich auf alte Vorrechte ſich 
fügte 9. Dad Verhältniß des Herzogs zu Johann XXIII. 


18) Bon der Hardt Il. 156, 295. IV. 56, 57. 

49) Wie ihm mit dem Erzbifchof von Mainz und dem Markgrafen von Baden fehon 
gelungen war. ©. Bon der Hardt 11.146, 147. 

%0) Bon der Hardt IV. 57,58. L’Enfant L. 1. $. 85. 86. 

1) Windeck's Leben Gigmund’s co. 32. in Menken Scriptor. Rer. Germ. 'T.1.109. 
Sigmund und Friedrich hatten bei diefem Tanzfeſt eine fchone Bürgerstochter zum 
Ziel wetteifernder Aufmerkfamfeit erwählt. Die Zunafran, unbefcholtenen Rufe, 
wurde in Folge dieſes Wettftreits ihrer Ehre beraubt. Friedrich, welcher der Berfüh- 
ver gewefen zu ſeyn fcheint, fehob die That auf den König, worüber diefer fehr 
aufgebracht wurde. 

°) Joh. Müller Geſch. der Eidgen, 8. 111. 8.1. ©. 6. 
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fonnte jeßt biefer Stimmung Sigmund’d nur neue Nahrung ge 
ben. Sein Aufenthalt zu Sonftanz bei, den obwaltenden Ber: 
hältniffen des Pabſts erregte bald den Verdacht geheimer Vers 
abredungen ‚mit demfelben. Daß diefe wirklich ftattfanden, er 
wies nachher die That. Beide fuchten indeffen allen Schein 
davon zu entfernen. Der Pabſt betheuerte dem König, der ihn 
darüber zu Rede ftellte, die Faljchheit der Gerüchte von feinem Vor⸗ 
haben zu entfliehen. Während der Stadtrath ihm den Vorwand 
hiezu durch erneuerte Betheuerung feiner perfönlichen Sicherheit 
zu benehmen fich bemühte °), wurbe doc; von Sigmund die Wach— 
famfeit verdoppelt. Ein Befchluß des Concils unterfagte allen 
feinen Gliedern das Verlaffen der Stadt. Die Engländer fhlw 
gen vor, fich der Perfon des Pabſtes zu verfichern. Dody die 
Franzoſen widerfeßgten fich dem. Inzwiſchen bereitete der Herzog 
Friedrich eine Gelegenheit, um alle Vorkehren der Wachfamfeit 
zu vereiteln. Er veranftaltete am 20. März (1415) ein großes 
Turnier mit Sigmund’3 Schwager, dem Iebensluftigen Grafen 
von Cilley. Während nun Alles dort verfammelt war, um des 
ſchönen Schaufpield zu genießen, entfloh der Pabſt am Abend auf 
einem dürren Klepper als Botenreiter vermummt, eine Armbruft an 
ber Seite, nur von einem Knaben, der ihm vorritt, begleitet H, nad) 
dem eine Meile von Sonjtanz am See gelegenen Dorf Ermatingen 
im Thurgau, und fuhr von da in einem Kahne den Rhein hinab 
nach Schafhaufen 9. Herzog Friedrich, fobald er beim 


3) Sie ſprachen zum Pabfte: „fie wouten ihm Gleit halten, und folte es hart werden, 
dag fie ire eygen Kind effen müſten.“ Reichenthal ©. LXV. 

yUlr Reichenthal fol. LXIV. „bet einen grauen Mantel und eyn 
grame zwyfalte Kappen und den Zipfel umb fein’ Haupt gewunden, das man it 
unter den Augen mit geſehen mocht und het Ein Armbroft an ferner Seytten alt 
ob er eines Herren Knecht oder eyn Bot, und rayt vor ihm ein Heiner Knabe auch 
verbunden, daz fein niemand achten fund noch erfennen. ” 

3) Bonbder Hardt T.1. 77. 1. 313. 348. IV. 59. 60. 97. L’Enfant L. 1. 5.9. 


137 


Furniere durch einen Boten vernommen, baß ber Pabft gegen 
Hachtellung ‚geborgen fey, war ihm ohne Verzug in diefe Stabt, 
die ihm als Pfand des deutfchen Reichs unterworfen war, ge 
folgt I. Als aber num die Flucht des Pabftes ruchbar wurde, 
ging die anfängliche Beftürzung der Menge bald in Wuth über. 
Boll Schrecken machten ſich jetzt ſchaarenweis Italiener und Ofter- 
reicher eilig aus dem Staube”). Des Pabftes Palaft wurde geplüns- 
dert. Doch als die Angft und Verwirrung aufs Höchite geftiegen 
war, verlor der römifche König weder Faſſung noch Muth. Er 
ſelbſt rit mit dem Pfalzgrafen Ludwig unter Trompetenfchall 
dur; die Stadt, und fprach mit eigenem Mund ernfte Worte 
der Beruhigung. Er verficherte aufs neue Allen, befonders den 
Stalienern feinen Schuß, flößte den Verzagten Zuverficht ein, und 
ftelfte die Ordnung ber. Sein Lob erfcholl auf allen Plägen °). 
Inzwifchen hofte der Pabft durch feinen Schritt alle Beftrebungen 
des Concils in Rauch aufgehen zu ſehen. Gleich nach feiner 
Ankunft in Schafhaufen, welche Stadt dem Herzog Friedrich 
ald Reichspfand unterworfen war, fchrieb er nach Gonftanz : 
„er habe nur einen Ort gefucht, wo er in Freiheit, feinem Vers 
iprechen gemäß, für den Frieden der Kirche handeln fünne?), 
und fieß allen Kardinälen und Angeftellten des päbftlichen Hofs 
entbieten, ihm zu folgen 9%). Doch feheiterte fein Plan an der Bes 
fonnenheit Sigmund's. Im genauen Vernehmen mit den Wohl 
gefinnten im Concil ergriff derfelbe die wirffamften Mapregeln, 
um deffen Fortdauer zu fichern, und entfaltete zugleich gegen des 
Dabftes Befchüger den Herzog Friedrich von Öfterreich, dem er 
ohnehin perfünlich abhold war, als Oberhaupt des Reiche 


— — — 


6) Reichenthal © LXV. 

) Sogar Hußens Hüter zogen dem Pabſte nach, worauf man jenen dem Biſchofe 
von Conſtanz zur Gemwahrfam übergab. Stumpf XI. a. 

59 Reihenthal fol. LXIV. 

9) Mansi XXVII. 722. 

10) Bon der Hardt IV. 67. 75. Mansi KXVIl. 578. 
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die ganze Strenge feiner Gewalt. Gerfon hielt damals vor 
einer großen Verfammlung der Väter eine Predigt, worin er Die 
Dbermacht allgemeiner Goncilien über den Pabit erwies. Er 
zeigte, daß der Pabft ar die Soncilienbefchlüffe gebunden fey; 
daß ein Soncil die Ausübung der päbftlichen Gewalt zum Vor: 
theil der Kirche einfchränfen könne; daß der Pabft fi den Vor: 
fchriften des Goncild zur Kirchenvereinigung unterziehen müße, 
wolle er nicht für einen Zöllner und Sünder gehalten werden 2). 
Zur gleichen Zeit erfchienen mehrere Schlußfaffungen der Unis 
verfität von Paris : daß jeder eines fchifmatifchen und ketzeriſchen 
Sinned verdächtig fey, der dad Goncil zu verfeßen oder aufzus 
löſen trachte; daß der Pabit feine Gewalt von der Kirche habe, 
die fie ihm aber nicht zum Verderben, fondern zur Auferbauung 
vertraue; daß die Kirche nothmendiger und nüßlicher fey als 
der Pabft, indem: Diefer wegen der Kirche gewählt werde und 
man nicht auffer der Kirche, wohl aber ohne Pabft felig werden 
könne; die Kirche fey beffer, gelehrter, würdevoller ald der Pabſt, 
auch ftärfer ald er, denn die Pforten der Hölle hätten ſchon oft 


44) Bon der Hardt 11. 65. Mansi XXVII. 788. f. Unter den Sägen Gerfows, 
wodurch er das eigentliche Verhältnig des Goncils zum Pabſte feftzufteten fuchte, 
waren die wichtigften folgende: Die Kicche hat an Chriftus einen Bräutigam, der 
fie nie verläßt. Sie wird aber nicht, wie durch ein unauflosliches Band, gleich der 
Ehe, an feinen Statthalter gebunden. Dem fie vorftelienden allgemeinen Eoneil, 
das unter der Leitung des heiligen Geiftes fteht, if Jeder, auch der Pabſt Ge— 
horſam fchuldig in Allem, es mag den Glauben oder die Sitten betreffen. Wann 
es etwas, das die Leitung der Kicche betrift, beichließt, fo fann der Pabſt die, 
fen Befchluß nicht aufheben. Dem Goneil fteht ed zu, den Gebrauch der von 
Chriſto dem Pabfte verliehenen Gewalt durch gewiſſe Negeln und Vorſchriften zur 
Erbauung der Kirche befchränfen, und dies ift die Grundfeſte der ganzen Kirchen- 
verbefferung. Wenn es ein Mittel zur Beendigung einer Spaltung befchliegt, if 
der Pabft verbunden, ihm Folge zu leiften. Das Hauptgefchäft eines folchen Con⸗ 
eils ift nebſt der Vertilgung der Irrthümer die Berbefferung Auer ohne Rudficht 
der Perfon, gemäß der urfprünglichen Kirchenverfaffung, und die Kirche hat kein 
wirffameres Mittel zu einer allgemeinen Reform ihrer felbft, ald allgemeine Con⸗ 
eilien und ihre regelmäßige Fortſetzung nebft Abhaltung der Vrovinzfgnoden. Vergl. | 
L’Enfant L. 11. $. 3. 4. 
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den Pabft, die Kirche noch nie überwältigt 19. Seinerfeits 
bot Johann XXIII. Allem auf, um das Soncil und feine Ars 
beiten in ein ungünftiges Licht zu ſetzen. Befonders fuchte er ben 
Hof von Frankreich wider dafjelbe zu reizen, in Schreiben an 
den Herzog von Orleand und an die Univerfität zu Paris das 
Soncil als unfrei und das Benehmen des Kaifers ald der Freis 
heit de8 Concils und der Augrottung der Keberei mittelft Verur⸗ 
theilung des auf feinen Befehl verhafteten Huß hinderlich und 
ald feindfelig gegen Frankreich gefinnt, die nationenweife Ab: 
fimmung aber als eine Beleidigung der franzöfifchen Nation 
darftellend,, indem dadurch die geringfte Zahl englifcher Abs 
geordneten den Hunderten von franzöftfchen gleichgeftellt werde, 
während der Kaifer durch enge Vereinigung der englifchen und 
deutfchen Nationen fich das Übergewicht verfchafft, ja fich felber 
hen den Borfig im Concil angemaßt habe 8). In Ddiefen 
Schreiben geftand er übrigens felbft, im Einverftändniffe mit dem 
Herzog von Dfterreich entflohen zu feyn, während er diefes Ein 
verftändniß in feinem Schreiben an den Kaifer abläugnete !%). 
Nicht nur auf Friedrich's Machteinfluß, fondern auch auf die 
Unterftugung des Markgrafen Bernhard von Baden glaubte 
errechnen zu dürfen. Mit letzterm hatte er kurz vor feiner Flucht 
einen geheimen Vertrag gefchloffen, den das VBerfprechen eines. 
Sahrgeld8 beftegelte 1°). Auch ließ Alles beforgen, daß Johann 


1) Bon der Hardt T. IL. 173. 175. 180. IV. 69. Z’Enfant L. 11. $. 5. Gerson 
Opp. T. 11. P. 11. 201 f. 

13) Bon der Hardt 11. 155. 254. 256. IV. 67. 68. Mansi XXVII. 578. 579. 
L’Enfant Conc. de Const. L. 11. $. 6. 

11) Ebendaſelbſt. Vers. L’Enfant L. I. $.91. p. 85. Bon der Hardt. 
153, 162. 

15) Bon der Hardt 7T. U. P. IX. 148. Auch wid Bernhard der Mahnung 
Sigmund's gegen Friedrich zu ziehen lange aus. Windeck bei Menken Scriptor I. 1127. 
Diefer übrigens Huge und tapfere Fürſt wußte ſich dennod; in der Gunft von König 
Sigmund, dem er früher große Ehre angethan und Lufliagen verauftaltet hatte 
(Binde S. 1125), dergeftalt zu erhalten, daß er ihm nach Beendigung der Reiche» 


140 


mit dem Gebanfen umgehe, falls der von ihm gehofte Schub 
auf deutfchem Boden vereitelt würde, ihn in Frankreich oder 
Burgund zu fuchen und zu einer neuen Verlegung des päbftlichen 
Stuhls nad) Avignon die Zuflucht zu nehmen '%). 


39. Mafregeln des Eoneils zur Behauptung feines AUnfehens. 


Das Soncil ſchickte an den Pabft den Erzbifchof von Rheims. 
Jener gab jekt vor, bloß das Bedürfniß einer Luftveränderung 
habe ihn zu feinem Abgehen vermocht. Der Erzbifchof brachte 
Schreiben von ihm an den Kaifer und das Concil zurüd, Vie 
Schreiben waren aber nicht geeignet, den Verdacht böslicher 
Abfichten zu zerftreuen d. Der Verdacht erftreckte fich auch auf 
die meiften Kardinäle., Mehrere waren fogleich dem Pabft gefolgt, 
dann wieber zurückgekehrt. Diefe und andere fetten fich nun ſtark 
in Bewegung zu Gunften des Pabits und um die Auflöfung ded 
Concils zu bewirken. Daher wurden fie zu der großen Berathung, 
die jeßt zu Conſtanz unter den Nationen ftattfand, nicht beige 
zogen. Man theilte ihnen aber fogleich den gefaßten Entſchluß 
mit : die Situngen unverrüct fortzufegen. Die dritte Sitzung 
wurde darauf am andern Tag in Gegenwart des Kaifers unter 
dem Vorſitz des Kardinal von Ailly eröffnet. Hier wurden fol 
gende Befchlüffe fund gemacht und genehmigt: 1) daß dag Con— 
cil von Gonftanz, gehörig und rechtmäßig verfammelt und an 
gefangen, auch dort werde fortgefeßt werden; 2) daß es megen 
dem Entweichen Johanns XXIII. oder auch anderer Prälaten 
oder Glieder nicht aufgelöst werde; 3) daß es nicht aufgelöst 
werden folle, bevor die Spaltung gehoben, und die Kircje im 


fehde gegen Friedrich die Landvogtei des Breisgaus übertrug und ihm das Zahraeld, 
das er früher von Sohann XXIII. bezog, anf aeiftliche Zehnten anwies, die dem 
Könige zufamen. Schöpflin Hist. Zaringo-Bad. II. 102, 105. 

16) Theod. de Niem de Vita Joh. XX1ll. L. 11, e. 12. 

4) Mansi XXVV. 589. L’Enfant L. 11. $. 7. 
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Glauben und in Sitten, in Haupt und Gliebern reformirt feyn 
wirde; 4) daß das Goncil nicht andersmwohin verfegt werden 
fole, außer aus wichtigen Gründen mit Zuftimmung des Concils; 
5) daß Niemand vom Concil ſich entfersten dürfe als aus wich—⸗ 
tigen Gründen nach erhaltener Bewilligung 9. Die Kardinäle 
hatten wieder drei aus ihrer Mitte an den Pabſt nach Schaf 
haufen gefandt; aber fie brachten nur fehr unbeftimmte Vers 
fiherungen zurück, daß der Pabft auf der Abdanfung beharre, 
wogegen alle Außerungen der meiften Kardinäle den Verdacht 
beitärften, daß die Abficht des Pabftes die Auflöfung des Concils 
bezwecke. Sie verhehlten die Anfichyt nicht: der Pabſt ftehe über 
dem Concil ®). In einer allgemeinen Verfammlung wurden die 
Anträge des Pabſtes ) verlefen : fie gingen hauptfächlich dahin, 
daß er das ganze Collegium der Kardinäle zu feinem Bevolls 
mächtigten ernenne, welchem er noch acht Prälaten aus zwei 
nd dreißig, die ihm das Goncil vorjchlagen würbe, beifügen 
wolle. Die Kardinäle follten feine Stellvertreter beim Concil 
ſeyn, das er weder auflöfen noch verlegen wolle, bis die DVereis 
nigung und die Reform vollendet wären. Den Karbinälen folle 
der Zutritt zu ihm ganz freiftehen und man möge auch eine hin» 
lingliche Hofhaltung um ihn. belaffen. Alles dies fchien Mar 
anzudeuten, Johann XXI. wolle ſich in eine Stellung ſetzen, 
wo er fich in feiner Würde behaupten könne ). Statt hierauf zu 
antworten, fam man überein, in einer neuen Sitzung Bes 
ihlüffe zu faffen, wodurch das fortwährende Anfehen des Con⸗ 
cils außer Zweifel gefeßt mwirde. Nun wurden noc Anträge 
jwifchen den verfammelten Vätern und den Kardinälen gewechfelt, 
aber ohne andern Erfolg, ald daß die Väter auf Verwendung 


2) Mansi XXVII. 580. Labbe XU. 18. Bon der Hardt IV. 70. L’Enfant L. II. 
$.8, Richer Hist. Concilior. L. 11. $. 3. Hartzheim V. 46. 

3) L’Enfant L. 11. $.9. 

4) Mansi XXVll. 582, 583, 

5) Mansi XXVU, 583, 584. 
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des Kaifers fich dazu verftanden, in den zu faffenden Bejchlüffen 
für die Perſon des Pabftes noch einige Schonung eintreten zu 
laffen. Am 30. März (1415) hatte dann die höchftwichtige vierte 
Sitzung flatt, an welcher in Gegenwart des Kaiferd nebft zwei 
hundert Vätern auch die Kardinäle Theil nahmen. Bier las der 
Kardinal Zabarella mehrere von den vier Nationen einhellig 
gefaßten Befchlüffe vor. Da er aber wefentliche Theile diejer 
Befchlüffe vorzutragen unterließ, fo waren die Glieder der Na 
tionen Cbefonderd der deutichen, franzöfffchen und englifchen) 
ebenjo erftaunt als betroffen. Doch vermieden fie eine öffentliche 
Srörterung über diefe Weglaffung, feit entfchloffen, die Kund- 
machung der vollftändigen Beichlüffe, wie fie waren gefaßt wor 
den, in der nächiten Sitzung dennoch durchzufegen 9%. Dies 
gefchab auch; aber noch jetzt ſchwebt ein Schleier darüber, mie 
es fam, daß in der vierten Situng die Verſtümmelung der Be 
ſchlüſſe babe jtatt finden fünnen. Die vielen gelehrten Erörte 
rungen, die in der Folge darüber erfchienen find, haben diefen 
Schleier weder geboben, noch verdünnt. Nur fo viel if Far, 
daR die Kardinäle fich alle Mübe gaben, Zeit zu gewinnen und 
Beichlüffen in den Weg zu treten, welche das Anjeben des Con 
cils über den Pabit erboben und ſchon eine bedingte Berurtheilung 
Sobann des XXIII. entbielten I. Die Kundmachung der vol 
Kändigen Beſchlüſſe der Nationen in der fünften Eigung am 
6. April 1415 bewetiet, daß die Sardinäle trog aller ihrer Be 
mübıngen ihren Zweck nicht erreichen fonnten. Dieſe höchſt 
wichtigen Beſchlüſſe waren folgende: 

VD Taf das rechtmäßig im Namen bes heiligen 
Seife! verjammelte Soncil von Sornkan;, ein all 


8) Mana IIVU 388 

> ec ase ⁊ at ia der Hise. de Concile de Coast. L. U $. 25, 16 dat durch uahefan- 
gene Darſteunun der Merten Wrücherr je miel muylah Ziche zu zeden geüscht, aber 
de Sache umjufiieer asat ermedt Be Son der Sardt WR Mei 
xıra 38 
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gemeines, die ftreitende Fatholifche Kirche vorftel« 
lendes Concil bildend, unmittelbar von Sefus 
Shriftus feine Gewalt erhalten habe, welder jede 
Verfon, weldher Stand und weldhe Würde fie 
babe, fey es auch die päbftliche, verbunden ift, zu 
gehorhen in Allem, was den Glauben, die Aus— 
tilgung der gegenwärtigen Spaltung und die all: 
gemeine Reformation ber Kirche Gottes in feinem 
Haupt und feinen Gliedern betrifft. 

2) Daß wer immer, weldhen Stand und welde 
Würde er haben mag, wär’ es auch die päbftlidhe, 
den Befchlüffen, welche diefed Soncil oder jedes 
andere rechtmäßig verfammelte allgemeine über 
Dinge, Die die oben erwähnten Gegenftände berühs 
ren, bereits gefaßt hat oder noch künftig faffen 
mag, hbartnädig den Gehorfam verweigern wird, 
wenn er nicht zu einer beffern Gefinnung fommt, 
einer angemeffenen Buſſe werde unterworfen und 
nah Gebühr beftraft werden, aud mit Ergreifung, 
wofern es nöthig, der andern Rechtöwege. 

3) Daß das Soncildem Johann XXIII. einbiete, 
denrömifchen Hof, deſſen Aemter und öffentliche 
Beamte andersmwohin zu verfegen oder fie unmit 
telbar oder mittelbar zu zwingen, ihm zu folgen, 
ohne Zuftimmung des Concils, wobei ed anordnet, 
daß, wenn er ſolches fhon unterfangen, oder 
fünftig unterfangen würde, feine Zenfuren, Dro— 
hungen und Bannbullen gänzlidy nichtig find, und 
die befagten Beamten ihre Verrichtungen mit vol» 
liger Sreiheit zu Sonftanz, fo lange das Goncil 
dauert, vornehmen fünnen. 

4) Daß alle die Berfegungen von Prälaten, 
die Entfeßungen, die Rüdrufungen von Pfründen 
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und Sommenden, die geiftlihen Zenfuren, Pro- 
zeffe, WUrtheilsfprüdhe und Amtshandlungen, 
welche der genannte Pabft zum Abbruch des Con: 
cils und feiner Glieder feit dem Anfang deffels 
ben vorgenommen hat oder vornehmen wird, nid 
tig feyen und wirflich vernichtet find. 

5) Daß Johann XXI ſowohl, als die Präla: 
ten und alle andern Glieder des GoncilS einer 
völligen Freiheit genofjen haben und nodh ge— 
nießen, und daß das Widerfpiel nicht zur Kennts 
niß des Concils gefommen ift, was dDaffelbe be— 
zeugen fünne vor Gott und den Menſchen 9. 

Diefe Befchlüffe der Nationen wurden, nachdem der Bifchof 
von Poſen fie verlefen hatte, einftimmig in der öffentlichen 
Sitzung genehmigt und auf den Antrag ded Promotord Hein: 
rich von Piro geftattet, daß durch die geeigneten Perfonen 
Abfchriften davon ausgeliefert werden durften. Jenen fünf Be 
fchlüffen wurden noch vier andere, gleichſam ald Folgerungen 
beigefügt: 4) daß der Pabft verbunden jey, nicht nur in allen 
den Fällen, welche die Bejchlüffe bezeichnen, feine Würde nieder 
zulegen , fondern auch in ‚allen andern, wo feine Abdanfung 
für die Einigung der Kirche von offenbarem Nuten erachtet wird, 
und daß er gehalten feyn werde, ſich hierin an das Goncil zu 
halten; 2) daß, wenn er auf das Berlangen ded Concils dem 
Frieden zu lieb abzudanken fidy weigert oder aufichiebt, er ſo— 
fort ald des Pontififats verluftig angefehen werden und ihm 
Niemand mehr gehorchen folle; 3) daß die geheime Flucht des 
Pabſtes unerlaubt fey und der Einigung der Kirche zum Ab- 
brucch gereiche, und er fomit aufgefordert werben folle, nad) 


8) Diefe Beſchlüſſe finden fich fo in alten Sammlungen der Eoncilien abgedrudt. ©. 
Mansi XXVII. 590, 591. Bon der Hardt IV. 9. Z'Enfant L. 1. $. 26, 37. 
Hartiheim V. 47, 
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Conſtanz zurüczufehren und fein Berfprechen zu erfüllen, mit 
der Erklärung, daß man im Falle der Weigerung oder zu lan⸗ 
ger Verzögerung gegen ihn, wie gegen einen Begünſtiger der 
Spaltung und der Kegerei Verdächtigen vorfchreiten werde; 4) 
daß, wenn der Pabſt nad) Sonftanz zurückkehren, und fein Verfpres 
den wirffich erfüllen wolle, man ihm die Verficherung verfchaffen 
werde, weder feſtgenommen, noch in ein Gefängniß gefegt, noch 
in Hinficht feiner Perfon oder feines Vermögens weder vor noch 
nach feiner Abdanfung beeinträchtigt zu werden, fondern in 
voller Sicherheit und Freiheit unter dem Schuße des Kaifers 
und des Concils zu bleiben, und daß man nady feiner Abdan⸗ 
hing für feine Perfon anftändige Fürforge treffen werde, mits 
telit acht Sommiffarien, wovon er vier und dad Goncil vier ers 
nennen fol ). — Um den übeln Eindrüden, welche durch die 
Schreiben des Pabftes oder feiner Anhänger gegen das Goncil in 
ver Welt erregt werden könnten, zu begegnen, ließ daffelbe den 
ganzen Hergang einfach darftellen, und verfandte dieſe Dars 
kellung an alle Höfe 9%. Noch vor der fünften Sigung hatte 
man indeffen Kunde erhalten, der Pabſt ſey, weil er ſich zu 
Schafhaufen wegen den Kriegerüftungen gegen den Herzog von 
Öfterreich nicht mehr für ficher hielt, bei ftarfem Regen nad 
Saufenburg gezogen 1). Vor Notar und Zeugen gab er jeßt 
die Erklärung ab: Alles, was er zu Gonftanz gefchworen, fey 
aus Furcht gefchehen, mithin fey er es zu halten nicht gebun⸗ 
den. Zu gleicher Zeit fchrieb er aber nach verfchiedenen Seiten 
dad Gegentheil 19). 


9) Bzovius U. Spondanus in.ihren Annalen ad an. 1415. Sess. V. Raynald ad an. 
1415. n. 14. Dupin Biblioth. X]. 16. L’Enfant L. 11. $. 26. Bemerfenswerth 
it noch von der fünften Gigung die in derfelben vom Bifchof von Magora in 
Spanien gehaltene Rede von der Macht der GConeilien, fpäter von ihm in eine 
Abhandlung umgearbeitet. ©. Von der Hardt VIl 140-333. 

10) Mansi XX VI. 598, 599—603. Bon der Hardt IV. 125,131. Z’Enfant L.11. 6.33. 

11) Mansi XXX. 597. Er fchrieb es ſelbſt an die Kardinäle. 

12) Bonder Hardt T. 1V. 83—84. Bergl. 11. 400, Z’Enfant L. 11. $. 14. 
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24. Nochmalige Verhandlungen wegen der Abdankung. 


Nachdem Sigmund in einer Verfammlung der geiftlichen 
und weltlichen Reichgfürften den Herzog Friedrich Cam 7. April 
1415) in die NReichsacht erflärt hatte, belegte ihn das Concil 
auch mit dem Judasfluche ded hohen Banned, verfündete Allen 
Ablaß, die ihn befriegen würden, und-forderte den römijchen 
König auf, die Kirche gegen ihn zu ſchützen 1). Sigmund be 
orderte von allen Seiten Kriegshaufen gegen ihn und rief aud) 
die Schweizer auf, fich aller feiner Befigungen in ihren Ge 
marfungen zu bemächtigen ). Schon vorher hatte er nad dem 
Verlangen des Goncild an den Pabft gefchrieben, um ihn zur 
Rückkehr zu bewegen mit Zufendung eines Geleitöbriefed. Der 
gleichen Geleitsbriefe erhielt Jeder, der dem Pabfte gefolgt war, 
zum Vehuf der Rückkehr. Weil man aber Entdeckungen machte, 
die einen dem Concil nachtheiligen Mißbrauch der ausgeſtellten 
Geleitsbriefe beſorgen ließen, hielt der Kaiſer mit Beiſtimmung 
des Concils für nöthig, ſie alle, ſoferne davon kein Gebrauch 
zur Rückkehr gemacht worden, zu widerrufen *). Die meiſten 
DOrdensgenerale hatten fich nad) dem Entfliehen des Pabſtes von 
Conſtanz entfernt. Das Concil, weil e8 Das Anfpinnen von Ränfen 
zu Gunften des Pabfts beforgte, befahl ihnen Rückkehr und 
verbot den noch Anmefenden das Wegziehen. Auch wurde allen 
die Abhaltung von Ordensfapiteln für Sahr und Tag eingebe 
ten *). Der Pabft war inzwifchen, begleitet von Herzog Fried 
rich, durdy Schnee und Sturm über den Schwarzwald, mo biefem 
vorzüglich die Hauenfteiner treue Anhänglichkeit bewiefen, in 
des letztern mwohlbefeftigte Stadt Freiburg im Breisgau geflohen, 
wo er im Predigerffofter mit großen Ehren empfangen wurde 


4) Am 7 April 1415. Royko TI. 77, 104, 

2) Pez Scriptor. Rer. Germ.1.731. Joh. Müller Geſch. der Eidg. 11. 34.38.9- 
3) Bon der Hardt IV. 105. 112. 

4) Bon der Hardt IV. 4107. L’Enfant L. 11. 34. 
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Bon bier aus ſchickte er eine Denkfchrift nach Conſtanz mit hoch⸗ 
gefpannten Forderungen, an die er feine Bereitwilligfeit zum 
Abdanken knüpfte, und welche klar zeigten, daß er nur Zeit ges 
winnen wolle, um dem Verlufte feiner Würde auszumeichen >). 
Doh das Soncil befchloß in der ſechſten Sitzung ben Ent: 
wurf der Abdankungsafte, die der Pabſt ausitellen follte 9. 
Zwei Kardinale mit andern Prälaten wurden beauftragt, ihn 
dem Pabfte zu überbringen. Sie waren angewiefen, ihn nur ges 
meinfam, und über nichts ald von der Abdanfung zu fprechen, 
und falls er neuerdings zögerte, follten fie von ihm eine Bulle 
verlangen, durch die er erkläre, daß er. nicht mehr Pabft fey ”). 

Damald erregte auch die Frage: ob im Namen des Pab⸗ 
fied oder des Soncild die Verdammung der Lehrfäte des Wiklef 
auszufertigen fey, lebhaften Streit. Der Kardinal von Ailly 
behauptete das leßtere, weil das Concil über dem Pabft, felbft 
nur einem Glied ded Concils, ſtehe. Won 40 anmwefenden Doks 
toren ftimmten ihm aber nur 42 bei. Die andern meinten, des 
Concils fer nur zu erwähnen, um deſſen Zuftimmung auszu⸗ 
drücken 9. Bon Ailly vertheidigte aber mit Nachdruck feine 
Schauptung, und übergab dem Concil eine eigene Denkfchrift, 
worin er darlegte: 4) daß mehrere Goncilien, felbft mehrere 
Paͤbſte den Ausdruck gebraucht haben: das Soncil verord- 
net und entfcheidet. So das Goncil von Serufalem; 2) 
daß Gregor der Große gefagt: er verehre Die vier allgemeinen 
Goncilien, wie die vier Evangelien °), weil ihr Anfehen auf 
allgemeiner Übereinftimmung beruhe; 3) daß bei der Spaltung 
iifchen den Päbften Symmachus und Laurentius die verfams 


5) Bon der Hardt 11. 408. IV. 106. 407. W’Enfant L. bi. $. 32. 

6) Mansi XXVII. 607. 608. 609. 

7) Mansi XXVll. 618. Bon der Hardt IV. 4116. 117. 139. LEnfant L. Il, 
$. 36. 44. 

8) Bon der Hardt IV. 136. L’Enfant L. 11. $. 42, 

9) Was freilich cam grano salis zu verflehen ıf. 
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melten Bifchöfe im Namen eined Concils, nicht eines Pabſtes, 
entfchieden hätten; 4) daß es ketzeriſch ſey, zu behaupten, das 
Soncil habe fein Anfehen bloß vom Pabſte. Wie fonnten denn 
fonft die Befchlüffe von Piſa Gültigkeit haben? 5) daß dieſes 
Soncil gewiß über dem Pabfte geftanden, weil ed ja zwei Päbite 
abgefeßt habe ꝛc. 9. Zwiſchen dem Patriarchen von Antio— 
hia und dem, Kardinal von Willy wurden damald über bie 
Frage von der Superiorität des Concils oder des Pabſtes Schrif- 
ten gewechfelt, die jedoch nichts Neues enthielten, was nicht 
fhon in andern wäre vorgetragen worden 1"), 

Da viele Kardinäle nach der Flucht Johann des XXIU. 
des Einverftändniffes mit ihm fehr verdächtig worden, war es 
die Anficht Vieler, fie feyen von den Berathungen über Vereis 
nigung und Reform der Kirche ganz auszufchließen. Dagegen 
reichten die Kardinäle eine Denffchrift ein, worin fie fagten: 
nach der Überlieferung fey die römifche Kirche die Mutter, die 
Meifterin und dad Haupt aller übrigen, mithin auch des allge 
meinen Goncild, die römifche Kirche werde aber vorzüglich durch 
die Kardinäle vorgeftellt ; da ihr zuftehe, Jederman zu refor 
miren, fo gezieme es fich vorzugsweiſe, die Karbdinäle im Goncil 
zu vernehmen, wann von Reform die Rede fey. Das Gomcil 
erwieberte: da es feinen Artikel im Glaubensfymbol gebe, daß 
die römifche Kirche die Mutter und Meifterin aller andern Kir 
chen fey, fo ſey es auch feine Keterei das Gegentheil zur glaw 
ben, und möge fie auch in gewiffem Sinne ald Haupt der Kirche 
betrachtet werden, fo verliere fie doch dieſe Eigenfchaft, went 
fie ihre Gewalt zur Unterhaltung der Spaltung und der Sitten 
verderbniß gebrauche und Fünne dann nicht das Haupt eined 
Concils feyn, das berufen ift, eine Spaltung aufzuheben, melde 
die Kardinäle durdy eine fchlechte Pabftwahl veranlagt haben; 


10) Bou der Hardt VI. 60. Gerson Opp. 11. 950. L’Enfant 11. $. 43. 
11) Bon der Hardt li. 295. IV.64. Gerson Opp. 11. 955. L’Enfant L. 11. 5. 15. 16. 
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jonft würden diefe Richter und Partei zugleich ſeyn 2). Übrigens 
fie man fie zu den Berathungen in ben betreffenden Nationen 
zu; nur wollte man ihnen nicht zugeftehen, baß fie in ven bes 
ſagten zwei Gegenftänden einzeln oder ald Gollegium einen be- 
iondern Einfluß anfprechen dürften, noch daß ihrer in den zu 
faffenden Befchlüffen eine befondere Erwähnung gefchehe "9. 


3. Dem Pabfte wird, nachdem die Iinterhandlungen fruchtlos 
geblieben , der Proceß gemacht. 


Die Abgeordneten des Concils trafen den Pabft nicht mehr 
zu Freiburg, wohl aber zu Breiſach, wo er ihnen anfangs Die 
Ausftellung einer Vollmacht verfprach, aber ftatt deffen am ans 
den Morgen vor Sonnenaufgang nach Neuenburg, einem un: 
anfehnlichen, und wenig befeftigten Ort, gleichfalld am Rheine 
nicht weit von Bafel gelegen, entfchlüpfte. Won hier aus hoffte . 
er durdy Hilfe des Herzogs von Burgund nad) Avignon zu ent 
fommen ). An diefen hatte aber dad Eoncil, dem feine Vers 
bindung mit Friedrich von Ofterreich und dem Pabſte fein Ge⸗ 
heimniß war, gefchrieben, damit er ihm feinen Schuß entziehe. 
Auch verhinderten die Bafeler, die auf die Weifung Sigmund’s 
die Rheingrenze bewacht hielten, daß der Pabit hätte nach Burs 
gund entfliehen können 9. Boten des Herzogs Friedrich eilten 
ihm nach, mit dem Berichte, daß ihm Neuenburg feine Sicher: 
heit bieten könne; nun kehrte er nach Breifach zurüd, Den Her⸗ 
zog hatten inzwifchen feine Freunde Cbefonders Ludwig v. Baiern) 
überzeugt, daß ihm nichts übrig bleibe, als fich dem Kaifer auf 
Gnade zu unterwerfen. Er begab fich nun nach Breifach, be; 
wog dort den Pabſt durch die Vorfpiegelung größerer Sicherheit 


183) Bou der Hardt 11. 288. IV. 135. L’Enfant 1. 1. $. dt. 
3) Bon der Hardt IV. 139. 140. Z’Enfant L. 11. $. 52. 
1) Mansi XXVII. 619. 

9) Mansi a. a. O. ©. 726. 
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zur Nückfehr nach Freiburg; er felbft aber, nachdem der Pabft 
alfe Überredungstünfte zum Fefthalten an ihm vergeblich aufge: 
boten hatte, nahm, gebeugt von Gram über feine Verlaffenhgit 
im Unglüce von Allen, die ihn im Glücte gefucht 9, den Weg nad) 
feiner Stadt Radolfzell, um dort den Ausgang der Vermitte— 
fung, welche fein Schwager Pfalzgraf Ludwig beim Kaiſer 
eingeleitet, abzuwarten, worauf er in einer feierlichen Verſamm⸗ 
lung zu Gonftanz, nad) tiefer Demüthigung, einen Theil feiner 
Lande unter Begünftigung des Concils, das ihn vom Bann 
wieder losſprach, zurücerhielt 9%. Doch den Pabſt ergrif bit- 
terer Unmuth, als er in Freiburg gegen Erwartung die Abgeord- 
neten ded Goncild wieder traf 9. Er empfing fie andern Tags 
noch“ zu Bette in fehr unanftändiger Cage, und gab ihnen 
nur ben Befcheid: er wolle ihnen die Vollmacht nach Genftan; 
nachfenden 9%. Inzwiſchen übte er zu Freiburg ungefcheut Ci 
monie ”), — und erft ald Herzog Friedrich nach Radolfzell ab: 
gegangen war, ſchickte auch der Pabft ven Baulvonlirfin nad 
Conſtanz ab, mit einer Art Vollmacht, welche aber das Goncil, 
wegen ber verfchraubten Klaufeln verwarf 9%. Doc fandte 
es neue Abgeordnete an den Pabft nach Freiburg. Diesmal 
gab ihnen der Kaifer den Burggrafen Friedrih von Bram 
denburg, dem bereits der Kurhut zugefichert war, mit Man 


3) Vierdundert Boten von feinen Lehenträgern brachten ihm Abfag- und Feddebrieft. 
Pfiſter Seid. v. Schwaben. 8.11. Abth. 2. Abfchn. VII. K. 3. ©. 299, 300. 

4) Fugger's Ehrenfpiegel S. aes. Reiche nthal S. XVV. Tſchudi Schw. Chron. 
N. 22. Da Sigmund einen Eid vorſchützte, dem Herzoge Friedrich allen Waffen⸗ 
ſtilſtand und Frieden zu verſagen, erklärte ihm das Coneil: fo ein Eid könne ih 
im Gewiffen nicht hindern, Milde und Berzeihung zu üben. ©. Coleti Cont. 
XVI. 125. 

5) Mansi XVII. 619, 620, 621. 

6) Niem bei Bon der Hardt II.401.. IV. 133, 136, 137. L’Enfant L. 118.47. 8 

7) Niem bei Bon der Hardt IT. 408, 404. L’Enfant L. I. $. 50. 

8) Bon der Hardt IV. 438, 139. L’Enfant L. NM. $.51. Nach Mansi XXVIl. 
622. hätte der Pabſt einen Grafen Bertold von Rom bevollmächtigt. 
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haft, um nöthigenfalld® mit Gewalt die Rückkehr bed Pabftes 
zu erzwingen, wenn er fich nicht gutwillig dazu verftehen follte. 
Während der verfchlagene Mann fie gut aufzunehmen fchien, 
Ihiefte er ingeheigı und eilig Vollmacht an drei Karbinäle, um 
jeine Stelle vor dem Concil zu vertreten ). Doch das Eoncil nahm 
auf diefe Vollmacht Feine Rückficht. Inzwiſchen waren die dem 
Pabſte zum Erfcheinen wiederholt anberaumten Friſten verftri- 
den). Als ein Promotor des Goncild in der neunten Sigung 
davon die Gröfnung machte, wurde die legte Frift noch um 
einen Tag verlängert. Doch ernannte das Concil fchon in die 
jr Sitzung eine Sommiffion von 23 Gliedern, um die Zeugen 
über die vielen Anfchuldigungen, welche die Promotoren und 
Anwälte des Concils gegen Johann XXIII. eingereicht hatten, 
eidlich zu vernehmen 7), In der zehnten Situng Cam 14. Mat) 
aber wurde diefer für halsftarrig Ccoontumar) erflärt, und hier- 
auf nach Bernehmung der Zeugniffe feierlich fufpendirt'”. 


2%. Johaun XXI. wird abgefett. 


Die Zeugenverhöre wurden indeffen fortgefeßt, um eine 
formliche Anklagakte darnach zu verfertigen. Von den Klag- 
artikeln wurden 20, wiewohl erwiefen, durch einen Befchluß der 
Nationen aus der Anklagakte weggelaffen. Als Grund wurde 
die Schonung der Ehre des päbftlichen Stuhld und der Kardi- 
näle angegeben 9. Allein die tiefe Schmach fonnte dadurch 
faum vermindert werben, welche der Inhalt der in der eilften 
Sikung des Concils öffentlich vorgelefenen Anklagafte nicht for - 


9) Mansi XXVII. 622. - 

10) Mansi XXVU. 625. Von der Hardt IV. 142, 4148, 166, 172. 

11) Bon der Hardt IV. 166. Mansi XXVII. 660, 661. L’Enfant L. 11. $. 67. 68. 

12) Bonder Hardt IV. 179. Mansi XXVII. 652 fü. Z’Enfant L. 1. S. 70. 

1) Diefe Artikel finden fih bei Ron der Hardt IV. 218—253. Bei Mansi XXVM. 
662 — 673. 
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wohl auf ben päbftlichen Stuhl, ald einerfeitd auf die unbemeſſene 
Erweiterung feiner Gewalt, anderfeitd auf Diejenigen warf, von 
denen eine Perfon auf den päbftlichen Stuhl war erhoben wor 
den, die ſchon vorher fich mit allen Arten von Verbrechen und 
Laſtern befledt hatte, welche fie nachher ſtets höher fteigerte. 
Wohl mochte dad Verfchweigen von vielen und ungeheuern Fre 
veln natürlicher und unnatürlicher Wolluft, die dem Pabſte zur 
Schuld fielen, ald eine Schonung des gemeinen Schamgefühld — 
wohl mochte es als bedenklich angefehen werben, den Pabft als 
den Mörder feines Vorfahrers und als einen Läugner der Unfterb- 
lichkeit der menfchlichen Seele öffentlich darzuftellen; aber wel 
cher Ruchlofigfeiten mußte man einen Mann nicht für fähig hal 
ten, den die Anflagafte ald einen Götendiener ded Fleiſches, 
den Feind jeder Tugend, den Spiegel der Ehrlofigfeit und einen 
Mann, der beftändig in die Vergnügungen der Sinne verfenkt 
war, bezeichnete und vieler Ehebrüche, Mordthaten und Räube 
reien bezüchtigte? Die meiften Handlungen, worüber der Pabſt 
förmlich angeklagt und deren er überwiefen erflärt wurde, be 
zeichnen ihn als einen Unterdrücer der Armen, einen Verfolger 
der Gerechtigkeit, eine Säule der Böfen, einen Diener des lei 
ſches, die Hefe der Lafter, den Spiegel der Schändlichkeit, einen 
finnreichen Erfinder aller Boßheiten, ein Ungeheuer der Sr 
monie, von der üffentlichen Etimme der eingefleifchte 
Satan benannt 9. Inzwiſchen hatte der vom Kaifer abgeord- 
nete Burggraf von Brandenburg Sohann den XXIII., der ſich 
begreiflicher Weiſe nicht entfchlleßen fonnte, nach Conſtanz zu 
rückzukehren', von Freiburg nad) Radolfzell, dem nur ein Paar 
Meilen von Conſtanz entfernten, befeftigten Städtchen, das 
wie bie andern feften Orte, die dem Herzoge Friedrich von 
Ofterreich gehörten, an den Kaifer war übergeben worden, ab 
geführt, und hier wurde er ald Gefangener bewacht. Das Goncil 


2) Bon der Hardt IV. 196, 219, 228, 235, 253—257. L’Enfant L. II. $. 76, 17,8 
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ſchickte drei Bifchöfe und zwei Doktoren dahin, um ihn zu ums 
geben. Diefe nahmen ihm die päbftlichen Infignien, das Siegel, 
den Fifcherring und das Buch der Bittfchriften ab. Bald hers 
nach folgten fünf Kardinäle, um ihm feine nahe bevorftehende 
Abſetzung anzufünden. Schriftlich ermwieberte er die Verficherung 
völliger Unterwerfung, mit der Bitte, für feine Ehre und fein 
Ansfommen möglichft zu forgen. Hierauf wurden vier andere 
Yevollmächtigte an ihn gefandt, um ihm die Klagartifel mit 
zutheilen und ihn darüber zu vernehmen. Er weigerte fich, die 
Hrtifel zu leſen, indem er das Soncil für unfehlbar halte, 
md übergab den Bevollmächtigten ein Schreiben an den Saifer, 
worin er, mit Anführung feiner VBerdienfte um ihn, deffen Schuß 
anflehte 2). In der zwölften Situng endlich fprad) das Sons 
ai die Entfegung Johann's XXIII. feierlich aus, und in dem 
Urtheile, das die Zuftimmung Aller erhielt *), hieß es: er habe 
in fehr fchlechter Aufführung, ungeachtet aller liebreichen Wars 
nungen, ſtets beharrt und fich unverbefferlich gezeigt; er werde 
daher des Pontififats entfegt, allen Chriften aber werde verbos 
tm, ihn ferner ald Pabft anzuerkennen; diefed Urtheil fey uns 
wiederruflich,, und der Abgefeßte werde der Gemwahrfam des 
Kaiſers, als Schugheren der allgemeinen Kirche, für fo ange 
übergeben, ald das Concil ed für die Einigung der Kirche nö— 
thig erachten würde. Des Pabfted Siegel wurde zerbrochen, 
jein Wapen vernichtet. Fünf Kardinäle wurden beordert, dem 
Entfegten das Urtheil zu überbringen 9. Derfelbe erflärte nun in Bei- 
kin yon Notarien, daß er das Urtheil gutheiße und genehmige, und 
dur, nie Dawider handeln oder davon berufen zu wollen 9. 
das Concil war jedoch weit entfernt, feinem Verfprechen zu 
hauen. Er wurde in das bifchöfliche Schloß zu Gottlieben im 





3) Bon der Hardt II. 406, 487. IV. 257, 259. L’Enfant I. Il. $. 79, 82, 87. 
4) Mansi XXVIL 715. 

5) Bon der Hardt II. 407. IV. 269. L’Enfant L. II. $. 89. 

6) Mansi XXVII. 117. Z’Enfant L. II. $. 91. 
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Thurgau Ceine halbe Stunde von Gonftanz) verfegt, in welchem 
auch Johannes Huß feit einiger Zeit gefangen faß ”). Das 
Zufammentreffen diefer zwei Perfonen in dem nämlichen Ge 
fängnißorte bot Anlaß zu Vergleichungen. Dem Huß blieben 
feine Freunde getreu bis in den Tod; dem entſetzten Pabfte Fehr: 
ten alle die Seinigen den Rücken; vergebens fuchte er mit ihnen, 
feiner unbedingten Unterwerfung ungeachtet, vom Gefaͤngniß 
aus einen Briefmechfel anzufnüpfen ). Doc, um allen Anlaf 
dazu abzufchneiden, übergab ihn Sigmund dem Kurfürften von 
der Pfalz zu feiter Gewahrſam. Diefer ließ ihn zuerft in ein 
Gefängnig. nach Manheim abführen. Als er aber won dort zu 
entfliehen gefucht, verfeßte ihn der Kurfürſt in fein ftarf befejtig- 
ted Schloß zu Heidelberg, wo er ftreng bewacht, jedoch mild 
behandelt wurde 9. Einzig am franzöfifchen Hofe fand Diele 
Verfahren gegen Zohann XXIII, welches das Concil allen Hoͤ— 
fen und der ganzen Ehriftenheit Fund machte, Mißbilligung. Die 
fer Hof nahm befonders den Antheil, den die Univerſität von 
Paris daran hatte, indem fie die Väter des Concils fowohl, 
als den König Sigmund zum unerfchitterlichen Ernft in Ver 
tilgung der Spaltung aufmunterte 9, fehr übel auf. Dies er 
Flärte fi) Daraus, daß diefe Körperfchaft damals vielen Einflus, 
auch in weltlichen Staatdangelegenheiten gewonnen hatte, und 
man diefen Einfluß bei Hof zu fürchten anfing. Doch für feine 
Mißbilligung ded Verfahrens gegen Johann XXIII. läßt fih 
faum eimsanderer Beweggrund, ald hämifche Eiferfucht gegen 
den König der Deutfchen und den von England muthmaßen 2), 


7) Platina fagt zwar! er fey nach Reichenau abgeführt worden, aber irrig. Von 
der Hardt 1V. 296, 297. Am 3. Juni führte man Sohann XXIII. nadı Gott- 
lieben ab, und am 6. Suni Joh. Huß von Gottlieben nach Conſtanz zurück, um ver- 
hört zu werden. Von der Hardt IV. 296, 306. 

8) Bon der Hardt IV. 275. 292. Vergl. L’Enfant L. 11. $. 983. ıc. 194, 192, 285. 

9) Bonder Hardt IV. 297, 298. 

10) Mansi XXVII. 614—616. 

11) L’Enfant L. 11. $. 94. Schon gleich nach der Flucht des Pabſtes nach Schafhauſen 
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Diefed Verfahren machte freilich deutlicher als irgend etwas bie 
Zeränderung der Stellung des yäbftlichen Stuhls und feiner 
Inhaber gegenüber der öffentlichen Meinung fichtbar. Noch nicht 
lange zuvor hätte die Abfeßung eines rechtmäßig erwählten Pabftes 
eine Unmöglichkeit gefchienen. Am Anfang des fechften Jahr: 
hunderts, ald Pabft Symmachus von einer mächtigen Partei 
Ihwerer Verbrechen bezüchtigt wurde, berief König Theodorich 
ein Soncil, um über ihn zu richten. Doch diefed befchloß, das . 
Urtheil über den Nachfolger Petri dem Richter über das Ver: 
borgene heimzuftellen und fprach ihn Flagefrei 9, Der nämliche 
Auftritt wiederholte fich unter E&o II. Zur Unterſuchung ber 
wider ihn vorgebrachten Klagen verfammelte Karl der Große 
u Rom Erz und Bifchöfe und Übte in großer Zahl. Doch 
fie erffärten: das fey ferne von uns, den zu richten, der unfer 
Richter ift! und Alles beruhigte ſich, nachdem Leo feierlich zur 
Betheuerung feiner Unfchuld einen Eid abgelegt hatte "°). Jo— 
hann XXIII. hätte fich aber doch, eh’ er es aufs Äußerſte an- 
fommen ließ, an einen Vorfahren gleichen Namens (Johann XIE.) 
erinnern können, über welchen 963 eine Synode zu Rom, unter 
Rorfiß des Kaiſers Otto I., wegen dem Übermaß feiner Schänd- 
Ihfeit das Abſetzungsurtheil ausſprach 19. Jetzt aber erdrückte 
ihn der Fluch eines allgemeinen Concils, wie den Priefter Jos 
hann Huß, da beide ihm, wiewohl auf ganz andere Weife, für 


zeigten die franzöfifchen Gefandten eine befondere Theilnahme für ihn; doch wahr« 
ſcheinlich nur in der Hofnung, ihn zur freiwilligen Abdankung zu vermögen. 

12) Harduin Concil. Il. 967. fü. De Marca de Concord. I. &2, 170. Natal. Alex, 
Hist. Eccl. X. 231. 

13) Harduin IV. 395. „Wenn der Bifchof von Rom gegen feinen Bruder ſich verfündigt, 
faste Gerbert zu Rheims, (ſpäter Pabſt ald Sylvefter IT.), und er, wiewohl 
mehrmal ermahnt, der Kirche (der Verfammlung der Bifchofe, die der Herde 
Leiter find) nicht gehorcht, fol er wie ein Publifan angefehen werden; je hoher die _ 
Stellung, fo fchwerer der Fall.” Labbe IX. 74. | 

14) Platina nennt Johann Xll. Homo sane omnibus probris et turpitudine 
contaminatus. Der drei Gegenpäbfte, die unter Kaiſer Heinrich III. von dem 
Goneil zu Gutri 1046 abgefeßt worden, werde hier nur obenhin erwähnt. 
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den Beſtand und die Ruhe der Kirche gefährlich fchienen. Der 
legtere hatte die Pabftmacht zu gering geachtet; der erftere ihre 
Unbefchränftheit ald ein Bollwerk der GStraflofigfeit und ihres 
Mißbrauchs angefehen. Die Reformlehren von jenem hatten bie 
Grundlagen des beftehenden Gebäudes der Kirche angegriffen, 
des andern felbftfüchtige Reformfcheu unferhielt ihre Spaltung, 
die fie gleichfalls mit Verderben bedrohte. 


27. Gregor XI. wird zur Abdankung beivogen. 


Ehrenvoller war die Stellung, welche Gregor XII. gegen 
über ‚dem Concil einnahm. Gleich bei deffem Beginn hatte er, 
feinem Sigmund gegebenen Verfprechen gemäß, Legaten nad 
Sonftanz gefandt, und diefe wurden als folche mit Ehren auf 
genommen, ungeachtet des Einfpruchs, den Johann XXIII. da 
gegen erhob . Bald nach der neunten Sisung aber theilte der 
Kaifer dem Concil ein Schreiben des Karl Malatefta, Herrn 
von Rimini mit, welchem eine Bulle Gregord XII. beigelegt 
war, die ihn nebft andern zum Sachwalter beftellte und ermädy 
tigte, die VBerfammlung zu Sonftanz, foferne fie vom Kaifer, 
nicht aber von Balthaſar Coſſa berufen fey und diefer ihr weder vor 
fige noch beimohne, in feinem Namen ald allgemeines Goncil 
anzuerfennen und feine Bereitwilligfeit für Alles zu erklären, 
was für die Kircheneinigfeit würde erfprießlich erachtet werben ). 
Dadurch glaubte er, der an ihn ergangenen Aufforderung zu ent 
fprechen 9. Doch erfi in der vierzehnten Sitzung (ald Ir 
hann XXIII. längjt abgefegt war) wurde die Bereinigung der Partei 
Gregor’3 mit dem Concil in einer Form vollführt, deren Schau 
fpielartiged nur dadurch entjchuldigt werden Fonnte, daß man dem 
nothgedrungenen Opfer den Schein eines freiwilligen geben wollte. 


4) Bon der Hardt IV. 20. L’Eafant L. 1. $. 36. 63. 
2) Bon der Hardt IV. 177. L’Enfant L. 11. $. 68. 
3) Bergl. Bon der Hardt Il. 469. IV. 41. Z’Enfant L. U. 5. 69. 
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Der Kaifer hatte nadı dem Beichluß der Väter diesmal ben 
Vorſitz. Zwei Bullen Gregor’d mit Vollmachten wurden verle- 
fen. Der Kardinal von Ragufa trat mit einer fehriftlichen Afte 
auf, wodurch er das allgemeine Soncil im Namen Gregor’sd zus 
jammenberief, mit Gutheißung alles deffen, was es für die Einis 
gung und Reform thun würde. Im Namen des Soncild ers 
Härte nun der Erzbifchof von Mailand die Beiftimmung zu Dies 
fer Akte. Das Geftatten einer bloßen Formalität um des Fries 
dend willen bezeugte den verfühnlichen Sinn der Väter. Jetzt wurbe 
eine andere Bulle Gregor’3 abgelefen, wodurch der anmefenbe 
Malatefta ermächtigt war, in feinem Namen dem Pabftthume 
zu entfagen. Diefer lad num laut die Entſagungsakte ab, welche 
von Gregor vollfommen beftätigt wurde 9. Zwei Zahre nach⸗ 
ber ftarb er ald Kardinal-Biſchof von Porto und päbftlicher 
Legat in der Mark Anfona zu Racanati, 92 Zahre alt. Seine 


* 


Willfaͤhrigkeit ſchlug man ihm hoch an; ihr Verdienſt war 


jedoch dadurch ſehr vermindert, daß ſein Gebiet ſeit Ladislaw's 
Abfall faſt ganz zuſammengeſchwunden war. 


38, Maßregeln des Concils gegen Benedift XIII. und deſſen 
Abſetzung. 


Weit größere Schwierigkeiten ſetzte der andere Gegenpabſt 
Venedikt XIII. der Einigung entgegen. Dieſer hartſinnige Ara- 
gonier blieb ſeinem Charakter treu. Beharrlich weigerte er 
ſich, zu Conſtanz perſönlich oder durch Bevollmächtigte zu er: 
ſcheinen, und noch weniger gab er der Aufforderung zur Ab⸗ 
dankung Gehör I. Er rechnete auf die treue Anhänglichkeit 
Ferdinand’s von Aragonien, an deffen Erhebung auf ven Thron 


4) Bon der Hardt IV. 376, 379, 380. II. 414. L’Enfant L. III. $4. 37-39. 
L. IV. $. 3. Mansi XXVII. 733. fg. 
1) Bon der Hardt IV. 381. fa. 
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(na Martin’ Tod) er großen Antheil gehabt hatte. Ferdinand 
wollte feine Dankbarkeit mit dem, was er der” Kirche fchuldig 
war, in Einffang feßen und that daher Alles, um den alten 
Mann zur freiwilligen ehrenvollen Nieberlegung zu bewegen. Er 
bequemte ſich, um dieſes zu bewirken, zu einem' fünfzigtägigen 
Aufenthalt bei ihm, während er ihn mit Ehrenbezeigungen über 
häufte und ſich fogar herabließ, ihn bei Tafel zu bedienen und 
ihm öffentlicdy die Schleppe feined Kleides nachzutragen. Allein 
Benedift wurde dadurch nur in feinem Starrfinne beftärft 9. 
Zulett ließ er fich jedoch vom Könige bereden, mit ihm nad 
Billafranca bei Nizza zu gehen, um mit dem römifchen Könige 
die Bedingungen der Abdanfung zur verabreden. Auch Famen 
Legaten von ihm nad) Sonftanz und beftätigten diefe Bereitwil- 
ligfeit. Durch die Flucht Johann's XXI. und den Proceß 
gegen Huß wurde indeffen die Abreife Sigmund's verzögert. Der 
Zeitfolge nach follten wir daher jetzt zur Darftellung des Ver 
fahrens, welches gegen Huß vom Concil eingefchlagen wurde, 
übergehen, bevor wir die Fortfeßung feiner Vorfehren gegen 
Benedikt XIII. und ihren Erfolg berichten. Aber die Klarheit 
der Überficht aller Verhandlungen zur Hebung der Kirchenipal 
tung dürfte ed wohl rechtfertigen, wenn wir vorerſt den Bericht 
über diefen Theil der Arbeiten des Concils vollenden und dann 
diejenigen gleichfalls zufammenftellen, welche die Unterbrücung 
der Irrlehren betrafen. 

Erſt nach des Pabſts Johann Abfegung und Hußens Ber 
brennung begab fi Sigmund (am 24. Juli 4445, vorher von 
dem Goncil feierlich dazu eingefegnet ), begleitet von vier Prü 
laten jeder Nation, mehrern Fürften des deutfchen Reichs und 
vier taufend Pferden auf den Weg nah Perpignan. Diele 


2) M d’Orleans Hist. des Revol. d’Espagne III. 240. 
3) Bon der Hardt IV. 469. Die fchone Rede, welche Gerfon vor des Kaiſer⸗ 
Abre iſe im Concil bielt, f. bei Bon der Hardt ll. all. 
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Stadt war ftatt dem vorhin beftimmten Narbonne zum verab- 
redeten Zufammentritt gewählt worden, weil der König von 
Hragonien durch Kränklichkeit zu jeder weiten Reife untüchtig 
war. Da jedoch der König nicht zur feftgefeßten Zeit in Per: 
pignan eintraf *), fo verließ Benedikt diefen Ort, wo er fchon 
Monate lang vermweilt hatte, mit den bitterften und ftärfften 
Vorwürfen wider jenen. Auf Sigmund’s Einladung zur Rück 
fehr nach Perpignan machte er anfangs ganz unzuläßige For 
derungen, 3. B. daß das Concil von Pifa für nichtig erffärt, 
dad zu Gonftanz aufgelöst, von ihm aber ein neues in irgend 
eine franzöfifche Stabt berufen werde. Nachdem fie von Sig 
mund waren verworfen worden, erfchten er zwar zu Perpignan, 
wo ſich auch Ferdinand von Aragonien und die Gefandten 
von Navarra und Gaftilien und die Grafen von Foir und Ars 
magnac eingefunden hatten, erneuerte aber hier die von Va—⸗ 
lencia gefchickten Forderungen und fuchte in einer fieben Stunden 
langen Rede zu beweifen, daß er der rechtmäßige Pabft und 
auch der einzige fey, dem die Wahl eines andern zufomme; 
weil von allen vor Entftehung der Kirchenfpaltung ernannten 
Sardinälen er allein noch lebe. Der Kaifer ſah mit Bedauern 
den unbeugfamen Starrfinn des 7Sjährigen Greifen. Doc, ließ 
er fih) gern vom Könige von Aragonien zur Fortſetzung der 
Unterhandlung bereben. Aber Benedikt zeigte ſich unerfchöpflic 
an Finftlichen Ausflüchten 9). Endlich machte ein Friegerifcher 
Huflauf Der fruchtlofen Verhandlung ein Ende, Zwiſchen den 
bewaffneten Spaniern fam ed, man weiß die Veranlaffung nicht, 
um Handgemenge. Eine wüthende Feuersbrunft brach in der 
Stadt aus. Sigmund entfernte fich auf den Rath; des Königs 
von Aragonien, und auch Benedikt verließ die Stadt unter 
dem Borwand des Mangels perfönlicher Sicherheit, obgleich er 


4) Gusman Chronica. Valencia 1779, p. 137. fa. 
5) Bon der Hardt IL. 49. 
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von einer anfehnlichen Schaar eigener Truppen zu Fuß und zu 
Pferd umgeben war %. Gr begab fih nad) Peniscola, ei 
nem befeftigten Ort am Meere, nicht weit von Tortofa gelegen. 
Die wiederholten Aufforderungen an ihn von Seite des Königs 
von Aragonien, fic zur Abdankung zu verfichen, wibrigenfalld 
gegen ihn mit aller Strenge würde verfahren werden, wurden 
fchnöde mit Erneuerung feiner frühern Forderungen und mit ber 
Erklärung erwiedert, daß er, wenn diefe nicht erfüllt würden, nie 
abdanken könne, ohne Gott zu beleidigen und die Kirche zu Ars 
gern 7). Alle Beredtfamfeit ded frommen Mannes Bincen 
tius Ferrer, um feinen Starrfinn zu beugen, war vergeblid). 
Da rieth diefer felbft, obgleich bisher Benedikt's trenefter An 
hänger, zur Losſagung von ihm ?). Die Könige von Aragonien, 
Saftilien und Navarra, denen auch Die von Portugal und Schott 
land beitraten und die fämtlichen Fürften und Prälaten, bie 
bisher zu Benedikt gehalten hatten, fchloffen nun zu Narbonne 
eine Übereinkunft, vermöge welcher fie fich von ihm loszuſagen 
und dem Goncil zu Conſtanz anzufchließen verbindlich machten, 
damit fodann Benedikt fürmlich abgefegt und” ein neuer Pabit 
gewählt werde, den fie alle anerfennen würben. Sie übergaben 
dieſe Übereinfunft dem römiſchen König, und als dieſelbe von 
den ihn begleitenden Prälaten dem Concil war überbrad;t wor 
ben, befchworen alle Väter deren genaue Beobachtung. Auch Ind 
das Concil alle Prälaten in den Gebieten, die bisher Benedikt 
anhingen, ein, während diefer nicht aufhörte, aus feiner Fleinen 
Feftung Bannflüche auf das Concil und ben König von Ara 
gonien, der ihm die Zufuhr von Lebensmitteln abfchnitt, mit 
der Drohung feiner Shronentfegung zu fchleudern 9. Bald her 


6) Findeck Hist. Imperat. Sigism. in Menken Seript. rer. Germ. }. 1098. Theod. 
de Niem Je Vita Joh. XXIII. L. 11. e. 17. 

7) Raynald Annal. ad an. 1415. $. 47. p. 468. 

8) Bine. Ferrer v. 2, Heller ©. 110—113. 

9) Von der Hardt IV. 796. L’Enfant L. IV. $. 89. 
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nah Cam 2. April 1416) farb Ferdinand. Uber Alphong, 
fein Sohn und Nadjfolger in Aragonien hielt feit an der UÜber⸗ 
enfunft von Narbonne, troß dem Gegenfträuben der Bifchöfe 
von Sevilla und Toledo, und in der zwei und zwanzigſten 
Sitzung wurde fie zu Gonftanz mit feinen Geſandten 20) und 
ſpaͤter, nach Befeitigung der erhobenen Schwierigkeiten, auch 
mit denen von Gaftilien in Vollzug gebracht 9). 

König Sigmund war inzwifchen Cam 27. Sanuar 1447) 
nach achtzehmmonatlicher Abwefenheit, nachdem er fich mit fchlech« 
tem Erfolge zum Friedensunterhändler zwifchen Frankreich und 
England hatte gebrauchen laffen, wieder in Gonftanz angelangt. 
Ginige Zeit verging in Feierlichkeiten, die durch die demüthis - 
gende Ausführung Friedrich's von Ofterreih, feine Belehnung 
mit dem ihm verbleibenden durch die Schweizer fehr gefchmälers 
ten Befigthum, und durd) die Erhebung ded Burggrafen Fried—⸗ 
rih’8 von Nürnberg zur Kurwürde veranlaßt wurden. In der 
drei und zwanzigften Sigung aber geſchah die Einleitung des 
Proceſſes gegen Benedikt. 

Man begann mit Vorlefung der fehr paffenden Stelle Cbei 
Datth. XVIU 45 — 17): Wann fich dein Bruder wis 
der dich verfündigt c. Dann ftellte ein Anwalt des Gons 
cd die traurigen Folgen ded Starrfinnd Benedikt's XI. vor, 
den er ald einen Schifmatifer, Ketzer und Tyrannen bezeichnete. 
Zwölf Kommiffäre wurden nun für die Unterfuchung erwählt. 
Die Promotoren feßten eilf Klagartifel auf '”). In der 24. 
Sigung, die mit der Verlefung der Stelle (bei Lufas IX. 46— 
48): es erhub fich ein Streit zwifchen den Küngern, 
wer der größefte unter ihnen fey ıc. begann, eröffnete 
der Kardinal Zabarella: Benedikt fey fchuldig befunden. 





10) Bon der Hardt IV. 909-911. L’Eufant L. IV. $. 99. 
11) Bon der Hardt:1V. 282, 375, 1220, 1336. L’Enfant L. V. $. 22. 39. 
12) Bonder Hardt IV. 969. Mansi XXVI. 967—978. L’Enfant L. IV. 105, 102, 


1.8. 411 
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Hierauf wurde er vorgefordert zur Verantwortung 19. Die 
Borladung überbrachten ihm zwei Benediktiner. Als er fie in 
die Berfammlung, wo er fie empfing, eintreten ſah, ſprach er: 
dies find die Raben des Concils! Einer der Abgeordneten foll 
geäußert haben: ift’8 ein Wunder, wenn bie Raben -fich einer 
Leiche nahen? Nur mit der größten Ungeduld vernahm er bie 
Borladung, und nachdem er den Vorwurf ſchiſmatiſcher Gefin- 
nung auf das Soncil zurückgeworfen, rief er, heftig auf die Lehne 
feined Stuhles pochend, aus: Nicht zu Sonftanz, fondern 
zu Peniscola (der Arche Noah's) fey die Kirche. Dann 
übergab er eine weitläufige fchriftliche Antwort, die aber nur 
Wiederholungen feiner frühern Erklärungen enthielt »2). Dies 
vernehmend, ſchritt das Soncil ohne weitere Rückficht gegen ihn vor. 
Er wurde nach wiederholter Borforderung in der zwei und dreißig⸗ 
ften Sigung für hartnädig erflärt ’°), was in der ſechs und 
breißigften Sigung wiederholt wurde ?°), nachdem inzwiſchen bie 
Zeugenverhöre waren vernommen worden 17). In ber fieben 
und breißigften endlich Cam 1. April 4447) erfolgte die Able 
fung und Genehmigung des Befchluffed, wodurch Benedikt bed 
Pabſtthums entfegt , und der Fluch ewiger Vergeffenheit über 
ihn, den eidbrichigen, ärgerlichen und haldftarrigen Verfolger 
der ganzen Kirche, Nährer ihrer Trennung und Störer ihred 
Friedens, und in Bezug auf die Einheit der Kirche ab 
fälligen, unverbefferlichen Kebßer ausgefprochen wurde 29. In 
feiner Fleinen Veſtung fuhr er zwar auch dann noch fort, mit 


13) Bon der Hardt IV. 5. L’Enfant IV. 106. 

44) Bon der Hardt IV. 4127, 1146, 1162. Mansi XXVI. 1070. L’Enfant L. v. 
5.12.14. . 

45) L’Enfant L. V. $. 13, 20, 22. Bonder Hardt IV. 1206. 

16) Bon der Hardt IV. 1359. fg. L’Enfant L. V. $. 50. 

47) Bonder Hardt IV. 1271, 1277, 1284. L’Enfant L. V. f. 28, 29, 90. 

18) Bon der Hardt IV. 1969, 1374. Mansi XXVIL 1141. L’Enfant L. V. 5 5l. 
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ein Paar Kardinälen zu behaupten: die Kirche fey zu Peniscola. 
Die Chriftenheit nahm aber feine Notiz davon !9. 


9 Die Spanier bilden eine fünfte Nation auf dem Eoncil. 


Den Spaniern, deren Bereinigung fo viele Mühe gefoftet 
hatte, Fonnte nunmehr das Necht, auf dem Concil eine Nation 
zu bilden, nicht wohl beftritten werden. Aber bei diefem Anlaffe 
juchten die Franzoſen den Engländern dieſes Recht, in .deffen 
Beſitz und Ausübung fie ſich fchon feit dem Beginn des Concils 
befanden, zu entwinden. Sie fchüsten die verhältnigmäßig ge: 
ringe Zahl der anmefenden Engländer vor ). Ihr eigentlicher 
Beweggrund aber war ihre Eiferfucht gegen die Engländer, mit 
denen Frankreich feit langer Zeit in einen Krieg auf Leben und 
Tod verwickelt war, und gegen den Kaifer, der, mie fchon bes 
merft wurde, dadurch, baß er eine genaue Zufammenftimmung 
der englifchen Nation mit der beutfchen zu unterhalten wußte, 
fh auf das Goncil einen überwiegenden Einfluß verfchafft hatte. 
der Kardinal von Willy fcheint zuerft über das Necht der Eng- 
linder Zweifel aufgeworfen zu haben, indem er in feiner wäh» 
nd dem Concil bearbeiteten Schrift von der geiftlichen Ges 
walt die Anficht äußerte: daß die Engländer der deutfchen Nation 
einzuverleiben wären 2). Bei der Vereinigung Aragoniend mit 
dem Concil beftritten nun feine Gefandten, ohne Zweifel auf 
Yetrieb der Franzofen, den Gngländern das Recht, eine eigene 





19) Treffend Hatte der Erzbifchof von Tours, einer der eifrigtten Verfechter Bencdift’s, 
von ihm gefagt: Diefer Pabſt ift aus dem Lande der Maulefel, welche fich lieber die 
Haut abziehen laſſen, als daß fie wieder umfehrten. Duvermet Geld. der Sor- 
boune I. 103. 

1) Am Anfange des Goncile wohnten ihm nebft dem Grafen von Warwick nur drei Bis 
fchöfe und vier Nebte, aber viele geiftliche Doftoren bei. Monstrelet Chronique 
L. I. ch. 139. J | 

2) Gerson Opp. 11,530. Bon der Hardt V.33. L’Enfant L. IV, $. 97. p. 118. 
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Nation zu bilden 9. Dieſe, neuerlich durch den Bifchof von 
London, die Kanzler der Univerfitäten von Oxford und Cams 
bridge und 42 Doktoren vermehrt, fanden fic dadurch fehr vers 
legt. Der Kardinal von Willy hingegen beklagte fich nicht 
ohne Leidenfchaftlichkeit, daß die deutfche Nation den Engländern 
gegen Frankreichs Intereſſe beiftehe. Die franzöftfchen Ge 
fandten wollten durch einen Anwalt in. der acht und zwan— 
zigften Sitzung eine ausführliche. Verwahrung gegen das Recht 
der Engländer ablefen Taffen, wurden. jedoch durch ein Tebhaftes 
Murren, das fich dagegen erhob, genöthigt, ſich mit einer Furzen, 
mündlichen Verwahrung zu begnügen 9%. Selbft dieſe wurde 
nur aus Rückſicht geftattet, indem ed gegen bie feſtgeſetzte Ord— 
nung anftieß, daß ein Gegenftand in einer öffentlichen Sitzung 
in Anregung fomme, ohne daß vorher Darüber in ben Nationen 
Berathung und Schlußfaffung ftattgefunden. Der Streit ruhte 
bis zur Rückunft des Kaiſers. Jetzt trugen aber die Engläus 
der eine gründliche Vertheidigung ihres Rechtes vor, worin fle 
ſowohl das Alterthum der chriftlichen Kirche in den britifchen 
Inſeln, als ihren großen Umfang und die Menge der Kirchen 
ftellen geltend machten ). Jeder Unbefangene fühlte das Bedenkliche 
dieſes Streites für den gedeihlichen Fortgang des Goncild. Hat 
ten doch die Franzoſen wieder die Abftimmung nach Perfonen 
in Antrag gebracht, falls die Engländer auf ihrem Anſpruch be 
ſtehen wollten. Doch jegt traten felbft franzöftjche Prälaten mit 
dem Kaifer und mehrern deutfchen Fürften und Bifchöfen ver 
mittelnd auf, um jenen Streit zu erſticken 9. Die Engländer 
blieben eine Nation und die Spanier bildeten auch eine foldk. 


3) Bon der Hardt IV. 909. 95%. L’Eufunt L. IV. $. 181. p. 424. 

4) Bon der Hardt VL. 58. 

3) Bon der Hardt V. p. 66. 77. L’Eafant L. V. $ 15. p. 153. Die Gramefen 
zählten zwar mehr Erz- und Bisthümer; die Engländer aber Damals 52000 Pfar- 
firchen; wogegen Franfeich idrer mir 6000 zäbte. 

6) L’Eufant L. IV. $. 108. 
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Zwar entftanb hernach zwifchen diefen beiden Nationen und ben 
Franzofen ein heftiger Streit wegen des Range. Er wurde aber 
weißlich durch den Befchluß befeitiat: daß Fein Rang ftattfins 
den folle, mithin das IRRE oder fpätere Abftimmen fein Recht 
begründe 7). 

Erft jet athmete das Goncil frei. Die Einheit der Kirche 
war, foweit es in menfchlicher Macht lag, bergeftellt. Das bes 
deutendfte Hinderniß der Entwerfung und Ausführung einer ge- 
beihlichen Reform fchien befeitigt. 


Der MHeformverhandlung gebt die Verdammung und Wer« 
brennung von Johann Huß voraus. 


Während jedoch Die chriftliche Welt einer folchen Reform 
mit gefpannter Erwartung entgegenfah und fich Viele der Hof 
nung hingaben, daß das Goncil dafim die nämliche beharrliche 
Entfchloffenheit, wie für die Hebung der Kirchenfpaltung und 
Befeitigung der bisherigen Hauptverfechter der Firchlichen Vers 
derbniffe entwiceln werde, waren die Väter zu Conſtanz der Ans 
fiht, daß der wirklichen Vornahme ded Reformwerks auch die 
Niederdrückung bed Unterfangens der böhmifchen Lehrer voran⸗ 
gehen müße, die nicht nur durch heftigen, fcharfen Tadel fchreiens 
der Mißbräuche die Laien zu derer Abftellung aufriefen, fondern 
auch durch Führen Widerfpruch gegen mehrere Lehren und Eins 
richtungen der beftehenden Hierarchie ihre Grundlagen erfchüte 
terten. Der doppelte Frevel, der fich den Vätern zu Conſtanz 
in diefem Unterfangen barftellte, welches einerfeits die Einheit 
und die Macht der Kirche bebrohte und anderfeits einen offen 
baren Eingriff in das ihren Vorftehern allein vorbehaltene Recht 


. N Bon der Harbt IV. 1085, 10%. L’Enfant L. IV. $. 108, 109. L.V. 16. 
Ueber die ganze Verhandlung mit Deter v. Zuna, gen. Benedikt XIN. ſ. Bon 
der Hardt IL 486-595. 
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zur Beſtimmung ihrer Reform enthielt, war in ihren Augen eben 
fo wie der Streit der Gegenpäbfte um die Kirchengewalt ein 
Hinderniß, das mweggeräumt werden müße, bevor’zur Reform 
gefchritten werden fünne, Daraus erklärt fich der einftinmige 
Eifer, womit fie ſich gegen die böhmischen Neformatoren verei- 
nigten. Wenn auch fein Vorwurf felbftfüchtiger, unebler Be 
mweggründe gegen ihre NReformpredigt geltend gemacht erben 
fonnte, fo erblickten doch die zu Sonftanz verfammelten Stellvertre 
ter der kirchlichen Intereffen darin einen Aufruf zur Empörung 
gegen bie in ber Kirche beftehende Gewalt. Auch laͤßt ſich nicht 
bergen, daß die Ergebniffe des ftürmifchen Neformeifers jener 
‚böhmifhen Sheologen nicht wenig beitrugen, die Wünfche der 
Beffergefinnten im Concil für eine gründliche, gefegmäßige Kir 
chenverbefferung zu vereiteln. Ihre Sache nahm nicht nur einen 
großen Theil der Zeit des Concild ih Anfpruch, der Eindrud 
den fie machte, diente auch dazu, die Reformfreunde bedenklicher 
und fchüchterner zu machen und ihren Gegnern neue Vorwände 
und Waffen zu leihen. 

Obgleich die meiften Schriften von Huß mit dem Gepräge der 
Schultheologie feiner Zeit geftempelt find, fo haben fie doch meh- 
rentheild eine tief ins Firchliche Leben .eingreifende Richtung. 
Dogmatifche Lehren werben hier vorzüglidy in Bezug ihres Eins 
fluffes auf Ausübung, auf Gefinnung und Wandel erörtert. 
Huß und fein Freund Hieronymus rügten mit der größten Derb- 
beit und Schärfe die Üppigfeit, Scwelgerei und Zrägheit der 
Geiftlichen und insbefondere ihre Nacyläßigkeit in Verkündung 
des göttlichen Worted, weshalb fie allem Wolfe das Lefen der 
heiligen Schrift dringend empfahlen, damit die falfchen Apoſtel 
fie nicht betrögen, welche die Sünden keineswegs beftrafen, fon 
dern entfchuldigen, den Vornehmen fehmeicheln, das Wolf nicht 
auf die Quelle feiner Fehler hinmweifen ); fie bezeichneten, wie 


4) Vita et Monumenta Hussii et Hieron. Prag. Norimb. 1. 423, Anatomia 
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Wiklef, ald die Grundwurzel der Verberbniffe des Klerus feis 
nen Befig fo vieler weltlichen Güter und fo großen weltlichen 
Ginflußes; fie verlangten von ihm ein neues Leben nach dem 
Borbilde des Meifterd und feiner Boten und räumten den welt 
lichen Mächten das Recht ein, dem Klerus die fchlecht und zu 
böfen Zwecken von ihm verwendeten Güter wieder abzunehmen, 
ja fie forderten fie fogar dazu auf). Die Zehenten waren nad) 
ihrer Anficht bloßes Almofen oder freimillige Gaben, die ben 
ihlechten Geiftlicdyen verfagt werben dürften 9. Mit Ernft 
drangen fie endlich auf Bertilgung aller Ausſchweifungen, des 
kuxus und der Unmäßigkeit und donnerten gegen alle Lafter. 

Ungeachtet diefer offenbar auf eine Verbefferung des Lebens 
abzielenden Richtung der Vorträge des böhmifchen Predigers ift es 
Thatfache, daß das Soncil ihn nicht als Eiferer für Kirchenreform, 
fondern ald Srrlehrer, ald Verbreiter Fegerifcher Lehrſätze ver; 
dammt hat. Aus den VBerhören, die mit dem Angeklagten zu 
Sonftanz ftattfanden und die zum Theile durch tobenden Lärm 
und gehäffige Schmähungen erbitterter Eiferer auf eine nicht er- 
bauliche Art unterbrochen wurden 9, iſt ed jeßt, fo weit bie 
Berichte davon vorliegen, höchft ſchwierig, mit Genauigfeit zu 
ermitteln, wie fern feine Lehre wirklich mit den Anklagen über: 
einftimmte. Die Väter des Goncild hielten fie der Aneignung 
und offenbaren Begünftigung mehrerer höchft gefährlichen Lehren 
des Wiklef, welche ald Feßerifch in der achten Sikung waren 
verdammt worden, für übermwiefen. Alle Gegenerflärungen der 
beiden Angeklagten fchienen dem Soncil ungenügend. Doch ftell- 


membror. Christi. Antichristus J. 464. De morib. Antichristi I. 603' 
De mysterio iniquitat. Antichristi Il, 656. Sermones de Antichristo. Bergl. 
Bürn’s Huß ©. 98. 

2) Vita et Monum. Hussi et Hier. Pragensis I, 146. &lathe die Vorläufer der 
Reformation II. 182 fg. 291 fg. Vergl. Lingard's Geſch. Englande. ( Eranff. 
1828.) 8. IV. 8.3. ©. 244 fe. | 

3) Vita et Monum. Hussii I. 156, 
4) Stumpf’s Beſchreib. LXV. LXVI. b. LXXI. fa. Rovfo II. 28. fg. 
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ten die von Huß gegebenen Grläuterungen einige der wichtigften 
Dunfte, worüber er ber Keterei befchuldigt war, in ein ganz 
andered, mehrere in ein viel milderes Licht °). Standhaft ſprach 
er das Bemwußtfeyn aus, von dem Glauben, wie die allgemeine 
Kirche ihn lehre, nicht abgewichen zu feyn, fondern ftets auf 
deſſen Bethätigung gebrungen zu haben. Allein fchon deswegen 
konnte er das Brandmal der Keberei nicht von fich abwenden, 
weil er an dem Riefenbau Firchlicher Mißgeftaltung rüttelnd, ge 
gen den herrfchenden Begriff feines Zeitalterd von der Pabftge 
walt mit fchonungslofer Heftigfeit verftieß 9. 


3) L’Eufant Hist, du Conc. de Const. p. 414, 419. und Royfo im zweiten Theil 
feiner Geſch. des Concils von Koſtniz (S. 29—56, dann ©. 68—148. III. 314—354, 
dann ©. 376—393) haben dies genauer zu beleuchten gefucht. Auch hier zeigte ſiche, 
daB Worträge und Außerungen, Die der Eifer eingegeben, nicht wohl buchftäblic 
zu nehmen und zu verftiehen ſeien, wit man fie mit Billigkeit beurtheilen. Vergl. 
Raynald ad an. 1412. XVII. p. 421. Schon vor feinem Abgehen nach Conftanz 
hatte Huß auf eine gerichtliche Anklage in feiner Vertheidigung, die er dem Ery 
bifchofe zu Prag übergab, die Angaben für Lügen erflärt, als habe er gelehrt: daß 
im heiligen Altarsſakrament audy nach der Conſecration die Subſtanzen des Brodes 
und des Weines vorhanden bleiben; dag unwürdige Priefter nicht wirkſam confe- 
eriven, daß Willef ohne Irrthum gemwefen, daß er fich ſelbſt für unfehlbar halte ıc. 
S. Studien und Kritifen 1837. Heft I. Merkwürdig if, daß Huf in einer Pre 
digt, die er zu Gonftanz halten wollte, aber nicht halten durfte, mit Nachdrud den 
Vorwurf ablehnte, als habe er die Fürbitte der Heiligen und die unbe» 
fledte Jungfräulichkeit Mariä aeleugnet. Vielmehr nannte er Diefe, 
ganz im Geifte feiner Zeitgenoffen, unfere Sachwalterin, unfere Bermittlerin und 
gewißermaßen die Urſache ber Menfchwerdung, des Leidens, der Auferfiehung 
Chriſti, mithin des Heild der Menfhen. L’Enfant Conc, de Const. L. IV. 
$. 9. p. 29. 

6) Huß fol in Böhmen geäußert Haben: er wolle der römischen Kirche Tine Obrfeige 
verfegen, wovon man die blauen Mäler nad hundert Jahren noch fehen folle. 
Dubrav. Hist. Bohem. L. XXlll. p. 610. Geine Zielfcheibe war, wie die des 
Wiklef, vorzüglich der Pabft. Die meiften Angriffe gegen ihn enthielt feine Gchrift 
uber die Kirche (Monum I. 243). Er leitete den Urſprung der päbfilichen Würde 
von den römifchen Kaifern ab; tadelte Conftantin wegen den befannten Gchankun- 
gen, und behauptete, des Pabſtes Gewalt fey nichtig, wenn er nicht feinen Sitten 
und feinem Leben nad; Chriſto und Metro ähnlich iſt; Das Nämliche gelte von andern 
Kirchenvorfiehern. Anderswo (Anatomia membrbr. Antichristi I. 457) be 


—— 


Der Beiſtand eines Nechtsfreundes, um welchen Huß bat, 
blieb ihm verſagt, weil das kanoniſche Recht Niemanden erlaube, 
die Sache eines Ketzers zu verfechten. Und doc, hätte er aus 
mei Gründen eines mit den Formen diefes Rechts vertrauten 
und in ihrer Anwendung gewandten Anwalts fehr bedurft. Für's 
te, weil er in dem Concil nicht wohl auf Bertheidiger zählen 
fonnte, und feine perfönlichen böhmifchen Feinde (Michael de 
Saufis, Stephan Palecz, Andreas Broda, auch der Bifchof von 
Lentomiſſel) als feine Ankläger in Gonftanz aufgetreten waren, 
teren Leidenfchaftlichkeit aus ihren Vorträgen athmete I. So 
dann war die Theologie des Huß ganz in die Ausdrucksformen 
der Schulphilofophie, denen es größtentheild an Veftimmtheit 
und Klarheit mangelte, gekleidet, und weil feine Lehrfäge fehr 
genau mit dem metaphyfifchen Gedanfenbau des Realismus 
vermoben waren, jo Fonnten fie ſich fehon deswegen feine günftige 
Aufnahme, ja nicht einmal eine milde Beurtheilung von den 
Stern des Concils verfprechen, weil diefe faft durchgehends dem 
Nominalismug zugethan waren. Während nämlich die hohe 
Schule zu Prag für den Realismus eiferte, fand die von Paris, 
mit ihr vorzüglich der Kardinal von Willy und Gerfon an 
vr Spike der wärmften Anhänger des Nominalismus und die 
meiten andern Univerfitäten hielten damals die nämliche philo— 
ſophiſche Richtung ein. Die Anhänger. beider Denkrichtungen 
besten aber gegeneinander die feindfeligiten Gefinnungen, indem 





4 


zeichnet Huß es als eine große Unwahrheit, daß der Pabſt dad Haupt der Kirche 
und der Statthalter Gottes auf Erden fey. Nach ihm (I. 371.) flünde die Gewalt 
des Pabſtes micht höher ald die des Prieſters. (Vergl. I. 246.) Gerner Ichrte er 
(Anatom. Membr. Antichr. 1. 450): Zederman könne irren, der römifche Pabſt 
und die ganze römiſche Kirche, nur die Schrift irre nicht. Indeſſen darf man bei 
Beurtheilung feiner Anfichten nie außer Acht ſetzen, daß er ſich in feinen Äußerun⸗ 
gen nicht gleich bleibt und da er über eine Menge Dinge nie zu einer klaren und 
beſtimmten Anficht und Überzeugung gefommen zu feyn fcheint. 

) Bergl. Balusii Miscell. IV. 534 und Theobald’ 8 Außitenfrieg 1. 5. Royfo 
Geſch. der Kicchenverf. I. 48, 31. TI. 28, 29, 45, 161. 
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fie vorlängft und jegt wieder mit frifchem Eifer ſich wechſel⸗ 
weis der Keberei und Gottlofigkeit befchuldigten ). Dem Ein 
fluſſe diefes Widerftreited zwifchen der Schulmweisheit der böhmi 
fchen Lehrer und der ihrer Richter fonnten ſich die Verhandlun⸗ 
gen über die Rechtgläubigkeit der Lehrmeinungen der erftern nicht 
entziehen 9. Schon längft hatte die dunfele Metaphyſik beider 
Schulfetten zum Träger der verfchiedenen Erklärungen von ge 
heimnißvollen Glaubenslehren (z. B. von der, Vorherbeftimmung, 
von der Gegenwart Chrifti im Abendmahle) gedient, worüber bie 
Spitfindigfeit beider Theile ftatt Licht nur Dunkelheit verbrei⸗ 
tete. Ganz vorzüglich entfchieden zeigte ſich aber der Einf 
der realiftifchen Begriffsbeftimmung auf die ſchon von Willef 
aufgeftelte und von Huß ernenerte Behauptung: daß die Güb 
tigfeit jedes geiftlichen und auch jebed weltlichen Amtes von 
. der Würdigfeit der Perfon abhänge, die es verwaltet. Diele 


— 


8) Die Sekte der Rominaliften wurde ſchon in Abälard der Kegerei verdächtizl. 
Die Realiften hingegen kamen noc früher als jene in den Verdacht des Par 
theifmus. Übrigens gab es unter den Nominaliften und Realiften verſchiedene 
Schattirungen und Abarten. Weil Wilhelm Okkam, der Grancidfaner, dr 
die Päbfte zu Gunften Ludwig's von Batern heftig befämpfte, der Anführer der 
Nominaliften wurde, 308 fich diefe Partei neue Verfegerungen zu, bekam aber audı 
neuen und ftarfen Anhang. Die lange Zeit zu Paris und auch von den Päbſten 
verworfene Lehre der Nominaliften kam zu Ende des 14. Sahrhunderts durch Peter 
von Ailly und Joh. Gerfon, die einander als Kanzler an der Univerfität 
folgten, zu erhöhtem Anfehen. Gerfon verfuchte die Ausgleihung mit den Öty 
nern, aber vergebens. Unter Ludwig XI. 4473 wurden alle Bücher der Rominali 
Ken fireng verboten und in der Bibliothek an Ketten gelegt. Aber 1481 hob ein 
königliches Dekret diefen Befchluß wieder auf, und feste die Nominaliften mit deu 
Realiſten in gleichen Rang. (©. Tennemann’s Geſch. der Philofophie B.VIl. 
Th. 2. ©. 924—94. ©. 946—947.) 

9) So forah Gerfon zu Hieronymus von Prag in feinem erſten Verhöre: „ Hiero- 
nyme, et tu, cum esses Parisiis, putabas, te esse Angelum cum elo- 
quentia tua, et turbasti Universitatem, ponens multas in scholis concu- 
siones erroneas cum earum corrollariis, et presertim in materia universa- 

"lium.et de ideis et alia quam plurima scandalosa. Bon der Hardt. 
217. Auch dehnte fich der dem Hieronymus vorgelegte Widerruf mit auf Diet 
Dinge aus. Bon der Hardt IV. 506. 
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Hehauptung und. die Folgerung aus ihr, daß die Obrigfeiten 
durch fündhaftes Leben aufhörten, ed wahrhaft zu feyn, beruhte 
ofenbar Darauf, daß die Wirklichkeit der Verwaltung des Amtes 
und das Ideal derfelben in jo enger Verbindung zufammengeftellt 
wurde, daß bie eine nicht getrennt von der andern gedacht wer; 
den könne. Diefe Theorie enthielt allerdings für den Beftand 
ber firchlichen und politifchen Ordnung die augenfcheinlichfte Ge- 
fahr, indem fie von der Beurtheilung. der Wirklichkeit die Ver- 
mittelung Der äußern, gefeßlichen Rechtsformen auszufchließen 
ihien, wodurch jedem Böswilligen oder Schwärmer die Befugs 
wg zur Auflehnung gegen feine Obern eingeräumt würbe. Diefe 
Geiſtesverwirrung, welche freilich in der Anmaßung der Päbfte, 
die Fürften wegen ihrer Sünden zu entthronen, eine Befchöni- 
gung hätte finden können, bildete gleichfam die Wurzel und den 
gern von vielen fchneidenden und maßlofen Behauptungen und 
Anfihten in Hußend wie in Wiklef's Schriften. Als Huß im 
Verhöre fich auf das Beifpiel von Saul berief, dem Gott durch 
Samuel feine Vermerfung wegen feines Ungehorfams angefimdigt 
habe, verfeßte Sigmund treffend: ‚Niemand Iebt ohne Fehler! 
Als aber nun der Kardinal von Willy das Bedenkfliche der Lehre 
des Huß für die politifche- wie für die Firchliche Ordnung her 
vorhob, bemerkte Teßterer: „Wenn Johann XXI. ein wahrer 
Pabſt war, warum habt ihr ihn denn abgefegt ? Als Niemand 
hierüber Befcheid gab, nahm wieder Sigmund das Wort. Das 
Soncil, fagte er, habe ihn allerdings für den wahren Pabſt er- 
färt; nur wegen weltfundiger Übelthaten habe es ihn feines 
Amtes entfeßt. Huß felbft wollte feiner Behauptung das Anz 
ſtößige durch die Erflärung benehmen: - Wenn gleich fchlechte 
Vorfteher es nad) ihrem Werthe und vor Gott nicht wären, fo 


wären fie ed Doch nach ihrem Amt und Anfehen vor den Mens 


(hen 1%). Diefe Unterfcheidung hätte allerdings, gehörig durch⸗ 


10) Dies fcheint nur der furze Sinn der umfländlichern Erflärung des Huß. ©. Royko 
Geſch. der Kirchenverf. von Koſſniz II. 124, 129, 133. 


Lu) 


172. 





. geführt, dem gefährlichen Eindruc begegnen können, ben ber fchroffe 
Sat von der Bedingtheit der Amtögewalten für die Würdigkeit 
ihres Inhabers auf die VBolfgmeinung hervorbringen mußte. Nahe 
verwandt mit dieſem Satze war eine andere Behauptung bed Huf, 
welche die Berechtigung zum Beſitz und Genuß der Kirchengir 
ter von der Würdigfeit ihrer Verwendung abhängig machte, 
Solche Ideen, fobald fie die im Nachdenken ungeübte Volk 
maſſe durchdrangen, ließen mit Grund eine Schmwärmeret befürd; 
ten, wodurch aller Beſitzſtand und alle Ordnung gefährdet würde. 
Um fo erwünfchter wäre gewefen, Huß wäre durch eindringlice 
Borftelungen und Schlußfolgerungen zu Erklärungen vermodt 
worden, die feinen idealen Lehrfägen jeden Schein eines Aufruf 
zur Empörung wider bie beftehenden Gewalten genommen hät 
ten. Die Väter zu Gonftanz fcheinen aber mehr das Bebenk 
liche der bereits fich Fundgebenden Wirfungen von Hußens Lehren, 
ald die Erforfchung und Berichtigung feiner Gefinnung ins Auge 
faffend, bloß die Unterdrüdung feines Unterfangens fich zur Auf 
gabe gemacht und geglaubt zu haben, daß fie nur durch dad 
ftrengfte Verfahren gegen feine Perfon das Ziel erreichen Fönnten. 

Unter den Deutfchen waren die Meiften fchon deswegen für 

Huß ungünftig geftimmt, weil fie in feiner Demüthigung eine 
wohlverdiente Vergeltung für feinen entfcheidenden Einfluß an 
der Schmälerung der hergebracdhten Rechtfame ihrer Nation auf 
der hohen Schule zu Prag zum Vortheil der böhmifchen erblidten. 

So vereinigten fich eine Menge Umftände, um die Anwen 
dung der Außerften Strenge gegen Huß und feinen Freund Hiero— 
nymus in den Augen der Väter des Concils zu rechtfertigen. 

Was überhaupt Die Art der Beurtheilung und Zurechtweilung 
von Irrlehrern betrifft, fo war damals in den Einffchten noch 
fein folcher Fortfchritt erfolgt, ber eine andere Behandlung der 
felben, ald zur Zeit Innocenz IH. hätte können erwarten laſ— 
fen. 1i)y. Wie damals fo auch jet war der Begriff von Ketzerei 


11) Hatte doh Johann Huf ſelbſt gelehrt: die Keker dürften zum wahren Glauben 
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ziemlich unbeſtimmt und ſchwankend. Man war geneigt, fchon 
jede Sehrmeinung, die dad Hergebrachte und Veftehende in ber 
Kirche bedrohte, für Keterei zu halten. So wurden felbft die 
Gegenpaͤbſte der Kegerei bezüchtigt, weil ihre Hab + und Herrſch⸗ 
ſucht ſich durch Simonie zu befriedigen ftfebte, und der Herftel- 
lung der Einigkeit und Ordnung in der Kirche fich beharrlich 
in den Weg ftellte. Es fianden aber auch manche Säße in den 
Schriften der alten verehrten Kirchenväter, und auch der Schola- 
iifer, felbft der Neformfreunde, die zu Gonftanz an dem Concil 
einflußreichen Antheil hatten, namentlich von Gerfon, gleidy 
falls in ſtarkem Gegenfase mit den hergebrachten Lehrmeinungen, 
und ſie behaupteten biefelben mit großer Beharrlichfeit, ohne 
daß fie von den Kirchenbehörden der Kegerei wären befchuldigt 
worden. Diefe Nachficht rührte daher, daß man von ihren Bes 
hauptungen feinen Nachtheil für das beſtehende Kirchenfoftem bes 
ſorgte. — In der Reihe derjenigen, die in den derbften Ausdrücken 
die Verderbniffe gefchildert und zur Reform aufgerufen hatten, bes 
fand ſich auch die föniglihe Brigitta von Schweden, und 





gezwungen, und fie durften auch. forperlich beftraft, nicht aber getodtet oder dem 
weltlichen Arm zur Hinrichtung überliefert werden. Mussii Vita et Monum. J. 
21, 339. Vergl. mit I. 30. Art. 9. 1.394, 422. Royfo II. 100. Der eben fo 
geledrte als fromme Gerfon meinte: die Beſtreiter des buchſtäblichen Cinnes 
der Schrift in Sachen, die durch die Kicche beſtimmt worden, feyen nicht mit 
Bernunftgründen, zu befämpfen, fondern es fey mit den feſtgeſetzten Strafen geg 
fle zu verfahren. Was durch Glaubensrichter und Concilien beftimmt und erflärt 
ſey, müße auch von denen (explicite) geglaubt werden, welde widerfprechen. 
&. Opp. I. Antw. 1706. im Anhang propos. VII. XII. Auch meinte er, daß, wer ein- 
mal der Kegerei verdächtig gewefen, nie wieder ganz verdachtlo® werde, obgleich er 
gefteht, dag die Kriterien der Beurtheilung fo fein feyen, dag man fie oft faum 
zu fehen vermöge. Von der Hardt IV. P. I. p. 643-693. Die Wuth der 
Eiferer ging damals fo weit, daß das Stadtgericht ſowohl als die Univerfität zu 
Wien 1410 von dem bifchöflichen Offizial der Begüinftigung der Irrlehrer und felbft der 
Kegerei verdächtigt wurden, als fie dafür hielten: ein Anhänger des Hieronymus 
von Prag, nachdem er widerrufen hatte, folle in Freiheit gefeßt werden. Dies 
geſchah nicht, fondern der Gefangene wurde verbrannt. Anonymi Viennogsis 
Chronicon bei Pes T. 11. p. 599. 
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doch hatte fie dad Soncil (am 2. Februar 1415) heilig geipro: 
chen. Aber alle diefe Reformfreunde waren nicht eigenmächtig 
zum Reformmerf gefchritten. Huß hingegen hatte, wie Wiklef, 
vorher mit dem größten Ungeftüm den entfchiedenften Ernft ent: 
faltet, die Völker aus ihrem dumpfen religiöfen Schlafe zu rüt— 
ten und das SKirchenthum wieder zur urfprünglichen Einfalt 
zurückzuführen, und ed hatte fi in den Völkern eine ftarfe 
Neigung zur Durchfeßung folcher Reformlehren geoffenbart. Das 
Anfehen des größtentheild müßigen und üppigen Klerus, fein 
Reichthum und feine weltliche Macht waren dadurch gefährdet; 
manchen Quellen feines Einkommens war der Krieg erklärt. 
Biele mochten im Ernfte befürchten, die Aufregung der Gemüther 
fonnte, würde fie nicht Durch Gewalt gedämpft, den völligen 
Umfturz Eirchlicher Anftalten nach fich ziehen, und die Augreus 
tung des Waizend mit dem Unfraut zur Folge haben. 

Diefen Anfichten ſchloſſen auch diejenigen unter den Rich— 
tern der böhmifchen Lehrer fich an, die aus chriftlicher Gefinnung 
jedes Mittel herzlich gern ergriffen hätten, um diefelben zu rets 
ten. Unter ihnen ftand der gelehrte und fromme Cardinal von 
Brogni oben an. Diefer ließ dem Huß eine mit vieler Maͤßi⸗ 
gung verfaßte Widerrufungsformel zuftellen, durch die er fich dem 
Concil unterwürfe, wiewohl ihm viel beigemeffen worden fey, woran 
er nie gedacht. Freilich klingen die Argumente ded Karbinale 
feltfam genug. „Er ſolle fich, fehrieb er an Huß, nicht durch 
die Vorftellung beirren laſſen, daß er die Wahrheit verbamme; 
nicht er, fondern die Väter ded Concils feyen ed, die verdam⸗ 
meten, und diefe feyen einmal feine Obern; auch die Furcht 
vor Meineid folle ihn nicht abſchrecken; denn diefer würde, wenn 
einer ftatt hätte, auf jenen liegen, die ihn abfordern; es feyen 
aber viele kenntnißreiche Männer, die auch Gewiſſen haben, in 
dem Soncil 7%). Doch Huß blieb unerfchütterlich, und Hierony⸗ 


42) Hussii Monum. 1,89. Stumpf ©. 101. Ben der Hardt IV. 329, L’Enfant 
L. Im. F. 13 n. f9. Royfo II. 233. 
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mus, nachdem er einen Widerruf abgegeben, nahm ihn, da er 
reine Freiftelung nicht bewirkt hatte, wieder zurüc. 

Am 16. Zuli 1445 wurde Sohann Huß, am 23. Mai 1416 
dieronymus von Prag vom Concil in feierlicher Sitzung als 
hrtnädige Keber verdammt und als verftoßen von der Kirche, 


dem weltlichen Arm übergeben. Nachdem die Bifchöfe, die an 
Haß die fchauerliche Geremonie der Entweihung (weil er Prie⸗ 


Tr ar 


ker war) 1°) vorgenommen hatten, fetten fie ihm eine hohe, 
ramibenförmige papierne Mütze auf, ar welcher drei Teufel 
gemalt waren. Da riefen Einige: „Wir übergeben beine Seele 
den Teufeln der Hölle!“ „Und ich, (verfegte Huß, die Hände 
faltend und die Blicke gen Himmel richtend) , empfehle fie meis 


nem Herrn Jeſus Chriftus 1%. Cr und Hieronymus gingen 


wer .-- 


heiter, wie zu einem Gaftmahl in den Feuertod 0). Ihre Afche 
wurde von den Gerichtödienern in den nahe vorbeiftrömenden 
Rhein geftreut. Aber Anhänger der Beiden gingen dann ims 
geheim auf den außer der Stabt gelegenen Richtplatz, um bie 
Srde, wo der Holzftoß geftanden, auszugraben und nad, Böh—⸗ 
men zu fenden 19). 





13) Eben fo fchanerlich, wie die Geremonie bei der Ausſtoſſung eines Verbrechers vom 
Ritterſtand aus demſelben. S. Eurne de St. Palaye: Das Ritterweſen, 
herausg. v. Klüber. Nürnb. 1786. ©. 138 fg. 

4) Reichent hal Chronik des Concils. Wonder Hardt IV. p. 391. Hist. Joh. 
Hussii p. 33. in Monum. 

15) Pertulerunt ambo constanti animo necem et quasi ad epulas invitati adin- 
cendium properarunt nullam emittentes vocem, quæa inquieti animi posset 
facere indicem. Ubi ardere c@aperunt, hymnum cecindre, quem vix flamma 
et fragor ignis intercipere potuit. Nemo philosophorum tam forti animo 
mortem pertulisse traditur, quam isti incendium. 4Aneas Sylvius Hist. Bo- 
hem, c. 36. p. 54. Trittenheim Chron. Hirsaug. Il. 343. Hussii Monum. IV. 
582. Bergl. mit 73-75. L’Enfant L. 11. $. 45, 48. 60. L. IV. 1,78. Roiko 
1. 188, 203 fg. Ul. 244, 39. Paulus Sophronizon B.X. 9.14. ©. 19. 
fg. Claud ius Wandsbeder Bote V. 76 fg. 

16) Tritkemii Chron. Hirsaug. II. 243. Die Gtätte ward durch die Zeit 
verwiſcht; die muthmaßliche bedeckt jetzt grüner Raſen. Geit 16082 fand 
dier ein Kapnzinereonvent. Diefes wurde aber 41647 wegen Mafregeln 
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Die Beredtfamfeit ded Hieronymus im Angefichte des Concils 
erregte die Bewunderung der Gebildetiten 17). Weniger glänzend 
waren die Reden, fchlic;ter die ganze Haltung bed Huf. Den 
Gefängnißwärtern, die ihn zum Holzftoß begleitet hatten, dankte 
er für die ihm bezeigte Milde: „ſie ſeyen ihm, ſprach er, Briv 
der, nicht Wächter geweſen.“ Ald er aber fchon über dem Holzſtoß 
angebunden ftand, trat voll Eifer ein altes Weiblein herzu, um noch 
einige Stüde Holz darauf zu legen. Da rief er aus: o der hei 
ligen Einfalt! Als das Feuer angezündet war, fang er ein 
Stück des Glaubensbefenntniffes von Nicäa. Dann betete er 
laut, bis der Wind den Rauch und die Flammen ihm ind Ge 
ficht wehte, und ihm die Sprache nahm ?*). 

Die Verbrennung eines für irrgläubig Erflärten, um feinen 
Irrthum zu vertilgen oder zu rächen, muß heut zu Tag als eine 
Machtübung erfcheinen, die fich felber das Urtheil fpricht, und 
die des Parteigeifted unverbächtigen Berichte von Augens und 
Ohrenzeugen werfen auf die zu Conſtanz vollzogene That einen 
zu büftern Schatten, ald daß die größte Geneigtheit, die Ylut 
fchulden eines Zeitalterd durch ſeine herrfchende Denkart zu ent 
fchuldigen oder fie abzumafchen vermüchte. 

Die ſchwerſte Schmach fiel auf Sigmund's Fronumftrahltes 
Haupt; die Folgezeit hat fle nicht von ihm weggenommen. Der 
oberfte Schirmherr der Kirche vergaß, daß er es für den ering 
ften wie fir die höchften Würdenträger in ihr feyn müße, und 
daß er zwar auch den verkehrten Zeitgeift beachten, aber doch 
über ihm ftehen fol, um Achtung zu gebieten. Er lich ben 
Scheingründen des hohen Klerus und der Weltlichgefinnten ge 


der Kriegsvertheidigung abgetragen und in die Gtadt verlegt. Burkhardt: 
Über die Auffindung des Platzes, wo Johann Huß und Sieroegumb von Praz 
verbrannt wurden. Gonft. 1828. ©. 8. f3. 
17) Poggii Liber Epistolar. Argentor. 1513. fol, 114. fa. 
18) Reihenthal 5. 57. Royko II. 294 nm. fa. 
- 
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neigted Gehör \?), verfagte ed aber den triftigiten Vorftellungen 
der böhmifchen und. mährifchen Edeln, die ihm mündlich und 
ſchriftlich zu Semüth führten: was aus Treu’ und Glauben wers 
den folle, wenn er feinem Königsworte nicht Geltung verfchaffe ?%. 
Zwar wies Sigmund das Anfinnen, den Beklagten vor einer 
Unterfuchung. dem Feuertode zu übergeben, Fräftig zurüd ?9; 
doch beftand er nicht. mit Nachdrud darauf, daß man benfelben 
öffentlich über alle Anfchuldigungen zum freien ungeftörten Wort 
fonmen laſſe. Als er fah, daß Huß feinen Überzeugungen 
mt entfagen wolle, woferne fie ihm nicht aus der Schrift wis 
verlegt würden, trug Sigmund in der Verfammlung der Väter 
elbft darauf an: daß derfelbe ald der Keßerei überwiefen, wenn 


. nicht Alles: widerrufe, ‚verbrannt, ſofern er fich aber dazu ver⸗ 


—— — - 


Bee 


fünde, feines Predigt» und Lehramts entfegt und ihm der Aufs 
enthalt in Böhmen unterfagt werde. „Er ſelbſt, jprad) er, wolle, 
wenn Huß in feinem Irrthume verharre, mit eigenen. Händen 
das Holz. zu deffen Scheiterhaufen zufammentragen »).“ Noch 
in der Sitzung (am 6. Zuli.1445), wo feine Verdammung auds 
geiprochen wurde, berief ſich Huß auf ded Königs ficheres Ges 
leit. „gm Vertrauen auf Diefes ſey er vor der Kirchenverfamms 
lung erfchienen, um feine. Unſchuld zu: vertheidigen.“ Bei diefen 
orten blickte er den König ftarr an. Vor diefem beredten Blicke 
überog Roͤthe Sigmund’s Geſicht. — Selbft fein ſtaatskluger 


2) Bon der Hardt MH. 155. IV, $. 44. 289. 397. Hossii Monum. J. 12, 13, 
Befondern Eifer für Hußens als eines übermiefenen Ketzers Hinrichtung bezeigte 
Ferdinandvon Aragonien. Zudem er Sigmunden dazu aufforderte, berief cr fich 
auf die Stelle des Briefes Pauli an Titus (111,40): hereticum hominem devita, 
die er aber fo auslegte, als ob den Apoſtel gefagt hätte: de vita! vom Leben mit 
im! Schelhorn's Ergoglickeiten aus der Kicchenhiftsrie I. 220. Vergl. 
Chronicon Audres Presb. Ratisben. in Pes Anecdot. T. IV. P, 3, 626. 

%) Hussii Monum. 1. 87. 

u) Royko II. 27. 

22) Bon der Hardt-IV. 315, 386, 328. Stumpf LXXXVIL Hussi Monnm - 
1. 87. $. 34. p. 95. $. 57. Royko I. 170. 

1.8. 12 
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Kanzler Kaſpar Schlic mißbiligte den Treubruch und hatte 
‚jede offene Gewalt widerrathen. Aber Sigmund wollte ed einer 
feitd mit den Vätern ded Goncild, die in der Verbammung 
Hußens einftimmig waren, nicht verderben, anderfeits ſcheint ihn 
die Furcht vor den Volfsunruhen bewältigt zu haben, die durch 
die hußitifche Predigt in Böhmen und Mähren, worauf ihm dad 
Erbrecht nad) Wenzel’d Tode zufam, erregt und unterhalten wer 
den könnten 22). Welche Unruhen Hußens Feuertod - erregen 
dürfte, davon hatte feine Furzfichtige Staatöflugheit Feine Abs 
nung. Allein ſchon die erfte Kunde von Hußens und nachher 
von bed Hieronymus tragifchem Schickſal und dem ftandhaften 
Muthe, womit fie ed, vom Glauben gejtärft, daß ihre Sache 
fpäter durch Andere fiegen werde ?*), erduldet hatten, erregte in Voͤh⸗ 
men allgemeine Berwunderung, Beftürzung und Sammer. Die Kir 
den ertönten von ihrer Lobpreiſung; für dad Andenken ihres 
Todes wurde wie für den der Märtyrer eine Sahresfeier beftimmt. 
Nicht der Pöbel, nicht ein Haufe mißvergnügter Pfaffen, ber 
Adel und die Gelehrten zeigten ſich als ihre Verehrer. Ihre 
Lehre wurde der Gegenftand einer ſchwärmeriſchen Begeifterung, 
die über ihr Vaterland langes und grenzenlojes Elend brachte *°). 
Dem konnte das Beftreben der Väter zu Sonftanz, ihr Verfahs 
ven durch Befchlüffe zu rechtfertigen, die fie ald Gefeße aufſtell⸗ 
ten oder vielmehr als längſt beitehende Gejege ausgaben **), 


23) Bon Hormayr Dfterr. Plutarh XV. 168. 'Cochleus Hist. Hussitar. p. 155. 
Schon in der päbfllihen Bule wider Willef vom 22 Mai 1377 war unter at 
derm bemerft! Conclasiones Wiklefii omnem destruere politiam. Man warf 
in England Wiklef's Lehren vor, zum Bauernaufitand die Lofung gegeben zu dar 
beu, indem fie in dem fchwer gedrüdten Volke Zweifel gegen die Rechtmäßigkeit der 
derfommlihen Belaftungen erregten, wiewohl Willef (in f. Short Rule of 
Life) ermahnt hatte, daß jeder nur auf recht liche Weife nad Verbeſſerung 
feines Zuftandes fireben fole. 
24) Hussi Monum. 1. 33. 11. 515. 
25) Mucas Sylvins Hist. Boh. c.36. p.53 fg. L’Enfant Hist. des Hussites I. 75f9- 
26) Andere früdere Verordnungen zu geſchweigen, hatte Urban VL 1383 dem Koniy 
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keineswegs begegnen; auch Fonnten fie weder das Concil noch 
Sigmund vor dem Tadel der Nachwelt in Hinficht des Verfahs 
rend gegen Huß befchirmen. Der Inhalt der Befchlüffe beftand 
namlich darin: 4) ‚ein von einem Kaifer, König oder andern 
weltlichen Fürften Ketzern oder der Keßerei Anrüchigen ertheil- 
ter ficherer Geleitöbrief könne die geiftliche Gerichtöbarfeit nicht 
hindern, gegen diefelben nach Gebühr zu verfahren, und fie, 
wern fie hartnädig auf ihrem Irrthum beharren, nach der Ge 
rechtigfeit zu beftrafen, auch wenn fie nur im Vertrauen auf 
den Geleitöbrief fich geftellt haben, und ſich ohne ihn nicht ge: 
geftellt hätten; auch fey der Ausfteller des Geleitöbriefes in bie: 
im Falle an fein Verfprechen der Sicherheit weiter nicht mehr 
gebunden; 2) um allen verleumberifchen Verunglimpfungen 
des vömifchen Königs (Sigmund) und auch des Concils zu 
begegnen, werde verordnet: daß jeder, ber fich einer übeln 


+ Nachrede gegen das Goncil oder den römifchen König in 


Hinfiht Des Verfahrens gegen Johann Huf fchuldig machen 
würde, als ein Begünftiger der Keßeret und ald ein Verbrecher 
beleidigter Majeftät beftraft werben folle ?”). 


31. Grundlegung der Kirchenreform. 


Ep einmüthig indeffen der Eifer war, mit welchen die Vä— 
ter ded Soncild die Verdammung des Huß und ded Hierony- 
mus von Prag ausfprachen und fo bereitwillig die weltlichen 
Nachthaber diefen Ausfpruch in Vollziehung feßten, um fo ein— 
leuchtender ftellte fich zugleich fowohl der großen Mehrheit in 





Wenzel ale Verträge mit Keßern oder Schiſmatikern für unverbindlich uud 
nichtig erklärt. 

27) Mansi XXVII. 794. Coleti Concii. XVI. 301. Bon der Hardt IV. 521. fo. 
Selbſt Gerfon nahm, wie die Franzoſen nicht in Abrede fteuen, an dieſen Be- 
ſchlüſſen thätigen Antheil. So waren die Begriffe jenes Zeitalter. ©. Crevier 
hist. de l’Universitd de Paris Ill. 432. 


> Der Nırchhinner hat Haa Mlatt Seite 479 und ABO aus 
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ber Kirchenverfammlung, ald dem Könige bie dringende Noth- 
wendigfeit einer Kirchenverbefferung vor Augen, um dem Uber 
handnehmen des Zwiefpaltd der vffentlichen Meinung über 
Lehren, Berfaffung und Einrichtungen der Kirche und ihre 
davon zu beforgenden gänzlichen Auflöfung zu begegnen. Denn 
allgemein ließ fih in ber Zerrüttung der Firchlichen Ord— 
nung der Grund und die Veranlaffung wahrnehmen, daß die 
Kebereien Cmeift nur Übertreibungen der Wahrheit) entftanden 
und fich ſchnell im Volfe verbreiteten. Dem unbefangenen Beur 
theiler im nennzehnten Jahrhunderte mag die Idee von einer 
Kirchenreform, wie fie den Vätern zu Conſtanz vorfchmebte, fehr 
eingefchränft und unvollftändig erfcheinen. Indeſſen wäre bie 
Ausführung diefer Idee fchon ein großer Schritt vorwärts ger 
wefen, der eine weitere und tiefere Reform von felbft in der Fol 
gezeit herbeigeführt hätte. Der Gefichtöpunft der Reform war 
nämlich damals zunächft vorzüglich auf eine Befchränfung der 
Alleinherrfchaft des Pabftes gerichtet. An fich felber Fonnte der 
Shriftenheit wenig daran liegen, wer die höchſte Kirchengemwalt 
ausübe; dagegen lag ihr viel daran, daß diefe Gewalt nur zum 
Guten, zur Erbauung geübt werde, Eben darum war aber bie 
Reinigung der Hierarchie von ihren Ausartungen hochwich—⸗ 
tig. Das frebsartige Verberben auf allen Stufen berfelben 
war zu augenfcheinlich, ald daß man die Nothwendigkeit einer 
allgemeinen Reform hätte verfennen und abläugnen Fonnen:. 
Aber am grellften fiel e8 in Jedermans Augen, daß der unge 
heure Mißbrauch, den die Päbfte von ihrer angemaßten Allge 
walt gemacht hatten, als Hauptquelle der Verberbniffe, melde 
die Kirche verunftalteten, zu betrachten, und daß mithin Ein 
fhränfung diefer Gewalt der erjte unerläßliche Schritt ſey, um 
dem Weiterfchreiten der Anordnungen einen Damm zu ſetzen, 
und die Möglichkeit einer durchgreifenden Reform zu be 
* gründen. | 
Die zweckmaͤßige Einrichtung des Concils und feiner Verhand⸗ 


u —* 
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lungen hatte bereits dadurch ſich bewährt, daß nicht nur die 
formliche Abfeßung aller drei Gegenpäbfte, ungeachtet ihres felbft- 
ſüchtigen Widerftrebend und der Künfte, welche befonders zwei 
derfelben zu ihrer perfünlichen Aufrechthaltung anwandten, zu 
Stande fam, fondern: daß fchon vorher in der vierten und 
fünften Sigung, mit Einftimmigfeit der Nationen, der höchfte 
wichtige und folgenreiche Grundfaß der Obergemwalt des all- 
gemeinen Concils über den Pabſt förmlich und dergeftalt 
fefigefegt wurde, daß alle Fatholifchen Chriften und der Pabft 
ſelbſt in Zufunft gehalten ſeyn follen, diefen Grundſatz anzuers 
fennen, und allen Befcylüffen eines folchen Concils, die den Glau—⸗ 
ben, die Hebung ‚der Kirchenfpaltung und die Kirchenreform in 


‚ Haupt und Gliedern betreffen, unter gebührender Strafe zu ges 


horchen 9. Ä 
Nichts Fonnte der Verwirklichung einer durchgreifenden Res 


| form förderlicher werden, als diefer Grundfaß, welcher vom Sons 


nicht nur beftimmt und ungweideutig war ausgefprochen, fons 
dern auch. durd; auffallende Thatſachen in Ausübung gebracht 
worden. Dies war gleichfam der Silberblid der Wirkſamkeit des 
Concils. Vorzüglich Joh ann Gerſon war es, der die Wichtigkeit: 
der Lehre von der Obergewalt des Concils über den Pabft in allen 
ihren Folgerungen mit Kraft entwidelte und ed dahin brachte, 
dah ſie zur untrüglichen Richtfcehnur in den großen Angelegen: 
heiten der. Kirche durch den Ausſpruch ded allgemeinen Concils 
ehoben wurde 9. Zum Troft der chriftlichen Welt war ſchon 
vor dem Concil beim Anlaß der Spaltung durch Gegenpäbfte 
von Mehrern °) die Wahrheit in’s Licht geftellt worden: daß 





t) Die Beweife- für dieſen Grundfaß aus dem fichlihen Alterthume baben tm 
ueuern Zeiten De Marca, Bofiuet, Ealon (Libertes.de Y'eglise Gall. IL. 
852 fg.), Dupin de ant. Eccl. diseipl. Diss; 5. und Kebronius (de statu 
Eeelesix. Colon. et Franvof.' 1777. c.:2, $. 7. p. 64. fg) zuſammengeſteut. 

2) Bergl. Richerii Histor. Concilior, Germ. 11. e. 3. $. 4, 5, 6 f3. 

Bon D’Aillyv, Gerfon u. 9. nachher auch von Riff. v. Cuſa, aud 
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die Kirche Chriſti beftehe, wenn auch fein Pabſt vorhanden ift. 
Nun blieb ed aber noch dem Concil vorbehalten, darzuthun, daß 
eine Autorität in der Kirche liege, welcher die Entfcheidung zus 
fomme: ob einem Pabſt und feinen Handiungen Anerkennung 
gebühre. Dies gefchah durch die Aufftelung des Grundfages von 
dem oberften, auch die Päbfte verbindenden Anfehen allgemeiner 
Kirchenfonoden. Died war die erfte und unerläßlichſte Borbe 
dingung allgemeiner Kirchenreform und der unumwun⸗ 
dene, allgemein verbindende Ausſpruch jened Grundfates zu Com 
ftanz ift eine der merfwürbdigften Thatſachen in den Firchlichen 
Sahrbüchern. Nicht, daß der Grundfaß neu war, vielmehr if 
er fo alt ald die Kirche, und gerade auf feinem Alterthume be 
ruht feine Kraft. In den früheren Sahrhunderten hatten bie 
Pabſte felbit die Erhabenheit der allgemeinen Goncilien über ihre . 
eigene Gewalt ausdrücklich anerfannt, das Anfehen ihrer Be 
fchlüffe gefördert und von Jederman ihre Befolgung verlangt‘). 
Auch war den Päbten zu Feiner Zeit die Befugniß zugeftanden, 
Befchlüffe allgemeiner Synoden zu umgehen oder abzuändern, und 
die Bewilligung einzelner Ausnahmen von den Regeln, melde 
biefe feftgefeßt hatten, wurde nur für die feltenen Fälle dem. 
Pabſt eingeräumt, wo die Ausnahme felbit zur Beftätigung der 
Regel diente und alfo im Sinne der Goncilien lag 9. 
Der feierliche Ausfpruch jenes Grundſatzes war zugleich ein 
Triumph der Wiffenfhaft, wie der Religion. Denn, war, 
das Concil felbft und auch diefer Befchluß deffelben zumächft dad 
Erzeugniß der eine Grundverbefferung fordernden religiöfen Gefim 


Theodor Urie. S. Bon der Hardt I. 31-34. Gerfon in dem Budt 

De modo Reform. Eveles. p. 70 fagte: Et in hoc ecelesia et im ejus fide, 

omnie homo potest servari, etiamsi in toto mundo aliguis Papa mon posset, 

reperiri et non inveniretur. 
4) Dupin de antigua Ecclesiz disciplina Diss. VI. $. ı mn. 2 Bergl. Die Einlei 

tung zum gegenwärtigen }Berfe $. 15. 
5) Dupin a. 2.0.5. 8 
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nung: fo war es doch bie wifjenfchaftliche Überzeugung der Unis 
verfitäten, zum voraus derjenigen von Parid, welche durch ihre 
beharrliche und eindringliche Stimme die Verwirklichung des Ver⸗ 
langend der Frommgefinnten am mächtigiten betrieb. Der Grund 
war jebt gelegt, ed fam nun bloß darauf an, daß bie Bauleute 
darauf unverbroffen aus dem Stoffe, den fie im Alterthume vors 
fanden, das Kirchengebäude fo herftellten, daß das Chriftenthum 
wieder lange Zeit bie Anfechtungen der Welteinflüffe abwehren 
und bie Fülle feiner Segnungen ungeftört verbreiten konnte. 


| 2 Der Kampf zwifchen den Freunden und Gegnern der 
| Neform. 


| So wie dad Werf der Kircheneinigung dem Ziele näher ges 
rickt war, wurden auch die Aufforderungen zur Reform drins 
gender. Ein Prediger des Concils ergoß ſich in Klagen, 
| daß man zwar von Reformen viel ſchwatze und fchreibe, aber 
\ Niemand an die eigene Reform Hand anlege; daß Viele, wie 
die Pharifäer, Andern ſchwere Bürden auflegten, ohne fie mit 
' einem Finger zu berühren; daß im gemeinen Leben hie und ba 
 sbanfiche Rüͤckerſtattungen fich zeigten, wogegen ed unerhört 
4, daß der Klerus etwas zurücgebe . Bei diefem Anlaß 
bemerkte Moriz von Prag, vorzüglich gegen die Unwiffenheit 
md die Simonie der Geiftlichen eifernd: das Wolf hege, wies 
wohl irrig, die Meinung, Huß fey bloß wegen feinen heftigen 
Iredigten gegen dieſes Lafter verbrannt worden 2). 

Wären damals die Kenntniffe vom Firchlichen Alterthume 
sicht fo verbumnfelt gewefen, fo ließe fich allerdings ſchwer be 
gefen, warum die Väter zu Sonftanz, nachdem fie den feften 
kntſchluß zu einer Reform der Kirche in Haupt und Gliedern 





9 
) L’Enfaut L. V. $.’8. PD +46. bj f 
Bon der Hardt T. I. 860. 1V. 1887. L’EnfantL. V. $. 31. 
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gefaßt hatten, nicht folgerecht beichloffen haben: daß in Anfe 
hung des Primats und feiner Verhältniffe zur ‘Kirche und zu 
den einzelnen Bifchöfen die Beftimmungen der allgemeinen Son 
cifien von Nicha und derjenigen, die in feine Fußftapfen getre— 
ten find, in volle Kraft hergeftellt werden follen. Allein einer 
fo tief greifenden Reftauration der firchlichen Berfaffung mar die 
geiftige Bildung und Wiffenfchaft damals nicht gemachfen. Died 
zeigten die Väter ſchon durch den Schuß, den fie den pähftlichen 
Dekretalen ohne Unterfchted verliehen. Wikl ef's Vermerfung der 
felben war allerdings zu fchrof und unbedingt ausgefprochen °). 
Aber ihre Verdammung als Serlehre konnte doch billig nicht den 
ganzen Tadel treffen, der in mancher Hinficht num zu begründet 
war *). Ober wie hätte ſich eine wahre Reform mit der fortwäh- 
renden Geſetzeskraft aller falfchen Dekretalen vereinbaren Laffen? 
Diefe waren ja gerade- das Bollwerk der PAIR, Ausartun⸗ 
gen und Mißbrauche *). 

Vor ſeiner Abreiſe nach Spanien hatte — dem Son 
cil die Berathung der zur Kirchenverbeiferung erforderlichen Maß 


3) Des Art. 38, den das Concil dem Willef zufchrieb, und den es als Irrlehre ver⸗ 
dammte: Cum ait f: Decretales epistols sunt apoeryphz et seducunt & 
Christi fide, et clerici sunt stulti, gui student eas. Coleti Coneil. XVI. 121. 

4) Bon der Hardt II. 204, 312. 

3) Kaifer Karl W. ließ den Pabſt Junnocenz Vi. (in Avignon), von deſſen Ge⸗ 
ſinnungen für eine Kircheuverbeſſerung Hofnung ſchöpfend, erſuchen, die verfäng- 
lichen Sagungen, welche Clemens V. und Johann XX1. zum Nachtheil des 
Reichs in die geiftlihen Rechtsbücher hatten eintragen laſſen, zu widerrufen. 
Dahin gehörte unter anderm : dag dem Pabſte bei'Erledigung des deutfchen Kaiſerthrones 
nach göttlichen und menſchlichem Rechte die Reichsverwefung- sufiche, woran fein 
guter Chriſt auch uur zweifeln dürfe. Raynald ad an. 1317. V. 59. Weshalb auch dem 
Eide der Bifchöfe das Verfprechen beigefügt worden: nur den als römischen König ans 
zuerfennen , der durch des Pabſtes Beiſtimmung dazu erhoben würde. Raynald al 
an. 1528. V. 129. Doc Innocenz erwiederte bloß: diefe Saßungen feyen bereitt 
dem fanonifhen Recht einverleibt, und da fie in den öffentlichen Schulen vorgr- 

. Iefen würden, fonne man fie — mehr unterdrücken. ker — e Naifpe Mac IV. 
Prag 1784. II. .604, 608.:-, © i 
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regeln dringend empfohlen 9. Er hatte es noch in einem Schrei⸗ 
ben von Paris wiederholt. Doc nur über einige Punkte hielt 
das Reformkollegium Berathungen 7). Ald nun aber auch ber 
legte Gegenpabft abgefegt und Sigmund (nad; anderthalb Jah⸗ 
ren) wieder (den 27. Januar 1417) zurückgekehrt war, da hatte 
die Stunde der Entjcheidung gejchlagen, wo bie Väter zeigen 
mußten, welcher Geift fie in Hinficht der Reform befeele. Ein 
Biſchof machte den Borfchlag, die Kardinäle (wegen der befonderen 
Umftände, in denen fie fich befanden) ganz von dem Reformgefchäft 
anszufchließen, indem fie vorzüglich die der Reform bedürftigen 
feyen, und fie mithin nicht Richter in der eigenen Sache feyn Fünns 
ten ). Die Kardinäle gaben dagegen eine heftige Erflärung ein, 
und man ließ die Sache beruhen °). Es zeigte ſich jedoch bald, 
daß ihr Körpergeift jeder gründlichen Reform ein unüberfteigliches 
Hinderniß entgegenftellen werde. Mit dem Kaifer drangen bie 
deutfche und englifche Nation nachdrucksvoll darauf, daß die fo 
nöthige Kirchenreform vor der Wahl eined neuen Pabfted vorge: 
nommen werbe. Sie hatten das Beiſpiel ded Kirchenraths von 
Pifa noch im Iebhaften Andenken, deffen Nußen nur dadurch war 
vereitelt worden, weil mar dort zur Pabftwahl fchritt, ehe die 
Reform berathen und in’d Reine gebracht war !%. Auch war fehon 
in der Sigung, wo das Urtheil der Abfegung Johann's XXIII. 
ansgefprochen wurde, bei Strafe des ewigen Fluchs das Schreis 
ten zu einer neuen Pabftwahl ohne vorherige Zuftimmung des 


Goncils verboten , und die Perſon der Gegenpäbfte Johann, 


Gregor und Benedikt zum voraus von der Pabſtwahl ausges 
Ihloffen worden 11). Deffen ungeachtet mußte man mit Grund 


6) Bonder Hardt VI. 604, 780. L’Enfant L. IV. 82. 

NBonder Hardt IV. 31—85. 1090. 

8) Gobelinus Persons Cosmodr. c. 94. p. 340. Bon der Hardt T. II. p. 2859. 
9) Bon der Hardt II. 288. IV. 135. 

0) Bon der Hardt IV. 1360 fg. 1305. 

1) L’Enfant L. II. $. 9. 


r 


IP Der Buchbinder hat das Blatt Seite 185 und 186 aus- 
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beforgen, bie Reform abermals durch die hergebradjten Künfte 
verhindert zu fehen, wenn fie verfchoben würbe, bis wieder Einer 
mit der Macht fie zu verhindern befleidet wäre, Die Karbinäle 
hingegen ftellten die Behauptung auf: nichts fey dringend noth- 
mwendiger, als der Kirche unverweilt ein unbezweifeltes Ober 
haupt zu geben, ohne zu beachten, daß die Kirche bei beftehen- 
dem Concil nicht ohne Oberhaupt fey 19. Sie fanden, zum 
Erftaunen der Deutfchen und Engländer nicht nur bei den Sta 
lienern, fondern auch bei den Spaniern und vorzüglich bei den 
Franzoſen Unterftügßung. Diefe waren nämlich auf den Einfluß 
bes römifchen Königs eiferfüchtig und beforgten, derfelbe möchte 
bei dem NReformgefchäfte zu groß ſeyn, wenn er nicht vom Ans 
fehen eines Pabftes befchränft würde , während die Xtaliener 
ohnehin die Herftellung des Faiferlichen Anfehens mehr fcheuten 
als das Schifma felbft. Sogar der Kardinal von Ailly eiferte 
bei diefem Anlaß gegen die Verfchiebung der Pabftwahl ’9. 
Zum Verdruß dieſer italienifch-franzöftfchen Partei, zu der auch 
bie Spanier, befonderd die Gaftilianer fich neigten, "wurden je 
doch in einer triftigen Rebe, welche der Theolog Stephan von 
Prag (nad dem Texte 1 Petri 5, 9.: wiberftehet dem Satan 
ftandhaft im Glauben!) in der fünf und dreißigften Sitzung 
hielt, die Gründe ausführlich entwickelt, warum dad Augenmerf 
vor Allem auf die Kirchenreform zu richten fey, und dieſe noch 
vor der Pabftwahl vorgenommen werben müße; wobei der Red- 
ner befonders die oberfte Gewalt geltend machte, die dem Con—⸗ 
cil auch über den Pabft und die Karbinäle zuftehe '*. 


Weil nun der römifche König mit immer mehr Nachbrud 


auf die Vornahme des Reformwerks vor der Pabftwahl drang, fo 


klagten die Franzofen laut, er hemme die Freiheit des Concils 9). 


12) Bonder Hardt IV. 4395, 1396. Mansi XXVII. 14150. L’Enfant L. V. $.3. 
13) Bon der Hardt IV. 1330. L’Enfant L. V. $. 35, 37, 56. 

414) Mansi Coneil. XXVI. 577 fo. Bon der Hardt I. 828. 

15) Schelstrate Compend. Chron. p. 60. L’Enfant L. V. $. 38. 


| 
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Auf des Kaiferd Betreiben wurde indeffen die Erwählung einer 
teen Kommiſſion aus allen Nationen befchloffen,, weldye das Werk 
der Rirchenreform bearbeiten follte, nachdem die früher 1415 erwählte 
beinahe unthätig geblieben war 1%). Allein es aelang jebt ben 
der Reform abholden Rardinälen, welche die meiften italtenifchen, 
franzöfifchen und fpanifchen Prälaten für fich zu gewinnen wuß⸗ 
ten, auch die neue Kommiffton zu lähmen. Doc, zeigten ſich 
unter den italienischen und franzöfifchen Prälaten rühmliche Nuss 
nahmen, Pileus, Erzbifchof von Genua, munterte den Kaifer 
in einer Rede mit Wärme auf, fich ‚von der Durchfegung ber 
Reform, die billig Allem vorangehe, durch Feine Scheingründe 
abwendig machen zu laſſen. Er folle, fprach er, in diefer wich⸗ 


 tigften Angelegenheit, die von Jederman fehnlich gewünfcht 
werde, als ein Achter Sonftantin über alle Hinderniffe obfiegen 7). 


Auch Bernard Baptifti, ein. Benebiktinerabt aus der Gafs 
cogne, eiferte in einer feurigen Strafrede (über dag Evang. Luf. 
18. vom Pharifäer und Zöllner) für unverweilte Reform. Er 
verglich die Kirchenprälaten den Pharifaern, die fich nur mit 
Außerlichkeiten befaßten, und die tieffte Verdorbenheit erblickte 
der Redner am römifchen Hofe, wo fein Scyatten von Tugend 
und Heiligkeit, wohl aber alle Lafter wahrzunehmen feyen, und 
von dem es zum Sprichwort geworden: „er fuche nicht fo fehr 
die Schafe, als ihre Wolle 29. Ein anderer Redner (Thibaut) 
drang vorzüglich darauf, daß die Reform nicht die Mücken feie 
gen und das Kameel verfchluden möge ?9. — Wäre Peter 





16) Roylo IV. 383. 

IT) Mansi XXVIII. 627. ig. Bon der Hardt I. 812. IV. 4897. L’Enfane L. V. 
g. 53. 255 

13) Bon der Hardt T. I. 879, 881 fs. Vergl. 812 fa. Warum, fagte der Redner, 
ſucht der romifche Hof kein Schaf ohne Woue? Weil er nicht ein Hof Gottes, 
fondern des Zeufels if. Ja der ganze Klerus ift ſchon dem Teufel unterthan. 
Vergl. Per Codex diplomatico-epistolaris III. n. 95. p. 130. fy. 

19) Bon der Hardt I. 90 f4. L’Enfant L. V. $. 56. ’ 


188 


d' Willy nicht Franzofe und Kardinal gewefen, fo hätte wohl 
auch er den Kaifer und die Deutfchen in dem Vorhaben der 
Nichtvertagung der Reform unterftüßt. Denn auch er war von 
ihrer Nothwendigkeit Durchdrungen; auch er geftand das grenzen: 
Iofe Verderbniß der Geiftlichfeit und ihren Urfprung vom römis 
fchen Gewaltmißbrauch; auch er hatte es für irrthümlich erklärt, 
wenn man fage, daß einer, der zum Pabftthum erwählt ift, 
darum heilig fey; wiewohl die Kanoniften mit vielen unnützen 
Worten zu beweifen fuchten, daß das Pabftthum einen folchen 
entweder heilig finde oder heilig mache ?%. Endlich war es ihm, der 
dem Goncil zu Piſa beigemwohnt.hatte, wohl befannt, Daß bie 
ooreilige Wahl eines neuen Pabftes das Werf der Reform ver 
eitelt habe. Dennoch beftand er jebt, und eben fo Gerfon 
darauf, daß vorerft zur Pabſtwahl gefchritten werde, indem ohne 
Dabft Feine Reform zu bewirken ſey. Er berief fich auf die 
‚Stelle bei Matthäus 12, 25.: Jedes Reich, das im ſich felber 
uneind ift, wird verwüftet und kann nicht beſtehen. Der gelehrte 
Mann Tieß hier ganz außer Acht, daß der wahre unentbehrliche 
Einigungspunft der Kirche in Chriftus beftehe, und daß bie Ei 
nigfeit der Kirche in einer gründlichen Reform eine weit befiere 
Grundlage, ald in der voreiligen Wahl. eines Pabftes finden 
würde. Doch legten d'Ail ly ſowohl ald Gerfon den Beweis, 
daß ihr Eifer für die Reform nicht erfaltet fey, durch bie Er 
Härung an den Tag, daß fie ſich anheifchig: machten, gemein 
fchaftlich mit der andern Partei, die jebt fchon auf. die Vor 
nahme des Neformationsgefchäfts drang, zu handeln, went 
der von diefer Partei beforgte Fall einträte, daß der neue Pabſt 
verfuchen würde, die Reform zu verhindern. Die Staliener, 
Franzofen und Spanier drangen in den römifchen König, einen 
Beſchluß des Concils über die Art, wie die Pabfimahl: vorge 


20) Monita de necessitate reformands Ecclesi@ bei Bon der Hardt 7Tel. b.J. 
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nommen werben folle, zu veranlaffen ?'), und noch bevor dem 
entfprochen worden, beeilten fie ſich, das Kaufhaus zum Ort 
des Conclaves auszuerſehen. Der Kaifer widerſetzte ſich dem 
nicht, und. ließ auch gefchehen, daß ſchon vorläufig öffentliche 
Gebete fir seine heilbringende Pabftwahl angeftellt wurden ?2. 
Unter diefen: Umftänden Famen aber zu Conſtanz verleumderifche 
Schriften in Umlauf, welche die Fürfprecher der Vornahme der 
Reform vor der Pabftwahl Fegerifcher und fchifmatifcher Abfich- 
ten und: der. Anhänglichfeit an die Lehren des Huß zu verbädy 
tigen fuchten, indem auch fie gleich diefem behaupten, daß unter 
eines Pabftes Vorfig die Kirchenverbefferung nicht zu erwarten 
ſey, und daß biefe zuwörberft durch Einziehung ihrer überflirffigen 
Güter ind Werk gefegt werden müße ?°). Wiewohl nun diefe 
gehäffigen Vorwürfe denen, die eine Reform wünſchten, über 
die Unredlichfeit ihrer Gegner vollends hätten die Augen öffnen 
tollen, fo fam vielmehr eine engere Verbindung ber franzöfifchen, 
ſpaniſchen und italienifchen Nationen‘ mit den Kardinälen zu 
Stande, um die Pabftwahl vor der Reform durchzufegen. In 
einer Berfammlung am 14. Sept. übergaben die Kardinäle. in 
ihrem und der drei Nationen Namen eine weitläuftge Schrift, worin 
fie eine heftige Erklärung gegen das Unterfangen der deutfchen, 
die mit der. 'englifchen die Minderheit bilde, die Reform vor der 
Pabſtwahl durchzufegen, darlegten ?). Hier wurde, nachdem bie 
Veſorgniß ausgedrückt worden, ald ob die Römer durch einen 
Verfhub der. Pabftwahl zur Vornahme einer folchen veranlaßt 
werden möchten, wodurd ein neues Schifma entitehen würde, 
unummunden die Behauptung aufgeftellt: „die größte Verun⸗ 


20) Bouder Hardt IV. 1354, L’Enfant L. V. $. 42. 

22) Bon der Hardt IV. 1394. L’Enfant L. V. $ 61. 

23) Bon der Hardt T.I. P. 30. p. 922 fo. T. V. P, 2. p. 1414. L’Enfant 
L. V. 5. 62. 

M) Mansi XXVIL 1150 — 1153. XXVM. 49449. Bon der Hardt 1J. 97. 
IV. 1415. 2 
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ftaltung der Kirche beftehe darin, daß fle ohne Haupt fey, und 
in dem leicht möglichen Falle einer Auflöfung des Concils jeder 
Gefahr preisgegeben wäre; diefe Verunftaltung zu heben, fey 
mithin ber erſte und nothmwendigfte Anfang ber Reform; man 
fey hingegen berechtigt, diejenigen , die auf Vornahme der Re 
form vor der Pabftwahl drangen und biefe verfchoben wiſſen 
wollten, der Begünftigung ded Schifma: zu beargwöhnen, und 
die Berufung auf dad Anfehen des römifchen Königs könne das 
gegen nicht ſchützen, indem der Kaifer nicht dad mindefte Recht 
habe, fidy in diefe Kirchenangelegenheit zu mengen. Sigmund, 
darüber mit Recht entrüftet, verließ plößlich die Sigung, mo 
bie Proteftation abgelefen wurde, begleitet von dem Patriarchen 
von Antiochia und mehrern andern Prälaten. Cinige in ber 
Berfammlung riefen ihnen nah: „Mögen die Reber fich mur 
entfernen! Sigmund verbot jet den Kardinälen jede abge 
fonderte Verfammlung *°). Nun wurde aber verfucht, auf eis 
nem andern Wege den Kaifer zu erfchüttern. Die Abgeordneten 
von Baftilien und Navarra verließen heimlich die Stadt. ?9. 
Aber noch in einer Entfernung von wenigen Stunden wurden 
fie durch Sigmund's Vorkehrungen ?”) genöthigt, befchämt nad) 
Conſtanz zurückzukehren. Alles dieſes machte jedoch die Kar 
dinäle nur noch dreifter. Dies zeigte fich in einer neuen flürmis 
ſchen VBerfammlung, mo die Frage über die Reform vor ber 
Pabftwahl wieder zur Sprache Fam. Die Nationen geriethen 
hier hart aneinander 28), und der fonft gutgefinnte Kardinal Ja 
barella zog fich durch feine Hige in Verfechtung der Anficht 
feiner Sollegen (der Kardinäle) ein Sieber zu, dem er wenige 


25) Bon der Hardt IV. 1446, 1417. Die Kardinäle hielten aber doch -ingeheim 
Verſammlung. &bendaf. 

26) Bonder Hardt a. a. O. L’Enfant L. V. $. 65. 

27) ©. das Ausfchreiben des Pfalzsrafen in Simmlerd Sammlung alter nad neuer 
Urfunden 1. 31 fa. 

28) Reihenthbal ©. KXXVIN. L’Enfant L. V. $. 66, 70. 


191 





Tage darauf, zum Bedauern der Beffern, erlag »). König 
Sigmund war nahe daran, die Karbinäle, wenigftend die am 
heftigften eifernden, in Verhaft nehmen zu laſſen 9. Doch 
unterfieß er biefen Gewaltfchritt, der feinem Charakter wider 
firebte, während ihn auch der Kırfürft von Brandenburg zur 
Nachgibigkeit ſtimmte 9). Dagegen gelang es aber jet den 
Rardinälen, ihren Anhang zu vermehren. Mehrere von den 
Frangofen, SItalienern und Engländern, die auf Sigmund’s 
Seite geftanden, fielen ab. Die Deutfchen aber hielten noch) 
ft. Sie übergaben eine Denkfchrift, worin fie die wider fie 
eregten VBerbächtigungen widerlegten, und zu beweifen fuchten, 
daß der Eifer, womit auf die Pabſtwahl gebrangen wurde, 
unzeitig fey ?9. Diefe Schrift gereicht der deutfchen Nation, 
die’fich darin felbft als eine gottesfürchtige, duldſame und bes 
Iheidene bezeichnet, durch ihre Wahrheit und Freimüthigkeit 
u großer Ehre. Sie begann mit einer kurzen aber fräftigen 
Widerlegung des Vorwurfs, als wolle die deutfche Nation den 


| Frieden und die Einigkeit der Kirche verhindern, welche in dem 


VCoondcil ihre befte Schußwehr gefunden; dann zeigte fie, daß das 


ganze Werberbniß und die Spaltung der Kirche von der Auds 
tung des Pabftthums entfprungen ſey. An feiner Reform zu 
arbeiten, ſey mithin die erfte unerläßlichite Pflicht, zumal auch 
Chriſtus dem Petrus fein Amt erft, nachdem er feine Sünden 
reumüthig beweint, anvertraut habe. Seit anderthalb Zahrhuns 
derten fey die Kirche durch der Paͤbſte Hochmuth, Geiz und 
wohllüftiges Leben aufs Höchfte verunftaltet und mißhandelt” 
worden; fie hätten nicht mehr die Seelen, fondern die Güter 
der Menſchen zu fiſchen gejucht, So wären die Vorbehalte, 





29) Nach der offentlichen Meinung wäre er, wie Poggio bezeugt, des päbflichen 
Stuhls vor auen feiner Couegen am würdigften geweſen. 

%) Bonder Hardt IV. 4417. L’Enfant L. V. $. 66. 

31) K. A. Menzel’s Geſch. der Dentichen VI. 254. 

39) Bon der-Hardt IV. 4419. fü. Mansi XXVU. 1156—1157. 
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die Anwartfchaften und andere Anmaßungen enttanden, 
wodurch die Nechte der Bifchöfe vollends untergraben wurden, 
ferner die Annaten und andere Spolien.. Alle Gerichtöbar- 
feit fey von den Päbfteu an fich geriffen worden, und mas nod) 
> mehr Abfcheu verdiene, fie hätten alle Lafter,: gleich. Krämer 
waaren tarirt, und mittelt der Abläffe:den Erlaß der, Sünden⸗ 
fhuld um Elingende Münze verkauft. Seitdem; der Geiz ber 
Paͤbſte die geiftlichen Pfründen, ja fogar die geiftlichen Weihen 
käuflich gemacht, habe alle Luft und Neigung zur Tugend und 
Wiffenfchaft unter der. Geiftlichkeit erlöfchen müſſen; ihre Stus 
dien an den Stiftern feyen eingegangen; ihre Unwiſſenheit und 
ihr ärgerliche® Leben habe fie jo in Verachtung gebracht, daß 
fie mehr für einen Klerus des Antichrifts, als für ein Erbtheil 
Shrifti angefehen werde. Daß diefem Zuſtand nicht auf dem 
Kirchenrath von Pifa abgeholfen worden, daran, fey.bloß ‚die vor 
eifige Pabſtwahl Schuld gewefen. Nun gezieme es ſich doch, 
daß die Kirche zuvor von ihren Makeln gereinigt werde, ehe 
man hoffen duürfe, daß die Wahl eines reinen Pabſts durch reine 
Kirchenprälaten erfolgen werde, Zuerſt müſſe der Sig gefäubert 
werden,, bevor man. einen Pabſt darauf ſetze, fonft Tiefe der 
Dabft bei aller perfünlichen Heiligkeit Gefahr, beſchmutzt zu wer: 
den. Denn wer Pech anrühre, werde gewiß. befleckt. „Würde,“ 
fo fchloß die Denkjchrift der Deutſchen, „auf diefe Vorftellungen 
feine NRirckficht genommen, jo würden fie alle Könige, Yürften 
und Prälaten um Beiftand anrufen, damit dem greulichen Ber: 
derben durd) eine wohlgeordnete Reform. gefteuert werde.‘ 


33. Die Pabftwahl vor der Neform wird unter gewiſſen 
Bedingungen zugegeben. 
& gründfich diefe Dentſchrift war, fo —— ffe doch 


nicht, die Kardinaͤle auf beſſere Geft innungen zu bringen. Dieſe 
waandten vielmehr Alles an, um ihre Partei noch mehr zu ver 
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Rärfen, und fle waren hierin nur zu glücklich. Dazu mag wahrs 
iheinlich beigetragen haben ‚ daß um diefe Zeit, angeblich auf 
Sigmund's Beranlaffung, eine Schrift (Reformatorium Cleri) 
in beutfcher Sprache verbreitet worden, worin ein Reforments 
wurf enthalten war, der unter Anderm darauf ausging, das Kir⸗ 
chengut der Staatögewalt zu überlaffen, mit der Verpflichtung, 
an die Geiftlichen jeder Stufe einen anftändigen Unterhalt in 
Geld zu verabreichen und ben Überfhuß zur Beflegung der Fürs 
fen zu verwenden. Diefe Schrift *) erregte den heftigften Wis 
derſpruch der Prälaten zu Conſtanz. Sie fagten: es ſey klar, 
man wolle ſie zu Bettlern machen 9. Wohl mag den Kaiſer 
die Wahrnehmung einerfeitd der geringen Geneigtheit - reicher 
Prälaten für eine gründliche Reform und anderfeitd der gehäfr 
ſigen Stimmung in verfchiedenen Ländern, namentlich in Deutſch⸗ 
land und befonders in Böhmen, gegen den Reichthum und bie 
Macht der Geiftlichkeit auf den Gedanken einer folhen Maß 
regel gebracht haben. Doch war Sigmund der Mann nicht, um 
ſo Etwas auch nur zur Hälfte durchzuführen. Sein Machteins 
fluß war überall ſchwankend und ungewiß. Auch wollte er es 
mit der Kirche nicht verderben, wohlfühlend, daß er der Kirche 
noch mehr, als fie feiner bedurfte. Wahrfcheinlich ging demnach 
feine Abficht bei Verbreitung jener Schrift nur dahin, den der 
Reform abgeneigten Prälaten einen Spiegel der öffentlichen Meis 
nung vorzuhalten. Die Kardinäle verboppelten aber jeßt ihre 
Demühungen, den Widerftand, den die vereinigte beutfche und 
englische Nation ihrem Verlangen der Pabftwahl vor der Reform 
entgegenfeßte, zu brechen. Gleich nach dem Hintritt des treffs 
lichen Bifchofs Robert Halam von Salisbury, der bis zu 


4) Sie erfchien zuerft zu Bafel in Druf, unter der Aufſchrift: Die Reformation: fo 
der alter Durchlauchtigeft, Großmechtigeft fürft und Herr Herr Sigmund Romifcher 
Keifer ac. In dem nechſten Eoncilio zu Coftenz, die Chriftenliche Kirchen in befte- 
tige Ordnung zu bringen firgenummen het. M.CCCCC. XxXj. jar. 

®) Trithemii Chronicon Hirsaug. T. Il. p. 345. 

1.8, 13 
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feinem Ießten Odemzug bed Kaifers treuefter Gehülfe zur Foͤr— 
derung des Reformgefchäftes blieb, ftel Die ganze englifche Nation 
vom römifchen König ab °). Nun wurden aud) die eifrigften Vers 
fechter der Reform unter den Deutfchen, Erzbifchof Wallenrod 
von Riga und Bischof Abondi von Chur, bearbeitet. Die Kar 
dinäle verfprachen dem eriten das reiche Bisthum Lüttich und 
dem andern dad Erzbisthum Riga. Dadurch wurden beide zum 
Nachgeben geftimmt ), und nun ward ed leicht, auch bie übris 
gen der beutfchen Nation wankend zu machen. 

So bewirften die Kardinäle nach und nach, daß eine Vereinis 
gung aller fünf Nationen zur Zulaffung der Pabftwahl vor der Re 
form zu Stande fam, Indem nun auch der Kaifer feine Zuftimmung 
gab, forderte er jedoch, und mit ihm die deutfche Nation, daß 
die Synode eine fehriftliche Zuficherung außftelle: daß nach der 
Wahl eined Pabftes fogleich die Reform werde vorgenommen 
werden, und zwar noch vor feiner Krönung und ehe ihm bie 
Verwaltung eines Theild feines Amtes geftattet würde. Man 
hatte dies die Deutfchen, um fie nachgiebig zu machen, hoffen 
laffen. Aber jegt wollten die Kardinäle fich nicht mehr dazu 
verſtehen. 


3, Befchlüffe des Concils, die als Grundlagen der von ihm 
beabfichtigten Kirchenreform anzufehen find. 


Inzwiſchen vereinigten fich doch in der 39ten Sitzung alle 
Nationen auf fünf Neformartikel, die ſchon vor der Pabitwahl 
gefegliche Kraft haben und auch für die Pähfte künftig verbind- 
lich ſeyn follten ): MD daß in Zukunft öfters die Abhaltung 
allgemeiner Goncilien ftatt finden folle, und zwar das erfte fünf 


3) Bon der Hardt IV. 4414, 1426. 
4) Bon der Hardt IV. 1487, 1490. L’Enfant L. V. $. 65. 
1) Bei Bon der Hardt IV. 1492-1442. L’Enfant L. V. $. 71. p. 513-517. 
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Jahre nach dem gegenwärtigen, dad zweite nach fleben Zahren ; 
und fodann eined von zehn zu zehn Jahren. Die Ausfchreibung 
follte jedesmal vom Pabfte mit Zuftimmung bed Concils gefches 
ben, und im Fall ein rechtmäßiger Pabſt abginge, oder ein 
ſolcher ſich weigerte, von dem Boncilium felbft. Auch folle der 
Pabſt den für ein künftiges Concil feftgefegten Termin meber 
abfinzen noch verlängern, noch den beftimmten Ort ohne erhebs 
fihe Urfache, 3. 8. entftandene Kriege, Belagerungen, anftecdtende 
Seuhen, und auch in folchen Fällen nur mit vorläufiger Eins 
fimmung des Kardinalkollegiums verändern können. Hiedurch 
befam die Superiorität der Soncilien über den Pabft neue Bes 
fätigung D; 2) daß im miebereintretenden Falle, wo zwei oder 
mehrere fich die päbftliche Würde anmaßten, ungefaumt unter 
Beiftand der weltlichen Mächte ein Concil, dem feiner der Ger 
genpäbfte vorfigen könne, folle zufammenberufen werden, und fobald 
diefes beginne, die Nebenbuhler bis zur Entfcheidung von allen 
Amtöverrichtungen fufpendirt feyn follen, fo daß ihnen bis dahin 
Niemand unter Strafe des Banned gehorchen dürfte; daß vor 
der Entfeheidung des Goncild feine neue Pabftwahl vorgenoms 
men und daß eine vom Concil nichtig erklärte Wahl nachher 
nie wieder für gültig erfannt werden fünne; 3) daß ein neuer 
Pabſt Fünftig jedesmal, noch ehe feine Wahl dem Bolfe fund 
gemacht wird, ein eidlich beſchworenes Glaubensbefenntnig nach 
einer beftimmten Formel, worin er unter anderm die Handhas 
bung der Ausfprüche der allgemeinen Goncilien verheißt, abzu⸗ 
legen habe; 4) daß Cin Gemäßheit des fünfzehnten Canons des 
Concils von Nicäa) der Pabft Fünftig Feine Verfegung von 
Biſchöfen und Kirchenprälaten ohne fehr wichtige Urſachen, bie 
er gemeinfam mit den Kardinälen abgewogen habe, treffen dürfe; 
5) daß die Spolien °), welche die Päbfte von dem Nachlaffe 
2) Rickerii Hist. Concilior. L. II. 183. ; 


3) Auh Könige und Laien ale Patronatsherrn übten folhe Spolien an dem 
Nachlaſſe von Bifchöfen, Übten, Pfarren und Kaplänen aus. 
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der Bifchöfe und Prälaten fi anmaßten (die zu Rom oder in 
einer gewiffen Nähe von Rom oder fonft in gewiffen Ländern 
fterben), fo wie die Einziehung der Procurationsgelder 
(d. i. der von den Gemeinden für die Beftreitung der bifchöflichen 
Viſitationen bezahlten Summen) in die päbftliche Kaffe Fünftig 
durchaus unterbleiben follen. Ber wichtigfte und folgenreichfte 
diefer Befchlüffe für die Kirchenreform war derjenige, welcher 
die regelmäßige Abhaltung allgemeiner Goncilien wieder zum 
Geſetz erhob. Diefe in gewiffen Zeitabfchnitten ſich erneuernden 
Berfammlungen, in welchen die Stellvertreter der ganzen Kirche 
mit chriftlicher Freiheit die gefeßgebende und richterliche Gewalt 
derfelben auszuüben hätten, follte das lebendige, fich ftet3 mit 
neuem Leben erfrifchende Organ abgeben, um nad) der Mahnung 
der Zeit die großen Anliegen der Kirche zu berathen, ihren Ber 
dürfniffen entgegenzufommen und die nöthigen Werbefferungen 
einzuleiten, anzuordnen und ind Leben zu rufen. 


35. Neue Anſtände gegen die weitern Neformen und einftiveis 
lige Befeitigung diefer Anftände. 


Nachdem diefe allerdings wichtigen Reformartifel befchloffen 
waren, wurde der erwähnte Antrag auf fchriftliche Ausfertigung 
der Zuficherung wegen der übrigen Reformen erneuert. Anfangs 
machten die Kardinäle nur gegen die Formel eines folden 
Dekrets Einwendungen. Nachdem aber diefe befeitigt waren, 
widerfegten fle fic der ganzen Anforderung unter dem Vorwande: 
ein gewählter Pabſt fünne nicht gebunden werden 9. Dadurch 
machten fie fich der Anficht verdächtig, daß ein gewählter Pabſt 
auch an das vom Concil bereits Befchloffene fich zu halten nicht 
verbunden achten würde. Doch in Mitte diefes heftigen Zwiſtes 


4) — de sensu et auctorit. Decr. Conc. Const. p. 268 fg. Auch Dei 
felben Acta et Gesta Conc. Const. p. 269. 
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verfiel man auf den Gebanfen, den Biſchof von Winchefter, 
Heinrich von Beaufort, Oheim des Könige von England, 
der gerade auf einer Wallfahrt nach Jeruſalem in Ulm ange 
fommen war, und der im Rufe großer Frömmigkeit und vieler 
Grfahrenheit ftand 9), nach Gonftanz einzuladen, in der Hofe 
nung, daß durch feine Vermittelung ein Vergleich würde zu 
Stande gebracht werden, Der Kaifer felbft ſchrieb an ihn, und 
ein englifcher Bifchof wurde an ihn abgeordnet. Er Fam im 
Pilgergewande, und nach einer Verhandlung von wenigen Tagen 
vereinigte man fich dahin: die Pabitwahl folle vor der Kirchen- 
verbefferung vorgenommen, aber von der Synode ein Dekret aus⸗ 
gefertigt werben, das den Fünftigen Pabft verbinde, mit dieſem 
Concil oder mit deffen Deputirten aus allen Nationen die Kirche 
am Haupte und am römifchen Hofe zu reformiren. Dad Defret 
iolle die Reformationdartifel zum voraus beftimmen, worüber 
von dem Pabſt und den Deputirten des Soncild noch vor En- 
digung beffelben nach Billig feit zu bejchließen fey 9. Nachdem 
man fich hierüber in einer allgemeinen Gongregation verftändigt 
hatte), wurde nun in der vierzigften Sikung befchloffen, 
daß die Reform weſentlich 18 Punkte 9) umfaflen folle, wodurch 
geregelt würden: 1) die Zahl, die Eigenfchaften und bad Vater: 
land der Kardinäle; 2) die päbftlichen Vorbehalte; 3) die 
Annaten Cd. i. die Einfünfte des erften Jahres nad Beſitz⸗ 
nahme von einer Kirchenpfründe) und andere römifchen Taren, 
servitia minuta genannt; 4) die Verleihung der Pfrün— 
den und die Anwartſchaften darauf; 5) die Proceßſachen, 


2) Später als Kardinal und Kanzler von England kam 'er in den Ruf eines höchſt 
ehrgeigigen und heftigen Charafterd. Auch fchrieb iym (nebſt Suffolk) das Ge- 
rucht den Tod des Herzogs von Glocefter zu. D. Hume Geſch. v. England V. 
K. eo. ©. 206. Shaffpeare’s Heinrich VI. Doc fucht Lingard B.V. 8.2. 
©. 83. 140. ihn von diefem Verdachte zu reinigen. 

3) Bon der Hardt IV. 41447. L’Enfant L. V. $. 74, 76. 

3) Hartzheim V. 61. Schelstrate Compend. Chron. p. 68. 

5) Bon 44, die waren in Antrag gebracht worden. Mansi XXVIII. 264. 
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die am römifchen Hofe verhandelt werden follen oder nicht; 6) bie 
Appellationen an ben päbftlichen Stuhl; 7) die Amtöftellen 
der päbftlihen Kanzlei und Ponitentiarie; 8) die Exem— 
tionen und Snforporationen, bie zur Zeit der Spaltung 
verliehen worben; 9) die Commenden und die Verwaltung 
der Einkünfte einer erledigten Kirchenpfründe; 10) die Beftätis 
gung der Wahlen; 141) die Beftimmung des Ertrags ledig ftehen 
ber Pfründen; 42) die Veräußerlichleit der Güter, ſowohl ber 
römifchen ald anderer Kirchen; 43) die Urfachen, aus melden 
ein Pabſt Fonne geftraft und abgefett werben; 14) die Ausrot⸗ 
tung der Simonie und des geiftlichen Wuchers; 15) die Diſ— 
penſen; 16) die Unterhaltung bed Pabſts und der Kardis 
näle; 17) die Abläſſe und 18) die Ausfchreibung von Zehen: 
ten auf die Kirchen und ben Klerus. 


36. Weberficht der grellftien Migbräuche in den zur Meform 
bezeichneten Punkten. 


In Bezug auf alle diefe Punkte waren unleidliche Mif 
bräuche im Schwang, die der Kirche in allen Nationen große 
Eaften auflegten und alle Ordnung zerrütteten. Einige Bemer 
kungen mögen hier genügen, um dies zu erläutern. 

a) Zur Kardinalswürde hatte mar feit Langer Zeit beis 
nahe ur Italiener ausderfehen, die mit dem Zuftand und 
den Bedürfniffen der einzelnen entfernten Kirchen unbefannt und 
unfähig waren, biefe vorzuftellen ober zu vertreten. 

In den Befchwerden der gallifanifchen Kirche, die bei dem 
Soncil zu Sonftanz eingereicht wurden, wird dad Anfehen der 
Biſchöfe über die Kardinalswürde gefegt, indem die Bifchöfe ihre 
Gewalt und Würde unmittelbar von Chriftus, die Karbinäle ihr 
Senatoramt bloß von einem Menfchen empfangen ;, die Einfchrän 
fung ihrer Zahl wurde allgemein verlangt, wie auch, daß fit 
aus allen Nationen erwählt werden. Die Franzoſen wollten 


a 
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überdied die Kardinalswürde als widerruflich angefehen wiſſen, 
indem ed einem allgemeinen Soncil zuftehe, die guten zu beftätis 
gen, bie verfehrten zu entlaffen 9. 

b) Die päbftlihen Vorbehalte kannten bereits Feine Gren- 
zen mehr. Innocenz IH, war der erfte, der das Devolutiond- 
recht der Bifchofswahl an den Pabft, im Falle die Wählenden 
fih ihres Wahlrechts unwürdig machten, einführte ); SlemengIV. 
hatte 4267 die Befeßung aller hohen und niedern Pfründen, die 
beim römifchen Hof erledigt wurden, in Anſpruch genommen, Dieweil 
eigentlich Yon rechtswegen dem Pabſte die Beſetzung aller Pfrüns 
den, auch die Ertheilung von Anwartfchaften darauf zuftehe. So 
erffärte Bonifaz VI. 5), und zog in den Kreis feiner Ans 
ſprüche alle Pfründen, die im Umfreife von zwei gefeßlichen Bas 
gereifen vom Site bed Pabfts offen werden. Johann XXII. 
ging noch weiter; er verlangte die Befegung aller Pfründen, die 
durch Abſetzung, Verſetzung, Verweigerung der Wahlbeftätigung, 
Doltulation oder Refignation zu Gunften eined andern nach dem 
Urtheil des römifchen Stuhls erledigt werden, auch alle, welche 
roͤmiſche Kanzleiperfonen, worunter dann auch bie Tifchgenoffen 
des Pabſtes oder der Kardinäle begriffen wurden, befeffen hatten, fie 
mochten two immer geftorben feyn 9. Was die Anwartſchaf— 
ten betrifft, fo ließ Bonifaz XI. die Defrete darüber öffentlich 
verfteigern, und zuweilen das nämliche Kirchenamt bis viermal 
ausbieten. Um fein Dekret ficher zu ftellen, mußte man ſich zu 
einer fchweren Taxe bequemen. Zuleßt widerrief er alle von ihm 
ertheilten Anmwartfchaftsdefrete und gab neue mit Einfchräns 
fungen 9). Zu Avignon und Rom fanden regelmäßig öffent 


M Mansi XXVIII. 210. 

2) De Elect. et elector. Potest. X. c. 23. 

'3) Extrav. Plenaria omnium beneficiorum dispositio ad Papam epectat, ita, ut 
non modo conferre possit, cum vacant, sed etiam, antequam vVacant. 

4) C. 13 ad regimen in Extravag. 

5) Theod. de Niem IX. 33, Le Bret's Magazin für die Staats“ und Kirchengeſch. 
11. 265. 634. II. 14. V. 358, 378. 
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liche Verſteigerungen von Pfründen ſtatt 9. Die Stifter ſuch— 
ten den päbftlichen Exſpektanzen eigene entgegenzuſtellen. Da 
durch wurde aber nur der Mißbrauch befräftigt, und die Rechtes 
händel über erledigte Pfründen wurden noch vermehrt. Chen 
fo wenig nutzte es den Kapiteln, ihre Pfründen auf eine ges 
wiffe Zahl feftzufegen oder fich mit päbftlichen Indulten gegen 
"päbftliche Anwartfchaften zu verfehen. Die fpätern Klaw 
feln: ungeachtet der gefchloffenen Zahl und der Sndulte, machten alle 
diefe Vorforgen wirkungslos 7). In Grtheilung von Anwart 
fchaften waren übrigens die Bifchöfe und weltlichen Patrone 
frühzeitig dem Beifpiele der Päbfte gefolgt 9. 

c) Bon den Annaten behauptet Gerfon, fie ließen ſich 
von dem Makel der Simonie nicht freifprechen, weil die Belti 
tigungsbullen nicht gefertigt würden, ehe die Annaten bezahlt 
wären. Noc im achten Jahrhunderte erflärten die Päbfte ber 
gleichen Forderungen für Simonie 9. Aber fchon unter Alexan—⸗ 
ber II. wurde laut darüber geklagt; am heftigften von den 
Franzoſen 9%. Doc wurden damald nur von den Bifchöfen, 
bie fi in Rom confecriren ließen, Annaten bezogen. Audy läßt 
ſich nicht Täugnen, daß vorzüglich die Zudringlichkeit, womit viele 
Bifchöfe von dem päbftlichen Stuhle die Bewilligung zur Bezie 
hung der Früchte des erften Jahres von den erledigten Pfründen 


6) Bonder Hardt Il. P. XV. | 

7) Würdtwsin subeid. diplom. T.I. n. 17. p.189. Baluzii Miscell. L. VI. p. +4, 
471, 492. Vix enim remansit aliquis Episcopatus sive dignitas ecclesiastica 
vel etiam parochialis ecclesia, qu& non fieret litigiosa et Romam de- 
duceretur ipsa canusa, sed non in manu vacua. Chron. Urspergens. p. 321. 

8) Mofers Gef. v. Dfnabrück III. 162. 

9) Zacharias P. ep. ad Bonifac. Mogunt.: absit, ut cum nostris elericis in 
simoniacaım heresin incidamus, accipientes et compellentes, ut hi, qui- 
.bus pallium tribuimus, nobis premia largiantur, expetentes ab illis 
pecunias etc. 

10) Fleury Hist. ecoles. L. 104. $. 74 fg. Berthier sur les Annates dans l’Hist. 
de l’Eglise Gallicane T. X1ll. p. 59. fa. 
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ihrer Sirchfprengel verlangten, die Päbfte ermuthigten, bie Ans 
naten von den Bisthümern, Prälaturen und Privraten bei ihrer 
Biederbefegung zu fordern 29. Clemens V. (1308) verlangte 
fie auch 22%) von den geringern Kirchenpfründen und Johann XXII. 
(1318 und 1319) auch von allen Pfründen, die nicht durch Wahl 
befeßt werben 1°). Bonifaz IX. betrieb die Bezahlung des gans 
vn Sahregeinfommens, bevor der Geiftliche noch zum Beſitz ſei⸗ 
ner Pfründe gelangt war, und auch dann, wann die Pfründe 
mehrmals im Jahre erledigt wurde. Oft wurde von diefem Pabfte 
dad zweis und dreifache des Jahreseinkommens begehrt, auch Die 
namliche Pfründe an Mehrere zugleich verliehen, woraus denn 
nene Foftfpielige Händel entftanden, doc fo, daß Keinem das 
bezahlte zurückgegeben wurde '%). Weil Viele zur aldbaldigen * 
Seahlung nicht mit Geld verfehen waren, fo entftanden zu Rom 
ud Avignon Wechfelbänfe, wo der fehamlofefte Wucher getries 
ten wurde. Died vergrößerte die Laft noch bedeutend 28). 
die Annaten kamen in ihrer ganzen Ausdehnung in die Kanze 
kiregeln und die Schäßung ber Zahreseinfünfte jeder PM fründe 
wurde in Verzeichniſſe gebracht ?°). Außer den Annaten wurde 





il) Thomassin de vet. ac nova Ecel. diseipl. T. II. c. 14. n. 2. 

2) Matthei FPestmonaster. Flores Historiar. Francof. 1601. p. 454. Durandi 
de modo celebrandi Concil. gener. rubr. 20. Diefer fat: Hzc hzresis 
maxime corrumpit Ecclesiam universalem et universos populos, und er 
bemerft, daß man fich mit Unterfcheidung zwifchen Fordern und Beziehen nach 
oder vor dem Eintritt in die Pfründe beholfen, daß aber das eine wie dad andere 
Simonie fey. 

#3) C, 11. Extrav. comm. Ill. 2. 

1) Dietr. 9. Niem und Gobelin Perfona bei Bon der Hardt T. 1. 
P, IV, in der Borrede. 

15) Riem und Gobelin Perſona a. a. O. 

1) fe Brers Magazin II. 72. VI. 468, 480. Das Mag der Erpreffungen war 
fo hoch geftiegen, daß auf dem Eoncil zu Vienne unter Clemens V. der Antrag 
‚gemacht wurde, zu ihrer Befeitigung dem romifchen Hof den zwanzigſten Theil 
des Einkommens aller Pfrunden zu überlaffen. Aber ed wurde dagegen, wie 
Durandus fagt, richtig eingewendet: die Habfucht des römiſchen Hofes fey fo 
unerfüttlic, daß, wenn man ihm zum Unterhalt dem zwanzigften Theil der Kirchen. 


— 


d) von den Päbiten feit Clemens VII. auch der Nachlaß der 
höhergeftellten Geiftlihen und ber Ertrag ber Pfründen mährend 
ihrer Erledigung eingeforbert 7. Man fah mit Erftaunen paͤbſt⸗ 
liche Einfammler zu diefem Behuf durch die Länder ziehen ''). 
In Anfehung des Nachlaffes verftorbener Bifchöfe, Äbte und ande 
rer Prälaten und des Ertrags erledigter, höherer Kirchenftellen 
hatte allerdings die Habgier der Kaifer und Könige der Hab 
gier der Päbfte die Bahn gewieſen. Die Einziehung jenes Nach⸗ 
laffes bildete fchon vor den Hohenftaufen ein Haupteinfommen 
der Kaifer, obgleidy weder die Lehenseigenfchaft der Beſitzungen 
geiftlicher Würdeträger und noch weniger die Schirmvogtei der 
Kaifer einen Rechtsgrund für diefe Finanzmaßregel enthielt. Viel 
mehr fegte der ältefte Kirchengebrauch die Kirche zur Erbin ihrer 
Würdeträger ein. Kaifer Friedrich I. verwickelte fich in einen 
langen Streit mit den Bifchöfen, indem er, gleich feinen or 
fahren, den Nachlaß der Verftorbenen und den Ertrag ihrer ver 
waiſten Kirchen einzog, und nicht davon abftehen wollte. In 
Franfreich übten die Könige diefes Recht in Hinficht bed Ev 
trags erledigter Bisthümer bei vielen Kirchen aus. Dies erheb 
let aus Kundmachungen von Philipp Auguft und dem heili 
gen Ludmig,und die Sache befam von dem Soncil, welches Gre— 
gor X. 1274 hielt (can. 12), fo weit fie hergebracht war, bie 
Beftätigung. Auch die von Heinrich II. in England 4464 
feftgefegten Beftimmungen von Clarendon 9) eigneten bie 
Einkünfte der erledigten Bisthümer, die ſchon Wilhelm der 61 
oberer- bezog 2°), dem Könige zu. Nachdem jedoc, die Kaifer 


einfünfte ausfeßte, er nebft diefem noch die Annaten einfordern würde. Berl. 
Gesta Dei per Francos. 2e Bret VI. 483, und über die verfchiedenen Arten 
und Mißbräuche der Spolien Le Bret’s Magazin]. 5412. 544 fü. 

47) Auch Hierin waren ihnen früher Die Biſchöfe vorangegangen. Thomassin T. Il 

/ P. Ill. L. Il. c. 56. $. 2, 5. 

18) Libertes de l’Eglise Gallic. c. XXII. n. 6. 

49) Wülkins Concil. Britann. 1. 434. 

20) Wilhelm v. Melmssbury de Gestis Reg. Anglor. L. 1V. 68. 
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Otto IV. und Friedrich II.), auch Johann von England 
zur Zeit Innocenz III. darauf hatten verzichten müßen, traten 
bald die Paͤbſte mit eben fo wenig Recht in deren Fußftapfen, fich 
ald Herren alles Kirchenguts benehmend ?9. 

e) Mit den Difpenfen trieb der römifche Hof den ſcham⸗ 
Ifeften Handel. Der Umfang und die Vervielfältigung ders 
jelben kannte Feine Schranfen mehr, Hatte doch Inno— 
cenz III. erklärt: ihm ftehe von Rechtswegen die Macht zu, über 
das Recht zu Difpenfiren *). Diefe Macht wurde unter 
den Rachfolgern zum Net, dad Gold der Chriftenheit zu ftichen. 
Derheilige Bernhard nannte fchon früher in feinenBorftellungen an 
Gugen III. die häufigen Difpenfen graufame Verſchwendung **) und 
verlangte für ihre Gültigkeit, daß fie durch Nothwendigfeit oder 
im Gefammtwohl der Kirche begründet würden ?°). Zu den Dis 
ſpenſen gefellte fich feit Bonifaz VIIL und Clemens VI. der 
Srtrag der Abläffe, die, gleich Wechfeln auf den himmlifchen 
Gnadenſchatz ansgeftellt 2%), ein fehr ergiebiges Mittel wurden, 


Rind irdifhe Schatzkammer zu füllen, die ſich in den Ertrag 
' mit Obers und Unterpächtern und Sammlern (Qusstores ) 


theilte. 
fJ Die Ausfchreibung von Rirchenzehnten war ein am 
dereg großes Mittel, die päbftliche Kaffe zu bereichern oder die 
Gunft ver Monarchen auf Koften der Kirche zu angeln. Die 
Kreuzzüge gaben häufigen Vorwand dazu. Sie wurden durch 





4) Hartzheim Conc. III. 496. n. 4. 510. n. 1. 

22) Vergl. Muratori Antig. Ital. T. VI. Schmid's Gefch. der Deutfchen, Band 
vn. 8. VI. 8. 18. Meibom de antiquo Germ. Ezsar. jure in decendentium 
majoram pr&latorum derelictis possessionibus. Die Berordnung Dtto IV. f. 
bei Baron. Annal, ad an.996. u. Frieder. 11. bei Goldast Constitut,. ad an. 1213 
u. 1249. und über England Da v. Hume’s Geſch. dv. Großbrit, K. VIN. 313; . 

23) Epist. L. I. n. 127. apud Baluzitm. " 

%4) Dispensationes tam frequentes— crudeles dissipationes. 

23) De Conc. decret. L. Il. c. 4. n. 18. 

26) In feiner Eptravagante L. V. T. 8. de ponis cap. 2. 
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eigene Bevollmächtigte mittelft ſchwerer Strafbrohungen beige: 
trieben ?”). 

g) Auch die Befreiungen, Inkorporationen um 
Commenden, fo wie der ganze Nechtsgang bei römifchen 
Gerichtshöfen, wohin immer mehr alle Händel geleitet wurden, 
waren eben fo viele fehnöde Mittel geworden, um das Geld aller 
Nationen an den päbftlichen Hof zu ziehen. Ging es nicht an, 
einem Käufer eine Pfründe geradehin zu verleihen, fo gab man 
ihm den Genuß ald Commende. Anfangs gefchah es nur auf 
gewiffe Jahre, fpäter auf Eebengzeit. Wurde durch Inkorpora— 
tionen im Anfang die Verbefferung gewiffer Stellen bezweckt, jo 
gefchahen fie in der Folge zur Begünftigung von Perfonen. Was 
die Befreiungen betrifft, fo waren durch fie allmählig beinahe 
alle Stifter, Klöfter und andere geiftliche Körperfchaften der Lei 
tung des Biſchofs entzogen. 

Die Zucht und Ordnung unter der Geiftlichfeit und den 
Ordensſtänden wurden dadurch gänzlich aufgelöst * ſogar der 
Sinn dafür abgeſtumpft °9. 

Höchſt verderblich wirkte der Mißbrauch, daß die Stifter 
und Klöfter das Einkommen vieler ihnen einverleibten Pfarreien 
an ſich zu ziehen wußten, und dann die Geelforge fo wohlfeil 
und ungenügend ald möglich beftellten 9. Dieſes Beifpiel ahm⸗ 


27) Benedikt XI. hatte zur Beftreitung des päbſtl. Palaftbaues in Avignon (1396— 
1338.) in Ungarn den Kirchenzehnten beitreiben laſſen; König Karl ir 
günftigte Dies, weil er den Drittel davon für ſich behielt. Fefiler’s Geſch. der 
Ungarn 111. 1029. 

28) Bon der Hardt T.1. P. 111. p. 620. Die berübmteften Abteien, wie die in der 
Reichenau und zu St. Gallen waren in weltlichen Sinn verfunfen. Aues lag da in 
Verfall, löfterliche Ordnung, Wilfenfchaften, Gottesdienft,. Seelforge, Sittlichleit 
und Wirthichaft. Die adelichen Möndye brachten ihr rohes Leben in Pferdilälen, 
auf der Jagd, bei Gaftyelagen, auf Kriegszügen zu. Gehorfam erfannten fie nicht 
als Pflicht. Sldephons von Arx Gefchichten des Kantons St. Gallen. 1811. 
11. 187. 189. 

29) Schleer de Ecelesiarum parochialium szeularitate, earümque unione sub- 
jecetiva monasteriis facta in Schmidtüi Thesaur. Jur. Eccles. VI. 502. f. vor⸗ 
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ten die weltlichen Patrone nach, indem fie fich bei Berleihungen 
von Pfarreien einen Theil der Einfünfte durch Verträge vorber 


hielten 39, Sodann waren die vielen Freibriefe, welche auch 
ı de Bettelmönche von den Päbſten erhielten, eine fruchts 
bare Quelle ihrer zunehmenden Ausartung. Einen für fie 


ihr befchämenden Beweis von dieſer Iegten fie felbit auf dem 
Concil zu Sonftanz ab, Schon Tängere Zeit hatte das Gedeis 
ben des frommen und gelehrten Vereins (Fratres communis 
vite) zu Deventer, geftiftet von Gerard Groot und Flo 
tentius Radevin cf. S. 17.) den Neid der Bettelmöndhe, 
befonderd des Predigerordens erregt. Diefer verfolgte jenen 
Terein durch Ränfe und Verleumdung. Nun trat zu Gonftanz 


in Mitglied diefes Ordens Matthäus Grabow (oder Gras 


bon) mit einer fürmlichen Klage auf °). Die Klage Tautete 
eltfam genug; fie befchuldigte die Brüder zu Deventer, weil fie 
mt Beobachtung der Keufchheit, der Armuth und des Gehors 
ſams ein gemeinfames Leben führten, ungeachtet fie feinem vom 
Inbite beftätigten Orden angehörten, einer frevelhaften, fluchs 
wirdigen Anmaßung falfcher Propheten und erflärte die Meis 
nung, daß ed außer den von Nom beftätigten Orden eine Vers 
lihtung zur Beobachtung der Enthaltfamkeit, der Armuth und 


des Gehorfams geben fünne, für Kegerei 22). Mit Muth und 


Winde erhob fich Dagegen, einftimmig mit dem Kardinal von 





zuglich cap. 2. $. 8. 4. 5. Der heil. Bernhard fchrieb: qua audacia, o mo- 
nachi! pr&sumitis seu vinum de vinea, quam non plantastis, seu lac de 
grege, quam non pasecitis ete.? Epist. 397. Das Coneil von Mainz 1261 
verordnete, daß die den Klöftern einverleibten Pfarrkirchen nicht duch Mouche, 
fondern durch Weltgeiftliche verfehen werden follten. Hartzheim Conc. Germ. III. 
612. can. 47. Bergl. Gerohus a Reigersperg. de Aödificio Dei c. 51. 52. 53. in Pets 
Thesaur. Anecdot. 603. 608. 701. n. 3. IV. 

%) Hartzheim Concil. Germ. III. 603. 608. 701. n. 3. IV. 10. 202. 372. 385. 392. 435. 
V. 180. 196. 480. 610. 690. 

31) Sie war in f. Buche De vera religione et perfectione auseinander gefegt. 

32) Bon der Hardt T.1. 106. ꝛc. 
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Ailly, der Kanzler Gerfon. Er warf den Mönchsorben ald un 
Teidlichen Stolz vor, daß fie fi) den Namen von „Religio 
nen‘ beilegten. Dem Chriftenthum allein, fprach er, gebührı 
diefer Namen; das Mönchthum vorzugsmweife Religion nenner 
ſey ein unfinniger, Feßerifcher, gottesläfterlicher Irrthum; di 
geiftfichen Orden feyen, wie fchon Anfelm bemerkt, nur gemadit 
Religionen; man fünne fie höchftend für Werkzeuge oder Anwei 
fungen zur chriftlichen Vollfommenheit halten; aber obgleich fie 
Einige: zur beffern Ausübung des Chriſtenthums veranlaßten, 
fo wären fie auch Bielen ein Falftrif und Hinderniß. Gelübde, 
ohne Überlegung abgelegt und nicht beobachtet, ſeyen Gott nicht 
gefällig °°). Matthäus Grabom’s Klagfchrift wurde 
wegen vieler irrigen Säbe zum Feuer verdammt; er aber 
zur Verhaftung, wofern er nicht widerrufe. Dad Urtheil ward 
an feiner Schrift vollzogen; er felbft aber entlaffen, nachdem er 
widerrufen und angelobt hatte, die Brüder von Deventer nicht 
mehr anzufechten 3%. Dagegen gab es eine Abart des Möndy 
thums beiderlei Gefchlechts, ohne beftändige Gelübde, mit paͤbſt⸗ 
lichen Freibriefen verfehen; man nannte fie Beghinnen, Bey 
harden, auch Lollharden (die Nonnen auch mitunter Schweitern 
der Sammlung). In ihrer Ausartung überließen ſie ſich zum Theile, 
unter dem Schein der Nachahmung der alten Einſiedler, allerlei 
Ausſchweifungen und waren im Durchſchnitt gleißneriſche Tag⸗ 
diebe und Steifbettler °°). 


33) Von der Hardt Ul. 112— 14119. Wenn Jeſus einlud und aufforderte, ſich ven 
der Anhänglichkeit ſinnlicher Güter loszureißen, fo feßte er darein noch nicht die Rt 
ligion, fondern nur die Vorbereitung zu ihr; er feßte bei: komm’ und folge mit 
nah! (Matth. KIX. 21.)5 d. i. lebe und handle wie ich! 

4) Revius Deventria illustr. etc. 66— 68. Bergl. C. Meiners Lebensbeichreibung 
berühmter Männer. Zürich 4796. 11. 319 fg. Vergl. Ulmanm 3 Joh. Baitl. 
Bamb. 1834. ©. 441 — 441. 

35) Malleolus eontra Anachoretas Beghardos. ©. Helvet. Bibliothef. Zürich 1734. I 
13. 67. 68. Faſt auf allen Synoden vor und nach dem Concil von Gonflanz wurde 
gegen die Mißbräuche diefer' Halbmönde und Halbnonnen geeifert. Die Best’ 
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h) Was die Berufungen nad) Rom betrifft, fo waren 
fie im 44ten Jahrhundert unbefchränft geworden. Mit der größ- 
ten Standhaftigkeit hatte fich der heil. Cyprian folchen Berus 
fungen nach Nom aus triftigen Gründen widerfegt *%), und von 
den alten allgemeinen Goncilien wurde mit großem Ernfte die 
Unverfehrtheit der Gerichtsbarkeit der Bifchöfe in ihren Sprens 
geln und die der Provinzfonoden angeordnet; jede Berufung aber 
vor der Entfcheidung der Provinzfonoden an irgend eine andere 
Behörde, auch nach Rom unterfagt °”). Erſt zu Sardika wurde 
ane Berufung nach Rom geftattet; jedoch nur fo,’ daß der rö— 
miſche Pabft neun Richter in der Provinz beitellen könne °°). 
Nachher wurde noch lange auf Beobachtung der Inftanzen fefts 
sehaften, damit Feine überfprungen werde 3%. Gelbft zu Rom, 
wo man fich vorlängft geneigt zeigte, aus einer freiwilligen 
Gewährung ein güttliches Recht zu bilden, hielt man fich doch 
lingere Zeit an die Befchlüffe von Nicka und Sardifa. Später 
ließen fich aber einzelne Bifchöfe nicht felten eine Umkehrung der‘ 
Ordnung gefallen, und fo wuchs Nom der Muth, immer- weiter 





nen zu Ulm z. 8. hatten feit 1237 die Verpflegung der Kranken und Sterbenden 
zu beforgen. Sie wurden dem Minoritenorden untergeben, verftanden fid; aber 
nur unmillig dazu. Geit 1445 zeigten fich große Umordnungen unter ihnen. Am 
ärgften wurden folche 1488. Sie mußten einer firengen Buße ſich unterziehen. Sie 
waren übrigens durch Fein Gelübde der Eheloflgfeit gebunden; die heirathen wollte, 
befam ihr Eingebrachtes und Ererbtes zurüd. E.Zäger Ulms Verfaffunge- und 
bürgerl. Leben im Mittelalter. 1831. ©. 487 — 499. 

%) Cum statutum sit omnibus nobismet zquum sit pariter ac justum, ut unius- 
eujusque causa illic audiatur, ubi est crimen admissum et singulis pastori- 
bus portio gregis sit adscripta, quam regat unusquisque et gubernet, ra- 
tionem sui actus domino redditurus; oportet utique eos, quibus presumus 
non circumcursare, nec episcoporum eoncordiam falilaci temeritate colli- 
dere, set agcre illic causam suam, ubi et accusatores habere,et testes sui 
eriminis posdint. (S. Cyprian. Epist. 55. edit. Brem. 59.) 

97) Coneil. Nicenum. ]. Can. 5. Antioch. c. 4—15. Constantinopol. I, C. 6. Dipin 
de ant. Eccl. diseipl. Dies. Il, ec. 1. 6. 1 u. 2. 

3) Dupin e. 1. $.3. 

9) Dupin $. 4, 
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zu gehen *%), obgleich gerade Rom als der rechtmäßige Wädy 
ter fanonifcher Ordnung die erite Verpflichtung hatte, im ihrer 
Beobachtung das Beifpiel zu geben. Den ungeheuern Mißbrauch 
der Berufungen nad) Rom rügte vorzüglich ftarf der heil. Berw 
hard 2), Man appellirt, fchrieb er an Eugen III., damit die 
Bifchöfe die unzuläßigen Ehen nicht trennen, Raub, Diebftal 
und Mißhandlung geiftlicher Dinge nicht ftrafen, Unwürdige 
von den Pfründen nicht entfernen fünnen, weshalb manche le 
benslang ungeftraft in der Blutfchande und im Ehebruche haben 
verbleiben können. Auch bezeichnet Bernhard die Berufungen 
als die Zuflucht der Ränfefchmiede, ald den Schreden der Gu— 
ten, als ein Mittel, deffen man fich bediente, um Die Unvermög— 
lichen zurückzufcheuchen, weil fie die Koften zu ihrer Vertheidigung 
in Rom nicht aufbringen Eonnten. Er will, daß unzuläßige und 
unbegründete Berufungen weder dem nügen, der fie vornimmt, 
noch dem fchaden, gegen welchen fie gerichtet find. Wenn einmal, 
bemerft er, verloren werden foll, fagen die Leute, fo thun wir 
es beffer Cmwohlfeiler) zu Haufe ald zu Nom. Wann hat aber 
bei den häufigen Berufungen ein Einziger demjenigen, gegen 
welchen er Cungerecht) appellirte, einen Seller für die Koften 
der Reife nad) Rom vergütet I? Selbft Snnocenz II. eiferte 
noch fraft des ihm inmohnenden Drdnungsfinnes mehrmal gegen 
übereilte, übertriebene und unbefugte Berufungen +9), und er 
wollte, daß, was immer durch Bevollmächtigte ſich an Ort und 
Stelle abmachen Laffe, nicht nach Nom gezogen und daß vor 
den Bevollmächtigten nicht noch an ihn berufen werden dürfe *). 


40) Dupin $. 4. p. 189—193. a 
41) L. 1ll. de Consid. ad Eug. lil. c. 4. ed Mabill. p. 439. Mquum pariter et 
justum est, ut uniuscujusque causa hic audiatur, ubi est crimen admis- 

sum: quia ubi certior ant facilior ratio ibi et decisio tatior, expeditiorque 
esse potest. 

42) De Considerat. ad Eugen. 1ll. L. III. c. 2. 

43) Epist. I, 208. 240. 442. 11. 13. V. 23. 24. 32, 33. 34. 

44) Epist. V1. 16. X. 4. 
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Mein das Übel wuchs in der Folge immer höher. Ohne Beach 
tung der Rechte der Bifchöfe und der Provinzſynoden wurde jede 
Berufung nach Rom angenommen, auch die ältere Meldung, daß 
vom Pabft an Ort und Stelle Richter in feinem Namen beftellt 
würden, verfchwand gänzlich. Dadurch wurde die Proceßfucht 
genährt, die Beendigung der Streithändel oft ganz gehindert, 
alle Juſtiz gehemmt und die Rechtöverwaltung für Richter und 
Anwälte auf Koften der Parteien zur Quelle der Bereicherung. 
Was ferner i) die Abläffe betrifft, fo hatte fchon das 
unter Innocenz III. im Lateran gehaltene Concil erflärt: daß 
die zu große Menge der Abläffe die Schlüffelgewalt der Kirche 
verächtlich mache, die Kirchenbuße zu Grund richte und dag 
Anfehen der Bifchöfe untergrabe. Dem beiftimmend traf im Jahre 
161 eine Synode zu Mainz mehrere heilfame Beichränfungen 
der Ablaßverfündung *). Aber während der Kirchenfpaltung 
hatte der geldfüchtige Mißbrauch deffelben zum Abbruch bes 
ächten Bußgeiftes auf eine ſtets ärgerlichere Weife zugenommen. 
Biemohl der Ablaß nur von der äußern Buße, nicht aber von 
der innern freifprach, fo wurde doch der Wahn des Gegentheile 
von den Beitreibern der Ablaßgelder genährt, gegen deren Trüges 
rien die Synoden ohne Erfolg eiferten 9. | 
k) Während übrigens die Päbſte ftetd neue Quellen für 
ihren und ihres Hofes Unterhalt ſchufen, gerieth das zu diefem 
Zweck urfprünglich beftimmte, Stiftungsgut immer mehr in Zer⸗ 





15) Hartzheim Concil. Germ. Ill. 613. 

86) Die eben erwähnte Provinzfonode von Mainz c. 48. fchildert die Quäftores als 
&rute, qui in cunctis exerecitati nequitiis, utpote fabricatores mendaci et 
figuli falsitatis, nihil aliud suas linguas, quam ex propriis loqui mendacia 
docuerant in tantum, ut verbo Domini ad convertendum animar specia- 
liter consecrato ob quastum pecuniarium ad suum propositum mendaciter 
abutantur. — Ex quo vilescunt claves ecclesiz, et dissolvitur nervur 
ecelesiastice diseipline, cum pauei sint, qui audire velint aliquam peni- 
tentiam, ctiam impositam a proprio sacerlote, eredentes, vel saltem asseve- 


rentes, se a peccatis per hujusmodi indulgentias absolutos. ' 


1%. Ä 14 
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fall. Die Befigungen ber römifhen Kirche wurden nad) 
Gutfinden verpfändet und veräußert, nebenher durch beftändige 
Fehden verwüftet und ausgeplündert. Es war bad Intereſſe 
aller katholiſchen Nationen, daß dieſer Unordnung geſteuert werde, 
zumal die römiſchen Kurialiſten ſie zum Vorwand gebrauchten, 
um ihre Finanzkünſte zur Befriedigung ihrer unerfättlichen Ge 
Tüfte zu befchönigen. 


7/37, Anwirkfamkeit aller bisher angewandten Mittel gegen die 
Mißbräuche. 


Daß man in fo vielen Ländern der chriſtlichen Welt die 
ungeheuern Erpreffungen, welche der römifche Hof unter allerlei, 
meift fehr feichten Vorfpiegelungen fich herausnahm, daß mal 
die Willführ, womit er über das Kirchengut und der damit ver 
knüpften Rechte und Obliegenheiten gegen die beftimmteften Kir⸗ 
chengeſetze zur Zerrüttimg aller Ordnung ſchaltete, Jahrhunderte 
(ang ertrug, würde allen Glauben uüͤberſteigen, wenn und jene 
finftern Zeiten nicht das Niefenbild der unbefchräntten Mad 
entgegenhieften, vor welcher felbft die mächtigften Könige zitter 
ten, weil die Ehrfurcht für fie in der allgemeinen Volksmeinung 
tiefe Wurzeln gefchlagen hatte. Vereinzelte Verſuche des Wider 
ftanded durch Schrift und That waren zwar, ungeachtet Der vor 
herrfchenden, Fünftlich erzwungenen Befchränftheit der Geilter, 
nicht felten und fie erneuerten fich immer mehr, mit je frederet 
Stirne die Mißbräuche vorwärts fchritten und fich verbreiteten 
Aber gewöhnlich dienten diefe Verfuche nur dazu, das Übel noch 
ärger und drücdender zu machen. Ihre Urheber wurden durch 
Bannflüche zerfchmettert oder zu noch größern Opfern genöthigt 

Auch wußte Noms gewandte Politif unter den Betheiligten ſteto 
eine Trennung in ſelbſtſuchtigen Richtungen zu ſtiften und zu 
unterhalten, indem es bald dieſen, bald jenen zum Theilhaber 
feiner firchenräuberifchen Unternehmungen machte. Rom hatt! 
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in Hinſicht des Kirchenguts und der Kirchenämter die Stellung 
eined Handeldmannd angenommen, der feine Waaren auf einer 
großen Verfteigerung ausbietet. Ohne bereitwillige Käufer hätte 
& feinen Verfauf gegeben. Leider war aber der Marft mit Kaͤu⸗ 
fern ſtets überfüllt, und unter diefen fah man auch Kaifer und 
Könige, Bifchöfe und Prälaten. . Dies ift die Wirkung jeder 
Bilfführherrfchaft; fie wird anſteckend und verberbt zugleich Dies 
jenigen, welche fie drückt. Jeder war nur bedacht, wie.er für 
ih den beften Vortheil aus dem ruchlofen Handel ziehen, oder 
doh mit dem wenigften Nachtheile davonfommen fünne. Go 
geſchah es, daß fich alle Welt von der Simonie, über die Jeder— 
man fehrie, befchmußen Tieß, und zulegt ohne Scham den Buhl⸗ 
fünften dieſer Metze fi hingab Y. Wären die Inhaber und 


1) Schon der heilige Bonifaz machte dem Pabſte Zacharias den Vorwurf, dad 
die römiſche Kicche fih mit Simonie befudele, indem fie für die Ertheilung 
der Pauien Geld verlange; was jedocd; der Pabſt in Abrede ftelfet, ep. 60. Später 
klagte JIvo von Chartred: cum nec calamus nec charta gratis Rome ha- 
beantur. Durch enzlifches Blei, heißt es zur Zeit Sunocenz Ul, wurden die 
Dächer gedekt, durch das romifche (der Siegel an den Bullen) entblößt. (Stephani 
Turon, ep’ 't. 165). Peter von Ailly aber fchrieb (bei Bon der Hardt 
T. 1. P. IV. 286): Etsi aliquis sanotorum de cmlo descenderet, seque alicui 
cathedr& prafigi peteret, in curia romana nequaquam ille super hoc audi- 
retur, nisi pacisceretur et solveret ante omnia pecunias. — Über die vielartigen 
Erpreffungen f. nebit Nicolai de Clemangis de przsulibus simoniaeis liber und 
Petri de Alliaco de ecclesie reform, c. 8, des Aneas Sylvius Nachrichten 
in Le Bret's Magazin, Plank's Geſch. dee chriſtl. Kirchenverſ. V. 610, die 
Stimmen über den päbſtlichen Hof im 45. Jahrh. in Raumer's hiſtor. Taſchen⸗ 
buche von 4833, auch Mansi XXVIII. 2112e. Bon den römifchen Gelderpreffungen 
in Ungarn f. Feßler's Gefchichte der Ungarn II. 1017—1030. Suner 36 Jahren 
jahlte der Fleinere Theil von Ungarn 22,053 Duraten, außer den gemeinen und klei— 
nern Dienfibarfeiten für 54 eiggefeßte oder verfegte Erz» und Bifchofe an die päbft- 
lihe Raınmer. — Aus England floß fchon im Anfang des 414. Sahrhunderte die 
Summe von fiebenzig taufend Mark Silbers nach Stalien, während des Könige 
Einnahme fich faum auf zwanzig taufend belief. Muthig widerfegte ſich Damals 
der Bifhof Robert von Lincoln den romifchen Mißbräuchen. Die romifchen 
Prälaten, ja den Pabft felbft (Innocenz IV.) erklärte er noch flerbend für Ketzer, 
weil fie Knaben Geelforgämter verliehen. Matth. Paris p. 872, 874, 876. Bersl. 
Berfons Abhandl. von der Simonie bei Bon der Hardt T. I. P. IV. 1—22. 
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Gehülfen des Pabftthums im Übermuthe des Gemaltmif 
brauchs nicht unter ſich ſelbſt zerfallen, hätte nicht ihre Spal— 
tung den geheimnißvollen Schleier zerriffen, fo würde Das Unweſen 
noch lange fortgedauert haben, ohne daß eine Vereinigung der 
Völker und ihrer geiftlichen und weltlichen Hirten Dagegen zu 
Stand gefommen wäre SInfoferne muß das fange Schifma, 
das die Kirche mit völliger Auflöfung bedrohte, als eine höhere 
Schickung angefehen werden, welche die nothgedrungene Veran 
laffung wurde, daß die Chriftenheit fich mit edler Entrüftung 
gegen die Urheber ihrer Verunftaltung erhob. 


38. Beſchluß des Coneils in Betreff der nach der Pabſtwahl 
vorzunchmenden Neform. 


Der Beſchluß des Concils in der vierzigften Sitzung in 
Betreff der Abftellung folcher Mißbräuche und der Reform über 
haupt Iautete fo: „Der Finftige Pabſt werde, im Einver 
ftändniffe mit dem Goncil oder den Deputirten der 
Nationen, die zu dieſem Behufe follen ernannt werden, die Kirche 
in ihrem Haupte fowohl, als in dem römiſchen Hof, und in ihren Glie⸗ 
dern nach derBilligkeit und einem guten Kirchenregb 
ment vorAuflöfung des&oncilg reformiren und diefe Re 
form werde fich über die Coben) bezeichneten Artikel ausdehnen .“ 
Der Sinn diefes Befchluffes ging offenbar dahin: eine Neform in 
Haupt und Gliedern folle gefchehen ; fie ſolle aber nicht einfeitig vom 
Pabſte, fondern genau im Einverftändniffe mit dem Concil und 
feinen Bevollmächtigten gefchehen; billige Nückficht auf Zeit und 
Umftände, auf die fümmtlichen Bedirfniffe der Kirche und auf 
die Forderung einer guten Kirchenordnung folle dabei zur ler 
tenden Norm dienen 9. Unerflärbar ift es jedoch, wie die Na— 


4) Bon der Hardt IV. 1449 fj. E’Enfant 1. V. $. 76. 
2) Bergl. Richerii Hist, Concilior. gen. L. 11. p. 87, 88. 
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tionen haben zugeben Fönnen, daß biefem Befchluffe der Zufas 
beigefügt wurde: „Wenn einmal die Abgeordneten für dieſes Re 
formwerk würden ernannt ſeyn, fo folle e8 den übrigen Mitglies 
dern des Concils freiftehen, mit Erlaubniß des Pabftes ſich zu 
entfernen.‘ Durch diefen Zufat wurde, im offenen Widerfpruch 
‚ mit obigem Befchluffe, dem Fünftigen Pabfte mittelbar die Macht 
eingeräumt, noch vor Vollendung des Reformwerks dem Concil 
ein Ende zu machen. 


89, Hebereinfunft wegen der Form der Pabſtwahl. Diefe fällt 
auf den Kardinal Colonna (Martin V.). Folgen diefer 
Wahl. 


In Anfehung der Form ber bevorftehenden Pabſtwahl 
hatten die Kardinäle felbft (ſchon am 29. Mai 141N für raths 
hm befunden, den Antrag zu machen, daß ihnen für diesmal, 
ohne Folgerung für die Zukunft, eine gewiſſe Zahl von andern 
Öliedern des Concils beigeordnet und die getroffene Wahl durch 
das Concil beftätigt werde I. Sie beabfichtigten dadurch, defto 
leichter die Pabftwahl vor der Reform durchzufeßen und ihrer 
eigenen Ausſchließung zu begegnen, die bereit3 mit Nachdruck 
war in Anregung gebracht worden 9). Nach dem Gutachten 
des Karbinals von Willy wurde nun in der vierzigften Sitzung 
(am 30. Oft.) befchloffen: daß den (23) Kardinälen von jeder 
Nation ſechs Kirchenprälaten oder auch andere Fuge und be 





1) Bon der Hardt ll. 586. ZL’Enfant L. V. $. 34. 

Y)Bonder Hardt IV. 221, 222. Ein Prälat hatte gegen die Kardinäle, welche 
Johann XXII. erwählt hatten, bemerkt: fie hätten ihn gewählt, obgleich fie ge- 
wußt, wer er war und fey. Ubi optimum debebant elegisse, vel saltem medio- 
eriter bonum et utilem, abusi sunt potestate eligendi, et deberent privari 
electione, et adco essent maxime puniendi. Selbſt von Ailly hatte ſich 
in f. Schrift de difficultate reformat. für die Nothwendigfeit der Ausſchließung 
der Kardinäle von der Pabitwahl auegefprochen, indem fonft gewiß aus der Neform 
nichts würde. | 
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fcheidene Männer ald Mitwähler durch Abftimmung des Soncilö 
ſollten beigefellt werden 9. Nur war ed noch ein Stein dei 
Anftoßes: ob die Karbinäle als folche, oder ald Bevollmächtigte 
des Concils an der Pabftwahl Theil nehmen follten. Mit gu 
tem Grund behaupteten Viele das Lebtere. Die Faſſung dei 
Soncilsbefchluffes laͤßt indeffen eine Nachgibigfeit zu Gunſten 
der Karbinäle vermuthen. Weil das ganze Wahlfollegium vom 
Concil beftelt worden, fo muß man zwar annehmen, daß ale 
feine Glieder ihre Vollmacht vom Goncil erhielten; indem aber 
der Beſchluß feftfegte, daß für den Gemählten zwei Drittel der 
Stimmen der Kardinäle und zwei Drittel der Stimmen der 
Wahlmänner aus den Nationen fich vereinigen müßten: fo ſcheint 
das Goncil dad Kardinaldcollegium als folches für wahlberech— 
tigt erkannt zu haben *). — Als Beigeorbnete der Karbinäle 
wurden erwählt: ein Patriarch, vier Erzbiſchöfe, zwölf Biſchöfe, 
ſechs andere Prälaten, ein Ordensgeneral und fieben Doktosen ). 

In der Alten Sikung (am 8. Nov.) predigte der Biſchof 
von Eodi über den Bert: Wählet den Beften! (Bud der 
Könige 4. K. 10, 3.), und ermahnte die Wähler einen folden 
auszuerfehen, der alle entgegengefegten Eigenfchaften jener Ph 
rifüer befige, welche feit beinahe 40 Jahren den Schafftall dei 
Herrn zerftört hatten ). — Der römifche König ritt vor Dem feier 
lichen Zuge nach dem Ort des Sonclaves voran, führte dann 
felbft jeden einzelnen Wähler an der Hand hinein, und befchwor 
jeden auf fein Gewiſſen einen frommen, gutgefitteten Pabſt zu 
wählen, der tüchtig und Willens fey, die Kirche zu reformiren”). 
Nachdem nun die Wähler ind Sonclave zufammengetreten waren 


3) Bon der Hardt IV. 1330. Mansi XXVII. 1167. Stumpf's Beſchreib, 
CXLVUl, CXLIX 

4) Bersl. L’Enfant L. V. $. 75. 

5) Unter diefen war ein Spanier, Doctor beider Rechte. Stumpf CL.a.u. b. 

6) Bon der Hardt I. 931. IV. 1461. L’Enfant L. V. $. 79. 

7) Bon der Hardt IV. 1479. L’Enfant L. V. $. 80. 
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und es ſich zeigte, daß es ſchwer halten würde, zwei Drittel 
der Stimmen auf einen Mann zu vereinigen, woferne nicht 
einige Nationen auf die Wahl aus ihrer Mitte verzichteten, fo 
erfolgte Diefer Verzicht aus Liebe zum Frieden zuerjt von ber 
deutfchen, dann von der englifchen und zuleßt auch auf ihr Zus 
reden von der franzöftfchen und fpanifchen Cwiewohl von dieſer 
nm fehr ungern), und man fam überein, daß ein Italiener ge- 
wählt werden folle®). Und obgleich die Kardinäle der verfchie- 
denen Parteien es waren, die durch die Wahl der Gegenpäbfte 
die Spaltung geftiftet und unterhalten hatten, fo waren die Na 
tionen, ungeachtet der Bedenken, die von einigen frangöftfchen Mit- 
gliedern erhoben wurden, fo nachfichtig, ihre Fähigkeit gewählt zu 
werden, nicht in Anfpruch zu nehmen. Nun fiel, nachdem das Con⸗ 
clave nur drei Tage gedauert hatte Cam 11. Nov. 1417) die Wahl 
einftimmig auf den Kardinal Otto Solonna, der den Namen 
Martin V, annahm 9. Der Gemählte, aus einem ber älter 
fien und vornehmften Häufer von Rom 1%) entfproffen, war 
ungefähr 40 Jahre alt, erft Diakon ?), und hatte fich während 
der Dauer des Concils weder durch befondere Einficht, noch 
durch vorzüglichen Eifer Caußer gegen. die Lehre des Huß) her- 
vorgethan; er war aber von Natur eines fanften Gemüths, 
ah nicht ohne  Gelehrfamfeit 9, Gefchäftsübung, und 
ald kluger, gebildeter Weltmann, der den Klippen der obwals 
tenden Zwiſtigkeiten geſchickt auszumeichen verftand, hatte er 
% 


⸗ 


8 Von der Hardt IV. 1481 - 4482. 

9) Raynald ad an. 1417. n.2. L’Enfaut L.V.$. 82... 

10) Seine Berwandtfchaft mit mehreren fürftlihen Häufern in Deutfchland fou feine 
Wahl befördert haben. Die Verhältniffe des Haufes Colonna in Nom hätten eher 
davon abhalten ſollen; denn oft, und befonders feit Bonifaz VII, war diefes 
Haus in die heftigften Kämpfe mit den Päbften als Parteihaupt verwickelt geweſen. 
Bielteicht war aber der Wunfch, den Frieden gwifchen dem romifchen Hof und jenem 
mächtigen Haufe zu fördern, mit ein Bemweggrund der Wahl des Kardinald Dtto. 

11) Diakon war er bereits beim Eoneil zu Pifa. ©. Bon der Hardt T. 1. 101. 

12) Wenigſtens im kanonifchen Rechte, 
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fihh den Ruf der Gutmüthigfeit und Mäßigung erworben '°), 
Daß aber die Kirchenreform feine geringfte Sorge feyn werde, 
jeigte er fchon, bevor noch feine feierliche Krönung mit dem her 
gebrachten weltlichen Pomp Cam 21. Nov.) vollzogen war, mit 
welchem der Gebrauch einen erbaulichen Gegenfat bildet, daß 
der zu SKrönende von Werg verfertigte Bilder von Paläften 
anziındet, während der Geremonienmeifter zu ihm fpricht : So, 
heiliger Bater! vergeht die Herrlichkeit diefer Welt !*)! Der erfte 
Aft, den der neue Pabft gleich am Tage nad) feiner Wahl vor 
nahm, war die Feftfegung der römifchen Kanzleiregeln, er 
ner Erfindung Johann's XXL. 19), welche die reichlichfte Fund 
grube jener dem Eigennuß entquollenen Unordnungen war, denen 
das Concil abhelfen follte 1%). Diefe Kanzleiregeln, die jegt 
eine noch nie gehörte Ausdehnung in Bezug auf orbehalte, 
Anwartfchaften, Bisthumsverleihungen, Beftätigung der Gemwähl 
ten, Difpenjen, Commenden, Annaten, Zehntausfchreibungen, 
Appellationen und Abläffe erreicht hatten, wurden vom Pabite 
Martin nicht nur beftätigt, fondern noch erweitert und mit An⸗ 
drohung des Bannfluchd und der Unfähigkeit für alle Pfründen, 
auch des Kerkers gegen alle Widerfirebenden verfchärft 17. Als 


13) Platina Vita Martini V. Leon. Aretino.. indeek bei Bon der Hardt 
IV. 1428. 

14) Die Befchreibung von Martins V. Krönung liefert Reihenthalg Chronik. Auch 
Tichudüs Chronik 11. 88-89. 

15) ©. die Kanzleiregeln Johann’e XXI. bei Bon der Hardt T.I. p.954 1. 

16) Le Bret's Magazin 1. 605. V. 559. 11.8 fa. -©. au: Hiſtoriſche Verglei⸗ 
dung der Altern und neuern Anordnungen, die Policei der Kirche betreffend. Saly 
burg 1794. K. 11. ©. 222 fo. Nah Nik. von Clemangis (de corrupto 
eccles. statu c. 9) find die Kanzleiregeln, die alter gefeglichen Kraft ermangeln 
und bloß durch eine von der Willkühr eingeführte Gewohnheit Befolgung erhielten: 
„ecaptiosi laquei, quibus cavillosi curiales sophisticique jurium perversores 
ad exsuscitationem infinitarum litium contra jus et veritatem abutantur.“ 

17) Bon der Hardt T.L 965. W. 554. L’Eufant L. IV. $.10 u. Anhang zu 
T. U. p. 7372 fg. Mansi XXVIN. 499-515. Wie ungehenmt die Geldpreiiereien 
zu Rom Fortfegung behielten, darüber f. die Stimmen über den päbftlichen Hof 
in Raumers hiſtoriſchem Taſchenbuche 1833. ©. 94. p. 106 fü. 
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Grund wurde von ihm angegeben: daß fein Vortheil es 
fordere, foldhe Leute, welche die Ehre des römifchen 
Hofs durch Verleumdung zu verbunfeln und Unkraut 
auszuſtreuen fuchten, aus zurotten. Da die Kunde 
hievon den Vätern des Concild zu Ohren fam, ermannten fie 
ſich, und beichloßen, den Pabft zur ungefeumten Erfüllung der 
verheißenen Reform aufzufordern. Er gab fid) nun den Schein, 
diefer Aufforderung entfprechen zu wollen, und ernannte ſechs 
Sardinäle, um mit den Abgeordneten der Nationen zu unters 
handeln. Allein diefer Weg führte zu feinem Ergebniß ??). Der 
Pabſt fprach: „Reformen bedürften reiflicher Überlegung; nach 
dem heil. Hieronymus müße man eines jeden Landes befondere 
Gebräuche und Sinnesart berüdfichtigen, fonft-winden Störun⸗ 
gen entſtehen.“ Diefe Außerungen waren auf Trennung und 
geitgewinn berechnet, und fie verfehlten ihres Endzweckes nicht, 
indem fie dad ganze Gefchäft der Reformen aus dem Kreiſe des 
vom Soncil ermächtigten Reformcollegiums hinausfpielten und 
m einem Gegenftand diplomatifcher Verhandlung der einzelnen 
Nationen mit dem Pabſt und feinem Hof herabfegten. Ein 
kleinmüthiger Geift ſchien fidy auf einmal der Führer in den Nas 
tionen bemächtigt zu haben, und ihm gefellte fich Eleinliche Eis 
ferfucht zwifchen diefen bei. Anftatt gemeinfam und feft auf genauer 
Vollziehung des Gonciliumsbefchluffes wegen der Neform zum 
Veſten der gefammten Kirche zu beftehen, fuchte jede Nation in 
befondern Unterhandlungen ihr Heil. 


D. Die Begehren der deutfchen Nation in Bezug auf Neform 
römifcher Mißbräuche. 

Die Deutfchen ,_in der Beforgniß bei obwaltenden Verhält: 

niſſen ganz leer auszugehen, übergaben dem Pabſte das Begehren: 





18) Quia non poterat quilibet Cardinalium illius temporis statum tenere rega- 
lem, nisi talibus lucris, undecunque venirent, quotidie fuleiretur. Gerson 
de Reform, Ecel. c. 17. 
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daß er fich Fünftig mit den Vorbehalten, die in dem Dekrete 
Gratian’d und den fünf Defretalen Gregor's IX. ausdrücklich 
enthalten find, zu begnügen habe, und daß insbefondere bie 
Vorbehalte, die in den Ertravaganten bemerkt find,, und welde 
die römischen Sanzleiregeln eingeführt, für nichtig erklärt wür 
den ). Allein es verfloßen Monate, ohne daß für die Reform 
‚nur ein Schritt vorwärts gefchah. Nun überreichten Die Deut 
fchen, des fruchtlofen Zumwartend müde, im Anfange des Jahre 
14418 dem Pabſt eine umftändliche Denffchrift: Germanick 
nationis advisamenta oder Articuli de reformatione su- 
premi status ecclesiastici in Constantiensi Coneilio 2), Sie 
verbreitete fich über alle 18 Punkte, welche nach dem Beſchluß 
des Concils die Reform umfaffen follte. Das fehr gemäßigte 
Begehren der Deutfchen ging dahin: 4) daß die Zahl der Kar 
dbinäle, wo nicht auf 48, Doch. wenigftend auf 24 befchränft, 
nur aus wifjenfchaftlich gebildeten Männern von allen Nationen, die 
vom Solfegium durch Berathung gewählt werden, beftehen folle?); 
2) daß die Vorbehalte auf die in dem canonifchen Rechte ber 
zeichneten befchränft werden, wobei dem Pabſte noch eingeräumt 
werben wolle, jeden geiftlichen Patron, der mehr als fünf Pfrün 
ben zu vergeben habe, mit zwei Anmartfchaften zu befchmweren; 


4) Bon der Hardt IV. 149%. Plafina Vita Martini V. 

2) Bon der Hardt 1. 999. Mansi XXVIll. 362 fg. Gärtner Corp. Juris Canopici 
Ecclee. 11.139 f}. L’Enfant L. VI. $. 22. 

3) Der ehrwürdige Cardinal Zabarella batte fich ganz in diefem Sinne geäußert: 
Cum Papa debeat eligi melior et sanctior ex tolius eccelesim congregationt, 
ita etiam assumentur Cardinales non de singulis locis paucis, sed de qw- 
libet regno, ita ut de nulla parte mundi non possint fieri plures quam duo, 
vel tres, et non fiant niesi docti in sacris canonibus et sacra pagina. Ei 
hoc evitabitur, ut Papatus non fiat hzreditarius uni nationi, sive genti. 
Cap. Agendor, in Conc. Const. bei Bon der Hardt T.I. P. UL. p- 51% 
Schon der heilige Bernhard (De Considerat. ad Eugen. 111. L.1V. e. 4.) dam 
auf die Auswahl der Würdigſten und Tüchtigften aus dem ganzen Erdkreiſe zu Kar | 
dinälen, da fle mit Gefchäften für den ganzen Erdfreis angeftelit wären und, ihr 
Benennung gemäß, die Thürangeln der Kirchenregierung ſeyn ſollten. 
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3, 4 und 5) daß die Annaten und Taren unter dem Titel: 
Servitia communia nur von jenen Domfirchen und Abteien, die 
dem päbftlichen Stuhl unmittelbar unterworfen find, und nur wenn 
diefe inner fünf Zahren einmal Tedig würden, und auch nur fo 
lange bezahlt werden follten, bid die Päbfte wieder zum 
volftandigen Belt der Güter der römifchen Kirche gelangt 
wären. Auch follte, wenn eine Kirche wegen der Annaten zu 
hoch tarirt wäre, die Schagung ermäßigt werden und die Zah— 
lung unter einer reblichen und erträglichen Bürgfchaft gefchehen ; 
6) und 7) daß Klagſachen über weltliche Dinge und zwiſchen 
weltlichen Perfonen unter feinem Vorwande an ben römifchen 
Hof gezogen werben follten; ebenfowenig Geldfachen, die für 
den geiftlichen Richter gehörten, wenn fie nicht 400 Goldgulden 
betrügen, oder Pfründfachen unter dem Betrag von 15 Marf 
Silbers; auch Feine Ehefachen, außer fie beträfen die Vornehmen 
und Mächtigen, oder der ordentliche Richter fey der Untreue, 
Saumfeligfeit oder Unbilligfeit überwiefen; in gedachten Fällen 
jolfe auch nicht die Berufung nad Rom flattfinden. Endlich 
jolle Niemand mit Übergehung bes Zwifchenrichters, oder fo lange 
von feinem Endurtheil die Rede fey, nach Nom berufen dürs 
fen; 8) daß die Rechtöhändel der römifchen Behörden, befonders 
in Pfründfachen, abgekürzt, die dazu gehörigen Perfonen auf 
eine gewiffe Zahl und auf eine beftimmte Befoldung gejeßt, und die 
Stellen darin nach Billigfeit unter den Nationen vertheilt werden 
jollten; 9) daß alle Befreiungen und Inforporationen, 
die zur Zeit ded Schifma ertheilt worden, widerrufen, und Fünf 
tig feine mehr, außer wegen gerechten, wahren, gründlich unter» 
juchten Urfachen ertheitt werden follten; 10) daß Feine Kirche 
mehr ohne wahren, unterfuchten und ausdrücdlich angegebenen 
Grund als Sommende *) vergeben werden könne, und jeden: 


4) Es kamen auch viele Laien in den Befis von Pfründen und Kirchenzehnten ats 
Eommenden. 
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falls nur auf kurze Zeit und ohne Abbruch der Geelforge und 
der Armen; AD daß der Ertrag erledigter Pfründen ben 
‚Kirchen und Fünftigen Vorftehern verbleiben follte; 42) daß jeder 
Pabſt die Nichtveräußerung der Güter der römifchen Kirche eid» 
Yich geloben folle; 13) daß der Pabft nicht nur wegen Keerei, 
fondern auch wegen offenbarer Simonie, fowohl in Hinfiht 
ber Saframente ald der PM fründen, wie auch wegen jedes andern 
offenfundigen Laſters, wodurch er die ganze Kirche ärgerte, wenn 
auf vorhergegangene Warnung feine Befferung erfolgte, durch ein 
allgemeines Concil beftraft und entfegßt werben könne; 
414) daß die Simonie überhaupt und insbefondere am römifchen 
Hofe fünftig aufs fchärfite beftraft werde; 15 und 16) daß bie 
Difpenfen in Pfründ und Chefachen nur aus einer augen 
fcheinlichen, offenfundigen und ausdrücklich angezeigten Urfache 
zu ertheilen, und 47) die Abläffe, während der Spaltung er 
theilt, widerrufen und Fünftig nur aus der wichtigften Urſache 
zu fpenden ſeyen; endlich 48) daß Zehnten nur mit Einwills 
gung eined allgemeinen Concils und nur aus den wichtigften 
Gründen der Geiftlichkeit aufgelegt werden dürfen. — 


41. Eoneordate der einzelnen Nationen mit dem Pabſte. 


Auch die andern Nationen verlangten nun dergleichen Re 
formen, denen man .eher den Vorwurf zu großer Mäßigung, ald 
den der Unmäßigfeit machen kann, da fie beinahe nur die Ober 
fläche der Mißbräuche berührten, und noch weit entfernt waren, 
die Art an die Wurzel zu legen. Da der Widerwille des Pabits, 
fie zu genehmigen, täglich merklicher wuhbe, fteigerten die Deit- 
fen und FSranzofen den Ernft ihrer Forderungen; die Spa 
nier aber gaben ven ihrigen in mehrern fatyrifchen Schriften Fund. 
In der einen, die Meffe wider Simonie betifelt, wurde 
die Ausartung des römifchen Hofes mit Wiß gezüchtigt und zw 
gleich der mögliche Abfall vom Pabfte Martin, für den Fall beharr 
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licher Verweigerung der Reformen, in Audficht geftelt 9. Von 
Seite der Franzofen ging dad Augenmerk vorzüglich dahin, 
die fogenannten Freiheiten ihrer Kirche, fowie fie, 
nachdem ihnen feit Yanger Zeit übel mar mitgefpielt worden, 
der Fonigliche Befchluß von 1406 feitgefeßt hatte, zu retten und 
fiherzuftellen. Insbeſondere verlangten fie die völlige Abs 
Ihaffung der Annaten Die Kardinäle wollten aber davon 
nichts hören, Sie mit dem Schwarme von Beamten am ypäbftl. 
Hofe erhoben einen fürchterlichen Lärm, als wolle man das 
Oberhaupt der Kirche des nöthigen Unterhalts berauben. Nur 
foweit wollten fie nachgeben, daß von einer Kirche im näm⸗ 
lichen Sahre, wenn fie auch mehrmal erledigt würde, die Ans 
naten nur einmal dürften bezahlt werden. Selbſt die Kardinäle 
von Willy und Zabarella hatten fohon vor der Pabſtwahl die 
Annaten verfochten, wiewohl der erftere in frühern Schriften fie 
ald einen Mißbrauch verworfen, der andere aber ihnen wenigſt 
nicht günftig gefchienen hatte 9. Nach der Pabitwahl nahm 
die franzöfifche Nation die Sache wieder in Berathung; fie [ud 
auch Abgeordnete der andern Nationen dazu ein, und einmüthig 
wurde hier bejchloffen: die Bezahlung der Annaten fey man nicht 
Ihuldig und fie fegen Fünftig nicht mehr zu bezahlen. Uber zu 
einer Annahme diefes Befchluffes durch das Goncil konnten e8 die 
Frangofen nicht bringen‘). Site wandten fich jett, als fie fahen, | 
wie wenig für die Reform vom neuen Pabite zu hoffen fey, an den 
Kaifer, damit er fich mit Ernft der Sache annehme. Diefer gab ihnen 
aber den wohlverfchuldeten Befcheid: „Da wir Deutfchen die Reform 
vor der Pabftwahl verlangten, waret ihr Sranzofen damit nicht 
zufrieden, fondern ihr verlangtet zuvor einen Pabſt; nun ihr einen 
habet,, wie wir, fo gehet zu ihm, und verlanget eure Reform! 





{) Bon der Hardt IV. 1505 fd. Mansi XXVIl. 1189. fg. L’Enfant L. VI. g. 25, 
p. 567569. 

®) Dupin Biblioth. Ecelesiast. X1. 23 fj. L’Enfant L.V. $. 77. 523-629. 

3) Richerii Hist, Concil. L. II. p. 189, 190, 197 fg. 
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Unfer Amt ift nicht mehr fo, wie bei Erledigung des. römifchen 
Stuhls ).“ Allein jetzt ward e8 für den Pabft ein Leichtes Spiel, 
durch die gewohnten Künfte die Reform zu vereiteln. Zwar 
ließ Martin V, dem vom Goncil mit Zuftimmung der Bor 
ftände der Nationen neu gebildeten Reformcollegium , welches 
aus ſechs Kardinälen und Deputirten der Nationen beftand, er 
nen Reformentwinf zur Erwägung zuftellen 9. Darin erffärt 
er, den von der dentfchen Nation überreichten Artifeln folgend, 
mehrentheils feine Zuftimmung, doc zum Theile mit verfchiede 
nen Einfchränfungen. Am wenigiten Nachgibigkeit bezeigt er in 
Hinficht der Annaten. Über den Sten Artikel, die verfchiedenen 
Behörden der römischen Kuria betreffend, geht er ftillfchmeigend 
weg. Auf den wichtigen A3ten Artikel aber in Hinficht der Zu 
rechtweifung und Abſetzung eines fehlerhaften Pabftes erwiedert 
er bloß: „es fcheine ihm nicht, wie es auch den meiften Nationen 
nicht gefchienen habe, daß hierüber etwas Neues feftzufegen und 
zu beſchließen ſey.“ Allerdings konnten hierüber die Beſchlüſſe 
des Concils in der 5ten und 3Iten Situng, die den Pabſt den 
Verfügungen. eined Concils und feinem Anfehen unterordnen, 
vorerft genügen. Jedenfalls war es begreiflich, daß Martin V. 
auf Beſtimmungen wegen Art der Anwendung jener Befchlüft 
gegen fehlerhafte Päbfte einzugehen vermied, 

Über diefen Neformentwurf des Pabſtes Fonnten fich, wie 
ed fcheint, die Nationen nicht vereinbaren. Es gelang, Eifer 
ſucht und Zwiefpalt unter ihnen zu erregen, und nun erbot man 
ſich päbſtlicherſeis zu befondern Goncordaten mit jeder 
einzelnen. Solche famen auch zwifchen dem Pabſt und ben 
Deutſchen, den Franzofen und den Engländern ji 

Stande‘). Sc höchft unzureichend die Punkte dieſer Vertraͤge zu einer 


4) Gobelinus Persona in Cosmodrom. Vi. 345. Magn. Chronicon Belgicum in 
Pistorii Rerum Germanic. Scriptores p. 361. 

5) Bon der Hardt I. 1021. L’Enfant L. VI. $. 26. 

6) Mansi XXVII. 1184—1195. Die Concordate mit Deutfchland finden ſich and in 
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gründlichen Reform waren, fo blieben doch auch fie in der Folge 
großentheild unerfüllt, oder wurden zu Rom, wo man alles Be- 
willigte nur ald päbftliches Indult wollte angefehen wiffen, nach 
Gutbefinden gedeutet 7). Das Beſte in dem Concordate mit 
Deutſchlaud war der Vorbehalt, daß die Zugeftehung des Bes 
ugs der ald Annaten zu bezahlenden Taxen von den Einkünf— 
ten des erften Jahres, der Appellationen an den römifchen Hof 
ud der Refervationen nur fünf Sabre dauern folle 9. Das 
Soncordat mit den Franzofen wurde zu Paris fo ungenügend 
befunden, befonders in Hinficht der Annaten, daß es vom Pars 
Inment verworfen ward 9%. Nah Karls VI. Tod fchickte 
Martin V. Nuntien nach Frankreich, um die Zurücdnahme der 
Edikte zu Gunften der gallifanifchen Kirchenfreiheiten und bie 

Annahme des Concordats zu betreiben. Sie ftellten ungefcheut 
als Grundfag auf: man müße dem Ausfprud des 
Dabits gehordhen, auch wenn er ungerecht wäre. 
Anfangs hielt man den Krönungseid des Königs entgegen; zulett 
wurd’ aber i. 3. 1424 Karl VII. dennoc, durch Lift bewogen, 
fihh gegen die Freiheiten feiner Kirche zu erklären 9), In 
dem Soncordate mit der englifchen Nation gefchah eines Vor⸗ 


Hartzheimii Coneil. Germ. V. 725 fg. (Beragl. ibid. p.127 fg.) u. 142 fa. bei Bon 
der Hardt T.I. 1055. fg. bei L’Enfant T. 11. p. 749. fg. Das Concordat mit 
Franfreic bei Bon der Hardt IV. 1566 und bei L’Enfant T. 11. p. 758 fg. 
Das mit den Engländern bei Bon der Hardt T. L 1079. fg. und bei L’En- 
fant U. N. p. 765 fa. 

Sigmund ließ fi auch als Konig von Ungarn von Martin V. das Recht 
der Pfrundenverleihung und mehrerer Greiheiten der Ungarifchen Kirche durch eine 
Bulle befräftigen; wodurch aber der päbſtlichen Willkühr wenig Eintrag gefchah. 
Verbö:i tripartitum opus jaris P. I. Tit. X1. $.5. Feßler's Geſch. der Ungarn 
IV. 1208 fg. 1212. Ähnliches geſchah mit Polen. 

8) Die einzelnen Erz- und Bifchofe Liegen fih zu Conſtanz Urkunden über dad Con» 
cordat ausfertigen. Go der anmwefende Erzbifchof von Salzburg. ©. Nadhrid« 
ten von Juvavia ©. 216. 

9) Yillaret Hist. de France XV. 126. Vergl. Mansi XXVII. 1184 fo. 

10) Richerii Hist. Concil. 1. 269, 270. 
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behalts von Pfründverleihungen und von Annaten gar feine Er- 
mwähnung. Der englifchen Regierung blieb e8 daher unbenommen, 
ihre früher vom Parlament ausgegangenen ftatutarifchen Geſetze 
in diefer Beziehung geltend zu machen 1). Alle diefe Soncor 
date waren übrigend nur einftweilige Vergleiche, die zur Norm 
dienen follten, bi8 die Reform ‚durch ein neues Concil mürde 
angeordnet werben. 


42. Einige Färgliche Neformartikel. 


Um jedoch der Synode den Schein einer bewirften Reform 
zu geben, ließ Martin V. in der drei und vierzigften Sikung 
nicht nur die Soncordate mit der Erklärung fund machen, daß das 
Soncordat mit der einen Nation feiner andern zum Abbruch gereichen 
folle, fondern noch einige allgemeine, freilich fehr ungenügende Re 
formartifel gleichfam als päbftliche Conceſſionen vorlegen ): Es 
waren folgende: 4) der Widerruf der Befreiungen, die während 
ber Spaltung waren ertheilt worden; 2) die Anordnung einer 
Unterfuchung” der zur Zeit des Schifma gefchehenen Inkorpore 
tionen; 3) die Überlaffung des Ertrags ledig ftehender Pfrüns 
den an denjenigen, dem er nach dem Kirchenrechte oder nach der 
Gewohnheit oder ertheilten Privilegien zufommt; 4) die Anord 
nung des Verzichts aller derer auf ihre Pfründen, die folde 
durch Simonie erlangt hätten, und des gleich mit der That eis 
tretenden Banns für Alle, die fünftig ſich der Simonie fchuldig 
machen würden;.5) die Beichränfung der päbftlichen Difpensge 
waalt auf Pfründen, mit denen feine Geelforge verknüpft und 
wofür die Priefterweihe nicht unumgänglich erfordert wird; 6) die 
Berficherung, daß vom Pabft außer dem Falle, mo es der Nugen 


41) Mansi XXVII. 1195 — 1195. LEafant T. 1. 766 fü. ilkins Coneil. 
Angl. 483. 
1) Bon der Hardt IV. 1535. L’Enfant L. Vl. $. 46. p. 597 fe. 
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der gefammten Kirche verlangt, Feine allgemeinen Zehnten von 
der Geiftlichfeit und ftet3 nur mit Rath und Beiftimmung ber 
Kardinäle und Bifchöfe, deren Gutachten unfchwer eingeholt 
‚ werden kann, ausgefchrieben, und daß auch vor Auflegung eines 
derartigen Zehnten auf die Geiftlichfeit eines Neiches oder 
einer Provinz die betreffenden Prälaten zu Nath gezogen werben 
ſollten; 7) die Anordnung, daß die Geiftlichen fich eines ehrbas 
len Wandels befleißen, insbefondere, daß fie gemäß früherer cas 
noniſcher Sabungen die priefterliche Kleidung dem Schnitt, ber 
Farbe, der Länge nach, wie auch die Tonfur tragen, und nie 
; in weltlichen Kleidern fich zeigen follten. Sodann verfprach der 
Pabit 8) Befchränfung der Zahl der Kardinäle auf24, beren 
Auswahl mit Beirath und Zuftimmung des Karbinalfollegiumg, 
jo viel thunlicy aus den verfchiedenen Gegenden der Chriftenheit 
und fo gefchehen fol, daß dazu nur durch Wiffenfchaft, Sitten 
und Gefchäftserfahrung ausgezeichnete Männer, mit allfälliger 
Ausnahme Weniger von hoher fürftlicher Herkunft, auch Feine 
Brüder oder Neffen wirklicher Kardinäle und von jedem Bettele 
orden nie mehr als einer auderfehen würden; 9) Befchränfung 
der päbftlichen Anwartfchaften auf eine Pfründe an je 
der Kirche und Unterlaffung folcher auf Kirchenwürden; 10) das 
Unterbleiben der Verleihung von folchen Würden oder von Pfarr» 
runden an irgend einen Prälaten, wär’ er auch Kardinal, als 
Sommende; 11) in Hinfiht der Annaten, wo der Ans 
fa zu hoch geftellt ift, billige Srmäßigung nach gefchehener Uns 
terſuchung; auch follen fie, wenn die nämliche Pfründe in Eis 
nem Jahre zweimal erledigt würde, nur einmal gefordert werben. 
2) Sanonifch gefchehene Wahlen wolle der Pabſt jederzeit 
beftätigen, wenn er nicht aus offenbar vernünftigen Gründen. 
mit Beirath der Kardinäle die Anftellung einer würbigern und 
nützlichern Perfon fr gut erachten würde; übrigens follen das 
Sıfhofthum und die höchften Würden nad) ihm nur Geprüften 
und Graduirten verliehen werden. 13) In Anfehung der ſäͤmmt⸗ 
1 v. 15 
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lichen SKirchenpfründen (womit die bifchöfl. Würde nicht ver 
knüpft ift) beichränfe der Pabft feinen Vorbehalt auf zwei 
Drittel derfelben; 14) Klagfachen, die nad) Recht und 
. Gewohnheit nicht vor den geiftlichen Nichter gehören, follten 
am römifchen Hofe nicht angenommen werben, außer es würde 
von beiden Parteien begehrt, ferner feine Berufungen, bevor 
entfcheidende Urtheile erfolgt find. 15) Wer ein Bisthum ober 
eine andere Kirchenwürde oder Pfründe erhalte, folle inner Zahr 
und Tag die erforderliche Weihe empfangen, oder von Rechts 
wegen berfelben verluftig ſeyn; auch folle Jeder perfünlich bei 
feiner Kirche refidiren;z im Falle fechömonatlicher Abweſenheit 
folle er ein Sahreseinfommen, dauerte die Abmwefenheit ein gan 
zes Jahr, zwei Sahreseinfommen, dauerte fie endlich zwei Jahre, 
Amt und Pfründe felbft verlieren, worüber der Pabſt nur in 
höchftwichtigen Fällen und nicht ohne Beirath der Kardinäle 
difpenfiren wolle; 16) die Abläffe wolle der Pabſt fünftig, 
damit fie nicht in Verachtung finfen, nicht zu fehr vervielfälts 
gen 2. — Der Borlegung diefer Artifel und der Soncorbate, der 
höchft bürftigen Ausbeute für die Reform, fügte Das neue Kir 
chenhaupt die Erklärung bei: „dadurch fey von ihm den Anord 
nungen der vierzigften Sitzung in Betreff der Reform Genügt 
gethan.“ Die Nationen aber, anftatt im Gefühl der. Würde 
des Goncild, das fie bildeten, gegen diefe Erklärung Einſpruch 
zu thun, ſchwiegen, und der Kard. von Oftia erflärte im Namen 
des Concils die Zuftimmung der Nationen 9. In den Augen 
des römischen Hofes waren des Pabſts Zugeftändniffe nichts als 
Indulte und der Sinn, in welchem er die Goncordate mit 
den einzelnen Nationen abjchloß, gab dem Unweſen der Inbulte 
neue Befräftigung. 


2) Bon der Hardt I. 10, 21. IV. 415388 — 1541. Mansi XXVM. 1177-118. 
Bergl. Labbe in Appendice ad Conc. Constant. 
3) Bon der Hardt IV. 1540. L’Enfant L. VI. $. 47. 
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u, Die Befchlüffe des Neformcolleginms in Betreff der Reben 
ordunug und der Enthaltfamkfeit der Geiftlichen gelangen nicht 
| zur Annahme in feierlicher Sigung. | 


| In Betreff der Sittenzucht der Geiftlichen wurde in ber 
 dreiumd zwanzigften Sitzung nichtd befchloffen, als, wie 
eben berichtet worden, die Erneuerung der bereits in das canonis 
(he Recht aufgenommenen Saßungen, wodurch jedem Kleriker 
der Zufchnitt und die Farbe feiner Kleidung und dad Tragen bes 
Haarkranzes auf dem Scheitel (der Tonfur) vorgefchrieben wird, 
’ Hingegen die vielen, von allen Nationen genehmigten Ber 
. Ihlüffe des Neformcollegiums, die eine Sittenverbefferung bes 
Klerus beabfichtigten I, kamen in Feiner öffentlichen Sitzung we⸗ 
der in Antrag, noch wurde darin ein Befchluß darüber abgefaßt. 
‚ Inter diefen Befchlüffen befanden fich folgende: A) Daß bie 
Geiſtlichen fein für ihren Stand ungegiemended Gewerbe treis 
ben, feine Waffen tragen, weder Schaufpiele noch Maffenbälle 
befuchen und folchen Jagden, die mit Geräuſch gehalten werden, nicht 
beimohnen dürfen; 2) daß alle Geiftlicdyen ohne Unterfchied, bie 
‚in der Kebsehe Ieben, binnen einem Monate ihre Kebswei— 
ber entfernen, widrigenfalls fie ihrer Pfründen entfegt und des 
Beſttzes derfelben unfähig erklärt, noch nicht verpfründete aber 
die Fähigkeit, Pfründen zu erwerben, verlieren follen; wobei je 
doch zur Verhütung Argerlicher Auftritte die Firchlichen Hand» 
lungen der hierin fich verfehlenden Geiftlichen nicht fchon wegen 
bloßer Offenkundigkeit, fondern erft dann von den Gläubigen zu 
meiden feyen, wenn von den geiftlichen Obern eine Abmahnung 
ohne Erfolg gefchehen war 9; 3) daß die von Geiftlichen 

1) Bon der Hardt T.I. P. X. aud) in Zabbe Conc. XVI. p. 1080 fe. 

2) Bon der Hardt T. I. p. 524, 635, 636. L’Enfant L. VL $. 52. p. 670, 681. 


Die Articuli concernentes Reformationem universalis ecclesie, weldje die 
Univerfität zu Drford 1414 herausgab (Wil kin M. 364 fg.), unterfagen dem, deffen 


— 


unehelich erzeugten Söhne von. allen Pfründen ausgeſchloſſen 
feyn follen. Ä 
Dem Weſen nach find auch diefe Vorfchriften eine Wieder: 
holung von fchon oft erneuerten Bejchlüffen der Synoden und Kir 
chenvorfteher. Weil jedoch die Erfahrung mehrerer Tahrhunderte 
deren Erfolglofigfeit gezeigt hatte, war der Kardinal Zabarella 
der Anficht: daß dem tief gemurzelten Übel der Unzucht der 
Geiftlichfeit wohl nur durch Zulaffung der Priefterehe gefteuert 
werden dürfte‘). In Übereinftimmung mit diefer Anficht, heißt 
ed auch in dem Neformentwurf, deffen Beranlaffung dem römiſchen 
König Sigmund zugefchrieben wurde: „Da die bisherigen Verbote 
nur den Bifchöfen Anlaß gaben, die Priefter mit ſchwerer und unge 
rechter Schagung zu belegen, ohne daß leßtere deshalb von ihrem 
verkehrten Wandel (dem Soncubinat) abftehen, fo wäre es beffer, 
dag man, wie im Morgenlande, jedem Priefter eine Zungfrau 
als Ehemweib geftatte, da folched von Chriftus nicht unterfagt 
ift, wobei doch jedem, wenn er fich aus frommer Gefinnung dazu 
entfchließe, geftattet bliebe, ficy der Ehe zu enthalten; auch wäre 
den Geiftlichen zur Pflicht zu machen, ſich während der Wochenzeit 
der Frau zu enthalten; ferner follte darauf gedrungen werben, daß 
die Priefter dad Vorbild einer treuen und Feufchen Ehe darſtel⸗ 
len, widrigenfalld fie ernftliche Strafe verdienten und fo aud 
ihre Frauen, wenn fie ſich Unzucht zu Schulden kommen lie 
Ben *). Auf dergleichen VBorfchläge einzugehen fanden die Bü 


Kebsehe öffentlich befannt ift, Das Meffelefen und unterwerfen ihn überdied der 
gefeglichen Beftrafung. 

3) Capita agendor. de reform. ecel. c. 12.: Circa concubinarios provideatur 
cum eflectu; alias sie negligendo prastaret permitiere conjugium elericis. 
Bonder Hardt. 589. Weit früher hatte der gelehrte Mönch und Biſchef 
Albrecht der Große (+ 1282) gefchrieben: Nulli magis indigent medicine 
contra coneupiscentiam, quam ministri altaris: sed matrimonium est me | 
dicina contra concupiscentiam: ergo maxime indigent matrimonio; erg 
maxime debet eis concedi, Albert. Magni Opp. XVI. 736. 

4) ©. die Reformation Sigmund's, gedruckt zu Bafel 1521. Goldast, Constitut. 1. 11. 
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ter des Concils nicht rathfam. Nur in Hinficht der Meidung 


ded Gottesdienſtes und anderer Firgplicher Handlungen ber in 
diefem Punkte fchuldbaren Geiftlichen gaben fie der mildern Ans 
fiht den Vorzug, weil die frengere großes Argerniß und grens 
zenlofe Verwirrung veranlaßt hatte. Ohne Zweifel war Ger: 
ſon's Einfluß in diefer Sache auf die Vefchlüffe der Wäter von 
entfcheidendem Gewicht. Seine Anfichten darüber find aus meh» 
reren Schriften, vorzüglich aber derjenigen befannt, die er einer 


damald erfchienenen des franzöfifchen Edelmanns Wilhelm 
Saygnet entgegenftellte, welche diefer, von dem Unzuchtsgreuel 


des Klerus empört, gegen dad Verbot der Priefterehe befannt 
gemacht hatte 9). Der Verfaffer, Fein Theolog, nahm unbedingte 
Freiheit im Hinficht der Ehe für die Geiftlichen in Anſpruch. 
Gerfon aber, als der gelehrtefte Theolog feiner Zeit verehrt, legt 
in feiner Gegenfchrift der Weisheit im Streitgefpräche mit ber 
Natur fchon Tängft gebrauchte, jedoch dialektifch gefchärfte 
Grunde für das Eheverbot in den Mund 9%. So läßt er 
die Weisheit behaupten: die Keufchheit Fönne in dem ehelos 
jen Leben weit ficherer beobachtet werden als im Cheftande, 
indem es weit leichter fey, fich gänzlich zu enthalten, als den 
Gebrauch zu mäßigen. Nichts fey gegen Mißbrauch gefichert; 
es gebe Einiges, das, obgleich Tafterhaft, an Orten, zu Zeiten 
und an Perfonen geduldet werben müße, weil fonft dad Gute 
felbft aufhören würde; die Priefter des alten Bundes hätten ſich 
jur Zeit der Amtöführung der Ehe enthalten; unfere Priefter ſeyen 
immerwährend mit den Myſterien befchäftigt, müßten mithin ftets 
enthaltfam ſeyn; vom Qugendalter feyen wir jet zum männli- 


5) Lamentatio ob c@libatum sacerdotum, seu Dialogus Niczn® ‚constitutionis 
et Natür2 ea de re congaerentis. Basilex 1668. Vergl. Arcana Biblio- 
thecarum illustrium. Augustz Vind, 1661. p. 47. u. €. Oudini Commenta- 
rius de Scriptoribus ecclesir antiquis. Lipsiz 1722. III. 2325. 


6) Dialogus Sophie et Natur» super celibatu sive castitate Ecclesiasticorum. 


Opp. II. 617-634. 
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den vorgerückt; jetzt müßten baher die Geiftlichen freier von 
weltlicher Dienftbarfeit und von Familienforgen ſeyn; nicht in der 
Aufhebung des Gelübdes könne die nöthige Reform beftehen ; 
auch die Verehelichten fündigen. Kebsweiberei der Geiftlichen 
fcheint dem Gerfon das Fleinere Übel. Weder Bannftrafen ge 
gen fie, nody Verbot an die Laien, ihren Amtöverrichtungen 
beizumohnen, hielt er für rathfam. Solche ſcharfe Maßregeln würs 
den nur noch weit fchlimmere Verbrechen und die größten fittlichen 
Greuel veranlaffen. Endlich ftellt er die Anficht auf: Die Gelobung 
ber Enthaltfamfeit beziehe fich nur auf die Unterlaffung der Ehe; 
wer daher fich nicht vereheliche, breche das Gelübde nicht, fo 
ſchwer er auch fonft fündige 7). Gerfon’s ganze Durchführung 
ift ein fchlagender Beweis von dem Übergewicht, das die ſpitz⸗ 
findige Schuldialeftif damals auf die Löfung der wichtigften Fra⸗ 
gen des Kirchenlebens behauptete, wodurch die Ergreifung wirt 
famer Maßregeln gegen Berderbniffe verhindert wurde. — Einige 
Aufſehen erregte es indeffen, daß MartinV. noch während dem Goncil 
den Bifchof Sohann von Lüttich, einen gebornen Prinzen von 
Baiern, auf deffen Begehren in den Laienftand zurückverfegte. Ob, 
wohl nur Unterbiafon, hatte er doch dad Bisthum 28 Jahre inne 
gehabt. Nun wollte er eine Nichte des röm. Königs heirathen, um 
durch deffen Unterftügung zu dem Befit der Grafſchaften Hainault, 
Holland und Friesland zu‘ gelangen, die durch den Finderlofen 
Hintritt feines Bruders Wilhelm waren erledigt, aber bereits 
von einer an den Herzog von Brabant verheiratheten Nichte mit 
Einwilligung der Stände in Beflt genommen worden. Deswe—⸗ 
gen fchickte er Bevollmächtigte nad; Conſtanz, um Difpend aus 
zumirfen, die er auch vom Pabft erhielt 9. 


7) Gerson liber de vita »pirituali. Opp. IN. 51 fg. Contra Luxuriam Opp. Ill. 97. 
8) L’Enfant Hist. du Cone. L. VI. $. 58. p. 607 fe. 
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u. Auch die Adrigen Arbeiten und Befchläffe des Neform⸗ 
eollegiums bleiben mehrentheils erfolglofe Wünfche. 


Noch viele andere Befchlüffe in Bezug auf die Kirchenreform 
waren mit Zuftimmung aller Nationen in dem Reformcollegium 
zu Stande gekommen. Da diefe Befchlüffe in den Sigungen 
des Concils nicht zur Annahme vorgelegt wurden, nachdem.der 
nengewählte Pabft hier den Vorfig führte, fo geriethen fie in 
der Folge lange Zeit in völlige Vergeffenheit, find aber durch 
die dankwerthe Bemühung des unermüdlichen Urkundenforfchers 
Bon der Hardt vollftändig and Licht gezogen worden. Die 
merfwürdigften darunter find folgende: 4) daß der Pabft in 
allen wichtigern und. größern Angelegenheiten der Kirche nur 
mit Beirat) und mit der durch Unterfchrift beglaubigten Zuftims 
mung bes Karbinalcollegiums entfcheiden folle I; 2) daß Die Beams 
ten des päbſtl. Hofes nach einer vorgefchriebenen Norm vermins 
dert und auf gewiffe Einkünfte befchränft werden ); 3) daß wer 
fünftig beim röm. Hofe die Berlaffenfhaft von Prälaten 
oder andern Beiftlichen an fich ziehen würde, vom Amte fufpendirt, 
und wer fich nicht daran fehre, ercommunicirt feyn folle ); 4) daß 
dem Pabfte fernerhin nur die Beftätigung der befreiten Bis 
ihöfe und Äbte, diedem päbftl. Stuhl unmittelbar untergeben feyen, 
vorbehalten bleiben fol); 5) daß dieRefidenz von den Erzbifchos 
fen, Bifchöfen und Abten genau gehalten werden, die ohne aus— 
drücfiche paͤbſtl. Erlaubniß aber von ihrer Kirche oder ihrem 
Sprengel ſechs Monate lang Abwefenden ihres Amtes verluftig 


1) Bon der Hardt T. I. 588. c. 3. 

2) Bonder Hardt T.1L p. 596. 0. 1. E’Enfant L. VI. * 40. 

3) Bonder Hardt T.1. p. 610. c. 8. 

4) Bon der Hardt T.I. c. 17. p. 618.: In posterum serventur jura antiqua, — 
‚ ut electiones per immediatos superiores confirmentar. 
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ſeyn follen; daß der Pabft nur fparfam und wegen wichtigen 
firchlichen Gründen deshalb Difpens ertheilen dürfe, und daß 
die Bifchöfe eben fo fireng alle Pfrundinhaber zur Reſidenz ans 
halten, endlich daß die Synoden darüber wachen follen °); 6) 
daß nirgendswo Jemand zu einer Seelforgspfrimde befördert werde, 
welcher der Landesſprache nicht kundig ift 9), und daß ber 
Bifchof nie langer als für ein Jahr eine Nachficht wegen Empfang 
der. Priefterweihe fir Inhaber von Seelforgspfründen geftatten 
dürfe”); 7) daß Provinzfynoden wenigft alle drei Jahre, Bis⸗ 
thumsfynoden aber alle Zahre gehalten werben follen, ihre Unterlaſ⸗ 
fung aber Durch das allgemeine Concil mit Abfegung beftraft werden 
fünne, und daß die Erzs und Bifchöfe verbunden ſeyn follen, in 
Derfon bei den Provinzfonoden zu erfcheinen ); 9) daß der 
Mißbrauch, in manche Dom⸗ und andere Stifter, auch in Orden’ 
ftifter nur Perfonen von adelicher oder ritterlicher Herkunft 
(die oft unmiffend und unfähig find und bleiben), aufzunehmen, 
abgeftellt werde ?). Ferner 9) follten zur Ausrentung der Sims 
nie für alle Klaffen und Fälle beftimmte Xorfchriften mit 
eigenen ſchweren Strafen feftgefeßt werden 107; 10) zur Berbeffe 


410) Bon der Hardt 1. 592, 662, 674. L’Enfant VII. S. 41—43 u. 47. 

5) Bon der Hardt T. 1. p. 616. c. 44. L’Enfant L. VI. $. 32. p. 661. $. 18. 
p. 674. i Br 

6) Bon der Hardt T.I. p. 622. c. 22. eu 

7) Bon der Hardt T.I. 645. L’Enfant L. VII. $. 46.“ p. 675. 

8) Bonder Hardt T. I. p. 631. c. 9. . 

9) Bonder Hardt T. I. p. 647. c. 35. Die Concilien im Lateran von 1179 ii. 
1215 unter Alerander II. und Innocenz III. hatten bereits die Anftellung 
eigener „gebrer der Zheologie mit dem Genuß eines Kanonifats an jeder Domtirde 

oder die Berfendung fühiger junger Männer auf eine berühmte Univerfität verord⸗ 
net. Honorius II. fchärfte 1220 die Vollziehung diefer Anordnungen neuerdings 
ein. Aber altes dies hatte wenig Erfolg. — Nach dem Concordat der deutfchen 
Nation mit Martin V. fol in den Domfapiteln der fechfte Theil der Gtelen 
(Präbenden) Doktoren der Theologie und des Rechts oder der Arzne iwiſſenſchaft 
vorbehalten werden, 


233 


rung des Mönchsweſens wurde befchloffen: a) alle Be⸗ 
freiungen und Vorrechte zum Nachtheil der Geelforge 
und der bifchöflichen Gewalt follten aufhören, und gemäß ber 


Bulle Siemens V. feinem Mönd, erlaubt feyn, ohne befon- 
dere Erlaubniß des Ortöpfarrers Saframente zu fpenden 2); 


b) zu feierlichen Ordensgelübden folle Feine Perfon männs 
Iihen oder weiblichen Gefchlechts vor dem A8ten Lebensjahre zus 
gelaffen und alle früher abgelegten Gelübde für nichtig geachtet 
werden 17); c) die Ordensregeln ſollten genau beobachtet, 
bei der Aufnahme ind Klofter Fein weltliches Gut mehr einge 
bracht, Die Mönche Feine Pfarren mehr ald Kommende befigen, 
nicht mehr außer ihren Klöftern wohnen, ſich nicht in Seide 
Heiden, noch die Haare Fräufeln, Tanzen und weltlichen Feften an- 
wohnen und fich des Nachts nicht auf denGaſſen zeigen dürfen ; d)Fein 


‚ Abt, außer in Benediktinerflöftern, folle Hirtenftab, Kreuz 


md Ring tragen dürfen 2°); e) der Orden der Vertiarier beis 
derlei Gefchlechtd, eine Zwitterart des Moͤnchs- und Laien- 
ſtandes, folle aufhören 14); f) die Klöfter, die der Gefellfchaft 
ur Saft fallen, follten vermindert werden 1°); g) um der Zitr 
gellofigkeit der Bettelmönche zu begegnen, die oft nur um ihre 
Unordnungen zu decken, in einen andern Orden übergingen, folle fünfs 
tig feinem erlaubt ſeyn, unter irgend einem Vorwande in einen andern 
Orden, als den(ftrengern)der&harthäufer zu treten?*). Endlich wurde 


{ 

4) Bon der Hardt I. 948. L’Enfant L. VI. $. 55. p. 688. 

12) Bon der Hardt T. I. P. 12. p. 670. 

19) L’Enfant L. VI. p. 687, 688. 

4) Bon der Hardt I. 718, 717. L’Enfant L. VI. p. 689. Auch von einer Re- 
form der Minoriten war die Rede. Sie wäre audy nothwendig geweſen, obgleich 
8. Sigmund meinte: nicht fo fehr an die Minoriten, ald an die Maio- 
titen foute die Reform Hand anlegen. K. U. Menzel’s Gedichte der Deut- 
fhen VII. 101. nah Winded. 

15) Bon der Hardt 1. 635, 644, 691, 1512, 1539, 1540. 

16) Bergl. Extravag. IU. tit. 8. Erft von Genf aus beftätigte Martin V. diefen 
Beſchluß durch eine Bulle. 
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44) in Anfehung ber Feſttage die Milderung befchloffen, daß 
nur an ben Sonntagen und Hauptfeften die Arbeit nad) dem Gots 
tesdienft unterfagt, und daß außer den allgemeinen Feften und 
dem Feſttage des Schußpatrond jeder Kirche alle andern abgeftellt 
und wenigſtens Die Arbeit an diefen Tagen nach dem Gotteödienfte 
jebem freigeftellt werde 17).— Zuletzt wurde noch aus ben ber 
fchiedenen Befchlüffen des Reformcollegiums, wie es fcheint auf 
feine Beranlaffung, ein Ganzed (Corpus Decretalium) gebil 
det 1): höchft beachtungswerth, wenn es auch nur ald Ent 
wurf finftiger Gefeßgebung angefehen wird. Mehreres darunter 
beurfundet unftreitig ein ſtarkes Gefühl des Bedürfniſſes von 
Reformen und einen preiswürdigen Sinn für Befriedigung des 
felben. Aber die Ausführung blieb vertagt. Der Samen ber 
Kirchenverbefferung fiel noch unter Dornen und auf harten Weg. 
Sein Aufblühen blieb fpäterer Zeit vorbehalten. 


43. Sicherftellung der Freiheiten der geiftlichen Werfonen und 
des Kirchenguts. 


So fpärlicy indeffen die Reformärnte des Concils im Der 
gleich mit der Menge und Größe der Mißbräuche und Verderb— 
niffe in der Kirche ausfiel, fo vollftändig gebrauchte daffelbe fein 
Anfehen, um die Unverleglichfeit und das Freithum (die Im 
munität) der geiftlichen Perfonen und Güter, wozu damals 
auch das Armengut noch gezählt wurde, ficher zu ftellen. In 
dem weltlichen Reichthum und in den Freithümern der Kirche 
eine Quelle ihrer Ausartungen anzuerkennen, fanden die Väter 
feineöwegs rathſam. Sie hatten vielmehr nöthig erachtet, die 
Behauptung von Wiffef und Huß, als fey zu einer wahren Re—⸗ 
form die Rücknahme des überflüffigen Kirchenguts erforderlich, 


ar) Bonder Hardt I. 738, 784. ZL’Enfant L. Vll. $. 62. p. 702, 703. 
18) Bonder Hardt. f. 12. p. 870 T34. 
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| ald nach Ketzerei riechend zu verdammen 9). Es war bekannte 


Thatſache, daß in jenen rohen gewaltſamen Zeiten das Kir⸗ 


chengut durch allerlei Beraubungen vielfältigen Abbruch litt, 


und es ſchien allgemein erwünſcht, wenn ihnen durch ſcharfe 


Strafen Einhalt gethan würde. Auch muß man einräumen, 


daß die Idee von Unverletzbarkeit, welche den Völkern für Die 
Güter der Kirche eingeprägt wurde, allmählig Achtung für das 
Gigenthum überhaupt verbreitet hat 9. Ebenſo mochte damals bet 


- der noch höchft mangelhaften Anftalt de8 Gerichtsweſens 


in allen Staaten das Fortbeftehen eigener Gerichte für die geiſt— 


lichen Perfonen und Güter °) der Gefellfchaft eher nüglich als 
. nachtheilig ſeyn, woferne diefe geiftlichen Gerichte nach Gerech—⸗ 


tigkeit verfuhren und nicht durch mwillführliche Eingriffe des rd» 
michen Hofes in ihrem ordentlichen Verfahren geftört und ges 
hindert wurden %. Der Sreiheit aber von Abgaben an ben 
Staat genoß damald die Kirche und der Klerus gleich dem Adel 
noch faft in allen Ländern, und der Gedanfe an eine dem Gemeins 


wvohl zufagende Finanzeinrichtung durch gleichmäßige Vertheis 


lung der Staatölaften konnte noch nirgends Raum gemwinnen. 
Ber diefem Mangel an einer guten Finanzgefeßgebung war es 
der Kirche nicht zu verargen, wenn fie die ihr anvertrauten 
Güter gegen die Willführ der weltlichen Mächte ficher zu ftellen 
ſuchte. Das Soncil von Sonftanz befchloß in diefen Verhälts 


4) Bon der Hardt l. 924. 

2) Doch Tieß fich felbt K. Sigmund nicht abfchredten, wann er im — in Geldver⸗ 
legenheit gerieth, den Kirchen ihr Gold und Silber zu nehmen, darob der Klerus 
auf ihn nicht gut zu Sprechen war. Tractat. de longzvo schismate P. 1. c. 120. 
121. 122. P. I. ce. 31. 

3) Die Befreiung von der weltlichen Gerichtsbarkeit wurde aber audy auf Berehelichte, 
wenn fie die Zonfur erhalten hatten, fodann auf alle personas miserabiles aus 
gedehnt. ©. Sexta decretal. L. II. tit. 3. co. 1. 

4) Aber oft ward der Geiftlichen Frevel gar nicht oder nur gelinde beftraft, weil der 
weltlihe Richter nicht einfchreiten (Decret. L. I. tit. 1. c. 8.) und Fein Laie als 
Zeuge gegen Geiftliche auftreten durfte. (Decret. L. I. tit. 20. c. 14.) 


a 
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niffen, die vielen Anfechtungen,, denen die Befreiungen der Kirche 
ſeit geraumer Zeit begegnete; erwägend, die frühern Firchlichen 
Anordnungen, insbefondere die des Soncild im Lateran (unter 
Innocenz III.) und die Faiferlichen Gefeße Coorzüglich die von 
Friedrich IT, und von Karl IV.), wodurch mit Androhung 
firchlicher und weltlicher Strafen die Unverleßbarfeit der geiftl, 
Nerfonen und aller zeitlichen Güter der Kirche waren in Schub 
genommen, und auch ihr Freithum von Steuern und Abgaben, 
fo meit nicht der Pabft und die Bifchöfe in befondern Fällen 
dazu ihre Zuftimmung ertheilen würden, gefichert worden, in vollem 
Maße zu beftätigen und zur genauen Beobachtung einzufchärs 
fen *). Dan fah in der Immunität die Vormauer der Hierar 
hie, und befürchtete von dem Sturze der einen den der andern 
wegen dem großen Spielraume, ben er den weltlichen Gewalten 
über den Klerus und fein Befisthum geben würde. Die Aus 
wüchfe der Immunität ließen die Väter unberührt. Wahrfcein 
lich beforgten fie, der Verfuch, ihr gewiſſe Grenzen vorzuzeichnen, 
möchte für fie felbft bedenklich werden. Doch war jene Zeit an 
Beifpielen von Auswüchſen, die das Gefühl empörten, nicht 
arm ©). Freilich wurden fie einerfeitS durch die Mängel der 
weltlichen Rechtspflege und die Gewaltthätigfeit der Regierungen 


5) Sess. XIX. Bon derHardtIV.532, p.562.575. Hurtzheim Conc. Germ.V. 2. 
Dem Bifchofe, Domkapitel und Klerus der Stadt und Discefe Conftamz verlieh das 
Concil aus Dankbarkeit eine befondere Bannverordnung (vom 14. Febr. 1416) gezen 
alte, die ihre Werfonen und Güter mit Auflagen und Steuern beſchweren würden. 
Neugart God. diplom. II. 502. 

6) Im 3. 41408 hatte der Statthalter Tigeompille von Paris mit dem Beiſtande 

von Kommiffarien des Parlaments zwei Geiftliche, die des Straßenraubs und Meu 
chelmords waren überwiefen worden, auffnüpfen laffen. Die Univerfität, um die 
fen Eingriff in die Immunität zu rächen, ließ vorläufig allen Unterricht einftelen, 
verlangte die Verhaftung des Gtatthalters, und fprach das Urtheil: er ſolle feint 
Amts verluftig feyn, die Füße und den Mund an den Leichen der aufgefnupften 
Geiſtlichen küſſen, fie vom Galgen ſelbſt ablöfen und an der Seite des Henfert 
bis zum Ort begleiten, wo fie eine Grabflätte mit einer Kupfertafel erhielten, die 
ihre Abbildungen, Staud und Namen zeigte und ihre Beſtrafung für ungerecht er⸗ 
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und der Mächtigen im Staate noch überwogen, und anderfeits 
hatten die weltlichen Gefeße in mehrern Staaten bereitd den 
Rirchenfreiheiten gewiſſe Grenzen geſteckt ”). Im Ganzen mochte die 
Sorgfalt des Concils für Bewahrung der irdifchen Beſitzthümer 
ver Kirche damals eher Lob ald Tadel verdienen. Nur fonnte 
diefe Sorgfalt zur Kirchenverbefferung wenig beitragen, ohne da⸗ 
mit wirffame Vorfehren zur Herftellung der urfprünglichen Ver- 
wendung dieſer Befisthümer und zur Abichaffung der vielen Miß- 
brauche, die fie ihrer wahren Beftimmung entzogen, zu verbinden. — 
Gelegenheit zu einer recht auffallenden Darlegung ihres Eifers 
gegen Beraubung oder Schmälerung der Kirche gab den Vätern 
die Reichsacht, welche fich Friedrich von Öfterreich durch fein 
Einverftändnig mit Johann XXI. zuzog. Allerdings war dies 
ſes Einverftändniß auch ein gegen das Anfehen des Concils bes 
gangener Frevel. Aber Friedrich; war auch ſchon vorher von 
dem Bifchof Georg von Trient wegen Entreißung mehrerer Gü⸗ 
ter beim Soncil verflagt worden. Doch jetzt erſt, als er bereits 
von Sigmund und einem Fürſtengerichte ſeiner zeitlichen Beſitzun⸗ 
gen verluſtig erklärt war, forderte ihn auch das Concil vor Ge⸗ 
richt, und als er ſich nicht ſtellte, wurde der Kirchenbann feier⸗ 
(ih über ihn ausgeſprochen ), und ſpäter wurde er angehalten, 
dem Bifchof von Trient alle ihm entzogenen Güter zurüdzuftellen, 


Härte. Auch mußte Tigeonville die Meifter der Theologie und alte Glieder der 
Univerfität um Verzeihung bitten. Duvernet Gefd. der Gorbonne I. 119. 120, 

7) So hatte in der ſchweizeriſchen Eidgenofienfchaft der fogenannte Pfaffenbrief 1870 
die Befreiungen des Klerus befchränft, damit fle dem Gemeinwohl nicht hinderlich 
würden. ©. außer 3. Müllers Schw. Geſch. Er. Kort ums Entfledungsgefch. der 
ftadtifhen Bünde I. 134 fg. Trotz der Beſchlüſſe von Conſtanz beharrten aber 

- die Schweizer auf der Nichtbefreiung der Gotteshäufer von Kriegslaften und 
andern gemeinen Abgaben. Müller IV. 494, 512. In England und Frankreich 
beftanden einfchränfende Gefege. Venedig gab die Steuerfreiheit der Güter des 
Klerus nie zu. Noch im 3. 1418 fuchte ein päbftlicher Legat vergeblich fie auszu⸗ 
wirken. Daru Hist. de Venise T. IL L. Xll. p. 10. 

8) Bon der Hardt IV. 1098. 4123. 4220. Hartsheim Conc. Germ. V. 669, 
Binde ©. 1106. Reihenthal Fol. 38. 
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wiewohl fein Better Ernft, der nod, ein an den Bodenfee geführtes 
Heer im Hinterhalt hatte, von hundert Reiſigen begleitet, nach Som 
ftanz gefommen war und in‘Perfon dem Kaiſer vorhielt: „es gezieme 
fich nicht, dem Concil eine unumfchränfte Gewalt einzuräumen 
und Geiftliche nach Willführ über Fürften des Reichs urtheilen 
zu laffen; .fie mögen fidy des Biſchofsſtabs bedienen, hätten aber 
dad weltliche Zepter den Händen des Kaifers zu überlaffen 9.” 
Diefer Schritt fürderte zwar die Ausfühnung Sigmund’s mit 
Friedrich und des letztern Herftellung in viele feiner Befigungen, 
aber dem Ausfpruche des Soncild in Hinficht des Bisthums Trient 
that er feinen Abbruch '9. 


46. Befonderer Nerfuch einer Meform des Benediftinerordens, 
und Verwendung für den Deutſchorden. 


Die Fülle zeitlicher Güter, womit der Orden des heiligen - 
Benedikt's war ausgejtattet worden, erzeugte allmähltg in feinem 
Schooße mancherlei Verderbniffe. Won Zeit zu Zeit war ihnen 
durch Reformen begegnet worden. Aber diefe: verhinderten nicht, 
daß darin zu Ende des A4ten Jahrhunderts ein furchtbarer Verfall in 
der Zucht und in ber Geiftesbildung bemerflich wurde. Das 
Concil veranftaltete deswegen eine große Verfammlung von deuts 
ſchen Gliedern des Ordens in dem ganz nahe bei Conſtanz geleges 
nen Kloſter Petershauſen, zu der Abficht, eine Reform zu ent 
werfen, die dann auch für den Orden in andern Ländern ein 
Vorbild abgeben koͤnnte. Sechs und dreißig Äbte, zwei uud 
zwanzig Prioren und drei hundert drei und fiebenzig Mönche fans 
den fich ein. Allein die hier verabredeten Vorfchriften befaßten 
fi bloß mit Fleinlichen Mönchsgebräuchen und der befjern Ber: 
waltung des Klofterguts, anftatt dem Orden eine frifche Grund 


9) Fugger's Ehrenfpiegel ©. 428. 
10) Winded ©, 1109, 
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lage feiner geiſtigen Bildung, Richtung und Lebensart zu geben . 
Zwar wurden Viſttatoren beſtellt, welche die Beobachtung jener Vor⸗ 
ſchriften beaufſichtigen und dem alle drei Jahre zu haltenden 
Vrovinzkapitel Bericht erftatten ſollten. Allein wie wenig Ernſt 
8 mit Abftellung der das Mönchsleben entftellenden Mißbräuche 
war, ergibt fich fchon aus der Anordnung, daß die Vifftatoren 
nicht mehrals zwölfPferde mit fich führen follten?. 
Überall zeigte fich die Unzulänglichkeit der Reformvorfchriften von 
Petershaufen und die Erfahrung davon gab bald hernach Vers 
anfafung zu den etwas tiefer in Geift und eben eingreifenden 
Statuten der in Deutfchland ſich weit ausbreitenden Congregas 
tion von Bursfeld Cim Mainzer Kirchfprengel), die daun 
auch auf die Klöfter in andern Gegenden ſich ausdehnte 2) und 
ſpaͤter ähnlichen und noch beffern Einrichtungen, befonders in 

Franfreich zum Vorbilde dienten. 
Ein anderer Orden, welcher der Reform in hohem Grade bes 
durft hätte, der Orden der deutſchen Ritter im Herzogthume 
Preußen, war weit entfernt, eine folche von dem Goncil zu verlans 
gen; aber von der Polen Kriegsmacht hart bedrängt, fuchte er 
den Schuß diefer Verfammlung. Verfuche, einen wenn auch nur 
vorübergehenden Frieden zu vermitteln, fchienen aber den Vätern 
Alles, was fie thun könnten. Der eigentlicdye Grund von bes 





1) „Die geringfügigften Gegenftände werden als hochwichtig abgehandelt, alle Schritte 

x gezählt und abgemeſſen und die unnüg geplagten Monde zu wiltenlofen Drabtpuppen _ 
geformt, denen man fogar mit einer Glocke nachmittags ein Zeichen gab, um fie 
zu mahnen, jegt fey die Stunde gefommen, in der man feinen Durft löſchen dürfe. 
Da einer wilfenfchaftlichen Bildung mit feiner Zeile gedacht ift, fo war es ein eit⸗ 
led Bemühen, auf ſolche Weife der Kirche und dem Staat taugliche Männer zu 
erziehen.“ So urtheilt Kurz in f. Sſterreich unter Albrecht d. II. Wien 1835. IL. 17. 

2) ReihentHal ©. 46. Bon der Hardt T. I. 1095. 4104. 41108. 1111. 1112. 
Trithemii Chronic. II. 388. L’Enfant L. V. $. 9. 

3) Tritkemii Chronic. II. 352—355. 374. Bon der Hardt T. IV. 1511. Bersl. 
mit T. 1,161. f3. Reichenthal a. a. O. L’Enfant L. VI. $. 30. 
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Ordens Zerfall und’ von feiner Schwäche gegenüber den erobe 
rungsfüchtigen Polen lag in der Auflöfung feines fittlichen Ver: 
bandes, wodurch es gefchah, daß viele feiner Mitglieder theils durch 
Frevel, theild durch Nichtbeachtung der Landesverfäffungen den 
eigenen Unterthanen verächtlich und verhaßt geworden waren, und 
daß ein Geift ſelbſtſüchtiger Meuterei, Zwietracht und Verrath 
im Schooße des Ordens ſich entwickelt hatten. Dieſe innere 
Zerrüttung war vorzüglich durch die Leichtfertigkeit bei der Auf 
nahme neuer Ordensbrüder begründet worden; denn während 
man früher befonders aus Niederdeutfchland, Weftfalen, Sady 
fen, aus dem Braunfchmweigifchen und den Rheinlanden nad ge 
feglicher Borfchrift meiftens nur verftändige, redliche und wohlge⸗ 
fittete Männer nach firenger Prüfung ald Brüder auserkor, ließ 
man jeßt, befonders aus Schwaben, Baiern und Franken häufig 
ungeprüfte junge, unerfahrene, weltluftige Menfchen zu, die im 
Drden nur üppigen Unterhalt fuchten, Feine Leidenfchaft zu zir 
geln, feinem Wunfche zu entfagen und ihrem Ehrgeiz und Hody 
muth feine Grenze zu fleden mußten. Das ftrenge Gefeß, von 
ihnen zuvor kaum gefannt, ward ihnen dann eine beſchwerliche 
Feffel; die ernfte Zucht und eingezogene Lebensart fehien ihnen 
eine unerträgliche Saft, ber fie ſich bei jeder füglichen Gelegen 
heit thunlichft zu entledigen fuchten. Daher die vielen Klagen 
der Komthure über unfolgfame und untaugliche Ordensritter ; das 
her das dftere Entweichen von Abtrünnigen die beim Feinde 
die Verräther fpielten. Das Gefeß hatte zu fehr an Achtung 
verloren, ald daß es fie noch hätte beffern können; Feine Strafe 
beugte fie mehr, weil in ihren Augen Strafe feinen Schandflet” 
brachte, Jemehr Demnach der Geift der Ungebundenheit und zucht- 
Lofer Sitte im Orden -herrfchend wurde, deſto leichter mußten ſich 
Menfchen von folcher Sinnesart geltend zu machen ). Diefer Zur 


4) Joh. Boigt Geſch. Preußens. Königsb. 1836. vil. 751. fg. Bersl. ©. 213. fü. 
221. fg. 
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fand gab bem Könige von Polen die Dreiftigkeit, das fernere 
Beftehen des Ordens, beffen Beſitzthum bloßer Raub fey, als 
zwecklos darzuftellen 9). Das urfundliche Recht in dem Kriege 
des Ordens mit Polen fprach aber Far für diefen. Much gab 
ihm wohl feine geiftliche Eigenfchaft, die Belehrung vieler Heis 
denvölfer (durch das Schwert 9), Anſpruch auf die Gunft des 
Concils. Jagello von Polen aber fuchte feinen Mangel an 
Rechtögründen zu Conſtanz durch Künfte der Unterhandlung, 
Berfprechungen und heuchlerifche Betheuerungen von Unterwer⸗ 
fung und zugleich durch reichliche Gefchenfe an den Pabft, (zuerft 
Johann XXIII. dann Martin V.), an die Kardinäle und eins 
fußreiche Kurialiften, an den römifchen König und die Fürften 
aufzuwiegen. Des Ordend Benollmächtigter hingegen, ber Bis 
hof Wallenrod von Riga, war von dem Hochmeifter anger 
wiefen, ded Ordens Recht und Noth vorzutragen: denn Geld 
habe der Orden keines; wolle man jenes nicht zu Herzen nehmen, 
jo müße der Orden ed Gott anheimftellen. Während ber erften 
Verhandlung beim Concil war Sigmund abwefend. Er bes 
nugte aber 4416 feinen Aufenthalt am franzöftfchen Hofe, um, 
von diefem unterftütt, den Waffenftillftand zwifchen Polen und 
dem Orden auf ein Zahr zu verlängern I. Im Jahre 1417, 
ald Jagello wieder Ioszubrechen vorhatte, gebot dad Concil, 
unter Androhung ewiger Verdammniß (Bann und Interdikt) 
beiden Theilen, ſich der Feindfeligfeiten zu enthalten. Der Wafs 
fenftillftand wurde verlängert ). So günftig der römifche König 


5). v. Kogebue Preußens ältere Gefchichte III. 169. 416. Boigt Preußens 
Gefchichte VII. 296. Bon der Hardt Ill. p. 9. IV. 387 — 388. 

6) Freilich war das Chriſtenthum bier noch mit manchen heidniſchen Gebräuchen (3. 8. 
Anrufung der Beifter in Hainen, Wäldern und Häufern, mit Opfern und Zrinfge- 
lagen bei der Todtenfeier) vermifcht, die fchwer andzurotten waren, da wegen Man⸗ 
gel an Landfchulen und Unwiſſenheit der Geiftlihen das Landvolk faft ohne alle 
Belehrung wild und roh aufwuchs. Voigt Preußens Gef. VI. 753, 755. 

N Boigta. a. D. VI. 284. 

8) Voigt VII, 318, 819. 


1.8. 416 
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ſowohl ald Martin V., dem eine Beiftener des Ordens ?) gerade 
fehr zu Statten fam, für diefen, der ſich in allen Stüden bem 
Gericht der Kirche, des Concils und bed römifchen Königs uns 
tergeben hatte, geflimmt waren, fo getraute man fic doch zu 
Sonftanz nicht, einen entfcheidenden Rechtsfpruch zu feinen Guns 
fien zu thun. Denn man fcheute fih, den Polenfönig zu reis 
zen, ber nicht nur der Mächtigere war, fondern auch ald New 
befehrter fich entweder zu den verlaffenen Götzen, die noch viele 
Anhänger zählten, oder zu ber hußitifchen Partei, die in Polen 
- Anklang fand, wenden fonnte. Auch hatte der fchlaue Jagello 
durch die Ausficht, noch andere heidnifche Bölferfchaften. (die 
Samaiten) den Klauen des Satand zu entreißen und durch pomp⸗ 
hafte Berichte von dem Erfolge derartiger Bemühungen ?°) in den 
Bätern zu Conſtanz den ungünftigen Gindrud zu ſchwaͤchen 
gewußt, den es hervorbringen mußte, daß er keine Scheu trage, 
viele heidniſche Schaaren gegen den Orden, fo lange die Bor 
mauer der Chriftenheit, ind Feld zu führen ’). Das Verhaͤltniß 
des Ordens zu Polen blieb ein feindſeliges. Die innere Zerrüt⸗ 
tung des Ordens nahm zu, und wurde in der Folgezeit die 
Urſache ſeines Untergangs in Preußen. 


47. Eutſcheidung über die Frage vom Laienkelch. 


Wie Wiklef, hatte ſich vorlängft ein Pfarrer zu Prag 
gegen die Entziehung des Kelchs beim Abendmahle ber Laien 
geäußert, welche von den Kirchenbehörden allmählig mit Vermei⸗ 


9) Das Ehrengeſchent betrug gegen tauſend Dukaten an Werth. Bo igt a.0.D. Vi. 
912, 813. Ä 
40) Getaufte Samaiten wurden ald lebendige Belege nach Conſtanz gefendet. Boigt 
vi. 295. 
44) Über den ganzen Hergang f. A. v. Kotzebue's Preußens Ältere Geſch. IN. K. 27. 
©. 168— 180. Voigt Geſch. Preußens VI. 256— 312. Bon ber Hardt 
T. IV, 605 — 606. 
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dung von Wuffehen war eingeführt worden. Doch feine Hufs 
frung blieb ohne merfliche Folgen. Aber imährend Huf 
zu Conſtanz des Urtheils harrte, unterfing es Jakob von 
Mieß, eim Prediger zu Prag, durch den mwaldenfifchgefinnten 
Peter von Dresden angefeuert, das Abendmahl unter beiden 
Geſtalten den Laien nicht nur anzupreifen, fondern felbft augzus 
enden. Diefes Beifpiel fand auch in andern Gemeinden Nach, 
ahmung. Die Sache erregte in Böhmen heftige Aufregung, und 
der Bifchof von Leutomiffel machte davon dem Concil Flags 
bare Anzeige. Dies veranlaßte die Böhmen, die fi) in Gons 
fanz befanden, den Huß darüber zu befragen. Nun fprady dieſer 
feine Anficht dahin aus: daß das Abendmahl auch von ben 
Eaien unter beiden Geftalten mit Nußen genoffen werden könne, 
und eine Bulle zu wünſchen märe, die denjenigen Laien, die 
den Kelch aus Andacht begehrten, ihn verwilligte I. Die Ans 
Mäger von. Huß fonnten in diefer Hinftcht nur dies gegen ihn 
vorbringen, daß Schüler von ihm den Kelch beim Abendmahl 
empfingen und fpendeten. Zum ernften Tadel der. Eigenmadht, 
womit der Laienkelch von Einzelnen wieder eingeführt wurde, 
mußte das Concil fich aufgefordert finden. Daffelbe hielt aber 
auch für nothwendig, die Sache felbft in Berathung zu ziehen, 
umd in feiner 43ten Sigung Befchlüffe darüber zu faſſen. Man 
ging dabei von der Annahme aus: daß böhmifche Lehrer den 
Empfang unter beiden Geftalten als wefentlich forderten und 
die Einführung der einen Geftalt für die Laien ald unrechtmäßig 
verworfen hätten; die Befchlüffe ftelen daher nach umftändlicher 
Erörterung dahin aus: „die legte Gewohnheit fey zur Vermei⸗ 
ding gewiffer Ärgerniſſe und Gefahren aus guten Gründen eins 


1) Huss Opp. 1. 42, 91. Bon der Hardt Ill. Prolog. eo. IV. P. 1. p. 218, 218. 
Spittler's Geſch. des Kelchs S. av. Royko IL. 190-191. Zürn's Son. Huf 
S. 104. Schon früher hatte Huß geäußert (Explic. super Psalinum CIX. in Monum. 
11.383), daß er die Ausfpendung unter beiden Geftalten als die auein rechtmäßige 
betrachte, 
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geführt worden, und es dürfe Niemand fie verwerfen ober ohne 
Vollmacht der Kirche verändern; bie Meinung aber, als ob die 
Einführung biefer Gewohnheit ein Kirchenraub oder unregels 
mäßig wäre, fey für irrig anzufehen, und diejenigen, die es 
hartnäcdig behaupteten und die fünftig dad Saframent unter 
beiden Geftalten dem Volk austheilen würden, feien als Ketzer 
von der Kirchengemeinfchaft auszufchliegen und nöthigenfalls auch 
mit Zuziehung des weltlichen Armes zu beftrafen I. Wenige Bes 
fchlüffe des Concils kamen diefem an Wichtigkeit der Folgen gleich, 
und diefe waren höchft tragifcher Natur. Davon hatten die Bir 
ter damals feine Ahndung; insbefondere Gerfon nicht, der eine 
Abhandlung gegen den Laienkelch herausgab 9). Sie würden 
ſonſt ohne Zweifel jeden Anlaß vermieden haben, daß eine bloße 
Diſciplinarfrage in einen dogmatiſchen Streitpunkt verwandelt 
würde. Huß, weit entfernt, das Feuer durch eine Mahnung 
an ſeine Landsleute zu daͤmpfen, daß ſie den Kirchenfrieden hör 
her als die Gewährung des Kelchs achten möchten, ergoß ſich | 
in Briefen an fie in heftigen Tadel jenes Befchluffes; er nannte 
es Irrthum und Bosheit, dasjenige, was Shriftus eingefet hat, 
ald Keßerei zu verdammen ). So erbitterte ſich gleich anfangs 
der Streit, der, gelinder behandelt, zum Guten hätte führen 
onnen. In frühern Jahrhunderten war man zu Rom ſelbſt jo 
fehr für die Darreihung bed Abendmahls unter beiden Geftalten, 
daß Pabft Gelas bie Zertheilung des Abendmahls gottesraͤu⸗ 
beriſch nannte 9, und Lev I. die Weigerung den Kelch zu trin⸗ 
fen, für Ketzerei erklärte. Freilich Tag diefer Weigerung die mar 
nichäifche Anficht, die Chriſto einen wahren Leib abfprach, und 


2) Labbs Collect. Coneil. T. XVI. 217. Mansi Conecil. XXVUll. 423—494. Bon 
der Hardt IV. 338 fü. _ 

3) Sie findet fi bei Bon der Hardt T. II. 766. Ebendafelbft die andern 
Streitfchriften über diefen Gegenftand T. III. S. 330-766, dann 779 — 88. 

4) Stumpf?’s Beſchreib. XCVI. Royko Geſch. des Concils II. 209. 210 — 213. 

3) Gratian's Dekret de Conseer. Dist. 2. 
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die den Wein für ein Erzeugniß bes böfen Geifted betrachtete, 
zum Grunde 0). Später wurde zwar die Trennung bed Kelchs 
vom Abendmahle der Laien bloß aus dem Difciplinargrund, 
entweihenden Mißbräuchen (Werfchüttung des Weind, Befudes 
lung der Gefäße u. dgl.) zu begegnen, ausgeſprochen. Indeſſen 
ward Die neue Übung erft im 13ten Zahrhunderte allgemein. 
Noch ſprach Thomas von Aquin für die Beibehaltung des 
Kelchs 7). Merfwürdig ift Die Art, wie das Concil von Con⸗ 
Ranz in feinem Befchluffe die Entziehung bed Kelchs zu rechtfers 
tigen fuchte. „Obwohl Chriftus, heißt es hier im Eingange, das 
Altarsſakrament nach der Abendmahlzeit geftiftet und feinen Apo⸗ 
ſteln unter beiden Geftalten gereicht hat: fo hat beffen ungeachtet 
das Anfehen der Kirchengefeße und die gebilligte Übung ber 
Kiche es fo gehalten und hält es fo, daß diefes Saframent 
nicht nach der Mbendmahlzeit, noch anders ald nüchtern von 
den Gläubigen empfangen werden darf, und daß, fo wie biefe 
Gewohnheit - zur Vermeidung mancher Gefahren und ürger— 
nife vernünftiger Weife beobachtet worden, dieſes Saframent, 
obgleich e8 in ber erften Kirche von den Gläubigen unter beiden 
Seftalten empfangen wurde, doch nachher nur von den Aus⸗ 
Ipendern unter Beiden und von den Laien nur unter Einer ems 
pfangen werde, da man auf das Feftefte glauben und keineswegs 
zweifeln fol, daß der ganze Leib und das ganze Blut Chriſti 
ſowohl unter der Geftalt des Brodes als des Weines enthalten 
ſey.“ Wiewohl der letzte Sat jedem einleuchten muß, der nicht 
am todten Buchftaben hängt, fo war doch die Gleichftellung der 
Abänderung der Zeit, wann das Saframent empfangen werben 
fol, mit der Veränderung, welche die Laien auf den Empfang des 
Brodes befchränfte, weniger einleuchtend. Denn nirgend hat 


6) Sermo 4. Leonis I. de quadragesima. 
7) Quamvis, fchrieb er, totus Christus sit sub utraque specie, nen tamen 
frustra datur sub utraque specie. P. III. Summa Art. III. 9 u. 82. 
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Chriſtus befohlen, das Sakrament zu einer gewiſſen Tageszeit 
und nüchtern zu feiern. Da er hingegen ausdrücklich geſagt 
hat: trinket alle daraus! ſo bedurfte die Rechtfertigung der Vor⸗ 
ſchrift, die den Kelch den Laien entzog, allerdings einer Exe⸗ 
geſe, die dem, deſſen Geiſt über den Buchſtaben nicht hinwegſah, 
ſchwer faßlich vorkommen mochte. Übrigens war der Laienkelch 
niemals ganz außer Gebrauch gekommen, namentlich in Böh— 
men nicht 9. Bis zum Concil in Conſtanz war Niemand bei⸗ 
gefallen, die Bewilligung des Kelchs Fonne das Dogma gefähr 
ben. Noch war das Verlangen des Kelchs auf wenige Gegenden 
befchränft; noch erfchien es nicht. ald eine Lebensfrage; noch 
war der Keldy nicht zum Kennzeichen einer Partei geworben, 
wie bald hernach. Sobald aber die Kunde von dem Schidfale 
des Johann Huß nad) Böhmen fam, Tieß der Unmuth fich nims 
mer bändigen. Der König, die Nitterfchaft, die Univerfität 
gaben ihm Luft durch eine öffentliche Erflärung gegen das Ber 
bot des Kelchs. Sein Gebrauch wurde am 10. März 1417 von 
der Univerfität zu Prag für die rechte Art das Abendmahl zu 
empfangen erklärt. Doch fügte fie bei: denen, die ſich der ein 
fachen Geftalt bedienen wollten, ſey Died nicht zu verargen, 
fondern einem Mangel an Einficht oder der Schmachheit zuzu⸗ 
fchreiben 9. Indeſſen wurde der Gebrauch des Kelchs in Böh—⸗ 
men bald vorherrfchend, und dieſer, ald der Glaubenskampf 
entbrannt war, das furdhtbare Sinnbild des —— der 
ſogenannten Hußiten ?0). 


8) Royko Il. 493. 

9) Cochlaus Hist. Huseit. p. 161. Hussii Opp. I. 104— 146. 155. 

10) L’Eufant Hist. des Hussites 1. 75. etc. Den Heerhaufen Ziska’s ſchritt, 
wenn fie den Geind oder eine Geftung angriffen, immer ein Priefter, den Kelch 
in der Hand, voran. 
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#8, Enticheldung bes Concils gegen die Lehre von der Zuldpig- 
feit des Tyrannenmords. 


Großes Auffehen hatte fchon vor dem Concil ein Vorgang 
in Frankreich erregt, der ihm jett Veranlaſſung gab, ſich über 
einige Lehren in Betreff ded Tyrannenmords auszufprechen. 
Sohann ohne Furcht, Herzog von Burgund, ließ nämlich 1407 
den Herzog Ludwig von Orleans, aus Eiferfucht gegen deffen 
Machteinfluß während der langen Gemüthskrankheit feines Brus 
derd Karls VI, auf offener Straße morden, nachdem fle beide 
wenige Tage vorher zum Zeichen der Ausföhnung zufammen das 
Abendmahl empfangen und einander völlige Freundfchaft zuges 
ſchworen hatten . Da die That ſich nicht mwegläugnen ließ, 
fo füchte der Thäter Vertheidiger derfelben. Johann Petit, 
ein angefehener Theolog, nad) einigen Weltpriefter, nad) ans 
dern Baarfüßer-Mönch 2), beredt und Tebhaften Geiftes, der 
einen Gnabengehalt des Herzogs von Burgund genoß, trat öf— 
fentlich mit Mund und Schrift zur Rechtfertigung jener Mords 
that aus dem Grunde auf, weil ed erlaubt, ja tugendhaft und 
verdsenftlich fey, einen Tyrannen mit Gewalt oder Lift, aud) 
ungeachtet aller Eidfchwüre, aus dem Wege zu räumen; ja er 
verglich den Anſtifter Tobpreifend dem Erzengel Michael, der 
den großen Drachen niederwarf, und dem Phinehas, der den 
Simri fpießte 9. Ganz Frankreich, befonderd die Geiftlichen 
und die Gelehrten nahmen für und wider Partei. An der Spiße 


1) Monstrelet Chronique I. c. 36. Die geweihte Hoſtie wurde für fie in zwei Theile 
geiondert. 

2) Spondanus ad a. 1408. n. 1. p. 703. 

3) (4 Mof. XXV. 7.) Monstrelet L. I. c. 88. 39. m 40. Mansi XXVIII. 731 — 870. 
-Royto 1. 14—198. Duvernet’s Geſch. der Gorbonne. I. 148. 435. Unter 
den WVerfechtern des Herzogs von Burgund befand fich fein Beichtvater Peter 
Couchom, von ihm ald Gefchäftöträger nach Eonflanz geſchickt. 
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ber orleangifchen ftand der Herzog von Berry. Blutige Streithändel 
mwurben durch Schriften und Predigten unterhalten. Jener Jo⸗ 
hann Petit hatte ſich früher durch Gelehrfamfeit, und weil er 
1408 eined ber berebteften Organe der Univerfität gewefen, um 
den König und das Parlament zu bewegen, Frankreich der Ober 
dienz Benedikt XIII. zu entziehen und von den römifchen Er⸗ 
preffungen zu befreien, einen bedeutenden Ruf erworben ®). 
Dazu kam, daß ihn der Haß unterflügte, den das Volk auf 
den gemorbeten Herzog von DOrleand wegen gewiffen Abgaben 
geworfen hatte, die es feinem Einfluß zufchrieb. Endlich 4413 
verdammte doch Die Mehrheit ver Sorbonne °), vorzüglich auf 
Gerſon's Betreiben, das Buch des Johann Petit und ihn felber. 
Auch gab der Bischof von Paris ein folched Verdammungsur⸗ 
theil heraus. Johann Petit war jedoch fchon zwei Jahre vor 
her geftorben. Nun wurde fein Leichnam ausgegraben, verbrannt 
und die Afche zerftreut. Aber feine Lehre fand forthin Verfech⸗ 
ter 9), was um fo begreiflicher ift, wenn man bie Macht des 
Herzogs von Burgund erwägt, die ed auch dahin brachte, daß 
des Ermordeten Bruder Karl VI. ihm eine Urkunde ausftellte, 
die ihn von allen Folgen des Mordes frei fprah I. Gerſon 
‚berief an dad Concil von Sonftanz, und die Sache wurbe jeßt 
bier verhandelt. Die Lehre der Zuläßigfeit des Tyrannenmordes 
(das Feigenblatt für jede Parteimuth) wurbe in der fünfzehns 
ten Situng als irrig und unfittlich, ketzeriſch und ärgerlich 
verdammt *), aber ohne daß der Perfon von Petit oder feines 


4) Hist. de Charles VI. par le Moine de St. Denys. L. XXVI. 543 — 547. 

1) Diefes theologifche Collegium hat feinen Namen von Robert Sorbon, dere#1255 
durch Vorſchub Ludwig’s des heiligen, auf den er großen Einfluß übte, begründete. 

6) Bon der Hardt II. 9. IV. 450. Gemsoniana T. V. 491. ete. Duvernet 
1. 122 — 132. 

7) Monstrelet L. I. ch. 41. ei 

8) Labbs Concil. XVI. 262. Royfo II. 279. fg. Der Sag, den das Eoneil als 
fegerifch verdammte, lautet: Seder Tyrann kann und fol rechtmäßig und verdien⸗ 
termaßen von jedem feiner Bafalien oder Untertdanen ermordet werden, auc wenn 
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Buchs Erwähnung geſchah. Dies verlangten aber Gerfon und 
von Willy mit allem Nachdrud, Hingegen bie Bevollmächtigten 
ded Herzogs von Burgund hintertrieben ed. Die Väter des 
Concils fürchteten, den mächtigen Herzog gegen fich aufzureizen, 
der in feinen nahe gelegenen Ländern Johann XXIII. hätte 
wirffamen Schuß verleihen können 9). Übrigens fegten Einige 
die Lehre des Petit mit Unrecht in Verbindung mit Hußens 
Lehre, daß die Obrigfeiten durch ein fündhaftes Leben ſich vor 
Gott der Herrfchaft unwürdig machten. Huß Iehrte nirgends 
den Eyrannenmord 2%). Dagegen ift ed auffallend, daß bie 
Gommiſſion von drei Karbinälen, welcher die Väter bed Gons 
ld, unter denen fih Zabarella befand, die Aburtheilung 
über das Buch des Petit übertrugen, am 45. Quli 1416 
erklärten: die Sache gehöre vor das Gericht des ypäbftlichen 
Stuhled, daher fey der Bifchof von Paris darüber zu richten 
nicht befugt gemwefen; fomit werde fein Urtheil vernichtet 2). 
Vergebend berief nun Gerfon an die Kirchenverfammlung; vers 
gebend zeigte die Aniverfität von Paris in zwei gutächtlichen 
Schreiben an das Concil, wie fehr der Ausſpruch feiner Sommifs 

diefer dazu Hinterhalt, Schmeichelei und Täuſchungen gebraucht, unerachtet jedes 

Eides oder jedes Bündniffes, wodurch er fic gegen jenen verbunden hat, und ohne 

das Urtheil oder den Befehl irgend eines Richters abzuwarten. — Thomas von 

Aquin hatte im 2ten Buche der Sentenzen dist. 44. quest.2, den Gag aufgeflelt: 

qui ad libertatem patrie tyrannum occidit, laudem et premium aceipit. 


Der Ausſpruch von Conſtanz ftimmt dagegen. Des Johann Petit Ber 
theidigung des Herzogs von Burgund war ein anffallender Beweis, wie fehr des 


Thomas von Aquin Lehre, welche dem heidnifchen Altertum entnommen ift, von , 


der fpigfindigen Scholaftit mißbraucht werden konnte, um den Mord zur Befrie- 

digung eines Parteihaffes zu befchönigen. Später bat der Jeſuit Mariana das 
Recht zum Tyrannenmord zu einer fürmlidhen Theorie ausgearbeitet in feinem 
Bude de Rege et Regis institutione. Toledo 1598., das nadı Angabe der 
Gegner der Zefuiten den Ravailiae zur Ermordung Heinrich's IV. angefeuert hätte. 

9) Royko II. 202. 203. 204. 299. 

10) Raynald Annal. ad 1415. n. 42. bat ſich diefes Unrecht gemacht. ©. Royko 
Il. 276, | 

ii) Leunsy Histor. Gymnasii Navarr p. 489, 
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fion die bifchöflichen Rechtfame verlege; vergebens führte fie ihm 
den Schandflef zu Gemüth, dem es ſich ausſetze, wenn es bie 
Verdammung des Buches von Petit unterließe; vergebens drang 
der Sachwalter des Königs, Deschamps, auf unumwun— 
dene Entſcheidung über Petit's Lehrſätze 22). Das Concil ging 
nicht weiter darauf ein, und auch Martin V. wollte ſpaͤter 
nicht darauf eingehen, ungeachtet der eindringlichen Borftellungen 
Gerfon’s: daß die Unterlaffung der Verdammung des Buches 
von Petit und feiner Perfon das Anfehen des Soncild, das doch 
gegen Irrthümer von weniger Gewicht alle Schärfe gebraudit, 
und das des Pabftes, auf den fo große Erwartungen gerichtet 
wären, bloßftelen würde '°). Karl VI. von Frankreich erlieh 
indeffen ein fcharfes Verbot des Buches, entfernte deſſen Ber 
theidiger von Paris und erklärte Die Behauptung der Lehren von 
Detit für Majeftätsverbrechen 9. 


49, Auſicht des Coucils in Betreff der Geißelbrüderfchaften 
und ihrer Fahrten. 


Zu den Audgeburten der Schwärmerei, die im jenem ver 
wilderten Zeitalter durch das Gefühl des grellen Widerſpruchs 
zwifchen den Lehren des Evangeliums und den Firchlichen Zw 
ftänden in den Völkern erzeugt wurden, und die Aufmerkfamfeit 


12) Labbi Concil. XVI. 39.1. Royko II. $. 44. ©. 208. fi. 6. 64. ©. 38%. N 
Die Univerfität erlaubte ſich fogar die Äußerung: „das in den zween Gefeptafeli 
gefchriebene göttliche &efeß gäbe zur Verdammung von Petit's Lehre hinlänglichen 
Grund; doch fcheine es, diefe zwei Tafeln feyen beim Concil zum zweitenmal gt 
brochen worden, weil Viele dafelbft das goldene Kalb angebetet hätten.“ (Anſpie⸗ 
lung auf vorgebliche Beſtechung.) ©. auch über die Verhandlungen zu Confan; 
in Betreff der Lehrfüge des Sean Petit L’Enfunt L. 11.5. 3—24. 9.3 
47. 49. 56. 59. 63. 64. 65. 67. 70. 71. 72. 95. 98. 10. L. V.$.4 7. 

13) Gerson Opp. V. 1014. L’Enfant L. VI. $. 34. p. 580. 

14) Royfo ll. 206. L’Enfant Conc. de Const. T. 11. 303. Doch jcheint der Br 
fchof von Paris fpäter feinen Ausſpruch gegen Zean Petit auf Andringen di 
Herzogs von Burgund wieder aufgehoben zu haben. Monstrelee Chronique L. |. 
ch. 204, 
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Eirchlicher und weltlicher Obrigfeiten, jett auch die des Concils 
zu Sonftanz in Anſpruch nahmen, gehörten die zahlreichen Fahr⸗ 
ten der Geißler (Flagellanten) durch die entlegenften Länder. 
Ihr, dem Ehriftenthum fremder Bußeifer fproßte aus der alten 
morgenländifchen Idee von der Bösartigfeit alles Körperlichen hers 
vor, erhielt nachher in der Thebais Agyptens feine Wiege und wurde 
fpäter in Klöftern gepflegt, verbreitete fich aber feit dem eilften 
Sahrhunderte, vorzüglich auf Betrieb Peters Damiani in 
alle Klaffen des Volkes. Doch die großen Bußfahrten von Geißs 
lern beiderlei Gefchlechts entftanden erft nach der Mitte‘ des dreis 
schnten Zahrhunderts (1260). Kühne Meinungen, Augfchweis 
fungen und Verfpottung des in Üppigfeit verfunfenen Klerus 
zogen ihnen bald Verfolgungen zu. Allein der große Bußpre- 
diger, die Peft (der ſchwarze Tod genannt), die von 1348 an 
drei Sahre hindurch die Länder Europas mit Leichen, Schreden 
und Trauer erfüllte, gab auf einmal der Bußart der Geißler 
nenen Schwung; ihre Ausfchweifungen in Meinungen und Hands 
lungen veranlaßten jedoch neuerdings ftrenge Vorkehrungen gegen 
fie von Seite der Päbfte und Bifchöfe, Kaifer und Fürften 9. 
Ded ungeachtet erwachte die Geißlerwuth 1398 wieder. Die 
Zeichen der Zeit: des Sultans Bajazet furchtbare Siege, Tas 
merlan's Vordringen, die Kirchenfpaltung, Hungersnoth und 
Net erregten den Glauben an den Anbruch ded Weltendes. 
Da Fam die Gefellfchaft der weiffen Büßenden zum Bors 
Ihein. Ihr Urfprung ift in Dunkel gehüllt 9. Aber die alberne 
Sage von einer Erfcheinung ded Erlöfers fcheint fie veranlaßt 
zu haben. Auch hier blieben Unorbnungen nicht aus, und 
der Betrug fpielte mitunter feine Role. Doch nahmen auch Vor⸗ 


1) Hartzheim Concil, IV. 354. 627. etc. Trithemii Chronic. Hirsaug. ll. ad a. 
1348. Le grand Pelerinage des Flagellants ä Strasbourg en 1349. Stras- 
bourg 1837. 

2) Muratori Scriptor. rer. Italie. Xil. 200. XV]. 559. XVIll. 956. Theod. de Diem 
Tractat, de Schismatis Hist. ed Argent. p. 109. j 
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nehme, auch Frauen und Zungfrauen, ja zarte Kinder, auch 
Geiftliche,, felbft Bifchöfe Eheil. Unter den verehrten Anführern 
der damaligen Geißler ragte der im Geruc, der Heiligkeit fie 
ftende Bincenz Ferrer (fpanifcher Dominikaner) hoch hervor. 
Er legte 1398 feine Stelle ald Beichtvater und Magister saeri 
Palatii Benedift’8 des XIII. nieder und ftellte fich an die Spitze 
großer Kreuzfahrten von Geißlern, die Frankreich, Stalien, 
Spanien, Schottland und Irland durchzogen. Zumeilen war 
er von zehntaufend Menfchen begleitet und ihr Schaufpiel zog 
noch weit größere Volfshaufen herbei 9. Auf dem Concil zu 
Sonftanz fam die Sache in Anregung. Die Väter waren gegen 
fie in ihrer Geftalt und Ausdehnung fehr ungünftig geftimmt, 
Denn obgleich dad Schaufpiel der Geißler und die Dabei gehab 
tenen feurigen Bußreden viele Befehrungen bewirften, und fchon 
für fich Tebhaft an den Sammer der Kirche und ihr Bebürfnif 
einer Reform erinnerten, wodurch fie dem Zweck des Concils 
entgegenzufommen fchienen, fo war doch das überfpannte Zu 
trauen auf die Wunderfraft der Geißelung für die Kirchenlehre 
und das Anfehen des Klerus bedenklich geworben. Aber ein 
fehend,, daß man einen Mann von hohem Anfehen, tie Vincen; 
Ferrer, der durch feine Verwendung in Wragonien fich um bie 
Herftellung der Kircheneinheit fehr verdient gemacht hatte, mit 
Schonung behandeln müße, fuchten ihn die Väter des Goncild 
durch fanfte Mittel zu gewinnen. Schon 1416 hatte ihn der König 
Alphons von Aragonien wiederholt zur Reife nach Conſtanz auf 
gefordert. Nun famen mehrere Abgeordnete des Concils zu ihm 
nad Dyjon, um ihn zur perfönlichen Theilnahme an deffen Ber 
handlungen zu bereden 9%. Als er fich aber nicht geneigt dazu 
zeigte, erneuerten Gerfon und Peter von Ally die Einladung 


3) Bincentius Ferrer, wenn er vor Schwäche fich nicht mehr ſelbſt geißeln 
fonnte, trug Dies feinen Gefährten auf, und wenn fie ſich deffen mweigerten, ſichte 
er um Ehrifti willen darum. ©. fein Leben v. 2. Heller 1830, ©. 48. 

4) L’Enfant Hist, du Concil, de Uonst. ll. 487. Bzov. Annal. 515. 
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Ihriftlich und erfuchten ihn. mit höflicher Wendung, dem Pros 
teftorat bed büßenden Geißlerſchwarms zu entfagen. Gerfon 
gab ihm in einem merkwürdigen Schreiben zu verftehen: „ein 
fo heiliger Mann könne unmöglich fo viele Mißbräuche, die mit 
den Geißelfahrten verfnüpft wären, billigen 9. In wie ferne 
Tincenz diefen Zufprüchen Gehör geliehen, ift nicht befannt. 
Aber nach Sonftanz fam er nie, obgleich er vom König Alphons 
von Aragonien eine Sendung dahin erhalten’ hatte. Er ftarb 
auf einer Geißelfahrt in Frankreich zu Vannes nad, Oftern 
147 9%). Gerfon aber legte im nämlichen Jahre dem Concil 
ein gründliche, mit vielen Beweisſtellen aus der heil. Schrift 
und den Kirchenvätern belegted Gutachten vor. ‚‚Die chriftliche 
Religion, fagt er hier, iſt eine Religion der Liebe, die mit mes 
tigen Geremonien ſich begnügt, Feine drückenden Sklavendienfte 
auflegt, und die granfamen, abergläubifchen Gebräuche der Götzen⸗ 
diener, 3. B. das Zerfleifchen des eigenen Körpers, vermeidet. 
Ihre vornehmſte Kraft befteht in der Barmherzigkeit und Gnade, 
und deren Gefäße find die Saframente. Aber die Erfahrung 
lehrt, daß die, welche fich freiwillig der Geißelung, die nicht 
geboten fey, unterziehen, die göttlichen Vorfchriften verachten, 
und fi) weder um die Beicht, noch um die zum Saframent 
aforderliche Buße befümmern; denn fie geben vor, ihre Geißes 
lung ſey wirffamer zur Vernichtung der Sünde, und Einige 
ihägen fie fogar dem Maͤrtyrthum gleich )).“ — Da fich bei 
ihnen unter der Maffe der Buße unzähliges Böſe verſteckt habe, 
und das Böfe hier das Gute fehr überwiege, fo hielt Gerfon 
fir nöthig, die ſchon früher verdammte Sekte mit der Wurzel 
 Movertilgen. Doch fchlug er dazu nur gelinde Mittel vor, dar 
mit die Schwärmerei nicht neuen Reiz erhalte, und nicht mit 





5) Gersonii Opp. Antw. 1706. 11. 658 etc, 
6) Gerson contra sect. Flagellant. Opp. 1. 660. Heller ©. 331— 337. 
?) Mitunter maßten ſich Laien unter den Geißlern das Beichthören und Predigen an. 
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dem Unkraut zugleich der gute Waizen ausgerentet werde. Nebft. 
der Belehrung, meinte er, fey vor Allem nöthig, die Geißelbrir 
der zur Arbeit anzuhalten, weil nur im Schooße des Müßig— 
ganges folche Schwärmereien Nahrung finden ). Indeſſen nah 
die Kirchenverfammlung dennoch Anftand, eine Entfcheidung über 
den, in der Meinung Bieler hochitehenden Werth der Geißelung und 
gegen ihre Ausfchweifungen zu geben. Ohne Zweifel hoffte fie, 
die Warnung an Vincenz °) zur Mäßigung, der Abermille ber 
Biſchöfe, der Ernft der Obrigfeiten, die triftigen Rügen ange 
fehener Männer, wie Gerfon, und - aud) die Zeit würden von 
felbft die Geißlerwuth abkühlen und ihren Ausfchweifungen be 
gegnen. Auch hat ſich feit Diefer Zeit das Schaufpiel öffentlicher 
Geißelfahrten nicht mehr erneuert. Dagegen pflanzte fich bie 
Sekte der heimlichen Geißler auch im 15ten Jahrhunderte fort, 
und gab befonders im nördlichen Deutfchland durch ihre gegen 
kirchliche Geiftesrichtung der geiftlichen und weltlichen Obrigkeit 
viel zu fchaffen, während die öffentlichen ftändigen Geißler 
vereine im füblichen Europa viele Begünftigung fanden, und fih 
in mehreren Ländern bis in unfere Tage fortpflanzgten "9%. 


50, Mißlungener Verſuch der Wiedervereinigung der 
| Griechen. 


Dem Unterbleiben einer gründlichen Reform wurde aud) 
das Mißlingen einer Wiedervereinigung der griechifchen mit der 
lateinifchen Kirche, die vor langer Zeit vergebens verfucht wor 
den, größtentheild zugefchrieben. Gerfon, Zabarella um 
andere Gelehrte, ja Kaifer Sigmund felbft hatten diefe Wieder 


8) Gerson Opp. 11. 660. f. Mansi XXVMI. 381 etc. 

9) Er farb fchon am 5. April 41449. 

410) Bon der Hardt T. 1. 92— 105. L’Enfant L. V. $.44—49. ©. and meint 
Schrift: Über Schwärmerei. Heilbr. 4834. ©. 496—511. Roileau’s Hist. Fla- 
gellantium. Paris 1780. und Förſtemann's Geſchichte der Geißler. Halle 1828. 
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vereimigung unter die Aufgaben, welche dad Goncil zu löſen 
babe, gefegt 2). ine zahlreiche Gefandtichaft des Kaiſers 
Manuel Palaäologus und des Patriarchen von Konftantis 
nopel erfchten am 49. Februar 1418 zu Gonftanz; darunter bes 
fanden ſich mehrere morgenländifche Fürften und neungehn griechifche 
Biſchöfe; an ihrer Spite der Erzbifchof von Kiow ?). Diefe 
hielten dafelbft, nachdem fie mit großer Feierlichfeit waren ems 
fangen worden, während ihrer Anweſenheit den Gottesdienft 
nad; ihrem Ritus 9. Bon ihren Verhandlungen finden fich aber 
werige Spuren %. Die. griechifche Gefandtfchaft fcheint Feine 
Erklärung des Concils, fondern nur ein Schreiben Martin’ V. 
mit fich genommen zu haben, worin er den Söhnen des Kaifers 
die Vergünftigung ertheilte, Weiber vom Iateinifchen Befenntniffe 
zu ehelichen, woferne diefe ihrer Kirche zugethan bleiben 9. 
Über den Erfolg des Berichtd der Gefandtfchaft von ihren Vers 
handlungen fehlen die Nachrichten. Der Kardinal v. Willy 
ihien fich wenig bavon zu verfprechen, und feßte unter den 
Hinderniffen die Mißbräuche des römiſchen Hofes obenan ®). 
Der fhon am 45. April 1415 zu Conſtanz erfolgte Hintritt des 
gelehrten Chryſoloras, der eigend wegen ber Wiedervereinis 
gung auf das Concil gefommen war, war gewiß auch für biefes 


1) Gerson Opp. 11. 141. Bon der Hardt 1, 507. 

2) Stumpf’s Befchreibung Spricht nur von 5 Bifchofen nebſt dem Ergbifchof, erwähnt 
aber auch Gefandte des Fürſten von Athen. 

3) Reihenthal XLVL 

4) Reichenthal ©, CVI. u. fa. gibt zwei Briefe, den einen von K. Man. Paläbo⸗ 
logus an den Philipp Herzog von Troppi, und den andern von diefem an den 
Kaifer. Im beiden kommt von der Verhandlung fein Wort vor. Der Herzog be- 
richtet nur an den Kaifer, daß die Griechen nach befchwerlicher Reiſe glücklich zu 
Eonftanz angelangt feyen, wo bei einem ungehenern Zufluß von Großen und Kleinen die 
fchonfte Ordnung und Ruhe walten, und das Leben bequem und angenehm fey. Auch 
wird die flatliche Perfon Sigmund's und fein großes Anfehen gerühmt. Endlich 
muntert der Schreiber den Kaifer auf, ſelbſt nach Conſtanz zu fommen, 

5) Raynald XVlll. ad a. 1418. n. 17. Dupin Biblioth. XU. 27. 

6) Bon der Hardt T.I.P. VI. p. 416. 
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Werk ungünftig. uͤbrigens ließ ſich damals an der aufrichtigen 
Geneigtheit der Griechen um ſo mehr zweifeln, als ihnen die 
chriſtlichen Mächte des Abendlandes keine wahrſcheinliche Ausſicht 
einer nahen wirkſamen Hülfe gegen die Türken geben konnten, 
welche doch der eigentliche Beweggrund war, weshalb ihre Haͤup⸗ 
ter jetzt wie früher den Wunſch nach Wiedervereinigung an den 
Tag legten. So hatte ſchon 1274 auf dem von Gregor X. zu 
Lyon gehaltenen Concil Michgel Paläologus die Zuſicherung 
der Wiedervereinigung ertheilt, welcher er keine Folge gab, als 
er ſah, daß der Fluch feines Klerus einen allgemeinen Aufruhr 
wider ihn erregte ”). 


51. Anfagung des nächften Goncild nah Pavia. Märtin’s V. 
Stellung zu den Befchlüffen des zu Ende gehenden Eoneils. 


Sn der vierundvierzigften Sigung (am 20. April 1418) 
erklärte der Pabft durch eine Bulle: das nächfte Concil folle zu 
 Papvia flattfinden. Bas Concil und auch der Kaifer gab 

feine Zuftimmung; obgleich beide vollen Grund hatten, von ei 
nem Soncil in Stalien noch weniger für die Reform zu erwarten, 
als das zu Sonftanz geleiftet hatte 9. 

Sn der legten Sitzung (der fünfundvierzigften, am 
22. April) erflärte der Pabſt und ließ durch einen Anwalt 
feined Conſiſtoriums feierlich erklären: er werde durchge— 
hends und unverbrücdhlich alles beobachten, was 
das Soncil in Öffentlicher Sitkung in Glauben“ 
fahen befchloffen habe 9. Über den Sinn dieſer Er 


7) Nicephorus Gregoras L. V. e. 11.2. Gregerii Pachymeris Hist. L. V. c. 10 
und 11. Raynald ad a. 1281. n. 25. p. 329. 

4) Bon der Hardt IV. 1595. L’Enfant L. VI. $. 56. p. 606. 

2) In der Wolfenbüttelifchen Handfchrift der Aften des Coneils kommen die 
Worte: in Glaubensfahen, nicht vor. L’Enfaut L. VI. $. 59. p. 609. Aber 
Aues fpricht dafür, daß fie in der Erklärung des Pabftes fich befanden. 
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Härung wurde jedoch fpäter viel geftritten. Zu Rom ftellte man 
die Behauptung auf, die Befchlüffe von der Gewalt der Conci— 
lien über den Pabft feyen nicht darin begriffen I; von den Deuts 
ſchen, Franzoſen und von Andern wurde dem gründlich wider⸗ 
frochen 9. Eigentlich ift es für die Allgemeingültigfeit des 
Dekrets: Daß der Pabft unter dem allgemeinen Goncil ftehe, ganz 
einerlei, ob ber Pabſt Martin V. in feiner Erklärung über 
Beobachtung der Glaubens +Befchlüffe des Concils von Gonftanz 
auch dieſen habe begreifen wollen oder nicht. Die Erklärung war 
bloß durch das Verlangen der Polen, daß Falkenberg’ Bud), 
wovon wir bald nachher ſprechen, für ketzeriſch erffärt werde, 
veranlaßt worden und hatte gar nicht die Abficht, den Beichlüffen 
des Concils das Siegel einer päbftlichen Veftätigimg aufzudrücken. 
Einerſeits bedurften jedoch alle frühern Befchlüffe des Concils zu 
ihrer Kraft und Gültigkeit einer folchen Beftätigung nicht, und fie 
wurde auch von ihm nicht begehrt; Dagegen anderfeits beruhte 
bie Rechtmäßigfeit der Pabſtwahl Martin’ V, einzig auf den 
deihlüffen, wodurch das Concil feine Obermacht über den Pabft 
ausgeſprochen und durch die That bewiefen hatte 5). Wie wenig 





3) Bellarmin. L. 111. de Concilior auctorit. e. 19. 

4) Richerii Histor. Coneil. general. L. 11. $. 22 u. 25. 

5) Dupin de antigaa Ecelesiz disciplina. Dissert. Vi. 8.6. In den folgenden 
Zahrhunderten haben die Schriftfteier des romifchen Hofe, vorzüglih Schelftrate 
(in dem Werke: Tractatus de sensu et auctoritate decretorum Constant. 
Coneilii circa potest. ecclesiast. Roms 1686) ale dialeftifchen Künfte aufge- 
boten, um die bleibende Kraft der Beſchlüſſe von Conſtanz, welche die Erhabenheit 
der allgemeinen Coneilien über den Pabft ausfprechen, anzufechten, oder ihren 
Sinn zu befchränfen. Auein ihre Scheingründe wurden von den tüchtigften Ge- 
lehrten, vorzüglich von Richer, Dupin, Boffuet (in der Defensio declarat. 
eleri Gallie. P. 11. t. 5. c. 4. ete.) und Ratalis Alerander (Hist. sec. XV. 
et XVI. dien. 4. p. 370. 404. 420.) ſiegreich widerlegt. Die Dekrete über die Au- 
torität der altgemeinen Goncilien berühren eben fo, wie das Defret über den Gebrauch 
des Kelchs beim Abendmahle der Laien, theils die Difeiplin, theilddie kathol. 
Ölaubenslchre. Soferne die erſten Dekreie die Verbindlichkeit für Jeden 
in der Kicche ohne Ausnahme irgend einer Perfon, auch des Pabftes, den Beſchlüſſen 
der allgemeinen Goneilien Folge zu leiften, ausfprechen, enthalten fie die der ſteten 

1. v. 17 | 
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indeffen Pabſt Martin V. ſich durch die Befchlüffe des Kirchen 
raths gebunden hielt, zeigte er ohne Zögern nicht nur durch die 
bereitd erwähnten von ihm am Tage nach feiner Wahl befchloffe 
nen Kartzleiregeln und durch feine Ablehnung der Ergebnifje der 
Arbeiten des Reformcolegiums, fondern auch durch andere That: 
ſachen. Noch zu Gonftanz ließ er eine Bulle auffegen, und 
im geheimen Sonfiftorium verlefen, worin erflärt wird: baß in 
Slaubensfachen Feine Berufung vom Pabft an ein Concil ftatthaft 
wäre‘). Die Beranlaffung war diefe: Die Polen hatten Die Verdam⸗ 
mung eined Buchs ded Dominikaner Johann von Falkenberg 
verlangt, das die Aufforderung an alle chriftlichen Nationen enthielt, 
den König Wladislaw und alle feine Unterthanen ohne Ausnahme 
als Gößendiener und Keber, ald ſchamloſe Hunde, die zu ihrem Un 
glauben zurüfgefehrt feyen, augzurotten, und die Erklärung, daß jeder 
verdammt fey, der fie dulde oder unterftüge. Das Concil verordnete 
die Unterfuchung der Sache. Der Deutfchorden, damals in feind 


Überlieferung entfprechende Lehre vom Wefen der Kicchengewalt, wie fie von Chri⸗ 
ſtus eingefegt worden, und find fomit eben fo Dogmatifcher Natur, ale das Dekret 
wegen des Laienkelchs, das zwar in Bezug auf den Gebrauch deffelben die Difeiplin 
betrifft, infofern es aber ausfagt: dag der Empfang des Brods zum Weſen dei 
Abendmahle zureiche, einen dogmatifhen Satz ausfprict. 

Romifche Schriftfteuer möchten ſelbſt das Anſehen der Defrete des Concils, 
wodurch verfchiedene Lehrfüße verdammt wurden, von der päbfllichen Betätigung 
abhängig machen. Allerdings erfchien über die Srrlchren der Anhänger von Wille, 
Huß, Hieronymus von Prag und Jakobellus, fo wie über die Art, wie fie in den 
Schooß der Kirche zurückgebracht werden fouen, mit Genehmigung des Con 
cil8 eine Bulle Martins V. (Bon der Hardt IV. 1518. EL’Enfant L. V. 
$. 38.), und fpäter fol eine andere von diefem Pabft erfolgt feyn, worin er die 
Befchlüffe des Concils in Eonftanz in Hinficht jener Srrlehren beftätigt. (Schelstrate 
Tractatus de sensu p. 193). Wäre dies auch, fo folgt doch keineswegs daraus, 
daß die Beichlüffe des Coneils erft durch eine pädftliche Beftätigung ihre Kraft er 
halten haben, fondern vielmehr beruht die Kraft der päbſtlichen Erklärungen auf 
den Beichluffen des Coneils. 

6) Gerson Opp. T. 11. 39. L’Enfant VI.$. 4. Der heil. Auguftin (Ep. 182.) 
fteite in der Etreitigfeit der Donatiften umſtändiich dar," daß diefe von dei 
Dabites Ausſpruch an ein Soneil zu appeliren die Befugniß hatten. &. Eıdm. Ri 
cherii Hist, Concil, general, P. 1. ce. 6. n. 11. 12. p. 121. etc. 


259 


feliger Stellung gegen Polen, wurde der Aufftiftung zu. diefer 
Schrift verdächtigt. Doch feine Erflärungen an das Goncil ent: 
fräfteten diefen Verdacht ”). Bon den Abgeordneten aller Nas 
tionen mit Zuftimmung ded Collegiums der Kardinäle wurbe 
Falkenberg's Schrift als irrig gegen die Glaubens⸗ und Sitten 
lehre, aufrührifch, graufam, ärgerlich „gottlos und Fegerifch zum 
Feuer, der Verfaffer aber zu Iebenslänglicher Einferferung vers 
dammt °). Martin V. weigerte ſich aber, ungeachtet des An- 
dringend der Gefandten und Bifchöfe von Polen beharrlich, die⸗ 
ſes Verdammungsurtheil in einer feierlichen Sitzung des Concils 
beftätigen zu laſſen. Nun erflärten die Polen: da wir vom Pabfte 
fein Recht erlangen können, fo berufen wir an das nächfte alls 
gemeine Goncil °). Der Pabſt ließ hierauf die Polen in einer 
Verfammlung vorfordern. Sie erfchienen, jedoch nur in Gegen: 
wart des römischen Königs, welche fie fich zum Schuß erbeten 
hatten. Martin aber ließ ihnen hier Fund thun: weil fie von 
feiner und des römifchen Stuhls Gewalt, da er ihrem Verlangen 
mcht entfprochen, berufen hätten, was ihnen im geiftlichen und 
weltlichen Rechten verboten fey, fo feyen fie meineidig gegen den 
Tabft geworden, Zerftörer der Freiheit des päbftlichen Stuhles, 
alſo Keger gegen das Haupt der Kirche, Doch der Erzbiſchof 
von Gneſen erwiederte dreift: fie würden troß dem auf ihrer Bes 
fung beharren ?%. Nun ließ zwar der Pabſt jene Bulle ent- 
werfen. Gerſon aber, der eine Widerlegung diefer Bulle fchrieb, 
bewied mit bündiger Kraft: ihr Inhalt, wenn fie Geltung be 
füme, würde die ganze Kirchenorduung erfchüttern, und insbefondere 
Mes umftoßen, was zu Pifa und Conſtanz verordnet worden 


) Boig t's Gefchichte v. Preußen VN. 322. 

8) Selbſt Martin hatte ald Kard. Colonna das Urteil unterfchrieben. Duglossi Hist. 
Polon. Xl. 377 etc. L’Enfant VI. $. 34, 

Y Vonder Hardt T. IV. 36. 41. L’Enfant L. VI. S. 59. 62. 63. Bower’s His 
ſtorie der Päbſte IX. 197. | 

10) Bon der Hardt T. IV. p. 1531— 1532. 1549, 
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iſt 9). Anſtatt nun feine Bulle befannt zu machen, übergab 
Martin die Sache dreien Karbinälen, und von diefen wurde Fal- 
kenberg's Schrift ald Läfterwerf verdammt und mit Füßen ge 
treten, aber nicht verbrannt, weil fie nicht3 wider den Glauben 
enthalte 29. Die Polen beruhigten fich dabei nicht, fondern lie 
Ben in der letzten öffentlichen Sigung durch einen Anwalt ihre feier: 
liche Verwahrung einlegen und die Berufung an ein künftiges 
Concil, falls in diefem die Verdammung des Fegerifchen Inhalte 
der Schrift nicht erfolge, erneuern 9, Sieben Sahre fpäter 
wurde die Unterfuchung der Schrift zu Nom fortgefett, und zu 
legt wurde fie ald ein irriged, ärgerliches, aufrührifches, anſtö⸗ 
Biged und gottlofes Werk verdammt, und der Pabft beftätigte 
dieſes Urtheil durch eine eigene Bulle Falkenberg mußte 
feierlich widerrufen I). — Auf der andern Seite zeigte Martin 
feine Machtfille auch fogleich in Gnabenverleihungen. So ver 
lieh er gegen die Beftimmungen bed Goncild dem König Sig 
mund, ald Entfhädigung für feinen Koftenaufwand wegen der 
felben, zwar mit Beiftimmung eines Theils ber deutfchen Bifchöfe 
und Prälaten, aber ohne die Mehrheit derfelben einzuholen, die 
Erhebung eines Zehentd von allen Kirchen Deutfchlands "9. 
Ungeachtet des Widerſpruchs von fieben beutfchen Kirchen 
wurde die Vollziehung der Zehentbulle mit Strenge betrie 
ben 2%); doch mußte fih) Sigmund hin und wieder mit einer 
Abfindung begnügen 7). ES regnete Bittfchriften in den Palaft 
des neuen Pabftes 1°), der in einem geheimen Conſiſtorium, auf dem 


141) Gerson Opp. 11. 303. f3. 390. 397. Bon der ———— * L’Enfant VI. $.45. 
12) Boigt's Geſch. v. Preußen VII. 322. 

13) Bon der Hardt IV. 41549. L’Enfant L. VI. $. 59. p. 609. 

14) Boigt’s Geſch. Preußens VI. 323. 

15) Bon der Hardtli. 589, 590. Litterz gratiose v. 7 Febr. 1418. 

416) Bonder Hardt ll. 608. ꝛc. 

17) Bonder Hardt ll. 593. 596 ıc. 

18) So in Bres lau, wo der Klerus ſich mit Verachtung der päbftlichen Banndrohung 
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Throne figend, fie empfing und Bullen ausfertigen ließ 1%). Bei 
feiner Abreife von Conſtanz theilte er, feines Verſprechens, mit 
Abläffen fparfam zu ſeyn, fchon vergeffend, diefelben mit vollen 
Händen aus 20), während König Sigmund die Stadt Con⸗ 
ſtanz, wegen ihrer guten Einrichtungen und Vorfehren für die 
Ruhe und ‚Bequemlichkeit des Concils binnen feiner Dauer mit 
allerlei Rechten und Vorzügen belohnte 29. So fchloß fich die 
große mehr als dreijährige Kirchenverfammlung, von der die chrift- 
liche Welt eine große Reform erwartet hatte, mit manchen Hand- 
lungen der päbftlichen Obermacht, wodurch die Audartungen in 
der Kirche neue Befräftigung erhielten 22). — Die große Sit- 
tenverdorbenheit, bie zu Gonftanz vor den Augen des Concils 
berrfchte 22), iſt zum Theil ald das Erzeugniß des ausnehmenden 


widerfeßte. ©. Tractatus de loug®vo Schismate in der St. Marlusbibliothek zu 
Benedig co. 65. 66— 69. 2. Wirz helv. Kirchenh. 111. 76. 

9) Bon der Hardt IV. 1498. 

9) Bon der Hardt lV. 158. Stumpf's Befchreibung ©, CL. b. OLVIII. a. 
u. b. Doppelter Ablaß, der eine fürs Leben, der andere fürd Todbett wurde ges 
fpendet. Auch kündigte Martin ſchon 4423 wieder ein Jubiläum an," obgleich 
erft 31 Jahre feit dem legten verftrichen waren. Als aber der Erzbifchof von Can 
terbury 1420 mit Beiflimmung feines Domkapitels ein Zubilaum mit vollkommenem 
Ablaß audfchrieb, rügte dies Martin V. mit Ernft, ale eine — der 
bifhoflihen Gewalt. Raynaldi Annal. ad an. 4423 n. 21. 

20) Er verlich der Stadt die Pfandfchaft des Landgerichts und Blutbanns im Thurgau 
MReihenthal ©. LXNM. Stumpf CXLI. fg.), das Redt einer adtägigen 
Mefie, aud das Hochgericht in Petershaufen, das Recht mit rothem Wachs zu 
flegeln‘, im Feld eigene Trummeter zu balten und auf ihr Panier einen rothen 
Schweif zu fegen. Bon der Hardt 7. IV. 1303. 

22) „Die Bereitelung der Reform, bemerft Boffuet (Defensio declarat. cleri Gallic. 
L. IX. c. 18.) beweifet nicht, daß die Gewalt des Eoneils unvermögend, fondern 
daß die Gemüther der Menſchen ganz verkehrt waren.” 

3) Reiche nt hal's Chronif ©. 214. Eberhard Dacher's Befchreibung des Coſtnitzer 
Concils. Bon der Hardt V. 50. 51.52. Stumpf's Befchreibung LXXIII. 
b. Man rechnete 700 gemeine Dienen in Frauenhäuſern, Stätten und Winkeln. Vergl. 
den Brief von Joh. Huß in Zurns Biographie ©. 136. Übrigens ſcheint Die 
Sittenlofigfeit in Conſtanz damals ihr Seitenſtück in alten größern Städten gefunden 
su haben. Go 4. B. war Prag vol Buhldirnen, wovon der einzige Miliez 1368 


RE 


Zufammenfluffes von Menfchen jeder Art, vieler. müßigen und 
genußliebenden Vornehmen und Reichen und noch Mehrerer, die 
Erwerb ſuchten, anzufehen. Jedenfalls kann fie dem Concil nur 
infoferne zum Vorwurf gereichen, als fle den Vätern in einem 
lebendigen Bilde vor. Augen fiellte, wie dringend nothmendig 
eine durchgreifende Neform in der ganzen Kirche gewefen märe. 
Denn nur durch eine folche hätte auch eine allgemeine Verbeffe 
rung ber in allen Gegenden, Klaſſen und Ständen verborbenen 
Lebensweife angebahnt ober bewirkt werben können *). 
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dreihundert auf beffere Wege brachte. (S. Schröck h's ältere Kirchengeſchichte 
XXXIV. s. 70.) So auch Bern (Joh. Müller's Geſch.) und Genf 
(S. Spon Hist. de Genève 1. 287.) Augsburg, Straßburg, Nüru— 
berg, Wien, Ulm ı. In allen großern volfreichern Städten gab es 
fogenannte Srauenhäufer (Bordelle). Sie hatten eigene gefeglihe Statuten und 
wurden von der Obrigkeit gegen Erlegung gewilfer Abgaben unter öffentlicher 
Aufficht erlaubt. Hie und da, wie zu Avignon, wurde die Vorſteherin Abtifs 
fin genannt. Hüllmann's Städtewefen ded Mittelalter IV. 264 — 2%. 
Kaifer Sigmund, ald er 1434 mehrere Wochen fein Hoflager in Ulm hatte, be 
füchte Das dortige Bordell, wie denn der Befuch fehr allgemein war. Dem Frauen 
wirth fonnten dort fogar Frauen und Mädchen, fobald es mit ihrem Willen ge⸗ 
ſchah, für Schulden verfeßt werden. Auch ging die Wuth des Lurus fo weit, daß 
manche Frauen und Sungfrauen bloß darum ind gemeine Frauenhaus gingen, um 
ihre Lüfternheit nach ſchönen Kleidungsſtücken, ohne in Strafe zu verfalten, zu be 
friedigen. Sogar einen religiofen Schein und Schirm wußten fich diefe Anftalten 
zu verfchaffen. So mußte zu Ulm jede gemeine Frau am Montag einen Pfennig 
und der Wirth zwei in eine Büchfe legen, auf deren Koften der Jungfrau Maria zu 
Ehren und allen chriſtgläubigen Geelen zum Troſt am Sonntage nachts in dem 
Frauenmünfter eine Kerze brannte. ©. C. Jägers Ulms Berfaffung- und bürgerl. 
Leben im Mittelalter 1881. ©. 508. 514— 557. Es gab aber andy ſchon im s4ten 
Jahrhundert Stiftungen für fittliche Befferung ſolcher Berfonen. Hillmann W. ere. 

24) Das Mislingen der Kicchenreform zu Conftanz mußte fogar in gewiſſen Beziehungen 
Berfchlimmerungen in den kirchlichen Zuftänden veranlaffen. So fdyeint die zu Con 
ftanz gemachte nähere Befauntfchaft mit dem einträglichen römiſchen Kanzleiübungen 
deutfche Bifchöfe und ihre Beamten zur Nachahmung verleitet zu haben; wie denn 
der Römer bofe Veifpiele (man denfe an Avignon) im Ausland immer anftedfend 
waren. Vergl. Joh. Müllers Geſch. der ſchweiz. Eidgenoſſ. Th. IV. 8. 4. ©. 28. 
Er beruft fih auf Felix Semmerlin. 
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532. Das Concil wird gejchlofien und geht auseinander. 


Die fünf und vierzigfte Sikung Cam 22 April 1448) 
ſchloß ſich mit Berlefung einer Bulle, durch die der Pabft erklärte, 
daß er das Concil auf deffen Begehren fchließe und entlaffe Y. 
Ein Kardinal rief nad) dem Meßamte in deffen Namen: Gehet 
in$rieden! Im Namen Sigmund’s aber, der. diefer Feierlichfeit 
beimohnte, trat ein Bevollmächtigter auf, um zu bemerfen: daß, 
wenn Manches nicht gelungen, die Schuld nicht am Kaifer gelegen 
ſey ). Mit ihm fuchten zwar jeßt die Deutfchen den Pabſt zu 
längerem Verweilen in Deutfchland, Die Sranzofen hingegen zur 
Reife nach Frankreich (Avignon) zu bereden. Allein mit Feftig- 
feit erklärte Martin: fein Sitz ſey zu Rom; der Zuftand der dor- 
tigen Kirche verlange dringend feine Anmefenheit, indem Rom, 
der Chriftenheit Haupt, durch Peft, Hungersnot, Schwert und 
Aufruhr verödet, von ihm Rettung vom gänzlichen Untergange 
begehre 9. Im Grunde hätte auch ein längerer Aufenthalt 
des Pabftes in Deutfchland oder Franfreich der Kirche nichts hel- 
fen fonnen, fobald einmal das Goncil aufgelöft war. Freilich 
fonnte das beichämende Gefühl geteufchter Erwartungen durch 
die Ausficht auf das nächfte Soncil, das nach fünf Jahren auf 
italienifchem Boden gehalten werden follte, um fo weniger an 
ſeiner Herbheit verlieren, als Feine Wahrfcheinlichfeit vorhanden 
war, daß nach wenigen Zahren fo viele und wirkffame, der Ner 
form günftige Umftände, wie in Gonftanz, wieder zuſammentref⸗ 
fen wirden. Nur Einer der Sheilnehmer am &oncil verließ 
diefe Stadt mit dem ungetrübten Gefühle des errungenen 
Sieges. Dieſer Eine war Martin V, der Cam Morgen 
des 16. Mai 1418), von allen Gliedern des Goncild feierlich 


1) Bonder Hardt W. 1560. Mansi XXVI]. 4199. L’Enfant L. IV. $. 60. 

2) Von der Hardt IV. 1553. 

3) Bon der Hardt IV. 1580. ZL’Eufant Vi. $.67. Win decks Leben Sigmund's 
c. 47. 3 
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lich begleitet, unter ungeheuerm Zulauf mit großem Gepränge 
aus der Stadt ritt, indem der röm. König feinem Schimmel den 
Zügel, vier der erften Fürſten des Reichs aber die Ecken feiner 
Scharlachdede hielten und vier Grafen den goldenen Himmel 
über dem Pabſte emportrugen *). Auch feine Reife durch die 
Schweiz nad Stalien glich einem Triumphzuge °). — Der alß 
der ruchloſeſte Verbrecher vom Soncil verbammte Joh ann XXUU, 
anftatt fich in einem einfamen Klofter zur Bußübung. zu verber- 
gen, beffeidete bis zu feinem Tode die erfte Würbe im päbſtli⸗ 
chen Senate. In feiner zwei und vierzigften Sitzung hatte 
das Concil ihn der Obhut des Pabftes übergeben). Während 
hernach Martin V, zu Florenz vermweilend, das Anfehen und 
den weltlichen Einfluß feines Stuhles in Italien herzuftellen be 
müht war, hielt das Mißtrauen den Balthafar Coſſa fort 
während" in gefänglicher Haft zu Heidelberg zurück, wo er 
der Wachfamkfeit des Pfalzgrafen am Rhein anvertraut mar. 
Denn, obgleich jener, ald ihm feine Abſetzung eröffnet wurde, ge 
ftanden hatte, fie fey gerecht, indem er nur dem Namen nad) 
Dabft, den Sitten nach ſtets ein Verfehrter gemwefen ”), fo hatte 
er doch zu viele Proben gegeben, daß die feierlichften Worte im 
Munde eines fo herrfchfüchtigen und in allen Ränfen geübten 
Mannes wenig Glauben verdienen. Ch’ indeffen die Verwen⸗ 
bung ber Sylorentiner, befonderd des Sofmus von Medicis 
bei Martin wegen Sreilaffung des Coſſa volle Wirkung erhielt, 
hatte diefer mittelft einer fchmeren Geldfumme vom Pfalzgrafen 
feine Freiheit erfauft und fic auf den Weg nach Florenz bege 
ben. Als er ſich bei Peter Rubeis, Baron von Parma, 
einem alten Vertrauten, aufhielt, vernahm er, daß ihm nadıge 
ftellt werde. Deshalb flüchtete er ſich nächtlicher Weile zu einem 


4) BonderHardtlV. 1582. Reihentdal S. 17.u.f3. Stumpf CLVII. 
s) Wirz helvetifche Kirchengeſch. 111. 19, 47, 

6) Mansi XXVII. 1172 ıc. 

9) Tritkemii Chronicon Hirs, Il, 341. 
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andern Freund, Thomas Fregoſo °) Schon verbreitete ſich 
dag Gerücht, daß er das Schifma erneuern wolle, wozu es ihm 
an Yufmunterung nicht fehlen mochte ), ald man ihm unverfes 
hend (1410) zu Florenz erfcheinen fah, wo er fich dem Pabſte 
Martin zu Füßen warf, ihn ald das einzige rechtmäßige Kir⸗ 
henhaupt begrüßend 9%. Das Volk war gerührt beim Anblid 
gefallener Größe. Doc, bald hernach brach dem Gofja, ob⸗ 
gleich den andern Karbinälen vorangeftellt, das Herz. Er ftarb, 
da das Privatleben ihm unerträglich fchien 9). Vergleichen wir 
mit diefem Ende des Mannes, deffen Schändlichfeiten eine ber 
nächften Veranlaffungen des Soncild zu Conſtanz geweſen, und 
ber auf demfelben ald ber entfchiedenfte Gegner einer Kirchenres 
form auftrat, das Schickſal ihres einfichtigften, gelehrteften und 
muthigften Verfechter, des Johann Gerfon, fo fünnen wir 
zu verfchiedenen Betrachtungen Anlaß. finden. Jedenfalls 


8) Einem genueflfchen Edelmann, wohl dem nachmaligen Dogen (Thom. Fregoſo). 
9) Leonardi Aretini Comment. de suo tempore T. XIX. 

10) L. Aretino a. a. O. In adventu ejus tota civitas obviam profusa multis lachri- 
mis et incredibili commiseratione respexit hominem de tant»z dignitatis 
fastigio in tantas calamitates prolapsum. Ipse quoque miserabili prope 
habitu incedebat. His omnibus commiseratio populi augebatur. 

if) Platina Vita Martini V.: Obgleich ex fich außerte: ale Papft nie einen guten Au- 
genblick gehabt zu haben. Go grundfchlecdht übrigens Balthafar Sofa war, fo fehlte 
es ihm doch, fo lang er auf dem pabftlichen Stuhle faß, nicht an maßlofen Lobrednern 
(dies bezeugt Anead Sylvius in feinem Commentar in libros Panormitz de 
Alphonso Rege. Helmstadii p. 5. Wenn übrigens Platina a. a. O. viel⸗ 
leicht durch Philelphus, einen Feind der Mediceer verleitet, erzählt, diefe hätten 
ſich nach des Balthafar Coſſa Tod der unermeßlichen Reichthümer bemächtigt, die er 
während feines Pabſtthums erworben, fo bat ihn Scipio Amirato (Istor. 
Fior. L. 11. p. 4047.) dadurch widerlegt, daß er deffen Teſtament anführt, und. 
zeigt, man fey zweifelhaft gewefen, ob fein Nachlaß zur Abtragung der Legate 
hinreihen werde. Als Eoffa ftarb, waren die Mebiceer bereits durch ihre ausge» 
dehnten Handelögefchäfte zu ungeheurem Reichthum gelangt. Schon Johann Me, 
dieis hinterließ feinen Söhnen Gofmus und Lorenzo großen Reichthum. Coſmus 
aber vermehrte ihn ungemein. Er machte mit ganz Europa, auch mit Hgypten 
Sefchäfte. Pii 1. Commentarii L. 11. p. 50, 
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gewährt und der Glauben am eine höhere Wiedervergeltung Be 
ruhigung. Aber felbft das heitere Bewußtſein des Rechtfchaffe 
nen bei widrigem Geſchick im Gegenfaße mit der innern Folter 
des Verfehrten mitten im Außern Glanze, die Achtung aller Gw 
ten im Gegenfage mit der allgemeinen Verachtung, die dem 
Machtverluft des Frevlers auf der Ferje folgt, zeigt auch im 
Erdenleben fchon eine der Tugend vortheilhafte Ausgleichung. 
Gerfon, den edeln Kämpfer für Wahrheit und Necht, nöthigte 
ber Mörder des Herzogd von Orleans, der mächtige Zohan 
von Burgund, aus ungroßmüthiger Nachfucht, weil er der Be 
fchönigung jenes Mordes vor den Vätern zu Conſtanz fich ftand- 
haft widerſetzt hatte, lange Zeit ald Verbannter umher. zur irren. 
Mit gelehrten und frommen Arbeiten befchäftigt, brachte er mehrere 
Jahre in Baiern und Ofterreich MOM zu und nach Dem Tode ſei⸗ 
nes Verfolgerd begab er fich nach Lyon (damals noch in lockerm 
Verbande mit dem deutſchen Reiche), wo der berühmte Gottesge— 
lehrte ſich nicht zu erniedrigen glaubte, indem er kleine Kinder 
in den Anfangsgründen des Chriſtenthums unterrichtete. Dort 
ftarb er 4429 freudig in dem Herrn, von den Bewohnern wie 
ein Heiliger verehrt 79. Viele haben ihm fpäter das zu feinen 
Lebzeiten in Umlauf gefommene vortrefffiche Buch von der Nady 
ahmung Chriſti zugefchrieben, über deſſen Verfaffer noch jetzt 


12) ©. die Drudichrift ohne Jahreszahl: De Vita et miraculis Johannis Gerson. Defen- 
sio Wimphelingii pro divino Gersone. Bon der Hardt T. L P. 1V. 45. etc. 
Sein eigener Bruder, Prior der Colefliner fagt won deſſen Aufenthalt zu Lyon in 
einem Briefe an einen DOrdensbruder vom Mai 4423.: „sicut ipse mihi szpius 
testatus est, nungquam, quautum meminit, tanta pace et cordis alacritate 
fruitus est, quam hoc aliquanto temporis intervallo, quo plus acriter in eum 
jam sexagenarium deszvit inimieus, et variie tribulationibus est ventilatus. 
Sie veraciter enuntiavit qui ait: mala, qu& nos hic premunt, ad Deum ire 
compellunt. El. Dupin Dissert. vor f. Ausgabe von Gerfon’s Werken 1.79. u. Onesime 
ie Roy Etudes sur les Mysteres ct sur divers Manuscrits de Gerson 1837. 
p. 438, ur 
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bie gelehrten Nachforfchungen die Zweifel nicht zu heben ver- 
mochten 19). 


13) Noch 9. Barbier inf. Werfe: Sur les traductions frangaises de l’Imitation 
ete. Paris 1812. fuchte diefe Meinung für Gerfon zu begründen. In feine Gußftapfen 
trat Gence (Nouvelles Consideratious sur l’auteur de I'Imitation , und Onesime 
le Roy in dem eben erwähnten Buche: Etuder sur les Mystöres et sur divers 
Manuscrits de Gerson glaubt fie außer Zweifel zu fegen. Auein zwei wichtige 
Grunde ftehen entgegen: 4) daß der Styl des Buche von der Nachahmung voll edler 
Einfalt weſentlich verſchieden iſt von dem Styl der und befannten Werke Ger⸗ 
ſon's, von welchem nur die Schrift de pueris ad Christum trahendis ſich jenem 
Etyl etwas nähert, und 2) daß eine Menge Stelten ded Buches zur Vermuthung 
nothigen, daß der Verfaffer ein Mönch geweien, was Gerfon nie war. Mehr 
ald 450 Schriften haben die Frage: ob Thom. v. Kempen oder Gerfon der 
Berfaffer fey, zum Theile mit bitterer Leidenfchaftlichfeit erörtert. Erwieſen ift, daß 
Berfon ein großer Verehrer des Buches war, und wahrfcheinlich ift ed audy, daß 
er zuerſt es in's Franzöſiſche überfegt hat. Eine Denkfchrift von Gregory über 
den wahren Verfaſſer (überfegt von Weigel. Regensb. 1832) fucht mit einem 
großen Aufwande von Gelehrſamkeit und Scharfſinn darzuthun, daß weder Gerfon, 
nod Thomas von Kempen Berfaffer fey, fondern Johann Gerfen, Abt von 
Bercelli. Viele hier beigebradhten Gründe find allerdings beachtenswerth. Doch 
läßt ſich nicht läugnen, das Styl und Geift des Buchs von der Nachahmung mit 
dem Styl und Geift anderer Schriften des Thom. v. Kempen ungemein zufammen- 
fimmen, und es müßten wohl flärfere Beweife, als die bisher vorgebrachten feyn, 
um die Deutfchen zu vermögen, der am längſten und weiteften verbreiteten Meinung 
zu entfagen, welche den Namen ihres Landemannes dem gefchägten Buche vorfegt. 


- 


ae 


Zweite Abtheilung. 


| 


Das Coneil von Bafel. 


Etsi quandoque cetus Deum timentium reformationi operam dare intendat, iu 
hoc mundo celebres et potentes viros, plus eeclesiasticos quam seculares, vi- 
demus fortiter se opponere, adhzsionem sibi attrahentes principum et po- 
tentum seculariam, quorum multitudo aut potentia scintillam inchoatam er- 
tinguit. 

Jac. Interburgius de septem ecclesiz statibus in 
Walchii Monum. medii »vi. Vol. Il, fasc. 2. p. M. 


„Paulus restitit Petro in faciem: merito tota Ecelesia ipsam regere potest ad 
salutem, ne status universalis Ecclesi®, priesertim in his, qu& reformationem | 
morum in capite et membris respicere conantur, confandatur.* Erflärung des 
Concils von Bafel an die Deutfchen in Würdtweins Subsid, diplomat. VII. 323. 


1, Der fortwährend traurige Zuftand der Kirche begründet 
das Bedürfnig eines neuen Eoncild. Diefes wird, nachdem 
defien VBerfammelung in Pavia und Siena vergeblich ablief, 

nach Bafel berufen. 


Ohne feſtes Vertrauen auf die der Wahrheit inwohnende 
Kraft fände der Betrachter des Weltganges Grund genug, um 
an ihrem endlichen Siege zu verzweifeln. Glücklicher Weiſe ſe⸗ 
ben wir, daß die Wahrheit, obgleich ihr nie vergönnt ift, vom 
Sampfe abzuftehen, dennoch von Zeit zu Zeit eine fiegreiche Macht 
fund gibt, welche die Welt in Erftaunen ſetzt. Manchmal fcheint 
fie beinahe unterdrückt; aber unverſehens erhebt fie ſich in urs 
hrünglicher Jugendfrifche wieder. Wegen feiner feltfamen Mis 
hung von Gut und Bös ift dad Menfchengefchlecht fchon fo 
beftellt,, daß das Wahre und feine Frucht, das Gute, nur all 
mählig und nicht ohne Geburtöwehen freien Raum gewinnen 
md nur langſam wachfen und gedeihen fann. Dem Zuftand 
einer Vorfchufe, wo die Kräfte durch Kampfübung und durch 
mablaßige Anftrengung ausgebildet werden müßen, zeigt fich 
died vollkommen angemeſſen. So lange Zeit auch die felbft- 
lühtige Weltklugheit durch Fünftliche Benugung der Umftände 
jeden Fortfchritt ded Guten aufzuhalten -und zu hemmen ver 
mag, einen Gegner kann fie doch nicht auf immer unters 
drüden: diefer ift die mit der Aufhellung des von Gott dem 
Denfchen verliehenen geiftigen Auges erftarfende und ihr Gebiet 
ermeiternde Wahrheit, die an flegreicher Kraft gewinnt, je länger 
fie den Kampf mit Vorurtheil und Leidenfchaft befteht. 

Der großen Synode von Sonftanz war es durch lobenswür⸗ 
dige Ausdauer gelungen, den ſchon lange geftörten Außern Kirchen: 
rieden herzuftellen. In Hinficht der nothwendigen Kirchenverbeffe 
rung aber befchränfte fich das Ergebniß feiner Leiſtungen, außer 
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einer fehr mäßigen Qerminderung ber vielen drückenden Miß— 
bräuche, auf die Feftftellung einiger großen Grundfäge, wodurch 
die Möglichkeit dereinftiger Durchführung des längſt fo fehnlic 
gewünfchten Werfed der Reform begrimdet wurbe. Dahin gehört 
die feierliche Anerkennung der Erhabenheit allgemeiner Goncilien 
über den Pabſt und die Anordnung: daß in fünf Jahren ein 
neued allgemeines Concil und hernach wieder ein folches nad) 
fieben Zahren, fodann aber eines je alle zehn Jahre berufen und 
abgehalten werden fol. Gleich nach dem Schluffe des Concils 
bethätigten in allen Ländern die Biſchöfe in Provinz» und Bis 
thumsſynoden vielen Eifer, die Beobachtung der Zuchtvorſchrif⸗ 
ten zu betreiben 5; insbefondere derjenigen, welche die Enhalts 
famfeit der Geiftlichen 9 und eine erbaulichere Lebensart in ben 
Klöftern °) berührten. Auch ſchickte Pabft Martin Legaten zu 
diefem Behufe in die Länder %). Eine Grundverbefferung im 
Klerus war jedoch um fo weniger die Frucht davon, ald in 
Anfehung der großen Mißbräuche in den höhern Kreiſen ber 
Hierarchie Alled dem Wefen nach im Alten blieb. Martin V., 
in deffen Charakter nach feiner Erhebung die Gutmüthigfeit in den 
Hintergrund trat und der Sinn für Gewalt und Herrſchaft 


4) Hartzsheim Concil. V. 163 — 227. 

2) In Theiners Werk von Einführung der erziwungenen Ehelofigfeit B. II. Abth. II. 
©. 675 — 691 find die betreffenden Synodalbeſchlüſſe gefammelt. Merkwürdiz iſt, 
daß in der Provinzfgnode zu Galjburg 1420 c. 6. die Zulaffung von Priefterfohnen 
zue Weihe und zu Pfrunden von päbftlicher Difpenfe abhängig gemacht wird. Hart:- 
heim V. 175. 

3) Da gemäß einem Beſchluß des Eoneild von Conftanz die —— deren ml 
teuſche Aufführung erwieſen worden, ſtrenge Clauſur erhalten ſollten, nahmen es 
die Nonnen hoch auf und ſuchten ihre Verwandten und Gönner durch Flehen, an 
dere durch Geld zu gewinnen, damit fle fich dagegen verwenden möchten (fo zu En 
denzell), doch ohne Erfolg. Krufit Schwäbiſche Chronik II. Thl. 3. 8. 6. K. ll. 
©. 26. Man beftelte hin und wieder Ordendglieder aus untadelichen Klöftern mit 
Unterfuchung der andern, um die Zucht herzuſtelen. Joh. Müllers Schweü. 
Gef. 11. 157. fg. 

4) Ludewig Reliquie Manuscriptor. Hals 1787. XI. 384. 409. 
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fi) heroordrängte °), war, fo lang er bie oberfte Kirchenwürbe 
beffeidete, vorzüglich mit zwei Dingen, ber Wiedergewinnung 
der zum Kirchenſtaat gehörenden Gebiete und Lehen ) und der 
Bereicherung feiner Familie, der Solonna”), befchäftigt. Wohl 
jeigte er bisweilen den Willen, Firchliche Mißbräuche zu befeitis 
gen ). Zugleich Tieß er aber die Abficht, in Frankreich die 
Kirchenfreiheiten zu vernichten, Teineswegs aus dem Auge. In 
England, wo er ſich alle Mühe gab, die Abfchaffung der die 
Pabſtgewalt einfchränfenden Statuten zu bewirfen, eignete er ſich 
fogar, ohne Beachtung des zu Sonftanz eingegangenen Concordats, 
die Bergabung der Bisthümer zu, mit Berwerfung der Kapitelswah⸗ 
in; auch verlieh er einem A4jährigen. Neffen das Ceinträgliche) 
Archidiakonat von Santerbury °). Heftig ergoß fich aber fein Uns 
willen gegen bie allerdings fehr fcharfen Verordnungen in England 
und in Polen, welche die Zurückweiſung römifcher Grnennungen 
auf Kirchenftellen und Pfründen befahlen ’. In Deutfchland bewies 
Martin. beim Anlaß einer ftrittigen Wahl zum Bisthum Paffan 
gegen den Herzog Albrecht von. Ofterreich, der ſich dabei 


5) Leonh. Aretini Commentar. rer. suo temp. gestar. in Muratori Scripter, rer. 
Ital. XIX. 930. Menken Script. rer. Germ. I. 1117. 

6) Was ihm mit Ausnahme von Bologna gelang. 

7) Nidht nur mit Geldfchägen durch fortgefegten Pfründenverkauf, fondern auch mit 
Fürftenthümern. ©. Gianene Hist. du Royaume de Naples T. 1, 1. 25. c. 2. 
W 3. Raynald ad an. 1431. n. 2. p. 89. Des Pabſtes Neffe erhielt von der Köni⸗ 
gin Johanna v. Neapel Salerno und Amalfi. Felir HemmerlindeJubilzofagt: 
unter Martin V. fey der Pfründenverfauf fo offentlich getrieben worden, wie jener 
der Schweine auf dem Markt, und der Gefandte des Deutfchordens in Nom Flagte 
in feinen Berichten (in Raumer’s hiſtor. Taſchenbuch für 1833. ©. 92, 94 — 98, 
103, 470 fg.) beftändig über die Gierigfeit, die am dortigen Hofe die Oberhand 
babe und von Tag zu Tag mit neuen Liften und Finten das Geld aus Deutfchland 
zu preſſen wiſſe. 

8) So hob er ſchon bei der Durchreiſe zu Lauſanne die Bullen auf, wodurch vorige Päbſie 
die Klofterpfarreien derBernardiner von der bifchofl. Bifitation befreit hatten. L.Wirz 
helvet. Kirchengefch. 111. 20. 

9) Collier Hist. de l!’Angleterre p. 647. 

10) Raynald ad an. 1426. n. 15. u. 19. ad an. 1427. n, 17. u. ad an. 1429. n. 13. 

1.8, 418 
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gewaltthätig benahm, eine lobenswürbige Mäßigung, wozu 
ihn wohl Albrecht's Eifer gegen die Sefte der Hußiten bewog ''). 
Dagegen gab die Abſetzung des Biſchofs Anfelm von Aug% 
burg ein auffallendes Beifpiel päbftlicher Willkühr. Diefen Bis 
fchof, der einmüthig war gewählt worden, hatte Martin V. noch 
zu Sonftanz 1418 beftätigt. Aber 1423 erklärte er ihn, auf Kla⸗ 
gen der Rathöherren von Augsburg über bloß weltliche Angeles 
genheiten, des Bifchofamtes verluftig und ernannte den Probſt 
Heinrich von Ehrenfeld aus Mainz zu deſſen Nachfolger. rei 
lich hatte Kaifer Sigmund, von den Augsburgern durch Geld 
gewonnen, ihre Klagen unterftügt; aber dadurch wurde bie Ab 
fegung Anſelm's kanoniſch nicht gerechtfertigt, da er unbefcholten 
und von feinen Didcefanen geliebt war, und der Pabft felbft ihm 
feine Achtung nicht verfagen konnte *2). Eben fo ungefcheut 
gebrauchte Martin feine Machtfülle, ald der erzbifchöfliche Stuhl 
von Trier zwifchen zwei Bewerbern ftrittig wurde, indem er ohne 
weiteres einen Dritten auf dem Wege ber Fürforge darauf er 
hob 18). Noch Teichter wurde ihm der Sieg in dergleichen Din 
gen in Frankreich durch die Nachgibigkeit des ſchwachen 
Karl's VII, der durch ein den Gefegen zumwiderlaufendes Edikt 
der ypäbftlichen Wirkfamfeit wieder freien Spielraum gab '). 


N 


11) Kurz Öfterreich unter Albrecht 11. Wien 1835. 1. 8.0.6. 721 — 80. Lenz 
Geſch. v. Palau. ©. 171. fo. 

12) Braums Geſch. der Biichöfe von Augsburg II. 528, 535, 536. Dem Probfte Hein 
rich von Ehrenfeld, der Anfelm’s Freund war, gereicht ed zum Lobe, daß er des 
Pabſts Ernennung ausfchlug. Nun gab eine zwiefpältige Wahl dem Pabfte Veran 
laffung, daß er aus eigener Macht einen Dritten, den Peter von Shaum 
burg ernannte, wogegen er dem Bifchof Anfelm eine Denfion von jährlid 600 
Gulden zufhied. Braun 11. 597. 111. 2. 

43) Broweri Annales Trevirenses ll. L. 19. n. 28— 30. Gleiches verfuchte MartinV. 
zu Bafel 1418. Das Kapitel Hatte Hartmann vonMöndenftein gemählt. Der 
Dabft aber ernannte unter dem Vorwand, der Gewählte fey wegen hohen Alters 
dem Amte nicht gewachfen, einen Andern. Doch diefer ließ fich abfinden, und nun 
beftätigte der Pabft den Hartmann. 2. Wirz helvet. Kirchengefch. 111. 67. 

14) Tam in beneficiorum collatione, quam jurisdictionis apostolicz potestatis 
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Dagegen war er in feinen Verhandlungen mit Alphond von Aras 
gonien nicht glücklich. Diefer nahm unter dem Vorwand ber 
Entfhädigung wegen ded großen Aufwands feines Vaters für 
die Einigung der Kirche gewiſſe zeitliche Vortheile, unter andern 
einen Theil des Zehents, welchen der Pabft von den geiftlichen Güs 
tern bezog, in Anſpruch. Als ſich nun der Pabft diefe Theilung 
nicht wollte gefallen Iaffen, wandte ſich Alphond wieder zu Ber 
nebift in Peniſcola 85). In manchen Dingen befliß fi) Mars 
tin einer gewiffen Mäßigung, und Rom, wo dad Volk ihn mit 
grenzenlofem Jubel empfing, und der Sirchenftaat verbanften 
feiner Sorgfalt bie Herftellung ihres zerrütteten Wohlftandes, 
wobei ihn das Glück ungemein begünftigte. Sehr ungelegen fam 
es ihm aber, ſich im fünften Sahre nach Schließung des Concils 
1423 in der Nothwendigfeit zu fehen, ein neues zu verfammeln. 
Sudeffen hoffte er, der Hauptfache (der Kirchenverbefferung) 
durch Beobachtung der Form auszuweichen. Cr berief bad 
Concil nach Pavia. Die große Mehrheit der Bifchöfe, bie fich 
dort einfanden, beftand aus Stalienern. Die deutfchen blieben 
ganz and. Es war begreiflich, daß bie bittere Erfahrung von 
dem bisherigen Scheitern redlicher Bemühungen fir die Reform 
an der Felsklippe der römifchen Politit den Muth zur Unter 
nehmung des befchmwerlichen Beſuchs eines neuen Concils, zumal 
in Stalien, wo bie nöthige Freiheit der Berathung über Refor⸗ 
men faum zu erwarten war 1%), felbft. bei den beffergefinnten 
Yiichöfen in entfernten Ländern fehr herabftimmte, andern aber 
einen erwünfchten Vorwand zum Ausbleiben darbot. Die Legas 
ten zu Pavia machten es fich auch wirklich zum Hauptgefchäfte, 


exercitio. Das Edikt ift vom 40. Februar 1424. (Preuves des Libertes de 
l’Eglise Gall. ch. XXll. n. 19.) Der Pabſt entband den Konig des Eides, den 
er als Dauphin auf Beobachtung der fruhern Gefege geſchworen hatte. Raynald ad 
an, 1425. n. 8. a 

45) Bzowi Annal, ad An. 1417. p. 547. 

16) ©. den Auffag in Bon der Hardt’ Concil. Constant, T. I. P. W. p. 166. 
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die Aufmerkſamkeit der Verfammlung von allen Berbefferungs- 
entwürfen abzulenfen. Der Verſuch einer Wiedervereinigung der 
griehifchen Kirche, wornad die Regierung zu Byzanz, um 
den Beiftand der chriftlichen Mächte gegen die drängenden Türken 
zu erhalten, neuerdings den Wunſch vorlegte, war den Legaten zu 
diefem Behufe fehr willfommen. Bald verlegte der Pabft die Vers 
fammlung, angeblichjenem BVereinigungsgefchäft zu Liebe, in der 
That aber, um fie Leichter beherrfchen zu fonnen, nach Siena '”). 
Hier erfchienen von der deutfchen Nation nur fünf Bifchöfe, von 
der frangöfifchen fechs, von ber fpanifchen Feiner. Während Ber 
nedift’8 XIII. Anhänger zu Siena neuerdingd mit dem Banne 
belegt wurben, war er in Penifcola geftorben. Aber aus Feind- 
fchaft gegen Martin V., welcher Neapel dem Ludwig von Ans 
jou zuerfannte, Tieß deſſen Nebenbuhler Alphons von Arago 
nien an Benedikt's Stelle den Domherrn Munor von Barcelona 
ald Clemens VII. zum Pabſt wählen und krönen. Zu Siena 
wurden inzwifchen bie Urtheile von Gonftanz gegen Wiklef und 
Huß erneuert; allen denen, die zur Vertilgung der Keber beis 
fteuern würden, murbe ber gleiche Ablaß zugefichert, wie denen, 
die in Perfon am Kreuzzuge Theil nahmen "1%, Ferner wurde 
berathfchlagt, wie den um Hülfe flehenden Griechen zu entfpres 
chen wäre 1%). Aber jet kam auch dies zur Sprache: mie, ge 
mäß dem Beſchluß von Gonftanz über die Erhabenheit-des Com 
cild, eine Reform in Haupt und Gliedern, felbft wenn der Pabit 
entgegen wäre, ind Werk zu fegen fei »0). Die Mehrheit der 
Nationen äußerte: ‚‚innere Kirchenvereinigung durch jene Reform 
ſey noch dringender, ald äußere. Einem großen Theil der Bi 
ter fchien ed damit voller Ernſt. Da faumte Martin nicht mit 


a7) Wie es ſcheint, überliegen die anweſenden Bifchöfe die Wahl des Orts den pähll- 
lihen Bevollmächtigten. 

18) Labbs Concil, gen. XII. 369. 

49) Harduin T. VIII. 1015 — 1027. 

20) Raynald Annal. ad an. 1424. n. 6, 
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Schließung ded Goncils. Zuerft wurde Jedem die Erlaubniß 
gegeben nach Haufe zu gehen. Dann erfolgte die fürmliche Auf 
lung. Die Bulle (vom 42. März 1424) wendet bie für eine 
fo große Angelegenheit ungenügende Zahl der Prälaten und die 
mangelnde Ausficht, eine größere Zahl in Bälde erfcheinen zu 
ſehen, auch eine ärgerliche Lneinigfeit unter ben Anweſenden 
vor 21). Ungeachtet diefe Uneinigfeit bloß darin beftand, daß 
der größere Theil der Väter das Arbeiten an der Reform vers 
fangte, die Andern aber fich widerſetzten, brachte ed der Pabſt 
doch dahin, daß feine Bulle beachtet wurde. Mit Zuftimmung 
der Abgeordneten der Nationen ward nun die Verlegung nad) 
Bafel audgefprochen, jedoch fo, daß man fich dort erft nach 
fieben Jahren verfammeln würde 22). Der Pabft gab felbft 
der Stadt Bafel hievon Nachricht 2°), und in feiner Kunds 
mahung an alle Bifchöfe ber Chriſtenheit verbot er unter ſchwe⸗ 
rer Strafe jeden Verſuch, das Concil früher als vor Ablauf der 
ſieben Jahre zu erneuern. So begann denn die zu Conſtanz 
feſtgeſetzte zweite Friſt. Inner derſelben hielt man zu Rom jes 
den ernftlichen Gedanken einer wahren Reform fern. Doc, er 
klaͤre Martin, der den übeln Eindrud, welchen die abermalige 
Vertagung der Reform in der Welt bewirkte ?*), vorausfah, gleich 


U) Harduin T. VIII. 1025—27. Raynald ad an. 1424. p. 34. 

22) Harduin VIII. 1013, 1014. Dies it die wahre Thatfache, wie fle aus den Alten 
fi) ergibt. (©. Richerii Hist. Concil. L. IV. P. 2, p. 50 u. 51.) Wenn daher 
viel fpater Leo X. in f. Bulle vom 29. December 1516 (Bullar. Magn. I. 570.) 
behauptet: daß Martin V. hier ohne Zuftimmung des Goneild aus eigener Macht 
gehandelt habe: fo ift dieſe Behauptung unrichtig. 

3) Harduin VIII. 1028, : 

4) Selbſt der dem rom. Stuhl perfonlich fehr ergebene Heinrich VI. von England 
äußerte über die Bertagung feine Entruftung: „Dei ecclesiam continuo 
exponi periculis hereticorum, et quod lamentabilius est, periculis Pseudo- 
Christianorum per suos detestabiles corruptosgue mores, ipsam ecclesiam 
enormiter notorie scandalizantium.‘ Fasciculus rerum expetend. et fugiend. 
p. XIV. 
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bei ber Auflöfung ded Concils von Siena: er wolle die gewünſchte 
Reform zu Rom felbft ind Werk fegen. Auch ernannte er eine 
Kommifflon von drei Kardinälen, an welche von allen Seiten 
die biedfälligen Anträge zu richten feyen *°). Von den Arber 
ten diefer Kommiffton ift aber nichts am Lichte. Doch machte der 
Pabſt eine Lebensordnung für die Karbinäle befannt ?*), welche 
fie anwies, Andern in Reinheit des Wandels, durch Mäßigkeit, 
Gerechtigkeit, Demuth und Frömmigkeit vorzuleuchten, fich nicht 
nur des Böſen, fondern auch des Scheind davon zu enthalten, 
die andern Prälaten gütig und ehrenhaft mach ihrer Rangordnung 
zu behandeln ?”), ſich mit Geiftlichen guten Leumunds zu umge 
ben, feine Schußverpflichtungen. gegen einzelne Könige, Fürften 
oder andere Laien zu übernehmen, um defto unbefangener dem 
Pabſte mit gutem Rathe beiftehen zu Fünnen, für die Beſchützung 
von Orden oder Privatperfonen fein Geld, aud; nicht freiwillig 
dargebotenes, anzunehmen, Wenn übrigend beigefügt wurde, baß fle 
nicht mehr als zwanzig gewöhnliche Tifchgenoffen und nicht eine 
größere Zahl Verittener zu ihrem gewöhnlichen Gefolge haben 
follten, fo war dieſe Befchränfung ihres weltlichen Prachtauf 
. wandes nicht vermögend, ihren hochfahrenden Sinn zu entweltli⸗ 
hen; wenn ihnen ferner befohlen wurde, in den Kirchen, bie fie 
als Commenden befigen, eine für Abhaltung des Gottesdienftes 
hinreichende Zahl von Shorherren zu unterhalten, fo bemeifet 


25) Raynald T. IX. p. 2. 

26) Raynald ad a. 1424. n.4. Cotelerius Vita Martini V. Der Deutichordendge- 
fandte zu Rom berichtete: „Der Pabſt hat die Kardinäle ae fo unterdrüdt, dab 
fie vor ihm nichts anderes ſprechen, als was er gerne will, und werden vor ihm 
roth und bleih.” Raumer’s Zafchenbuch 1833. ©. 73. 

) Bas fchnode von ihnen unterlaffen wurde, nach des Zeitgenoſſen Nikol. v. Cle⸗ 
mangis Schilderung der Kardinäle (De corrupto Eceles. statu c.10. p. 12.): Nunc 
vero phylacteria sua in tantum dilataverunt,| ut non modo Episcopos (quos 
episcopellos solent passim vocare),, sed ———— primates et archipre- 
sules velut infra se positos despiciant, immo sejam ab illis supplicibus adorari 
sinant, quia etiam reges ipsos zqniparare contendant. 
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dieſes bie Fortſetzung bed Mißbrauchs folcher Sommenben, welche 
die Karbinäle in ihrer Perſon häuften. Übrigens fcheint 
Dabft Martin einige Beforgniß gehegt zu haben, man möchte 
durch Rationalfynoden erfegen, was die allgemeinen Soncilien 
bisher für eine Reform nicht geleiftet hatten. Er unterfagte baher 
durch ein Edikt allen Nationen ein ſolches Unterfangen ?). Nun 
erft glaubte man zu Nom frei atmen und der Frift von fieben 
Sahren froh werben zu fünnen. Nach ihrem Verfluß konnte fich 
jdoh Martin V. der wirklichen Berufung des verfprochenen 
Concils um fo weniger entfchlagen,, als inner den zwölf Jahren 
feit der Synode von Gonftanz für die Neform Nichtd gefchehen 
und faft alled wieder ind vorige Geleid der Unordnungen zurück, 
gefunfen war 2%. Eben fo ärgerliche Ausbrüche. berfelben kamen 
wieder, wie vor jener Synode, zum Vorfchein 9. Das Bebürfs 


28) Bon der Hardt Goneil von Conſtanz T. 1. P. IV. 186. 

29) Bon dem Leben des Klerus diefer Zeit macht einer der gelchrteften Bifchöfe Loren; 
Suftiniani (Patriarch v. Venedig (+ 4455) in f. Buch: De compunctione et 
complauctu christians perfectionis p- 6. (Opp. Venet. 1751. T. 11.) folgende 
Schilderung: In ipso enim clero paucissimi reperiuntur, qui honeste vivunt, 
rariores autem, qui pabulum salutis gregibus valeant pr=bere fidelium. 
Nempe sacerdotum, clericorumgue maxima pars dedita jacet voluptatibus 
et bestiarıum more quasi degentium parum ab illa secularium illorum oon- 
versatio distat. Incedunt quotidie per plateas, hinc inde discurrunt, 
theatris et spectaculis intersunt, choreis demissa omni gravitate se miscent, 
pudorem rejiciunt,.turpiloquiis vacant et nugis, habitu pompatico vestiun- 
tur etc. Vergl. damit des Erzbifchofse Antonin zu Florenz (+ 41459) Klagen in 
Wolfii Lectionib memorab. 

%) Die Zahrbücher wimmeln von Thatfacdhen. So befchreibt Welfer’s Augsburger 
Ehronit ©. 150, wie Damals (um das Jahr 1428) die dortigen Bürger ſich ob der 
Beiftlichen verruchtem Leben ärgerten, „bevorab die Thumberren felbs mit Banfen 
und Balgen ſtettigs alıhie einander in Haaren lagen! dann es fo ein wildes We⸗ 
fen bei ihnen worden, daß,’ fo oft fie ihre geifl. Gonfiftoria von fürfallenden 
Sachen in der gewöhnlichen Kirchen hielten, nun nicht mehr mit einem leiuenen 
Chorrock über den wöllin Mod angethan, fondern unter den gefueterten Möden 
mit Banger gewaffnet waren, pflegten audy Feine Betbücher oder Paternofter mehr 
in den Händen, fondern dafür ihre Dolchen und Wehren an der Seiten zu tra- 
gen, und tribulirten einander felber ald die tote vafende Wolfe.“ — Es kam in 
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niß der Reform war dringender, bad Verlangen darnach ernfter 
und lauter geworden. Martin V. Tieß daher eine Bulle, m 
"das Soneil nach Bafel zu berufen, befannt machen. Diefe Bulle 
ift Martin's befte That für die Kirchenverbefferung, wiewohl bie 
Schmeichelei fein Grabmal im Lateran zu Rom mit der pomp⸗ 
haften Inſchrift ſchmücktee Temporum suorum Felicitas (die 
Wonne feiner Zeit). in Schlagfluß endigte fein Leben am 
20. Febr. 1431. Wenige Tage nachher wurde der Kardinal 
von Siena, Gabriel Sondolmieri, auf den oberften Kirchen: 
ftuhl erhoben. Diefer, entfproffen aus einem zwar nicht erlauch⸗ 
ten, aber volföfreundlichem Haufe von Venedig, zuerfi Mitglied 
des Söleftinerordend, dann von feinem mütterlichen Oheim Gre 
gor XII. zu den höchften Kirchenmwürben berufen, aud) von Mars 
tin V. zu Gefchäften gebraucht, war erft 48 Jahre alt. Er legte 
fih den Namen Eugen IV. bei. Des neuen Pabftes aufge 
weckter Geift, die Regelmäßigkeit feiner Sitten, feine Würde im 
Außern, feine Vorliebe für frommgefinnte und tüchtige Maͤn⸗ 
ner und feine Neigung zu edler Freigebigfeit, befonders zur 
Aufmunterung der Gelehrten, erwecten in Manchen große Hoff 
nungen °'). 

Gleich nad feiner Erhebung auf den päbftlichen Stuhl fchrieb 


der Kicche zu blutigen Gtreithändeln zwifchen ihnen, wobei mehrere vermundet 
wurden, bis der Poöbel herzulief und die weltliche Obrigkeit ins Mittel trat. Bon 
der fortwährend ausfchweifenden Lebensart des Klerus zwifchen den Koncilien 
von Conſtanz und Bafel finden ſich viele Einzelheiten in Theiner’s Werk: 
Über die erzwung. Ehelofigfeit der Geiſtlichen IIT. $. 64. f. 873. fg. 

j * Bon ihm ſchrieb fein Zeitgenoß, Erzb. Antonin von Florenz: Statura fuit 
procerus, gratiosus aspectu, nec’animo minor, liberalissimus ad pauperes, 
ad reparationem ecclesiarum munificus, religiosos Deum timentes eximio 
fovebat afleotu. Und Ancas Sylwius (in Europa c. 58. p. 347.): Neque se- 
cundis rebus intumuit, neque sucoubuit adversis, neque spes ei gaudium, 
neque metus tristitiam auxit, sedatus animus eundem semper vultum osten- 
dit, sermone brevis eoquo gravissimo usus est, Durus et asper in hostes 
promptior in fidem receptos. Ad hzc procaciter — oris decor, et 
verecunda in sene majestas. 
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fein Freund der Kamaldulenfer Ambrofius Traverſari aud 
dem Klofter zu den Engeln in Florenz an ihn: „Dir, ald dem 
Haupt ber Kirche, kommt ed zu, bie Abtrünnigen mehr mit 
den Waffen der Vernunft, ald mit dem Schwerte zu befriegen, 
md fie alle, wo möglich, in ben Schooß der Kirche zu verfams 
mein. Faft der ganze Klerus ift von der alten Strenge und 
Reinigkeit des Lebens abgewichen, und in die größte Zügellofig- 
feit der Sitten verfunfen. Auch bier ift es beine Pflicht, bie 
befonderen und allgemeinen Krankheiten der Glieder der Kirche 
zu heifen. Zugleich überfchictte er an ihn die Bücher des heit. 
Yernhard an Eugen II. °%9. Scon im Gonclave hatte er 
die Haltung des Goncild zur Neform der Kirche eidlich verſpro⸗ 
hen 3°). Der Nothwendigkeit weichend, erneuerte er die Bes 
rıfung deffelben nad Bafel °%), und nun fah bie chriftliche 
Welt ein neues, für die Weenfchheit höchft wichtiges Drama ſich 
eröffnen, ein Drama, wo edle und niedrige, ftarfe und ſchwache 
Charaktere in grellem Gegenſatze ſich entfalteten; ein Drama, 
rich an erhebenden und erfrenlichen, aber auch an nieberfchlas 
genden und betrübenden Auftritten. &inerfeitd durch Die Vers 
breitung von Wiklef's und Hußens Lehrfägen vom Ungrund 
der mittelalterlichen Dierarchte und mehr noch anderfeitd durch 
das Unbehagen, welches die ungeheuern Mißbräuche und Aus⸗ 
artungen dieſes Syſtems erregt hatten, war daffelbe in feinen 
Grundfeften erfchüttert.. Wohl konnte es noch auf, eine nicht ges 
ringe Zahl felbftfüchtiger oder blindeifriger Verehrer zählen. Aber 
doch war nur eine befonnene und umfichtige Reform im Stande 


3%) Ambrosii Traversarii Epistole T. 1, Venet. 1759. p. 5. 8. 

83) Raynald ad an. 1431. n. 3.5. Pagi Breviar. Pontif. Roman. T. II. P. 2. 
p. 298. Wie wenig es freilich den Kardinälen hiebei um Reform zu thun war, 
bemweifet ein anderer Artikel, wozu man im Gonclave den Fünftigen Pabſſeveroflich⸗ 
tete: daß er die Hälfte aller Einnahmen derröm. Kirche dem Kar— 
dinalscollegium überlaffe. 

3) Raynald ad an. 1431. $$. 5. u. 6. 
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feine zahllofen Gegner und Tadler entweder mit bem Wefen ber 


Hierarchie auszuföühnen oder doch fie zu befchwichtigen. Diejenigen, 
welche die Hierarchie nur als ein, wiewohl ehrwürdiges Vehikel an 
fahen, um die Macht religiofer Gefinnungen unter den Meenfchen 
zu fördern, welche daher ihre Ginrichtung den Forderungen ächt⸗ 
hriftlicher Gefinnung untergeordnet und angepaßt wiffen wollten, 
bildeten freilich damals, wie faft immer, nur eine verhältnißmäßig 
geringe Schaar. Aber darunter befanden ſich Solche, bie 
durch Einficht und Tugenden, durch Würde ded Charakters und 
Lebens das dHffentliche Vertrauen zu gewinnen und zır fefleln, 
und ganze Maffen nach fich zu ziehen fähig waren. Was fie 
zur Verwirklichung ihrer Ideen beburften, war ein mächtiger 
Mittels und Haltungspunkt. An Rom konnten fie ihm unter 
ben obmwaltenden Umftänden nicht finden, und eine weltliche 
Macdıt war fchon ihrer Natur nach wenig dazu geeignet. übri⸗ 
gend fand ſich damals nicht ein einziger Fürſt, der einen großen 
und wahrhaft wohlthätigen moralifchen Einfluß durch feine Per- 
fönlichkeit auszuüben vermocht hätte, In einem allgemeinen Gonkil, 
fo wenig die letzten Verfuche Damit gelungen waren, bot fich noch 
einzig und allein das Organ dar, welches das große Werk der Reform 
mit Hoffnung des Erfolgs unternehmen fonnte. Sah ſich ber 
Pabſt, wo nicht durch reinen Willen, doch durch Klugheit be 
wogen, einer folchen Berfammlung fich anzufchließen; fo fonnte das 
Unternehmen in foldhem Maße gelingen, daß alle Gegenwir⸗ 
kungen felbftfüchtiger Politik gegen eine von ber öffentlichen Mei- 
nung ungeftüm geforderte, von ihr umterftüßte, und von ben 
Häuptern- der Hierarchie felbft ausgehende Reform nichts hätten 
ausrichten Fünnen. Setzte ſich hingegen der Pabft einem ernften 
Reformbeftreben des Concils entgegen, fo war allerdings zu er 
warten, daß fich dieſem Widerftand manche unlautere, ſelbſtſüch⸗ 
tige und niedrige Intereſſen beigefellen würden. Boch blieb die 
Kirchenverfammlung auch in diefem Kal eine große und herrliche 
Macht, die der ganzen Shriftenheit durch ihren geiftlichen Cha: 
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rafter und ihren höchft achtbaren Zweck Ehrfurcht gebot, und 
fie durfte hoffen, nicht ohne ftarfen Anhang, ohne Mitfämpfer 
zu bleiben. Macht fiand gegen Macht, und die Welt ald Zur 
Ihaxer war in ber gefpannten Erwartung, welche von beiden 
der Sieg frönen werbe. 


3, Die politifchen VBerhältnifie und fittlichen Zuftände der 
Zeit. 


Zwar Tießen ſich, nachdem die Reform zu Siena neuerbings 
gefcheitert oder vertagt worden, von verfchiedenen Ländern 
Rarfe Aufforderungen, mit der Reform nicht länger zu zögern, 
vernehmen. Auch die Abgeordneten der Fürften bei Martin V. 
und nachher bei feinem Nachfolger- gaben mit ziemlichem Nadys 
drucke zu verftehen, daß die Langmuth der Völker in Erwartung 
der Tangft verfprochenen Kirchenverbefferung in Haupt und Glie⸗ 
dern zu Ende gehe, und daß eine gänzliche Auflöfung des Firch- 
lichen Lebens bevorftehe, wenn das nach Bafel ausgefchriebene 
Concil nicht zu Stand Fame, ober auch hier die gerechten Ers 
wartungen. getäufcht würden 9. Ein englifcher Prälat bemerkte 
in einer vor Martin V. zu Rom in Gegenwart der Karbinäle . 
am 27. November 1425 gehaltenen Rede: „ohne baldige wirfs 
ſame Abhülfe fey zu beforgen, es werde die Reform, welche die 
Kirche verfänme, an ihrer Statt von den irdifchen Mächten 
vorgenommen werben, und die Kirche werde die Sittenverbefferung, 
deren Ausführung durch eigene Gewalt ihre Häupter ausweis 
den, vom weltlichen Arm erleiden müßen“ 9. Doch von Die. 
fer Seite konnte man nach der damaligen Sinnesart der Höfe 


1) ©, die Borftellungen- von Frankreich und England in dem Fasciculus rerum 
espetendarum et fugiendarum. Lond. 1690. p. X.— XVII. 

2) Die Rede des Abt Wilhelm von Sulbury im Fasciculus rer. expet. et 
fugiend. Praf. p. XIX, XX. 


en 


und nach den politifchen Verhältniffen der Staaten nichts Be 
deutendes, Durchgreifendes und wahrhaft Heilbringendes hoffen. 
Vielmehr war es auch diedmal vorzüglich die erbärmliche Poli 
tif der Höfe, denen überall der Boden unter den Füßen zitterte, 
und die, ohne innere Haltung, durch Eiferfucht und Mißtrauen 
beherrfcht, in Arglift und Zreulofigfeit ſich überboten, was 
das wahrhaft edle Streben der Beften und Einfichtvollften in 
der Kirche nach Ausführung des Werks ihrer Reform zu vereiteln 
drohte. Die Unmiffenheit, die Trägheit und die Habfucht des 
Klerus bewahrten den Volksaberglauben vor jeder Erfchütte 
rung *). Aber die Stumpfjinnigfeit und Lauigkeit der Religion 
bei der großen Mehrheit in den meiften Ländern war im eins 
gen plöglic, zur braufenden Schmwärmerei übergegangen. Diejen 
Neugläubigen aber ſowohl, ald denen, die bloß am Herfommen 
fefthielten, fchien Duldfamfeit ein Verbrechen. In den Städten 
war ungeachtet ber großen Wirren der Zeit ein durch Freiheiten 
begünftigtes Streben nad) Außerm Wohlftand und finnlichem Les 
bendgenuß wahrzunehmen, das felbft durch die häufigen Zerrüts 
tungen der Ruhe und Ordnung, des öffentlichen und Privat 
glücks durch Kriege, Aufftände und verheerende Seuchen ſich 
nicht entmuthigen ließ. Dadurch wurden die Gemüther eher für 
die Ausartungen im Kirchenthum unempfindlicher, als für bie 
Berbefferung theilnehmend geftimmt. Indeſſen lag bei großem 
Hang zur Üppigfeit und ausfchweifender Lebensart %), neben 


3) „Undesuperstitiones vigent —nisi ex incuria sacerdotum, qui, ne temporale 
amittant luerum, permittunt subditis agere quod volunt, et contradictionis 
seu correctionis non audent sermonem loqui?‘“ Laurentii Justiniani Opp. 
Venet. 1751. I. 6. | 

4) Weichliche und zügelloſe Sitten herrfchten ſelbſt in Freiſtaaten, die ſich nod un 
langft durch Enthaltung von Üppigteit und Lurus ausgezeichnet hatten, indem 
Prachtaufwand nur für Kunſt und Wiſſenſchaft und öffentliche Zwecke erlaubt war. 
Hüllmann’s Städteweſen des Mittelalterd IV. 435 fg. Die Sittenverderbniß 
der Florentiner befchreibt Mach iavell im fiebenten Buche feiner lorentini- 
ſchen Geſchichte. Grenzenlos war der Aufwand in Kleidern und Gaftmädlern ; verderblich 
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wenig gebändigter gewaltthätiger Rohheit ) viel Zuͤndſtoff, viel 
Mißbehagen, viele Beweglichkeit in den Geiftern. Aber nirgends» 
wo in der chriftfichen Welt zeigte ſich ein hervorragender Geift, 
ein großartiger Charakter, ber ſich an die Spitze der Zeitbewe⸗ 
gung hätte ftellen können. Überall viel Tücke und Verſchmitzt⸗ 
keit; nirgendwo wahre Größe. In Frankreich hielt ſeit 1422 
Karl VII, die Zügel der Regierung nur mit ſchwacher, läßi⸗ 
gr Hand, indem ihn: fein Gefchmad mehr zu Liebeshändeln, 
Spielen und Feſtlichkeiten hintrieb‘, ald zu ernften Gefchäfr 
ten, wozu ihm. doch dev Drang der Verhältniſſe fo ſtark auffor⸗ 
derte ). Bedrängt von den fiegreichen Engländern, und von 
finem eignen Volke. verachtet, war er: nad) der entfcheibenden 
Schlacht zu Azincourt (1445) auf dem Punkte, Land und Krone 
u verlieren, als das begeifterte Mädchen Sohauna von 
Orleans den. Muth der Seinigen wieder aufrichtete, und feis 
nem ganz geſunkenen Anſehen emporhalf. Doch auch nach 
diefer wunderbaren Rettung mit ihren, für ihn glücklichen Folgen 
blieb weichliche Schwäche der Charafterzug feiner Regierung. — 
Roh übler war e8 in England beſtellt, wo Heinrich VI. 
gleichfalls 1422 als Kind auf den Thron gelangte. Das Räns 
fefpiel der Parteien während feiner Langen Minderjährigfeit,. fos 


der Müßiggang und die Verſchwendung mit Spiel und Weibern. Ebenfo vergleicht 
Muffe, der Gefchichtfchreiber von Piacenza die unter feinen Landsleuten herrfchende 
Üppigkeit in Vergleich mit der noch 70 Zahre vorher beftandenen Gitteneinfalt. Mut- 
ratori Antichitä italiane. Dissert. 23. I. 325. etc. Aynliches berichten die 

Gecſchichten von Frankreich, England und Deutfchland; von der Schweiz Job. 
Müller’s Gefch. der Eidgen. — Die vielen Frevel und Bubenftüde der Bor- 
nehmern in Straßburg, von Jakob Königshoven in f. Chronik ©. 817—835 
wnfammengeftet, bezeichnen einen hohen Grad von Ausgelaſſenheit (aber auch von 
Rohheit) in den Rheinlanden. 

5) Bergl. Son. Schmidt’ N. Geſchichte der Deutfhen. Bd. VII. 8. a2. 

6) Als Karl VII, während fein ganzes Reich auf der Spitze fland, ſich nur mit Feften, 
Spielen und Galanterien befaßte, fagte ihm eines Tages La Hire: man fonne 
nicht Iuftiger fein Reid verfpielen. ©. Hainault. Abrege Chronol. de 
!'Histoire de France p. 252. f | 
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dann feine perfünliche Unfähigkeit und der Bürgerkrieg, in welchem 
er zuletzt erlag, behinderten nebft feinem langwierigen, am Ende 
unglüclichen Kriege mit Frankreich jeden bedeutenden Einfluß 
der englifchen Regierung zum Vortheil der Verhandlungen zu 
Bafel fir eine Kirchenreform. Sie zeigte ſich ſtets fchmanfend 
in diefer Beziehung. Vergebens fuchte dad Concil (1435) zu 
Arras den Frieden zwifchen Heinrich VI. mit Karl VIL zu vermit⸗ 
teln ”). Englands. Verhalten gegen dad Concil richtete ſich 
in ber Folge ganz nach feinem yolitifchen, meift feindfeligen 
Berhältniß zu Frankreich. — Italien, wo das Bolf Längfiher 


gewohnt war. immer dem Stärfern fich gefällig zu zeigen, wurde 


fortwährend von dem Ehrgeize Einzelner zerriffen ). Mailand 
war die Beute der herrfchs und Friegsfüchtigen Tyrannei von 
Philipp Maria Viſconti, andere Städte von andern fer 
ned Gelichters ?), die bald diefer, bald. jener Macht, welche um 
die Herrfchaft in Italien flritt, ihr Feldherrntalent verkauften, 
Um Neapel befämpften fich die Häufer Anjou und Arago⸗ 
nien. Gegen den Pabft Eugen hegte Mailands Machthaber 
eine bittere Feindſchaft, weil jener, ein Venetianer, biefer Re 


7) Mansi Concil. XXX. 918—921. L’Enfant Hist.. des Hussites I. 444. Humt 
Geſch. v. England B. V. 8. 20. 

8) Commines IX. Meinoires ad an. 1494. 

9) Unter diefe Abenteurer gehorte auch Sigmund Malatefta, Herr von Fano 
und Rimini (1429 — 1468). Bon ihm heißt ed in den Commentariis Pi II. 
L. II. p. 51. ete.: „Pauperes oppreseit, divitibus bona dissipuit, nec viduis 

. nec pupillis pepercit; nemo sub ejus imperio securus vixit. Reos nunc opes, 
nunc uxores, aut liberi forma prestantes fecere. Sacerdotes odio habuit; 


de venturo szculo nihil credidit et animas perire cam corpore existimarit: | 


zdificavit tamen nobile templum Arimini in honorem divi Francisci, verum 
ita gentilibus operibus implevit, ut non item christianorum quam infidelium 
demeones adorantium templum esse videretur, atque in eo concubinz mız 
tumulum erexit et artificio et lapide pulcherrimum ; adjecto titulo gentili 
more: Dive Iserte sacrum. Rogatus aliquando a subditis, ut quieti tau- 


dem se traderet, parceretque patrie, qu2 sua causa szpe rapinis expo- | 


sita fuisset, ite, inquit et bono animo estote, nunquam me vivo pacem 
habebitis.‘* Diefe Stelle malt Geiſt und Sitten jener Zeit in Stalien nach dem Leben. 
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publif ben Befig von Breſcia und Bergamo, melde fie dem 
Herzog entriffen, zugefichert hatte 9. In den Freiftaaten Ve⸗ 
nedig, Florenz, Genua walteten mächtige Saftionen 1), Bes 
nedig und Florenz zeigten fich als erklärte Feinde ded Herzogs 
von Mailand. Die fpanifche Halbinfel befand fich noch in mehs 
rere Reiche getheilt, und dieſe waren zu fehr mit ihren Kämpfen, 
bald unter fich, bald mit den Mauren befchäftigt, um einen be 
dentenden Einfluß auf die große Kirchenfache ausüben zu können. 
Auch erfchienen wenige fpanifche Prälaten zu Bafel. Alphons 
von Aragonien aber, ein gewwandter , friegsluftiger , unternehmen 
der Finft, feßte mit abwechfelndem Glück feine beften Streitfräfte 
an die Eroberung von Neapel, die er endlich nach zwanzigjäh- 
riger Ausdauer durchſetzte, und ftellte zu dieſer Abficht nach Be⸗ 
nedikt's XIII. Mbleben (1424) noch fünf Jahre lang Martin 
dem Vten, der ihm in feinen Entwürfen am meiften hinderlich 
war, feinen neuen Gegenpabft (Glemens VIII.) entgegen. Eus 
gen den IVten aber, der fich feinen Abfichten mit Eifer widers 
fegte, fuchte er bald durch Gewalt, bald durch Liftige Unter 
handlung auf feine Seite zu bringen. Dazu fam ihm fpäter 
(1437) das Zerwürfniß zwifchen diefem Pabſt und dem Concil zu 
Yafel trefflich zu Statten, indem er, ein Meifter in ber Vers 
ſtellungskunſt, zu gleicher Zeit die Gunft von Beiden nachfuchte 
und feinen Intereſſen dienftbar zu machen ftrebte. Der Pabft 
ſchloß Bündniffe mit Genua, Venedig und Florenz; Alphonfen 
hingegen gelang ed, den Machthaber von Mailand zu gewinnen, 
der-auch feinerfeits zu gleicher Zeit mit Eugen, um die eigene 
Ansfohnung mit den ihn bebrängenden Venetianern zu bewirken, 
und mit dem Soncil zu Bafel unterhandelte, dem er alle För⸗ 
derung gegen Eugen verfprad 19. Diefe Verwicelungen er 
1) Bzorii Annal. ad an. al. n. 48. p. 18. 
4) Siemondi Geſchichte der italienifchen Freiſtaaten Thl. IX. 


12) Brovius ad an. 1431. n. 48. p. 18, 19. ad an. 1433. n. 54, 55. p. 105, 106. ad 
an. 1435. n. 57. p. 379. ad an. 1437. n. 5. p. 419, 
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hielten Italien in einer fortwährenden Spannung, Unruhe und 
Spaltung, welche die Theilnahme an den Reformarbeiten des Con⸗ 
cils ungemein fchwächten und im Schooße bed letztern bald ver 
gebliche Hoffnungen, bald gegründete Beforgniffe erregten '°). 
Die dortigen Völker, vorzüglich das neapolitanifche, ftets ein 
Spielzeug des Augenblicks, wechfelten oft und fchnell ihre Zus 
neigungen, und vermehrten dadurch ihr Unglück, daß fie jeber 
zeit, mit der Gegenwart unzufrieden, nach einem andern. Zus 
ftand fich fehnten **). Unter allen Völkern mußten auch bie 
italienifchen, troß ihrer Bildung, am wenigiten die heilfamen Er- 
gebniffe der Goncilien ſich anzueignen. 

In den nordifchen und norböftlichen Reichen lag Alles in 
Fehde, Zwietracht und Verwirrung; gering war. die Macht der 
Regenten, und eben fo gering waren bie Kortfchritte im ber 
geiftigen Bildung der Völker. Das Chriſtenthum mar dort in 
vielen Gegenden noch mit dem Heibenthum in mühfeligem : 
Kampfe, während es in andern füdlich gelegenen Ländern von 
der Türken fanatifchen Wuth bedroht wurde. Den griechifchen 
SKaiferthron ſah man, durch Weichlichfeit und Treuloſigkeit 
immer wanfenber gemacht, feinem Sturze zueilen. Die dortigen 
Kaifer, rath⸗ und hülflos, nahmen in ihrer Außerften Verlegen 
heit forthin zu dem Anerbieten einer Wiedervereinigung mit der 
Tateinifchen Kirche ihre Zuflucht, um die erfaltete Sheilnahme 
des Abendlandes zu erregen \°).. 

Sn Böhmen und andern flapifchen Ländern war burd 
das Verfahren gegen Huß und feine Anhänger unter diefen ein 
Glaubenseifer entzündet worden, der allen Eirchlichen Strafen 
und der weltlichen Gewalt heftigen Widerftand bot. Gleich 


43) L’Enfant Hist. des Hussites I. p. 431, 445, 447. 

44) Über die wetterwendiſche Leichtigkeit, womit das Volk der neapolitanifhen Hald- 
infel ftets dem MWechiel der Regierungen und Dynaſtien fich hingab f. Colletta 
Histoire da Royaume de Naples Ill. 8, etc. 

15) Phranz= Chronicon L. UI. C. 13. p. 64. ed. Venet. 
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nach des Huß Verbrennung hatten Viele vom Adel in Böhmen 
und Mähren den Vätern zu Conftanz eine feierliche Verwahrung 
jugefandt, worin fie den Vorwurf der Keßerei für ein Machwerf 
der Feinde von Huß erflärten und an den künftigen Pabſt bes 
riefen 1%), Dagegen erließ das Concil fruchtlofe Mahnungen '”) 
und zuletzt ordnete e8 firenge Maßregeln an. ??). Aber das in 
die Fleinften Einzelheiten eingehende inquifitorifche Verfahren, 
welches in Gemäßheit der Soncilbefchlüffe die Bulle Martin’s V. 
(vom 22. Febr. 1418) gegen alle der Anhänglichfeit an hußifche 
Echren Verdächtigen vorfchrieb, war eben fo wenig, als die darin 
eingefchärfte Verbrennung aller Schuldigbefundenen geeignet, bie 
Aufregung eined ganzen Volkes zu ftillen. Wurde doch das Etrafs 
verfahren fogar auf Diejenigen ausgedehnt, von denen vorges 
jeigt ward, daß fie für Johann Huß oder Hieronymus von 
Prag nad, deren. Tode gebetet 1%. Auch das firenge Gebot zur 
Wiedereinführung aller Geremonien, vorzüglich der Verehrung 
der Heiligen und-Reliquien mußte Viele erbittern ?9). Auf der 
andern Seite fand König Wenzel, troß allen feinen Laftern 
bei den Hußiten Gnade, weil feine Sndolenz ihnen freien Lauf 
ließ 21). Nur Sigmund’d Vorftellungen hatten das Goncil von 
Sonftanz zurückgehalten, gegen feinen Bruder, als Begünftiger 
der hußitifchen Kegerei, ein Verfahren einzuleiten ). Diefer 
hatte weder Willen noch Kraft, die Bewegung in feinem Lande 


16) Bonder Hardt IV. P. 1. 494, 829. etc. 

1) Bonder Hardt VI. 496. 497. ıc. 

18) Bonder Hardt VI. 514. 

49) Cochlei Hist. Hussitar. L. IV. 155. 165. ute. 

20) Bonder Hardt IV. P. 2. p. 1514 — 1519. Die ganze Bulle findet man auch) 
in Eifenfchmid’s Rom. Bullarium (1831) I. ©. 194— 232. ©. inebefondere 
den Urt. 3. ©. 224. 

2%) L’Enfant Hist. des Hussites I. 97. 

22) Es fcheint dies ſchon beſchloſſen geweſen zu feyn. ©. die Epistola Sigismundi + 
ad Lunienses v. 1417. Bon der Hardt IV. P. I. p. 1412. Bergl. Cochlei 
Hist, Hussit. p. 174. 
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niederzuhalten; aber ihm fehlte auch Kraft und Geſchick ſich 
ihrer in der Abſicht zu bemächtigen, um ſie zu einer wahren 
Verbeſſerung zu benutzen 2). Er glaubte, für die Ruhe am 
beften zu forgen, wenn er ftanbhaft behauptete: daß in Böhmen 
feine Keßerei zu finden fey »). Aus Furcht ließ er den Strom 
des Aufruhrs immer höher anfchwellen und die Anführer deffelben, 
Nikolaus Huffinez und Johann Ziffa, der föniglichen Gewalt 
über den Kopf wachſen. Seine Lage war ganz verzweifelt, 
ald er (am 16. Aug. 1419) plötzlich ftarb; ob an einem Schlag 
fluffe, den ihm die Zornmwuth über fein Schieffal zuzog, oder 
durch gewaltfamen Mord durch feine Dienerfchaft, die vor feinen 
Launen zitterte, ift ungewiß ?9). Kaum ward aber fein Hin 
fcheiden ruchbar, fo brach ein furchtbarer Sturm gegen die Klöfter 
und ihre Kirchen [085 die Bilder und Orgeln wurden zerftört, 
die heiligen Geräthe geraubt und verhöhnt. Dem damals in 
Ungarn, welches fich feit der Niederlage von Nikopolis noch nicht 
hatte erholen können, befchäftigten König Sigmund wurbe in 
Böhmen der Gehorfant verweigert. Alle feine Berfuche zur Be 
ſchwichtigung der Hußitenpartei, bald mit begütigenden Worten, 
bald durch Drohungen, hatten nur dazu gedient, dad Feuer mehr 
anzufchürren. Jetzt hoffte man zwar durch einen Kreuzzug, an wel 
chem nicht nur viele deutfche Länder, fondern auch Die Schweizer *) 
Theil zu nehmen bewogen wurden, die Widerfpenftigen zu baͤn⸗ 


23) Die Hußiten befchwerten ſich über Wenzel's Sraftlofigfeit wie die Satholifen. 
&. Stephani Prioris Carthusie Epistole ad Hussitas in Pezii Tihesauro 
Anecdot. IV. 596 etc. 

24) Pelz! Geſchichte Wenzel's ©. 170. im Urfundenbuch. 

25) 2Zudemwig Reliquie Manuscriptor. VI. 144. Pelz! Leben Wenzel's ©. 686. 13 

26) Pfifter Geſch. v. Schwaben 8. IT. Abth. 2. Abſchn. 4. K. 5. ©. 367 fa. Joh. 
Müller Schw. Gef. II. 161. 2. Wirz helvet. Kicchengefch. LIT. 23. fg. In 
mehren Gegenden der Schweiz, befonders der füdweftlichen zeigten fich damald 
Spuren von einer, wo nicht hußitifchen, Doch waldenfifchen Keßerei, deren Keime 
durch frühere Strenge nicht ausgetilgt worden waren. Des Pabſts erfied Aus 
fhreiben zum Kreuzzug war Calendis Decembr. 1423. 
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digen. Statt deſſen wurde Böhmen auf Iange Zeit der Schau: 
pas aller Greuel des Fanatiſmus. Wenn die Neugläubigen 
fatholifche Priefter und Mönche in. die Flammen der brennenden 
Klöfter. und Kirchen warfen und nad) Eroberung einer katholi⸗ 
Ihen Stadt Männer, Frauen und Kinder niedermeßelten und felbft 
Beiber dazu handanlegten, fo morbeten auch die Kreuzfahrer 
alle Hußiten ohne Unterfchied und gaben ihren Pferden aus den 
Kelchen zu ſaufen, deren ſich diefe beim Abendmahle bedienten ?”). 
Das Entftehen heftiger Parteiungen unter den Hußiten felbft 
machte das Übel nur ärger. Die wüthenden Eiferer (Thabo⸗ 
riten genannt), Ziffa an der Spige, gewannen immer mehr 
die Oberhand über die Gemäßigten (Salirtiner oder Kelchner 
genannt). ine Synode zu Prag 1424 fuchte vergebens zu vers 
mitteln 28). Im Sahre 1434 fahen ſich die Gegner der Hußiten 
genöthigt, einen Frieden einzugehen. Eugen IV. aber erflärte 
in einer Bulle vom 4. Juni 2%) diefen Frieden für Gottesläftes 
tung, zu deren Sühnung er die Vertilgung der Keber forderte. 
Neue Krenzzüge wurden angeoronet. Die beutfchen Erz⸗ und 
Biſchöfe fürderten fie aus Kräften, die Anſteckung ihrer eigenen 
Kirchſprengel beforgend 9%. Allein der Erfolg war hödhft uns 
günftig. Die zahlreichen Heere der Kreuzfahrer gingen bald, ohne 
etwas auszuführen, auseinander, bald erlitten fle. die fchimpflich- 
ſten Niederlagen 3). Während nun Sigmund in feinem Erb; 
reiche Böhmen nur dem Namen nad) König war, fonnte er auch 
fein Anfehen ald erwählter König der Deutfchen nur mit Mühe 
behaupten. Doch war dieſer Fürft forthbin einer Kirchenreform 
geneigt und hoffte von der Dazmwifchenfunft des Eoneild das 


27) Hartıheim Coneil. Germ, V. 198 — 204. Brzezina Diar. Belli Hussit. p. 142, 
Hist. persecution. eceles. ‚Bohem.'p. 37, 42, 45, 

28) Hartzheim Coneil. Germ. V. 204, p. 208, 214, 220. ©. 9, 223, 227, 229, 

29) Raynaldi Annal. ad. an. 1431; T. XVIII. 88, 

30) Æaeas Sylv. hist. Bolr. c. 42. p. 65. e. 48. p: 14-177. r 

31) Acneas'Sylv. 0.0.0. Windeck p.1145. f3. 1239. fg. Fugser’s Ehrenfpiege 467. 
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Beſte für die. Herſtellung der Ruhe in’ dem durch religiöſen Fa, 
natiſmus zerrütteten Böhmen. Das Concil durfte ſich von ihm 
eine aufrichtige Unterſtützung, gegenüber von Rom, verſprechen, 
wenn gleich deſſen Charakter in Hinſicht auf N und 
Stärfe fein volles —— ae SORHAR. 


| 3 Wiffenfehaftlich Zuftände und geiftige Richtungen in 
Besiehung auf das Concil. 


Der Zeitraum zwoifchen den Berfammlungen zu Conſtanz 
und Bafel war zu gering, ald daß fic bei der Ießtern fchon ein 
auffallender Sortfchritt in der gelehrten Bildung der Geiftlichfeit 
hatte bemerklich machen können. Viele der größten Zierben der 
Sonftanzer Kirchenverfammlung (Zabarella, Gerfon, von 
Ailly u. U.) waren vom Schauplat abgetreten. Indeſſen 
lebten noch mehrere treffliche Theilnehmer an ihren Arbeiten; 
einige derfelben hatten ſich auch wieder. zu Baſel eingefunden, 
und die Abgetretenen wurden von gleichfehr ausgezeichneten 
Männern erſetzt. Durch die Verhandlungen und mehrere Be 
fchlüffe von Conſtanz war dem Gedanken über die Angelegenher 
ten der Kirche und ber tiefern Erforfchung des Weſens der Kir 
chenverfaffung. ein mächtiger Anftoß "gegeben. . 

‚Zu Gonftanz freilich -war Nichts angeordnet worben, was 
die Maffe des Klerus aus feiner tiefen Unwiffenheit und feiner 
Scheu vor gründlichen Studien hätte herausreißen können ?). 
Aber das Mißlingen. der Reform zu Gonftanz und Siena hatte 





4) Der gelehrte Patriarch von Venedig, Laurentius Zuftiniani (+1455) ſchrieb 
in f. Buche: De compunctione et complanctu christian» perfectionis (Opp- 
Venet. 1751. p. 6.): sunt omnes ignari et inscii, exceptis paucissimis, et 
quod deterius est, addiscere non dignantur. Omne tempus doctrinz de- 

rditum.se arbitrantur Amittere, carnis voluptatibus intenti; potius elgun! 
vagari quotidie et confabulari, quam sacrarum .scripturarum se lectioni 
dare. Bergl. Pogyio in Comment. de diotis et factis Alphonsi Regis. Helm- 
‚ »stadii 1700, p. 19. 
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das Gefuühl ihres Bedürfniſſes nur noch: erhöht, und bei mans 
hen gelehrten und frommen Männern. das: Nachdenken über die 
Mittel zur. Beſeitigung der Übelftände :gefchärft. Feinere 
gelehrte Bildung mar noch immer das. ſeltene Eigenthum Weni⸗ 
ger; doch war ſie im Zunehmen. Die lateiniſchen Reden, worin 
bie großen Gegenſtände des Kirchenraths zu Baſel erörtert wurs 
den, ware. zwar mehrentheils eben: jo ſchwerfällig, wie die zu 
Conſtanz ); es fehlte ihnen die Anmuth der Darftellung, die Klar⸗ 
heit des Huſammenhangs, die Kürze und Beſtimmtheit des 
Ausdrucks, der treffende Scharffinn, das ſichere Maßgefühl, wo⸗ 
durch die Reden und Schriften der Alten ſich auszeichnen. Und 
doch waren bie. klaſſiſchen Stubien ſeit ver Ankunft der aus dem 
Morgenlande vertriebenen Gelehrten immer. mehr gefördert und 
verhreitet worden. Als⸗ Frucht davon mag angefehen‘ werden, 
daß in mehrern zu Baſel gehaltenen Reden ſchon mitunter eine 
nicht unglückliche, obgleich keine von Schwulſt freie Nachahmung der 
Klarheit and Zierlichkeit der⸗Alten wahrzunehmen tft, die von 
den mehr ſcholaſtiſchen Sprachformen der Gerſone, von Ailly 
und anderer berühmten, Redner zu Conſtanz vortheilhaft ab—⸗ 
ſücht ). — Die ‚größten Fortfchritte hatten damals die Hafft- 
ſchen Studien in einigen Gegenden von Italien gemacht,‘ wo— 
gegen fie in Frankreich und in Deutfchland. nur langfam und 
mit Mühe ſich Eingang verfchafften. Alphons V. von Ara- 
gonien, felbft mit den Klaſſikern vertraut, wetteiferte mit 
dem —— um we * Gelehrte zu — und bie 


— — 





I 

2) Selbſt Ser rfon machte feine Auenahme. Sein Etyl iſt ungleich, ee 

oft barbarifch und durch die Scholaſtik verderben. 

3) Doch erſt im legten Viertel des fünfzehnten Jahrhunderts Ternte man die Kunſt 
der Beredfamfeit aus Cicero und Quintilian, anftatt aus werthlofen und trocdenen 
Schulbüchern. Franz errichtete in dem neben der Umiverfität zu Paris von ihm 
‚begründeten College Royal 4584 die erfte Kanzel fire Tateinifche Beredſamkeit, um 

das Latein der gelehrten Gefchäftdmänner vom Roſte der Barbarifmeti zu reinigen. 
Gaillarä Hist. de mn T. V. p. 9. Vergl. Mezoray — chronol. 
de PHist. de France IV. p. 
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Schriften des Alterthums der Vergeffenheit zu entreißen. Dem 
Sauren; Balla, wegen feiner Freimüthigkeit und "der fchär 
fern Kritif, womit er die Gefchichten und die Urkunden des 
Shriftenthums beleuchtete, ‚verfolgt, verlieh er in Neapel Schub, 
wo er eine Schule für griechiſche und ——— — 
eröffnete 9). 

Männer, wie Bictorin von — — von 
Verona, Johann Auriſpa, Francefco Filelfo, Law 
renz Balla, Anton von Palermo, Leonard und Garl 
Aretino und Poggio °) waren freilich auch in Italien noch 
feltene Erfcheinungen. Aber fie fanden doch immer mehr Nad 
eiferung und viele vorbereitende Bildung ging aus ihren Schulen 
und Mittheilungen hervor. In Deutfchland hingegen: war mar 
noch weit entfernt, durch Einführung der griechifchen Sprade 
in den Schulunterricht‘ die Kenntniß der. fchönfter Werke des 
menfchlichen Geiftes und durch die Einführung der hebräifchen 
Sprache das gründliche Bibeljtudium zu - befördern 9%. Fand 


3) Laurenz Balla, durd das Studium der heidnifchen Klaffiter gebildet und mit 
den biblifchen Sprachen vertrant, machte‘ ſich! zu feiner Zeit um das Wortvers 
Nandnig der Bibel am meiflen verdient. «Der Grund, warum er unter: Eugen IV. 
von Rom fliehen mußte, war fein Buch de Donatione Coustautini 4448. Doch 

kehrte er auf die Einladung Nitolaus V. nach Rom zurück hd flarb ‚dort 4457 
als. päbfiliher Gefretär. ©. Antonii Bibl. Hip‘ Vet. T.N. pt. 212. 
Ginguene Hist. liter. d’Italie I. 3433. ’ 

5) Bittorino von Feltre von Joſ. Kafp. Drelli. Zürich 1822. Bon’ diefem Bittorino 
und den andern Philologen ©. Heereun's Geſch. des Studiums der llaſſiſchen 
Literatur II. 193 -240. Ginguend Hist. literaire d'Italie T. UI. ch. 19. 

6) Joſeph Anton Campanus ſchrieb von den Deutſchen, da er ſich an Friedtichs 
11. Hof ale päbſtlicher Nuntius aufhielt (Lib. VI, Epist. p. 2.): „ Incredibilis 
est bic ingeniorum barbaries: rarissimi norunt literas, nulli eloquentiam. 
Doch gefteht er anderswo (L. IX. ep. 45.) die große Liebe der Deutichen, Bücher 
zu fammeln. Magna copia librorum vetustissimorum‘ in tota Germania est; 

non patent aditus omnibus; mirum ia modum ‚observantur. Dann ſagt et 

aber wieder: Sed Barbari sunt; sua ignavia. plectuntur ; und! Comparar® 
libros perfacile (damals Doch gewiß nicht), inaturamı bunis BR imbuete 
nequaquam potuerunt. — 7 ar 
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doch hier felbft ein Sahrhundert fpäter ber Verſuch hiefür von Seite 
der Scholaſtiker noch den zaͤheſten Widerſtand. Überhaupt gewann 
das klaſſiſche Studium damals noch kaum einen Einfluß auf das 
theologiſche. Die bibliſche Auslegungskunde lag noch in der 
Wiege. Der ſchwache kritiſche Verſuch des Laurenz Valla 
in feinen Anmerkungen zum neuen Teſtament erregte den vers 
ketzernden Widerfpruch der ſtrengen Scholaftiter I. Diefe, in 
ihre Dialektik verliebt, waren den Klaſſikern des Alterthumse 
eben fo gram, als einem theologifchen Studium, dem die fris 
tiiche und zugleich auf Lebensbefferung gerichtete Erforfchung ber 
heil, Urkunden zur Grundlage dient. Die große Unfunde bes 
Klerus, zumal des italienifchen, im. der heil. Schrift gefteht 
Aneas Sylvius, der ihm kannte 9. Dagegen in der berühms 
ten niederländifchen Schule, deren Gründer Gerard Groot zu 
Deventer war, und in welcher Thomas von Kempen ein 
vorzügliches Licht wurde, fand nicht nur die Bibelfunde, fondern 
auch die innige Frömmigkeit eine forgfame Pflege. Die fchola- 
ſtiſchen Studien befamen hier von einer Myftif, die das Gemüth 
zu heiligen ftrebte, eine eblere Richtung 9. Died war um fo 
wohlthätiger, ald damals die Freiheit in Nückficht auf fittfiche 
Srundfäge nicht felten in Frechheit ausartete, welche in dem 


7 Heerems Seid. des Studiums der Haffifchen Literatur 11. 220 fg. und 301 fg. 

8) Commentatio in dieta et facta Alphonsi Regis p. 19. Pudeat Itali» sacer- 
dotes, quos ne semel quidem novam legem scire constaf, apv«I’haboritas vix 
mulierculam invenias, qu& de novo testamento et veteri respondere nes- 
ciat. Bon der tiefen Unwiffenheit des Klerus insgemein zeugt unter anderm das 
Verbot des. Erzbifchofs von Gens im der -Eynode zu Paris von 1429 an die Bis 
fchöfe, bei Strafe dreimonatlicher Sufpendirung Niemand zum Meiefter zu weihen, 
der nicht mit gutem Glauben und anftändigen Sitten die Fühigfeit verbinde, Die 
Epifteln und Evangelien und was fonft beim Gottesdienfte vorfommt, gehörig zu 
lefen und zu verſtehen. Aarduin Coneil. VI. 1042. Mande Doms» und Ehor- 
herren waren fogar des Schreibens unkundig. ©. Beiträge zur Gefch. der deutſchen 
Sprache und Nationaltiteratur (London 1778.) I. 178. 

96. gr. Ständlin, Geſch. b, theol. Wiffenfchaften, Göttingen 1810. 1. 86. fa. 
C. Meiners Lebenshefchreibung berühmter Männer. Zürich 1796. II. 314 fa. 
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zunehmenden vertrauten Umgange mit den alten Klaſſikern nicht 
immer einen Zügel, zuweilen ſogar eine Befchönigung, in ber 
herrfchenden Unſittlichkeit aber eine ftarfe Aufmunterung fand. 
Auch jetzt, wie zur Zeit der großen Synode zu Conſtanz, ent 
wickelte die theologifche Fakultät zu Parts einen gelehrten und 
befonnenen Eifer, um die Bemühungen der Väter zu Bafel für 
‚eine Kirchenreform-zu fördern. Ihr ftandhaftes Beftreben, durch 
Aufrechthaltung der Freiheiten der gallikanifchen Kirche. den rd 
mifchen Einfluß zu mäßigen, bewies ſich als der Fräftigfte Damm 
gegen das Überftrömen diefes Einfluffes in einem Neiche, wo 
die Hofpolitif ſich auch in diefer Beziehung ſchwach und wan— 
fel zeigte. Die Univerfitäten in Deutſchland, namentlich die zu 
Erfurt, Köln, Heidelberg und Wien, ohne fich zu dem hohen Anfehen 
ihrer Schwefter von Paris zu erheben, eiferten ihr doch rühmlich 
nach, und machten fidy während der Dauer der Berfammlung 
zu Bafel durch Verfechtung ihrer Sache und der Befchlüffe von 
Sonftanz um Kirche und Staat verdient. Nichte ſtemmte fich 
aber auch jet den Beftrebungen für grimdliche Reform maͤchti⸗ 
ger entgegen, ald das noch immer aufrechtftehende Anfehen der 
Defretalen, deren Studium im der gelehrten Bildung de 
Geiftlihen im Verhältniffe zu dem der heiligen Schriften nod 
weit das Übergewicht behauptete. Es fanden fich bei dem Kom 
cil eine Menge Doktoren des Fanonifchen Rechtes ein, die in 
ber Bibelkunde Fremdlinge waren. Diefen Doktoren Tag das 
Anfehen der Defretalen fehr nahe, da fie in ihnen’ die Quelle 
ihres reichlichen Unterhalt erblicken mußten und Viele nur der 
durch fie begründeten Ausdehnung der päbftlichen Macht die Be 
fohnung ihrer Dienfte durch Pfründen verdanften oder von ihr 
erwarteten, Überhaupt war die Verehrung ber Defretalen bei 
den Vätern zu Baſel viel zu groß und tief gewurzelt, als daß 
fie e8 gewagt hätten, eine fcharfe Prüfung und Sichtung der 
felben beim Lichte der heil. Schrift und. des Firdhlichen Alter 
thums vorzunehmen; und doch hätte damit der Anfang gemacht 
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werben müßen, woferne man eine vollftändige Reform folgerecht 
ind Werk feen wollte. Wenn man aber die Autorität der De 
fretalen oder des paäbſtlichen Rechtsbuchs im Ganzen unberührt 
ließ und 'gleichfam als geltend voraugfeßte, fo mußte das red⸗ 
lichfte Reformbeftreben alle Augenblicke auf unüberſteigliche Hins 
derniffe ftoßen, und fich mit bloßem Stüdwerf begnügen, Fünf 
tiger befferer Einficht die Ergänzung überlaffend. Desungeachtet 
durfte man vor der Eröffnung des neuen Concils der Hoffnung 
Kaum geben, daffelbe werde, fortbauend auf der Grundlage. der 
zu Conſtanz feftgeftellten großen. Grundfäge, in Bezug auf. Die 
Sirchenverwaltung einen folchen Anfang der Kirchenverbefferung 
in Haupt und Gtiedern zu Stande bringen, der fich hernadh 
fufenweis zur größern Vollfommenheit entfalten könne. Die 
Sehnfucht darnach hatte fich gefteigert. Der für das Concil ge: 
wählte Ort war durch feine Lage den nachtheiligen Einflüffen 
des römischen Hofes entzogen. Aber mehr ald von allem Andern 
durfte man ſich Davon verfprechen, daß gegenüber der- mittelal- 
terfichen Theorie von der unbefchränft monarchifchen Kirchenvers 
faſſung eine andere, auf die Lehren der heiligen Schrift und des 
firhlichen Alterthums begründete, durch das Anfehen der frömm⸗ 
fen und gelehrteften Kirchenlehrer feit einem halben Sahrhundert 
immer mehr Ausbildung und Anhang erhalten hatte. Die Über: 
jugung von der Wahrheit diefer Theorie und von der Wichtig: 
feit ihres Obſiegens im Firchlichen Leben, welche fich dem Geifte 
vieler der angefehenften Männer, die fich in Bafel zu verfammeln 
im Begriffe waren, tief eingefenft hatte, bot die befte Bürgfchaft 
dafür, daß in dem bevorftcehenden Concil die Sache der Kirchen: 
reform ernfte und beredte Verfechter und verbreiteten Anklang 
finden werde. Doch konnte man fich auch darauf gefaßt halten, 
daß der felbftficchtige Scharffinn der durch das NReformbeftreben 
in ihrem mißbräuchlichen Beſitzſtand Bedrohten alle Künfte das 
gegen aufbieten und auch den Charakter eifriger Neformfrennde 
af dem Concil durch die Lockſpeiſen des Ehrgeizes und der Ges 
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winnficcht in ftarfe Verfuchung führen werde. Auf Zerftörung 
ober Erniedrigung der Würde bes Oberhaupt ber Kirche war 
ed zwar auf feiner Seite abgefehen; aber fehr Viele von denen, bie 
zum Goncil berufen waren, kamen mit der Überzeugung dahin, 
bag nur eine Reform in Haupt und Gliedern die Kirche und 
mit ihr auch die Würde ihres oberften Biſchofs gegen ihre eigent- 
lichen Feinde — bie ftetd fortwuchernden Verderbniffe und bie 
Gefahren von Spaltungen und Glaubensirrungen zu befchirmen 
vermöge. Auch jegt mußte fich wieder erproben, wer Gott er 
gebener fey oder dem Mammon 19), 


- 40) 3u den ausgezeichneten Reformfreunden zu Baſel gehörte der einfache Kleriter 
Aneas Sylvius Piccolomini von Giena, ein Mann von feltenem Ber 
fand, ausgedehnten Kenntniffen und vielfeitiger Bildung. Selbſt an den Berhand- 
Iungen des Coneils Theil nehmend, ward er auch ihr Geſchichtſchreiber. Er dachte 
und fihrieb hier als ein vom Gemeinfinn für der Kirche Wohl befeeltes Glied 
derfelben. Mit den fchweren Gebrechen der kirchlichen Zuftände genau befaunt, be⸗ 
jammerte er fie nicht bloß, fondern erkannte auch gleich andern unterrichteten 
und helldenkenden Männern die Nothwendigfeit, das Werk der Reform damit zu 
beginnen, daß mittelft des zu Conflanz wieder gehobenen Anſehens der Synoden 
Roms Anmaßung einer unbegrenzten Kirchengewalt zernichtet, feine Macht in ges 
bührende Schranfen zurückgewieſen und dadurch die Hauptquelle verſchüttet werde, 
aus welcher die Verderbniſſe in alle Kirchenzuſtände geſtrömt waren und noch täylic 
firömten. Zeuge davon ift ein Schreiben des Aneas an den Doctor Artongus (in 
Kollarii Aunalect. Vindob. II. 791), worin er auch umftändlic und mit Geift die 
Grunde auseinander feßt, welche die Erhabenheit eines allgemeinen Coneils über deu 
Pabſt fonnenflar darthun. Biel fpäter feloft auf den Stuhl Petri erhoben, erflärte 
er durch eine Bulle (Bullar, Magn. 11. 376. u. Epist. 440.) für uprichtig umd ver 
werflich, was er einft über und für das Eoncil gefchrieben hatte, mit der Aufordt- 
rung: AEneam rejieite, Pium (Il.) suscipite! Und doch legt er in der Bulee ſelbſt 
das Geſtändniß ab: er habe dieſes zu einer Zeit gefchrieben, wo er fo ehrlic; dachte, 
dag ihm jede Unmwahrheit fremd war. (Quautum cupiebamus, tantum defendi- 
mus, aut oppugnavimus: nihil mentiti sumus, nihil ad gratiam, nihil ad 
odium retulimus. Existimavimus bene agere et recta incedere via, non 
'mentis nostre aliad erat objectum, quam publica utilitas et amor veri.) 
Kann es wohl ein ſtärkeres Zeugnig für die Wahrheit feiner Erzählung vom Coneil 
geben? Später hingegen, nachdem er dem Concil abtrünnig geworden, befannte er 
fid) offen zu dem Grundfage: in omni re adkibenda est industria. Utilis est 
simulatio, que non habet mendacium. Contorquenda aliquando nomina 
resque. ©. deffen Bericht von Friedrich TIL. in Koch's Sanctio pragm. p. 39. 
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4. Erbffnung des Concils zu Bafel und feine Gefchäftsorduung. 

Auch abgefehen von feiner Entfernung von Rom mochte 
Bafel aus vielen Rückfichten für die Abhaltung einer großen 
Kirchenverfammlung vorzüglich geeignet fcheinen. Damals eine 
freie Stadt des deutfchen Reiches, den Schweizern befreuudet ), 
von den großen Mächten unabhängig, bot Bafel, am Einbug 
de Rheines, wo diefer den Schweizergebirgen entquollene Strom 
nach Norden fich wendet, in einer fruchtbaren, freundlichen Ebene, 
in einem milden Klima gelegen, nicht geringere Leichtigfeit ber 
Verbindung mit allen chriftlichen Ländern, wie Gonftanz, und 
bildete, gleich diefer Stadt, einen Teichtzugänglichen Mittelpunkt 
berfelben. Der Siz eines alten, veichlich ausgeſtatteten Biſ— 
thums mit einem fatlichen Münfter, welches feit 1019 die weite 
Umgegend beherfchte, war dad mohlbefeftigte Bafel feit bem 
großen Erdbeben von 1356, welches nebſt dem Münfter nur 
hundert Häufer ftehen ließ, weit anfehnlicher und volfreicher 
aus dem Schutt emporgeftiegen, und durch Handel und Gewerbe 
blühend geworben. 

Schon Eugen’3 IV, Borfahr hatte den Kardinal Julian 
Säfarini, einen durch Kenntniffe, Gefchäftserfahrung, religiös 
ſen Eifer und Muth fehr ausgezeichneten Prälaten I als vor 
figenden Legaten nach Bafel beordert ). Eugen beftätigte 


4) Erſt 4501 trat Bafel in den Schweizerbund; doch hatte es fchon 1345 mit den 
Städten der Eidgenoffen ein Schutzbündniß gefchloffen. 

2) Ex familla Cesarina, inter illustres Romanorum procerum florentissima. — 
Civilis et divini juris scientiseimus. —In omni senatorio munere apud eum 
vigebant dignitas sine fastu, doctrina sine ostenatione, sine fuco probitas, 
et studium sine faetione! qui mores apud omnes, quibuscungue serio ac- 
turus congrederetur, eidem gratiam conciliabant. So Paul Jovius bei 
Bzovius n. 100. p. 789. Äneas Sylvius fchrieb von Kardinal Zulian: Homo 
admirabilie, in quo nescias doctrina major, an eloquentia fuerit, grata 
hominis presentia, blandi mores, vita omni »tate nitida, religionis zelus, 
qui omnia pro Christo et mortem ipsam ferre auaserit. — Vir summo inge- 
nio, singulari facundia, excellenti doctrina. En. Sylviws Europa c.1. p. 223. 

3) Mansi Concil. Collectio XXIX. Hartsheim Conecil. Germ. V. 775. über 
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deſſen Ernennung mit Vollmacht zu des Concils Eröffnung und 
ſtatt feiner im Verhinderungsfall andere Perſonen zu beſtellen 9). 
Julian reiſte ſelbſt 1430 über Baſel und traf dort vorläufig 
Einrichtungen für das im nächſten Jahr abzuhaltende Goncil >), 
als er fich zum Kaifer Sigmund nach Ungarn begab, um bie 
Maßregeln zur Dämpfung der böhmifchen Unruhen, die für 
die Kirche ſtets bedrohlicher wurden, zu verabreden. Als Legat 
wohnte er dem SKreuzzuge gegen die Böhmen, der aber gan 
lich verunglücte, bei. Von dort aus gab er Cam 25. Juni 
1431) dem Johann von Polemar und dem Johann 
von Raguſa 9 Vollmacht zur fürmlichen Eröffnung der Kir 
chenverfammlung in Bafel. Diefe gefchah von ihnen am 27. 
Auguft I. Doch beeilte fi Julian felbft nach Bafel zu foms 
men. Unter beit gelehrten und gutgefinnten Männern, die ben 
Kardinal dahin begleiteten, befand fih Nikolaus von Cuſa 
(zu Cues, unweit Trier geboren) 9). Er war ein Zögling ber 


Harsheims Alten bemerfe ich, daß fie dem Auguftin Patricius, der fie 
4480 niederfchrieb, entnommen find. Diefer aber zog fie aus des Johann von 
Segovia (einflußreihen Mitglieds des Concils und zum Kardinal ernannt von 
Felix V.) Gestis Concilii Basileensix, wovon die Stadtbibliothek zu Baſel 
eine Handfchrift bewahrt. Veſonders merfwürdig ift Sfelims Auszug in Be 
tref der Verhandlungen mit Deutfchland, der in Kochii Sanctio pragmat. 
Argent. 1789. p. 250 fg. aufgenommen ifl. Im Stadtarchive zu Conftanz findet 
fidy eine handfchriftlihe Sammlung der Beichlüffe des Concils von Bafel bis zum 
5. Oftober 1439. Die Sandfchrift ift von 1464. Als Echreiber nennt ſich Joh. 
Raftetter. Es find aber in dieſer Handfchrift viele Lücken. 

4) Mausi Conecil. XXIX. p. 13. Fleury Hist. Eccles,. XXI, 664. 

5) Trithemii Chronio. Hirsaug. II. 378. 

6) Lesterer war General des Dominifanerordens. Er ftarb ald Kardinal 1440 zu Bu 
fel und hinterließ dem dortigen Klofter feines Ordens eine werthvolle Sammlung 
von Handfchriften. S. Wirz helvet. Kirdyengefch. II. 250. 

7) Mansi XXIX. p. 49. 50. Nach Einigen geſchah die Eröffnung fchon am 27. Juli. 
Bor diefer formlichen Eröffnung und erſten Sitzung hatte fchon unter dem Vorſitze 
des Abt Alexander von Bezelai am, 10. Zuli ein Zufammenteitt in der 
Do mkirche flatt. Hart:heim V. 775. 

8) Hardun Acta Ceneil. Basil. VII. sess. 1. Hargheims Lebensbeſchr. di 
Nikol. von Cufa. Trier 1739. c. 9. 
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vortrefflichen Schule zu Deventer, und hatte ſich fpäter auf der 


hoben Schule‘ zu Padua, mo. das Studium des kanoniſchen 
Rechts‘ blühte , ausgebildet. Seine Überzeugung von der Noths 
wendigfeit einer "Grundreform durch das Goncil war damals 
tief begründet, indem er fich und Andern nicht verhehlte, daß 
die hriftliche Religion mit wenigen Ausnahmen zu leerem Aufen- 
werf herabgefunfen ſey ). Julian felbft war von ber gleichen 
Anſicht durchdrungen. Am 414. December fand die erfte 
Sitzung unter feinem Präſidium ftatt. Hier wurde die Anords 
nung des Concils von Gonftanz ald die Veranlaffung der Vers 
ſammlung und nebft Ausreutung der Ketzerei und Vermittelung 
ded Friedens in der Chriftenheit die Reform der Kirche in 
daupt und Gliedern mit möglidhiter Herftiellung 
der alten Difeiplin ald vorzüglicher und Haupts 
med des Concils erflärt 19, 

Die anmwefenden Mitglieder fcheint dieſer große Zweck gleich 
wie ihren Vorſitzer Julian ganz. befeelt zu haben. Sie bedach⸗ 
ten daher, wie wichtig .e8 fey, die Stimmenfreiheit in ber 
Verſammlung zu fihern. Wohl wußten fie, welchen heilfamen 
Einfluß es auf die Verhandlung zu Gonftanz gehabt habe, daß 
man anftatt der Stimmenzählung nach Verfonen die nationens 
weife Berathung und Abftimmung einführte. Die Väter zu Bafel 
echoben aber ihre Gedanken zu einer Einrichtung, wodurch den 
Stimmen, der Ordnung unbejchadet, eine noch unbefangenere 
Freiheit eingeräumt und gefichert würde. Sie famen dahin über» 
ein: alle Mitglieder von verfchiedener Rangordnung in vier Des 
putationen abzutheilen und jede derfelben aus einer gleich? 
mäßigen Zahl von Kardinälen, Patriarchen, Erzbifchöfen, Abten, 
Smaten, Doktoren der Theologie und des Rechts aus dem welt 
lichen und Orbensftande, in gleichem Verhältniß aus allen Natio⸗ 


# 


9) Cusani Exereitationes IX. in Opp. Ill. p. 651. 
40) Rickerii Hist. Concilior. L. Il. c. 2. p. 307. Mans: MXIX. 3, d—14, 
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nen, zu ‚bilden. Um dieſes zu bewirfen wurde feftgefeßt, daß 
jeden Monat ein Ausfchuß von vier Gliedern gewählt werde, 
dem ed zuftehen folle, die nenanfommenden Glieder den Deputa—⸗ 
tionen zu übermweifen. Jede Deputation. wählte fich einen Vorſitzer, 
einen Promotor, einen Syndifus, einen Notar, einen Sekretär 
und einen Curſor (Boten ?). In jeder Deputation wurde 
jeden Monatd eine neue Wahl des Vorſtandes beliebt, und 
alle vier Monate wurden auch die Deputationen neu erfeßt, Doch fo, 
daß wenigſtens ein Glied der alten Deputation in der neuen ver 
blieb 22). Regelmäßig verfammelte fich jede Deputation dreimal 
in der Woche, am Montage, Mittwoch und Freitage. Die Ge 
ſchäfte waren in vier- Klaffen abgetheilt: zur erften gehörten 
die Glaubensſachen; zur zweiten die Angelegenheiten des Frie— 
dens (unter den Mächten, deren Beförderung man zu den Zwecken 
des Concils zählte); zur dritten die Kirchenreform; zur vierten 
die andern vorkommenden Sachen. Den Deputationen ftand es 
frei, unter fih im Ganzen oder durch einzelne Perfonen Ab 
rede zu halten und mit einander über firittige Bunfte zu verhan⸗ 
dein. Nichts Fonnte jedoch der Einzelne in Vortrag bringen, 
ohne zuvor den Vorfiger und den Promotor davon in Kennt 
niß gefett zu haben. Wenn ein Gegenftand befonders ſchwierig 
war, warb er der Erörterung und Berathung wiederholt und 
oftmals unterzogen. Wie eine Abtheilung über etwas einig ge 
worden, wählte fie ein Mitglied, um davon den andern Abtheis 
ungen nebft den Gründen die Eröffnung zu machen. Walteten 
aber in einer Abtheilung zwei Anfichten, fo hatte auch der, went 
gleich in großer Minderheit von der Mehrheit abweichende Theil 
das Necht, ein Mitglied an die andern Abtheilungen zu fenden, 
um feine Anficht auseinander zu ſetzen. Zuletzt fand eine Gene 
ralverfammlung aller Deputationen ftatt, und hier ftand es wieder 


14) Nadı Andern Lictor (Anſagery. 
12) Chriftian Wurftifen’e Bafeler Chronik S. 262. 
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Jedem frei, fich für die eine oder andere Meinung zu erflären. 
Baren drei Abtheilungen einftimmig, bie vierte abweichender Ans 
iicht, fo ftand es dieſer frei, fich neuerdings vernehmen zu laſſen. 
Kam nun hier ein neues Bedenken von Gewicht zum Vorfchein, 
jo mußte dieſes wieder zur Grörterung an die Deputationen vers 
wiefen werden. Ließ fich aber die Verfchiedenheit der Meinuns . 
gen auch nun nicht heben, fo entfchied in der Generalverfamms 
lung die, Mehrheit der Abtheilungen. Jeden Monat wurden von 
jeder Abtheilung drei Glieder zu einem Ausſchuß gewählt, der 
in jeder Woche einmal zufammentrat, um die an dad Goncil 
gebrachten Gegenftände an die Abtheilungen zu weifen, und um 
zu beuctheilen, wiefern etwas dergeftalt zur Reife gediehen fey, 
daß ed der Entfcheidung des Soncild vorgelegt werden fünne. Dars 
über berichtete der Ausfchuß dem Vorfißer der Kirchenfynode. Dies 
fer kündigte nun eine Generalverfammlung des Goncild an, 
um einen förmlichen Befchluß abzufaffen. Dabei fand abermals 
freie Erörterung ftatt, und nachdem hier der Befchluß ges 
faßt worden, ward die feierliche öffentliche Sigung in der Doms 
firhe gehalten, wo der gefaßte Befchluß, ſchon in a | 
Form gebracht, verfündigt und genehmigt wurde. 

Diefe Einrichtung war nicht auf Befchleunigung, übe auf 
möglichft gründliche Unterfuchung und auf vollfommene Sicherung 
de Stimmenfreiheit berechnet. Sie hatte überdies den Vor—⸗ 
theil, der Eiferfucht der Nationen und der Erneuerung des 
Streit fowohl über die Zahl als den Rang derfelben zu begegs 
nen, und die Kardinäle, die zu Sonftanz noch abgefonderte Bes 
rathungen gehalten hatten, in den ganzen Körper des Concils 
zu verfchmelgen 9). 

Berheimlichung des Verhandelten follte in der — nicht 
fattfinden 22). Nur durch die Zuſammenſtimmung der Mehr⸗ 


49) Richerii Hist. Concilior. Colon. 1683. L. I. c. 2. p. 308— 311. Hartakeim 
Coneil. Germ. V. 868. $. 45 u, 46. Mansi XXIK. 377—388. Hurduin IX. 1098 fo. 
1%) Richerü Hist. etc. L. IV. 495. 
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heit der Deputationen konnte ein Befchluß des Concils zu Stande 
fommen. Der Vortrag eines Befchluffes in der allgemeinen Ber 
fammlung zur feierlichen Sanftion ftand nur dem Vorſitzer 
zu. Die Befchlüffe des Concils wurden in deſſen Namen in ber 
Form von Bullen, die mit feinem eigenen Siegel verfehen na 
ren, ausgefertigt 1°). 

Die Befchlüffe des Concils wurden übrigend nicht erft einer 
befondern Beftätigung des Pabfted unterworfen, fondern, fobald 
fie in öffentlicher Sitzung Fund gemacht waren, wurde fogleid 
von dem yäbftlichen Legaten die Berftimmung erklärt, und diefe 
durfte nicht verweigert werden 1%). 

Obgleich übrigend zu Bafel nie nationenmweis abgeftimmt 
wurde, fo verfammelten ſich doc; zumeilen die Glieder der ein 
zelnen Nationen, um in ihren befondern Angelegenheiten ſich zu 
berathen und VBerabredungen zu treffen. 

Viele Angelegenheiten weltlicher Fürften wurden zur Schlidy» 
tung dem Concil vorgelegt. Indem das Goncil fie nicht ablehnen 
zu fünnen glaubte, zog es fich viele Vorwürfe ſowohl bed Kaijers, 
als des Pabſtes zu, die darin Eingriffe in ihren Wirfungsfreis 
erblickten ?”). Wiewohl das Soncil fich dabei durch Friedens⸗ 
liebe und Eifer für kirchliche Ordnung leiten Tieß, fo feheint es 
doch wirklich zuweilen die Grenzen feines Berufs überfchritten und 
fich zu feinem Nachtheil in Berlegenheiten verwickelt zu haben '*). 


45) Richerii Hist. etc. L. UI. 424. Auf der einen Eeite des Siegels war der heilige 
Geiſt in Geftalt einer Taube zu fehen, auf der andern waren die Worte: Sacro- 
Sancta Synodus Basiliensis zu lefen. Die Bullen wurden in einem Kaften ver 
wahrt, zu dem vier Abgeordnete, weldhe man ale Monate aus den vier Nationen 
abanderte, die: vier Schlüfel hatten. Mansi XXIX, 33. Wurftifen’s Baſeler 
Ehronif. ©. 272. 

46) In der fiebzehnten Sitzung wurde feſtgeſetzt: wenn Die Legaten ſich weigerten, 
fo komme das Recht des Vorſitzes dem älteften der Prälaten zu. Richerii ete. P. 421. 

47) Eugen wollte folde Einmifchungen dem Concil einbieten. Mansi XXX. 624 fd.) 
und auh Sigmund erhob deshalb manche Klage gegen das Concil. (Spon- 
danus ad an. 1434. n. XL) 

18) Dies war wohl ingbefondere bei dem Zwiſte zwifchen dem Kurfürften Friedtich von 
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Vom Kaifer ward ein. eigener weltlicher Befchüger des 
Koncils beftellt, der für die Sicherheit und policeiliche Ordnung 
zu forgen hatte 10). Auch war ficheres Geleit nicht nur für 
die Glieder des Concils, fondern auch für deffen und des Pabfts 
geordnete im ganzen deutjchen Reiche angeordnet 9. 

Die Liturgie, deren Beobachtung vor und nad "ben 
Sikungen vorgefchrieben wurde, war erbaulich und erhebend; 
heionders fehön Tauteten die Anrufungen an den Geift von oben?) 

Auch waren die Lebensporfchriften, wornach ſich alle 
lieder und auch ihre Dienerfchaft zu richten hatten, der Würde 


Brandenburg und dem Herzog Ludwig dem Bärtigen von Baiern der Fall, welchen 
lesterer 1433 an das Eoneil brachte. Häberliws allgem. Welthiſtorie V. 595, 
596.. Auch in dem Streit Erich's von Lauenburg mit dem Kurfürſten Friedrich von 

Sachſen hätte das Coneil ſich des Einfchreiteng weislich enthalten mögen, nachdem 
es ſah, daß feine gütlige Vermittelung möglich war. Vergl. Häberliws aligem. 

Welthiſtorie V. 611 fo. 

19) ALS Beſchützer des Concils befleute der Kaifer anfangs den Herzog Wilhelm 
von Baiern, und für die Zeit feiner Abwefenheit von Bafel den Grafen Wil- 
yelm von Hochberg /Sauſenberg (Winde #8 Leben Sigmund’ &, 1246. 
Schöpflin Hist. Zaringo-Bad. VI. 374. p. 184), fpäter den Erbfümmerer Frei⸗ 
herein Konrad von Weinsberg und den Grafen von Thierftein. (Neue 
Beiträge von alten und nenen theologifchen Sachen. Leipzig 1759. St. 41. ©. 17. 
&t.3. ©. 291 fa.) | Tan 

©) Sicheres 'Geleit fin die Gefandten Des Pabſtes ſowohl als des Concils war in 
Deutfchland angeordnet. Desüngenchtet erfrechte ſich ein? Friedrich von Zül- 
lenhart, anſäßig zu Klein-Eplingen bei Göppingen, die päbſtliche Gefandtfchaft im 
Helfenſteiniſchen Gebiete niederzumerfen und eine Perfon daraus auf das Gemmingi- 
fche Schloß Steineck im Hagenſchieß gefangen zu führen. Doch auf die erfle Kunde 
hievon befahlen die Grafen von Würtemberg die Auslieferung des Gefangenen 
und Erfag für den Raub. Sattler Graven von Würt. U, 627. Pfifevs 
Geſch. v. Schwaben. IT. B. 2. Abfchn. 5. 8.1. ©. 14. 

ei) 3.8. Adsumas, Domine Sancte Spiritus! adeumus, peccati quidem immani- 
tate detenti, sed in nomine tuo specialiter aggregati. Veni ad nos, adesto 
nobiscum, dignare illabi cordibus nostris: doce nos, quid agamus, quo gra- 
diamur; ostende, quid eflicere debeamus etc. — Esto rebus suggestor et 

efector judiviorum nostrorum; junge nos tibi eflicaciter totius tus gratis 
deno, ut simus in te unum, et in nullo deviemus a vero etc. ©. Harduin 
vun. 935-938. 
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diefer Berfammlung angemteffen, und ſcheinen ſtrenge Beachtung 
gefunden zu haben ?9. 

Unter den Bifchöfen oder Abten galt bei den Berathungen fein 
höherer oder niederer Rang, und aller Rangftreit war völlig aus 
gefchloffen. Doch bildeten, wie die Ordnung ed bei feierlichen 
Anläffen verlangte, die Karbinäle, die Erzbifchöfe, die Biſchöfe, 
die Ahte, die Priefter, dann die Diakonen, hernach die übrigen 
Glieder die Abtheilungen ber Stufenorbnung, in melcher bie 
Berfammlung faß, oder einherfchritt.- 

Daß in den Altenftücden über die wichtigften Verhandlun⸗ 
gen bed Concils nicht, wie bei frühern Verſammlungen dieſer 
Art, die Behauptungen und Meinungen der Einzelnen vorgemerkt 
mwurben, ift ein Verluft für die Gefchichte 2°), mochte aber ben 
guten Grund haben, Alles zu befeitigen, was der felbftfirchtigen 
Eitelkeit Nahrung geben Fonnte. Das Perfönliche follte vor ber 
Sache verfchwinden. 


5. Pabft Eugen fucht das Concil gleich bei feinem Beginn 
wieder anfzulöfen. 


Schon hatte dad Concil an die Monarchen und — 
Geſandte und Schreiben abgehen laſſen, theils um ſie zur Ein 
ftelung aller Feindfeligfeiten gegen einander, theild um fie zur 
Beſchickung der Verfammlung aufzufordern; fchon hatte Es alle 
Einleitungen getroffen, um bie Böhmen zum Erfcheinen in Ba 
fel zu bewegen ; fchon waren an die Prälaten aller Reiche 
und an bie Lniverfitäten dringende Mahnungen felbft, oder bei 
Verhinderung durch Abgeordnete, in Bafel zu erfcheinen, abge 


22) Mansi XXX, 229-234. 253. 
23) Wie Richer Hist. Concil. L. UI. 311. bemierft. 
4) Harduin VIll. 1087—1190. Aneas Sylvius Hist. Bohem. c. 49. p. 77. Sigmund 
rechnete vor feiner Abreife nach der Lombardei ficher auf das Erfcheinen der Vöd⸗ 
men zu Bafel. 
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gangen. Nur fir: die italienifchen Kirchfprengel hatte das Goncil 
aus Achtung für den Pabft diefe Sorge bemfelben überlaffen. 
Da erfchien unverfehend ein Abgeordneter Eugen’s in Bafel und 
überbrachte dem Legaten Julian eine Bulle vom 17. Decem⸗ 
ber 2) 4431 mit der Vollmacht, oder vielmehr mit dem Befehle zur 
Auflöfung, jedoch fo, daß von dem Concil vorher ein anderes 
beftimmt werde, welches nach anderhalb Jahren in Stalien eröffnet 
werden: folle. ALS Urfachen waren darin angegeben: der Mans 
gel an Sicherheit zu Bafel und der fchwere Zutritt dahin, theils 
wegen der Hußiten, theild wegen einer Fehde zwifchen dem 
Herzoge von Burgund und Friedrich von Ofterreich, ſodann das 
Verlangen der Griechen, wegen der Wiedervereinigung zu unters 
handeln, wozu eine Stadt in Italien ſich weit beffer ſchicke 9. 
Römifchgefinnte behaupten zwar, dem Pabfte feien diefe Um— 
Kände von einem gewiſſen Johann Pulchripatris, welchen 
Kardinal Sultan im Augenblide der Eröffnung des Concils nad 
Rom gefchickt, berichtet worden 9, Dies hat aber feine oder 
werig Wahrfcheinlichkeitz alles ſpricht vielmehr dafür, daß 
Gugen ſchon vor der Ankunft jenes Pulchripatris zu Rom gegen 
dad Soneil eingenommen war. Sein Abgeordneter äußerte felbft 
gegen mehrere Väter: er glaube dem Beufel zu dienen, wenn 
er etwas für Die Auflöfung des Concils thäte ). Alle Väter 


2) Rad) einigen vom 12. November. 
3) Harizheim Coneil. Germ. V. 777. 
4) Raynuld ad an. 1431. n. 21. 

5) Bei Mansi XXX. 245. ift diefe Thatſache in der Inſtruktion des Concils für feine 
Sefandten nach Nom aufgeführt. Der päbflliche Abzeordnete, heißt es hier, hätte 
geäußert: der Pabſt habe nicht gewußt, daß eine fo große Anzahl von Vätern in 
Bafel verfammelt feyz; ferner! ‚juravit ponens manum ad pectus: quod etiamei 
haberet quascungue bullas et mandata Domini nostri super hac re, non 
exsequerelur eds, cum manifeste perpenderet, imminere ruinam fidei ex 
hoc, et alia scandala et pericula sequi; et addidit, nen uni sed pluribus 
eonferentibus de hac materia, quod procnrando hujusmodi dissolutionem 
erederct se sacrificare diabolo, 
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aber, die von dem päbftlichen Entſchluſſe Kenntniß erhielten, 
famen darin überein: das Soncil müße 1) durch feierlichen Be 
ſchluß, der auch gefaßt wurde, der Welt feinen Beftand Fund 
thun, und dem Gerüchte von feiner Auflöfung widerfprechen 9; 
2) da der Pabſt den wahren Shatbeftand nicht Fenne, einen Ge 
fandten an ihn abordnen, um ihm die fchlimmen Folgen, melde 
die Auflöfung für den Glauben und die Kirche haben würde, 
darzuftellen. Die Väter bemerkten: nirgend fey die Sicherheit 
größer, ald zu Bafel; es wäre thöricht, wegen eined fo unſichern 
Gefchäftes, wie die Wiedervereinigung der Griechen, Das dem 
Glauben getreue Deutfchland der Keberei preis zu geben, mas 
durch die Auflöfung ficher gefchehen würde. Der päbftliche Ab 
georbnete, ald er fi von ber Stimmung in Bafel überzeugt 
hatte, begab ſich unverfehens hinweg; doch ließ er einen jungen 
Doktor feines Gefolges zurück. Diefer rückte nun mit ein paar 
andern Eremplarien von Bullen hervor. In dem einen erklärte 
der Pabft felbft die Auflöfung; in dem andern war bie Voll⸗ 
macht dazu dem Abgeorbneten gegeben. Auch ließ er, ald er 
den Auftrag an Julian abfchicte, zu Nom bereitd eine Bulle 
fund machen, die ein anderes Concil nad) Bologna berief ”). 
Diefe unwürdigen Künfte dienten nur dazu, “u en's Abfichten 
ganz zu enthüllen °). 

Xulian, ber anfangs in der Beftürzung fein Amt nieder 
fegen wollte, aber durch der Väter dringendes Verlangen davon 
abgehalten wurde 9, erwiderte dem Pabft auf feinen Verweis 


6) Hartsheim Coneil. Germ. V. 778. 

7) Labbe XVII. n. 52. Mansi XXX. 3. Die Aufloſungsbullen Eugen’s vom 42, Rot. 
4481, Mansi XXIX. 561—564 und vom 48. Der. 44315 worin Bologna fürs neue 
Soncil beftimmt wird: Mansi XXIX. 564—567 u. XXX. 75-78. Das Schrei⸗ 
ben, wodurd; Eugen die Auflöfung dem Kaiſer meldet, bei Mansi XXIX. p. 568 3. 

8) Dies erzählt Aneas Sylvius fin f. Bulla retractationis, hierüber gewiß ein 
unverdächtiger Zeuge. 

9) Aöncas Sylvius Hist. Concil, Basil. 135—137. Mansi xxix. 561-568. XXAII. 
p. 71. 75. 76. 77. 


En: 


wegen zu fehr beeilter Eröffnung des Goncild und auf feinen 
Befehl zu deſſen Verlegung mit edlem Freimuthe. „Er habe, 
fohrieb er an ihn, nach erhaltenem Auftrage die Eröffnung für 
nothwendig erachtet, um die Böhmen wieder mit ber Kirche aus» 
zuſohnen, und um dem Verberbniß unter dem bdeutfchen Klerus 
die dem Abfall der Böhmen zur Befchönigung diene, und den 
Klerus in ganz Deutfchland bei den Laien in höchftem Grad 
verhaßt mache, zu feuern. Auch habe ihm Seine Heiligkeit 
felbft zur Befchleunigung feiner Abreife nach Bafel die Weifung 
zugefchickt. Wie Tonne ihm nun zu große Eilfertigfeit vorge 
worfen werben, da doch bie Zerftörung der Keberei Feine Zöge⸗ 
rung geftatte? Das bloße Gericht von Vertagung und Vers 
legung des Concils habe jeßt großes Ärgerniß und Verwirrung 
erzeugt. Wie vielmehr würde erft die Ausführung es thun! 
Schon feyen die Böhmen durch Schreiben eingeladen; ihre An- 
funft werde erwartet 9%. Würde nun die Kirche ſich nicht zum 
voraus fir überwunden befennen, wenn fie vor denjenigen ent— 
flühe, die fie berufen hat? Würde fie dadurch nicht die Srrs 
thümer gutheißen, die Wahrheit verdammen? Würde man nicht, 
darin den Finger Gottes erfennend, fagen: Sehet, die Kriege- 
Ihaaren find fo oft vor ihnen (den Hußiten) geflohen jetzt flieht 
auch die Kirche vor ihnen? Würden nicht viele dadurch bemwo- 
gen werben, fich den Böhmen zuzumenden? Und wen würde 
man alles dieſes Unheild befchuldigen, ald den Urheber der Auf⸗ 
fung des Concils? Wird nicht die ganze Welt urtheilen, daß 
der Klerus ünverbefferlich, und immer tiefer zu finfen entfchlof- 


10) Die Böhmen hatten (1431) ein Schreiben an die Chriftenheit befannt gemacht, worin 
fie fich befchwerten, ungehört verdammt worden zu feyn (Mansi XXXIII. p. 56. 
etc.) Das Coneil Iud fie hierauf ein, Abgeordnete, denen dad allgemeine Heil 
mehr ald Privatvortheil am Herzen Liege, ungefäumt nach Baſel zu fenden, wo ihnen 
ale Sicherheit und gute Aufnahme verfprochen wurde (Mansi p. 99—101. Hart:- 
heim Concil. Germ. V. 779). Auch Sigmund hatte fon am 2. Zuli 1431 
Allen, die das Coneil befuchen würden, feinen Schuß zugefichert (Mansi p. 54). 
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fen fey? Würde mau, wenn jet, nachdem fchon fo viele Eon 
cifien in Hinficht der Reform fruchtlos geblieben, auch das von 
Bafel vereitelt würde, nicht fagen: daß wir Gott und die Den 
ſchen verhöhnen? Und wenn fo jede Hoffnung unferer Verbefle 
rung verfchwände, würden nicht zu wohlverdienter Strafe überall 
bie Laien, gleidy den Hußiten, gegen und aufftehen, wovon 
bffentlich fchon die Rede geht? Ja, fie würden Gott dadurch ein 
Opfer zu bringen meinen. Bor Gottes Gericht wird von Eurer 
Heiligkeit darüber Nechenfchaft gefordert werden, und mas wer 
den Sie zur Entfchuldigung anführen können?“ — Noch mehr 
andere Gründe, vorzüglich die Belebung des Eifers der Deutfchen 
für den Kreuzzug gegen die Böhmen, und die Friedengftiftung 
unter den Königen und zwifchen Fürften und Unterthanen, führte 
Sulian ald-Beweggründe an, die Wirkfamfeit des Concils zu 
fördern, — anftatt fie zu flören und zu lähmen. - „Wenn aud, 
fchrieb er, das Concil alles Gute nicht bewirken fünnte, fo würde 
man doch jegt nach feiner Auflöfung fagen: Alles wäre ohne 
biefe Auflöfung gefchehen, und dies würde Eurer Heiligkeit zu 
gerechnet, und nie wäre bie Mackel davon zu tilgen. Möchte 
man aud, für die Vertagung und Verſetzung noch fo heilfame 
Abfichten vorwenden, ed würde feinen Glauben finden. Wir 
wurden, bürfte man fagen, zu Siena getäufcht; num werben 
wir ed auch hier. Was hat wohl den Sinn des Pabftes fo plöß- 
lid, ändern können? Wittert er von dem Concil Gefahr für der 
Kirche zeitliche Güter? Allein außerdem, daß das GSeelenheil 
Allem vorangeht, würde ja die Kirche viel eher Durch Gottes 
Fügung ihre Güter verlieren, weil das Concil verhindert worden. 
Noch von jeher haben die Soncilien die Macht und Freiheit ber 
Kirche befeitigt; woher jetzt die Furcht bed Widerfpiels 2 End⸗ 
lich führte Sultan dem Pabſte die Gefahr einer neuen Spal 
tung lebhaft zu Gemüth. ‚Die Väter dahier, ſchrieb er, werben 
der Vertagung oder Verlegung ficher nicht beiftimmen. Sie fr 
gen, ſolches ſey vom Concil in Sonftanz ausdrücklich unter 
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fagt; auch würde dadurch nur die Ausrottung der Kebereien, 
bie Reform ber Sitten und der Frieden der Ghriftenheit behindert. 
Wollte ich aber ohne ihre Zuftimmung mic) ber Maßregel unterfan- 
gen, fo würden fie mic, wie einen Ketzer fteinigen, oder mit den 
Zähnen zerreißen. Wi man aber meinen Tod, wohlan! fo fende 
man mich nach Prag oder gegen die Saracenen ; ich ftürbe dann 
doch als Katholik. Für den Glauben wünfche und weiß ich zu 
terben, nicht fo zum Ürgerniß der ganzen Kirche 17), 
Abgeordnete gingen von Bafel mit umftändlicher Widerle- 
gung ber vom Pabfte für die Auflöfung angegebenen Gründe 
nach Rom 2). Der ehrwürdige Biſchof von Lauſanne ſtellte 
ihm in herzlich einfacher Rede vor: wie die ganze Kirche bei 
dem Zuſammentritte dieſes rechtmaͤßigen allgemeinen Concils ſich 
gefreut, und der Hoffnung einer wirkſamen Hülfe wider ihre 
Feinde — die Ketzereien, die Unordnungen und Mißbraͤuche, 
hingegeben habe; nun aber müße fie wieder ihre Trauer⸗ 
ffeider anlegen und Klaglieder anftimmen, weil fle das Werf 
ihres Heils gerade von dem gehindert fehe, von welchen fie deffen 
mächtigfte Förderung gehofft. Warum werbe denn’ das fo drin⸗ 
gende Bedürfniß der Kirche nicht in's Auge. gefaßt? Jeder neue 
Auffchub einer Verbefferung ber Geiftlichfeit vermehre nur bie 
Verachtung und den Haß gegen fl. Durch die Auflöfung des 
Concils würden vollends alle Völfer von ihr abgemwendet, und 


11) Eneas Sylvius Hist. Council. Basil. 118—138. 

12) Mansi XXX. p. 237. Wergl. auch XXIX. p. 279. Lubbs T. XL p. 673. Fleury 
Hist. Eccles. XXN. L. 106. p. 22. Die ausführlichen Berhaltungsvorfchriiten für 
die Gefandten des Eoncild nad Rom (dem Bifchofe Ludwig von Lauſanne war Der 
Domdechant Heinrich Stater von Utrecht beigegeben) liefert Mansi KXX. 237— 
38. Außer den Gründen gegen die Auflöfung, die in dem beredten Gchreiben 
Juliaws an Eugen entwickelt find, werden. die vielen Schreiben und Sendungen aufe 
gezählt, die bereitd vom Coneil in alle Welt ausgegangen, um zum Befuche der 
Berfammlung aufzufordern und die Verhandlungen über die verichiedenen Angele⸗ 
genheiten einzuleiten. Durch die Auflofung würde die ganze Sreiprapeh ſich aufs 
ſchmerzlichſte getäufcht finden. 
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die Meinung würde dadurch befräftigt werben, daß der römifche 
Hof die Grundquelle aller Gebredyen und Berunftaltungen der 


‚Kirche ſey '°). 


6. Verwendung des römifchen Königs Sigmund für die 
Kirchenverfammlung. 


Ahnliche Vorftellungen richtete an den Pabft der röm. König 
Sigmund fchriftlich und durch Abgeordnete. Diefer Fürft hatte ſich 
aber bald nach Eröffnung des Concils zur Verwunderung und 
zum Leidweſen deffelben auf einen Zug nach Rom begeben, um 
fich dafelbft vom Pabfte krönen zu laſſen. Stets unternehmungd 
luſtig und fchimmernden Lockungen zugänglich, ließ er ſich, um 
eingebent der im Goncil von Gonftanz gemachten Erfahrun⸗ 
gen, die ihm hätten Behutfamfeit einflößen follen, vworzüglid 
durch die Vorfpiegelungen des Herzogs Philipp Maria von 
Mailand ziı diefem abenteuerlichen Zug bereben, wobei er, arg 
los auf Zuficherungen von Geld und Truppen vertrauend, das 
tief gefunfene kaiſerliche Anſehen in Stalien wieder zu heben, 
und auch den Pabft für das Concil günftiger ſtimmen zu können 
hoffte ). Bald mußte Sigmund die treulofe Faljchheit des 


43) Mansi XXIX. 932—98. Martene Collect. Monum. V. 31. Schon vorher waren 
Jakob Syrf, Scholaſtikus von Trier und Thomas Fiene, ein Doktor von 
Paris vom Eoncil nadı Rom gefchift worden. Gie blieben dort, nachdem die Bir 
ſchöfe von Lauſanne und Utrecht längſt, ohne etwas ausgerichtet zu haben, 
unach Bafel zuruͤckgekehrt waren, von 1431 bis 1433 als Unterhändler zwiſchen dem 
Concil und Eugen. Später traten Syrk und Fiene auf Eugews Geite. Martene 
Collect. VIIIJ. 63. Syrk erhielt von ihm einen jährlichen Gnadengehalt von 2000 
Gulden auf das Erzſtift Trier angewiefen. Hontheim Hist. Trevirens. II. n.8%, 
p. 2n8g. 

‚ 4) Er fchrieb dieſes ſelbſt mehrmals an das Coneil (Mansi XXX. 166 fg. 193—195. 28. 
227.) und an deffen von ihm befteliten Proteftor Wilhelm: von Pfalzbaiern. Maus 
XXX. 181 fg. Daß Sigmund beim Beginne des Concils zu Baſel den Ginn für 
Kirchenverbefferung noch nicht verloren hatte, feßen ale Aftenüde außer Zweifel. 
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Herzoge von Mailand erfahren. Diefer, einzig die laͤngſt von 
ihm auf lauter Frummen Wegen gefuchte Herrſchaft über 
Stalien im Auge, berechnete argliftig, ed werde bie Unzufrieden- 
heit und das Zerwürfniß, welche Sigmund's bewaffnetes Er» 
iheinen unter den auf die Behauptung ihrer Unabhängigkeit 
eferfüchtigen Staaten und Städten erregen würde, ihm die Aus⸗ | 
führung feiner Entwürfe erleichtern. Obgleich er ven rom. König 
zu Mailand mit den ‚größten Chrbezeigungen empfangen ließ, 
und dem eiteln Schaufpiele feiner Schmücdung mit Lombardiens 
eiferner Krone durch den Erzbifchof von Mailand Fein Hinder⸗ 
niß fegte: fo vermied er doch jeden perfönlichen Zufammentritt 
mit ihm, lehnte feinen Befuch mit ironifcher Höflichkeit ab 2, 
und gewährte ihm nicht die minbefte Hülfe. Durch eine Schaar 
von einigen tanfend Neitern, mworunter viele Edelleute aus Un⸗ 
gan, Böhmen und Deutfchland waren, begleitet, 309 Sigmund 
durch die Lombardei gen Toſcana, und fand überall, daß fein 
Abzug willfommener,, als fein Eoftfpieliger Aufenthalt war. Se 
weiter er Fam, defto größer wurden feine Verlegenheiten I. Als 
er zu Siena war, wurde eine von den Venetianern angezettelte 
Verſchwörung -auf fein Leben entdeckt. Diefe hatten feinen erften 
Stallmeiſter gewonnen. Der Reitfattel des Königs ward mit 
tödlichem Gifte beftrichen. Die Sache wurde aber durch einen 
Stallbuben, der die Thäter heimlich behorcht hatte, dem Kaifer 
verrathen, und diefer zwang nun den Oberftallmeifter, das Reits 
pferd, ald ed ihm vorgeführt wurde, zu befleigen und einen 
langen erhigenden Ritt zu thun, welcher zur Folge hatte, daß 
der Verräther von einer Krankheit ergriffen ward, die bald den 
ganzen Leib bis in's Innerfte in Fäulniß verfeßte und einen 
elenden Tod herbeiführte ). — Bon mehrern italienifchen Städten 


2) Er ließ ihm ſagen: Sahe er Sigmund, fo wird’ er vor Freude ſterben müßen. 
Windes Leben Sigmund's c. 182. 

3) Vergl. SiömondVs Geſch. der ital. Freiftaaten 1X. K. 66. 

4) Trithemii Chronic. Hirsaug. II. 383. erzählt den Vorfall umſtändlich. 


314 


aus, wo Sigmund ſich aufhielt (Mailand, Piacenza, Parma, 
Siena) ermahnte er das Concil wiederholt zur Standhaftigkeit 
mit ber Verſicherung, daß er deſſen Sache nie verlaſſen werde °). 
Zugleich empfahl er. Langmuth und Mäßigung im erfahren 
gegen Eugen 9%. Diefem ftellten Sigmund’3 Abgeordnete die 
Wichtigfeit der Fortfegung des Concils, befonders zur Befehrung 
ber Hußiten und zur Verhinderung des Verbreitens ihrer 
Irrthümer dar, und in Hinficht der Griechen bemerften- fie: dieſe 
würden fehmerlich zur Wiedervereinigung wahrhaft geneigt ſeyn, 
wenn fie fähen, daß man zaubere, die Einigkeit und die Ver 
befferung der römifchen Kirche in’d Werk zu fegen I. Er felbft, 
dem die Väter zu Bafel nachdrücklich vorftellten,, daß feine Rück⸗ 
fehr an den Ort des Soncild und feine Theilnahme an beffen 
heilfamen Arbeiten der Würde feiner Krone weit zuträglicer 


5) Mansi XKIX. 595. 596. XXX. 79. 80. 84. 85. 87. 101. 102. 117. 118. 124. Mi. 
145. Harduin VII. 1603 fo. 

6) So in f. Schreiben an das Eoneil vom 28. Yuguft 1432, wobei er bemertt, daß er 
Eugen in der entgegenzefesten Beſorgniß laſſe, damit er nicht der Nachgiebigkeit 
abgeneigter werde. Mansi XXX. 171. Ä 

7) Schon von Mailand aus gab er den Gefandten des Courils nad Rom, (Syrk und 
Siene) ein Schreiben an Eugen mit, worin er ihn befchwor, dem Gedaufen einer 
Auflofung oder Verfegung zu entfagen. Raynald ad an. 1431. n. 26. Mansi XXIX. 

582 fg. Bon den andern Gefandtfchaften Sigmund’s an Eugen f. Mansi XXIX. 105. 
586—589. Harduin VI. 1507-1601. „Quid dicent jpsi Aeretiei, nisi quod 
n08 fugiamus illos et ecclesiam contra eorum rationes quodammodo succu- 
buisse? et sie confortabunt suos et fideles populos mortali contagione 
inficient. Nunquam credibile esse poterit, Grecos ritui nostro conformari 
velle, videntes nos in tanta strage, discrimine et deformitate morum et 
vitiorum, nec unquam aliquam correctionem adhiberi, sed de die in diem 
nos in viliora et magis inordinata corruere etc. — diceht ipsi aperte: 
turpe ost doctori, cum culpa redarguit ipsum.“* Gigmund’s Gefandte waren 
angewiefen, dem Pabfte zu erklären, daß, wenn diefer auch auf der Muflofung ber 
fände, der Kaifer nicht aufhören werde, dem Eoneil aus alten Kräften beizuſtehen: 
quia nullatenus posset videre eversiones fidei et ecclesiw ruinam. Mansi 
XXX. 105—115. Die Gefandten, welche Sigmund von Piacenza dem Pabfle zu 
fchickte, waren Johann von Sitzenberg aus Böhmen, Benedikt Probſt von 
Alb und Doctor Nik. Stod (Wurftifen’s Baſeler Chronik S. 266). 
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wäre, ald bie SFeterlichleit feiner Krönung zu Rom °), erklärte 
dem Pabfte von Parma aus: daß, wenn man auf der Auflöfung 
oder Verlegung des Soncild beftünde, er es vorziehen würde, 
auf die Krönung in Rom zu verzichten, und ohne fie nach Deutfch- 
fand zurückzufehren 9. Kurz war die Antwort Eugen's auf Sig- 
mund’s erfte Vorftellung: er habe die Auflöfung und ein neues 
Concil nach reifer Erwägung auf den Rath und mit Zuftims- 
mung der Kardinäle, aus gerechten und vernünftigen Gründen 
befchloffen, Die er dem Kaifer, wenn er nad), Rom komme, mits 
theifen wolle 10). Als aber Sigmund's Vorftellungen beftimmter 
md dringender wurden, ewieberte Eugen, deffen Gefandte auf 
allen Wegen ausgingen, um die Fürften von dem Soncil abs 
wendig zu machen *), mit fchnödem Stolz: die Sache des Concils 
ſey die feinige; dem römifchen König komme feine Einmifchung 
u; mehrere Gründe in feinem Antrag auf Fortfegung bed 
Concils ſeyen der heil. Schrift und. den kanoniſchen Sagungen 
entgegen; doch wiffe er Cder Pabft) fehr wohl, daß dergleichen 
nicht von dem Kaifer fomme, der davon nichtd, doch mehr von 
dem Krieg verftehe 79. Alle Unterhandlungen Gugen’s mit 
Sigmund gingen nun dahin, dad Concil, wenn: ed doch noch 
fortbeftehen folte, ganz von feinem Gutfinden abhängig zu 
machen, indem er fic wegen aller Befchlüffe zur Beilegung der 


8) Inden Advisamentis ad Sigiemundum Regem heißt es: „ timemus ex hoc, 
honorem et famam suam debere notari. — Si Papa simpliciter adhzsisset 
concilio, tum cum honore potuisset (Rex) .hano coronationem suscipere, et 
hujusmodi coronationem sibi optavissemas, quia melior est bona fama, 
gnam omne aurum et argentum. (©. ad Concordata Nationis Germ. Fran- 
eof, 1775. Fasc, L. p. 54.) 

9) Mansi XXX. 120. 181, 182. Martene Collect. Vlll. 107. 129. 

40) Die erſte Vorſtelung Sigmund's aus Piacenza vom 9. Jänner 1492 f. bei Mansi 
xxıx. 585 fg. und Harduin VI. 1596 fg. Eugems Antwort vom 27. Jänuer 
bei Mansi XXIX. 571 fg. und Horduin VI. 1584. 

11) Mansi XXX. 121. 

12) Mansi XXX. 140—144. 
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Keberelen, zur Reform und zur Friedensftiftung feine Gutheißung 
mit allfälliger näherer Beftimmung vorbehielte 19. Die römr 
fchen Stadtvorftände mußten fid an Sigmund mit dem An 
finnen wenden, er möchte Rom, ald den heiligften und bequem; 
ften Ort für das Concil beftimmen "*). Treffend erwiederte der 
Kaifer: nicht ihm ftehe zu, den Ort bed Goncild zu beftimmen; 
er fey durch den Befchluß von Siena, gemäß der Vorfchriften 
von Conſtanz, feftgefegt 7°). Hierauf Tieß Eugen die Stadt 
Siena, mo Sigmund fi aufhielt, auffordern, baß fie in 
biefen dringen möchte, für die Abhaltung des Concils in ihren 
Mauern ſich zu verwenden 1%. Endlich fuchte Eugen den röm. 
König zu bereden: bie Unterhandlung mit den Böhmen und bie 
Reform des deutfchen Klerus, moferne fie feinen Auffchub litten, 
fonnten füglich von einer Provinzfonode, etwa zu Frankfurt oder 
Nürnberg unter dem Vorſitz eines päbftl. Legaten vorgenommen 
werden 17). Doc; Sigmund ließ fi in feinem redlichen Be 
ftreben nicht irre machen. . Bon Siena fohrieb er an das Concil: 
er werbe fich nur dann zu Rom Frönen laffen, wenn der Pabſt 
dem Concil beitrete; fonft würde er ungefrönt nad, Bafel fic 
begeben und dem Concil allen Beiftand Ieiften 2°). Auch betrieb 


13) Mansi XXIX. 559, 560. Harduin VII. 1573—1575. Durch die Bulle vom 6. Suli 
"4438, die Eugen durch den Unterhändler (Archiepiscopum Eberdunensem) an Eis 
mund fchichte, heißt ed: quod existentes in loco Basilex et qui erant eis per 
Dominum nostrum concedenda et presidentibus nuntiis sive legatis per sanc- 
titatem suam deputandis intendere possint et valeant extirpationi heresum 
(auch dies mit Vorbehalten); ferner was die Reform betrifft, advisamenta per 
sratores suos transmittant, qui correcto et addito quod suzx sanctitati 
videbitur, commutatione facta correctionum et additorum ab existentibus 
in Basilea firmitatem obtinebunt etc. 
14) Das Schreiben vom 8. März 1432 fleht bei Mansi XXX. 133—135. 
45) Mansi XXX. 135-137. 
16) Raynald ad an. 1432. n. 158, p. 131. 
17) Mansi XXX. 118—120. 
18) Mansi XXX. 103. 104. 320. 321. 
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Sigmund das Abgehen italienifcher Bifchöfe nach Bafel 19. 
Der Herzog von Mailand hatte gleichfalls das Concil zur Ber 
harrlichfeit ermahnt 20); deögleichen der Herzog von Savoyen ?)). 

Eugen fchrieb dagegen an, einzelne Erz und Biſchöfe, um 
fie vom Erfcheinen beim Concil abzumahnen und fie aufzufors . 
bern, daß fie die fchon zu Bafel Anmefenden aus ihren Spren⸗ 
geln zurückrufen und Niemand dahin abſenden. Er trat dabei 
plöoͤtzlich mit der Behauptung auf: feine perſönliche Gegenwart 
fe bei dem Concil nothwendig; feine Gefundheit erlanbe ihm 
‚ aber nicht, nach Bafel zu fommen 22). 

In den Verhaltungsbefehlen der Gefandten Eugen's befan- 
den fich mehrere Vorwürfe gegen den Legaten Julian, beren 
Nichtigkeit dieſer Leicht nachweiſen konnte, 3. B. daß er auch 
Proluratoren der Bifchöfe zulaffe; daß er im Einberufen der 
legtern zu firenge fey; daß er auch die Domfapitel einberufen; 
daß er felbft den Gefandten der Fürften und auch Klerifern von 
geringerer Stufe Stimmen einräume Der Legat' rechtfertigte 
fi; mit dem Vorgange der vorigen Goncilien und mit der Bes 
fimmung des jeßigen, die Kirche zu reformiren 2°), 

Kraft eines einmüthigen Beſchluſſes erklärten die Väter 
u Bafel den feften Vorſatz, hier verfammelt bleiben zu wol⸗ 
In, und führten die begonnenen Gefchäfte fort, wovon fie auch 
dem Kaifer und andern Fürften die Nachricht ertheilten 2. Der 
Erfolg rechtfertigte aber nur zu fehr die Weisheit und Nothwendigkeit 


49) Martene Monum. VI. 131. 

%) Mansi KXX, 35. 87. 88, 

20) Mansi XXX. 90. 91. Der Herzog Amadaus kündigte dem Coneil die nahe Ankunft 
mehrerer Prälaten anz auch befchichte er den Herzog von Burgund, um ihn fiir 
das Eoneil zu gewinnen. 

22) So in dem Schreiben an den Erzbifchof von Köln, im Februar 4432. Mausi XXIX. 
568. Harduin VIII. 1571 fü. Rayaldi Annal. ad an. 132. n. 17. 18. p. 129. 
130. 131. 

23) Mansi XXIX. 279281. 

24) Mansi XXIX. 237. 239. XXX. 78—79. Harduin VII 1315—1317. 
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der Einrichtung, vermöge welcher bei der Berathung und Ab- 
ftimmung auch andere Geiſtliche und Doktoren nebft den Biſchoͤ⸗ 
fen und Hbter zugezogen wurden, wie fchon bei dem Goncil.von 
Sonftanz gefchehen war, für deffen Fortſetzung fich das von 
Bafel erklärte ?°). Ohne diefe Einrichtung wäre für die Reform 
wenig gefchehen. Denn e8 zeigte fich nachher bei der Verhand⸗ 
lung über folche Befchlüffe, ‚wodurch den Bifchöfen in Hinficht 
der Ausübung ihrer Gewalt ein heilfamer Zaum angelegt wer 
den follte, ein ſtarker Widerfpruch von ihrer Seite; ſo daß 
jene Defrete ohne die Mitwirkung der andern Doktoren nicht 
durchgegangen wären. Died war insbefondere in Hinſicht des 
Dekrets wegen der Provinz und Bisthums⸗Synoden der Fall. 
Auch in Hinfiht der Reform des vömifchen. Hofs zeigten die 
Bifchöfe zum Theil große Schůchternheit *). oe | 


7. Neuer — Eugen's zur Vertagung des Concils, 
welches aber ſtandhaft bleibt. 


Wohl erkannten die Väter zu Baſel, wie ſehr die Kriege, 
in welche die Weltmächte mehrentheilg verwicelt waren, der Her 
ftellung einer guten Kirchenordnung hinderlic, ſeyn würden. Dei 
halb begann das Goncil damit, die Friegführenden Mächte 
durch Schreiben und Abgeorbnete mit beweglichen Gründen zum 
Frieden zu ermahnen, freilich nur mit theilweiſem, oft geringem 
Erfolge ?). Am eifrigften betrieb das Concil bald nad feiner 
Eröffnung die Unterhandlung mit den Böhmen. Schon vor 
feinem Römerzug hatte Sigmund diefe zur Beſchickung ded 
Soncild mit der Verficherung, fie würden dort angehört wer: 
den, aufgefordert 2). Später munterte der Kurfürft von Bram 


25) Mansi XXIX. 229. Hartzheim Concil. Germ. V. 788 fg. 
26) Aneas Sylvius Comment. ad Hist. Concil. Basil. p. 63. 

1) Mansi XXX. 61. 63. 64. 66, 67. 68. 69. 70. 71. 138—140. 4 
2) Mansi XXIX, 133—136. 
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denburg fie nach einer Unterredung zu Eger auf, den dringenden 
Einladungen des Eoncild vom 15. Det. (1484) Folge zu leiſten. 
Rah neuen Verhandlungen, deren noch Erwähnung gefchehen 
wird, begab ſich im J. 1432 eine anfehnliche böhmifche Geſandt⸗ 
haft auf den Weg‘ nach Bafel. Hievon nahm nun Eugen 
einen neuen gefuchten Vorwand , um fein Aufhebungsdekret zu 
beftätigen, und bie Anfagung eined andern Goncild in Bologna 
zu wiederholen. Gr bemerkte den Vätern zu Bafel: ihre Eins 
Indung der Böhmen, um gehört zu werben, fey bem Auſehen bes 
Goncils von Gonftanz, des heiligen Stuhld und feiner Legas 
' ten zuwider, welche fie ſchon als Keber wiederholt verdammt 
' Hätten, überbied wäre bie Verhandlung mit den Böhmen zu 
Bafel dem Gefchäft der Vereinigung der Griechen hinderlich, 
und die Anftalten zur Herüberkunft der Griechen, die nicht 
geneigt feyen, ſich nach Deutfchland zu begeben, würden wohl 
anderhalb Jahre erfordern 9. Hiedurch fühlte ſich der Legat 
Sultan zu einer nochmaligen Anftrengung aufgerufen, um ben 
Pabſt auf beffere Gefinnungen zu bringen. Am 5. Juni 1482 
erließ er an ihn eine zweite Vorftellung, welche die erftere an Nach⸗ 
druck noch übertraf, „Jetzt müße ber Pabft, hieß es darin, der 
ganzen Belt zeigen, ob er gefendet fey zum Frieden oder zur 
Imietracht; ob er der gute Hirt fey, der fein Leben für feine 
Schafe hingebe. Schon feyen die Böhmen bereit, in den Schaf 
Rall zurückzukehren; würde der Pabft dieſes Werk ftören, fo müßte 
alle Welt ihn der Gottloffgkeit zeihen; Himmel und Erde würs 
den fi gegen ihn verfchwören; Alle würden ihn verlaffen. 
Ver könne ihm ſonach zum Beharren auf bem Befchluß ber Auf 
loͤſang des Concils rathen? Vielmehr müßte diefes, wenn es jeßt 
noch nicht beftünde , verfammelt werben. Am Töblichften würde 


3) Hartzheim V. 782. Caveantque, fügte Eugen bei, dum Bohemos Ecclesiz 
reconciliari studeant, se ipsos perdant, et majorem, periculosioremque 
laciant scissuram. 
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er thun, felbft nach Bafel zu fommen, indem er ja gar wohl 
die Wahrung des weltlichen! Guts der Kirche Andern übertragen 
könne. Ihr wahres Erbgut fey, Seelen zu gewinnen; Chriftus 
habe den Pabft nicht zum Hüter von Lagern und Feſtungen, 
fondern zum Hirten der Seelen beſtellt; an ihm fey es mithin, 
bad, was Ehrifto am theuerften wäre, in eigener Perfon, das 
Übrige durch Stellvertreter zu beforgen. So hätten die Apoftel 
gehandelt. Wolle aber oder fünne der Pabft nicht felbft kommen, jo 
möge er wenigftend Andere zum Kommen ermuntern, anftatt, wie 
gefchehen fey, davon zurücdzuhalten. Der Erzbifchof von Lyon 
habe dem Concil gemeldet, daß viele franzöfliche Prälaten in 
einer Berfammlung nad langer Berathung das Concil als recht⸗ 
mäßig und nothwendig anerkannt hätten, und ed werde von ihr 
nen befucht werben. Die Rechtmäßigkeit des Concils von Yafel 
hänge von der des Concils von Sonftanz ab. Sey dieſes recht—⸗ 
mäßig gewefen, fo fey es auch das andere. An der Rechtmäßigkeit 
des Soncild von Conſtanz zweifle aber Niemand. Es für unrecht⸗ 
mäßig ausgeben, bieße auch die Abſetzung Johann's XXI, 
mithin auch die Wahl Martin’d V., mithin auch die Wahl Ei 
gen’d IV., den die von jenen ernannten Gardinäfe erwählt, für 
unrechtmäßig erflären. Auf die Zahl der in Baſel Berfammel 
ten fomme es nicht an, fondern auf die Art der Berufung. Ge 
wiß fey ed aber nach den Sakungen von Conſtanz, daß eine Ber 
Anderung mit dem Soncil ohne deffen eigene Beiftimmung nicht ge 
fchehen dürfe %. So angemeffen diefe Sprache der Würde des 
Concils war, fo Hang fie für Rom doch ziemlich neu, und wohl and) 
überrajchend, da der geringe Beſuch, den das Goncil anfangs 
von den meiften Nationen befam, fein fo entfcheidendes Auf 
treten hatte erwarten laſſen. Längere Zeit waren nur italienifche 
und fpanifche Bifchöfe eingetroffen. Da erftarfte allmählig die 


M Eneas Sylvius Hist. Concil. Basil. Ill. p. 139-148. Raynaldi Annal. ad an. 
1432, n, 5. | 
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Hoffnung der Wirkſamkeit des Concils und fein Anfehen in 
gleichem Maße, wie die Widerfeglichfeit Eugen’d und die Stand» 
haftigfeit der Väter zu Bafel befannter wurben. Die 1432 zu 
Bourges verfammelten franzöfifchen Bifchöfe hatten fich beftimmt 
gegen die Aufhebung des Goncild erflärt, und ſie ſchickten fich 
an, nachdem fie dazu die Bewilligung des Könige (Karl VIL) 
durch den an ihn abgesrbneten Bifchof von Orleans erwirkt 
hatten, es zu befuchen 9. Auch ber König Heinrich von 
England, an welchen das Concil einen Bifchof gefandt hatte 9, 
ertheilte mit Zuftimmung des Parlamentd die Bewilligung zum 
Befuche des Concils durd feine Bifchöfe I. Einen thätigen 
Anhänger fand hingegen Eugen an Friedrich von Tirol, dem 
namlichen, den Sigmund deffen Einverftändnig mit Sohann XXIII. 
zu Sonftanz fo theuer hatte büßen laffen. Eugen zulieb drohte er 
dem Soncil, wenn e8 nicht vom Verfahren gegen den Pabft abftehe, 
den zu ihm nach Bafel Reifenden und den von da Abgehenden 
das fichere Geleit zu verweigern. Wie es fcheint, ward er dazu 
durch die Hoffnung bewogen, Eugen werde ihm zur Ausführung 
des von ihm indgeheim betriebenen Plans nad; Sigmund’s Tode 
die böhmifche Krone Cvielleicht auch die deutfche?) zu erhalten 
behüfflich werden *). 


& Das Concil faßt mehrere merfwürdige Befchlüffe zur 
Sicherung feiner Wirffamkeit. 


Schon durd; die möglichit gedrängte Aufzählung der mehr ald 
zwei Jahre ang fortgefponnenen Beftrebungen der römifchen 





5) Fieury Hist. eceles. XXI. Liv. 106. p. 9 u. 19. Hartzheim Concil. germ. V. 
779. Mansi XXIX. 401 — 406. 634 — 637. 

6) Mansi XXIX. p. 463. 

T) Hartzheim Conc. V. 782. 

8) Granz Kurz Öfterreich unter Albrecht I. Wien 1835. 11. 181. 260. fg. und 
die darauf fich bezichenden Urkunden Weil. XXVI. 344. und XXVIII. 351. 


1.82. 21 
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Diplomatif, um das Beftehen und die Wirkfamfeit des Concils 
von Bafel zu vereiteln, läuft der Gefchichtfchreiber Gefahr, die 
Geduld der Lefer in gleichem Grabe zu ermüben, in welchem 
die der Väter des Concils nebft allen feinen Anhängern, die eine 
Kirchenreform erwarteten, auf die Probe gefeßt wurde. Einen 
erhebenden Anblick gewährt hingegen die feltene würdevolle Stand» 
haftigfeit, welche diefe Väter, im Bewußtfeyn der guten und 
großen Sache, die fie zu verfechten hatten, jenen Künften ent 
gegen ftellten. 

Während den zwei Sahren des fortdauernden Kampfes ge 
gen Eugen’s feindfelige Unternehmungen faßte das Concil mandıe 
für die Reform wichtige Befchlüffe; doch wurde ihm dieſes Wert 
durch jenen Kampf ungemein erfchwert, indem er ben größten 
Eheil der Zeit in Anfpruch nahm. 

In der zweiten Situng (am 15:Februar 1432), wo fi 
das Goncil ald Fortſetzung desjenigen von Conſtanz 
erffärte, wurden bie bafelbft in der vierten und fünften Sitzung 
gefaßten Beichlüffe von der Gewalt und dem Anfehen der allge 
meinen Goncilien über die Päbfte erneuert HY. 

‚ In der dritten Cam 29. April) wurde befchloffen: das 
Soncil könne nicht aufgelöst, noch feine Mitglieder anderswohin 
berufen werden, noch dürfe eines derfelben die Verſammlung 
eigenmächtig verlaffen 9. Auch wurde der Pabft in der dritten 
Situng vorgeladen, binnen 3 Monaten zu Bafel entweder yer 
fönlich, oder, falls feine Gefundheit e8 nicht geftatte, durch Be 
vollmächtigte zu erfcheinen. 

Sn der vierten Sikung Cam 20. Juni) wurde feftgefeßt: 
daß, im Falle der Pabſt während der Dauer des Goncild ver 
ftürbe, fein Nachfolger nur im Schooße des Concils gewählt werden 


4) Auch wurde durch das Concil eine vouftändige Sammlung der Aften des Eoneild 
von Conſtanz angeordnet. L’Enfant Hist, du Conc. de Constance Il. 105. 
2) Mansi XXIX. 24. Richerü Hist. Concilior, L. II. c. 2. $$. 3. 4. 
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dürfe 9. Zugleich erließ ed an den Pabft dad Verbot, neue 
Kardinäle zu ernennen, oder die zu Bafel anmefenden abzurus 
fen ). Inzwiſchen waren die Erzbifchöfe von Kaloffus und 
Tarent nebft dem Bifchofe von Magelona und dem Auditor 
Anton von St. Vito ald Gefandte des Pabftes zu Baſel 
angelangt. Ihr Auftrag mar nicht, das Goncil anzunehmen, 
oder den Vorſitz in demfelben zu führen, fondern theils 
durch öffentliche Reden, und mehr noch durch geheime 
Unterhandlung,” Eugen’d bisheriges, Verfahren gu rechtfertis 
gen, und wenigftens einen Theil der Väter wankend zu mas 
hen. Die öffentlichen Verhandlungen die zwifchen diefen Ge; 
fandten und dem Goncil ftattfanden, find für die beiderfeitigen 
Anfichten fehr bezeichnend. Jene zwei Erzbiſchöfe bemühten 
fi in weitläuftgen Reden den Vätern die Gefahren eined Schifma 
vorzuftelen, wenn fie nicht der Obergemwalt des Pabfted fi) 
fügten. „Duldet, fprachen fie, feine Spaltung im Körper der 
Kirche! Die Einheit, welche der Geift Gottes bewirkt, muß auch 
die Ordnung erzeugen. Die Grundlage diefer Einheit aber ift 
der päbftliche Stuhl. Wie läßt fich hoffen, daß die Griechen 
fi mit dem Körper der Kirche vereinigen werben, wenn fie ihn 
jelbft zerriffen fehen, wenn fie wahrnehmen, daß fein Haupt 
gering geachtet werde? Was aber die Hußiten betrifft, fo be⸗ 
darf e8 bloß der Vollziehung der Befchlüffe von Gonftanz gegen 
fie, Diefen Befchlüffen, durch welche die Hußiten verbammt 
find, läuft e8 zumider, daß die Väter fie nochmals zur Einvers 
nehmung berufen haben. Diefe möchten doch wohl bedenken, daß 
die oberfte Gewalt über die ganze Kirche der römifchen Kirche zus 
komme, welcher fie der Perſon des Petrus vom Heilande felbft 
verliehen fey; der Pabft allein habe die vollefte und unum— 
ſchränkte Gewalt ; er, der Hirtder ganzen Kirche, welchem der Herr 





8) Mansi XXIX. 26. XXX. 195. 
4) Harduin Coneil. VIII, 1121. 1130. Mansi XXIX, 21, 33, 34, 5. 
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alle Herrſchaftsrechte im Himmel und auf Erden übergeben habe; 
alle Menfchen feyen ihm unterthban, fein Wille habe für alle 
Gefeteöfraft; Eugen vereinige aber auch alle Eigenfchaften zur 
Ausübung dieſer Gewalt; dem Pabſt fomme es nicht nur zu, 
die allgemeinen Goncilien zu berufen, fondern auch die berufenen 
befämen von ihm ihre Kraft. Alled, was hier gegen fein Ans 
fehen feftgefegt würde, zerfalle in Nichts; Fein Richter auf 
Erden fey über ihn geftelt, und wenn die ganze Welt in einer 
gewiffen Angelegenheit anderer Meinung wäre, ald der Pabft, 
fo wäre doch feinem Ausfpruche beizuftimmen. Was die Kirchen 
reform anbelange, fo bebürfe ed nicht fowohl neuer Beitimmungen, 
ald ber Bollziehung der alten; alle aber müßten ohne bad 
Anfehen des Pabſtes kraftlos bleiben. Übrigens wolle diefer 
eine Reform mit dem Soncil, das in Stalien unter feinem Vor 
fige ftattfinden folle, vornehmen, und die Reform bei ſich felbit 
anfangen 2).“ | 

Die Väter erwieberten in einer wohlüberdachten, gründlich 
verfaßten Schrift: „Betaͤubet nicht Gottes heiligen Geift (Epheſ. 
IV. 30)! Wodurch kann er mehr betäubt werden, als durch 
Störung allgemeiner Soncilien, die er leitet? Ihr. fprechet: fein 
Schifma! Wer macht aber ein folched — die, welche feft an dem 
rechtmäßig verfammelten Goncil halten, oder die es gegen bie 
Kirchenvorfchrift aufzulöfen fuchen? Haben zu Conſtanz die Bü 
ter, welche dem Pabfte Sohann XXI, nicht folgen wollten, 
oder hat nicht er, der es auflöfen wollte, Anlaß zum Schifma 
gegeben? Was die Griechen betrifft, fo ift ed Far, daß ihnen, 
bei wahrem Ernfte, fobald fie nad) Bologna fommen können, ber 
Weg bis Baſel nicht zu befchwerlich feyn werde. Sind fie 
doch früher nach Lvon gegangen. Was die Hußiten betrifft, jo 
ift durch ihre Einladung nichts gefchehen, was den Beſchlüſſen 


5) Mansi XXIX. 239—267. Richerii Hist. Concilior. L. 11. cap. 2. $. 6. P. 
380 — IM. 
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von Sonftanz zuwider wäre. Um fie wieder zu gewinnen, fann 
man fie anzuhören nicht verweigern. Eugen habe fle ja felbft 
vor fich fordern wollen, um fie zu vernehmen. Während ihr 
Rom erhebt, vergeffet ber ganzen Kirche nicht! Der Pabft ift 
allerdings die höchfte Perfon in der Kirche, ihr dienendes Haupt, 
aber nicht größer, höher und mächtiger ald die ganze Kirche; biefe 
jelbft ift das höchfte Oberhaupt, indem Chriftus die Schlüffel 
der Sinheit der Gläubigen nicht einem Einzelnen übertragen hat; 
nur fle kann nicht irren, fie, die Mutter und Lehrmeifterin aller 
Gläubigen, wogegen die Päbfte oftmals geirrt haben ; die Kirche ftelle 
fi) aber den Gläubigen in ben allgemeinen Soncilien dar, bie 
ihre Gewalt einzig und unmittelbar von Chrifto haben, wie 
die fchon durch das erfte Soncil zu Zerufalem anerkannt fey. Das 
Anfehen des Concils zu Bafel beruht auf feiner rechtmäßigen 
Aufammenberufung, gemäß ber Anordnungen des Goncild von 
Conſtanz. Won diefem ift auch das Verhältniß zwifchen Concil 
und Pabft für immer beftimmt und entfchieden worden. Hiernad) 
ft auch der Pabft dem Concil Gehorfam fehuldig. Der Pabft 
hat zwar das Necht der Berufung, aber dad berufene Concil 
erhält feine Gewalt nicht von ihm. — Die ganze Shriftenheit 
bedarf der Reform, verlangt, erwartet fie; wenn fie nicht im 
Ganzen gefchieht, wird fie auch nicht in einzelnen Theilen ges 
Ihehen. Die guten Eigenfchaften Eugen's anerkennt das Goncil; 
aber was feine Auflöfung oder Verſetzung betrifft, fo muß ed 
ihm widerftehen. Was die von ihm in Zweifel geftellte Sichers 
heit in Bafel angeht, fo ift diefer Zweifel fehr befremdlich. Ob 
denn der Pabft glaube, die Väter würden in Bafel bleiben, 
wenn fie fich nicht ficher glaubten? Dagegen ift ed allbefannt, 
ganz Italien fey vol Kriegebrand, alle Straßen durch Kriegd- 
haufen und Räuber unficher, felbft Rom in Gefahr 9. 

Bei dieſem Anlaß erfchienen auch mehrere Privatichriften 


6) Richer L. Il. c. 2. 5. 7. p. 396. Hartsheim Concil. V. 798 — 788. 
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für die Obergewalt bed Concils über den Pabft, namentlicd, von 
dem Patriarchen von Antiochia und von Nikolaus von 
Cuſa I. Die Reform, welche die Schrift des Letztern vor 
fchlug, follte die ganze Difciplinareinrichtung der Kirche um 
faffen,, und in Herftellung der alten Kirchengefete beftehen. Seine 
Schrift war darauf berechnet, nicht nur die Väter des Concils 
zu ermuthigen, fondern auch den Kaifer zu Fräftiger Mitwirkung 
anzufeuern ). Der Augenblid war entfcheidend; jeder mußte 
dies fühlen. Der Charakter, welchen die Väter zu Bafel bei fo 
fchwierigen Berhältniffen an den Tag legten, mußte allen Um 
befangenen Ehrfurcht einflößen. Reiner Eifer für der Kirche 
Heil kämpfte muthvoll gegen die Ränfe der Selbftfucht. 

In der ſechſten Sitzung (am 6. September 1432) wurde 
nun auf Verlangen der Promotoren des Soncild Eugen nochmald 
vorgeladen °). In der fiebenten Sikung (am 6. November) 
wurde er der Hartnädigfeit angeklagt °°) und zugleich für den 
Fall der Erledigung des päbftlichen Stuhles fejtgefegt: daß feine 
Wiederbefegung im Schooße des Concils nicht vor Abflug von 


7) Mansi XXIX. 468 — 482. 482 — 492. 512 —534. Harduin VI. 1518 - 1530 - 
1540. 1557 — 1571. 

8) Aus dem Schluffe feines Buchs de Concordia Cathol. c. 40. ergibt fi, daß 
Nik. von Eufa damals fein Hauptvertrauen wegen der Reform auf die nad 
drücliche Unterftügung des Kaifers fegte. Er fagt: si piissimus Jmperator, cum 
toto sibi subjeete concilio necessitates Reipublicz consideranse, ac diminu- 
tionem divini cultus et marum deformitatem in omni statu cum causis et 
occasionibus ponderans, repeteret sacros canones, antiquas ac sacratissimas 
priscorum observationos , et quidquid illis obviaret, sive privilegia, sive 
exemptiones, sive introduotiones in collationibus beneficiorum aut litibus, 
uns cum toto concilio decerneret tollendum esse Ct cqnonibus sanctis strictissime 
obediendum: rogo, quis Christianus dicere posset, ibi aliquid pr=ter po 
testatem et auctoritatem attentatum, quando pro ceustodia antiquorum e#- 
nonum st legalium sacrarım sanctionum, pro augmento divini cultus, pro 
bono Reipublice illa fierent. Non retrahat te, Imperatorem prudentissimum, i 
eujuscumque suasio ab hac sancta tua intentione!“* 

9) Mansi XXIX. 39. 

40) Mani XXIX, 42, 88, 
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60 Tagen vorgenommen werben fol. In ber achten Cam 
18. December) wurbe defretirt: neben dem rechtmäßigen allges 
meinen Soncil dürfe, da die Einheit zum Wefen der Fatholifchen 
Kirche gehöre, Fein anderes rechtmäßig Maß greifen 2, und 
an Eugen erging die Aufforderung, inner 60 Tagen fein Edikt 
wegen Auflöſung des Concils zu widerrufen 12). In der neuns 
ten Sitzung Cam 22. Januar 1433) wurde Kaifer Sigmund 
vom Soncil um fernern Schuß gegen allfällige Anmaßungen 
Eugen’3 gebeten. In der zehnten Cam 49. Februar) wurde die 
Anffage der Hartnädigfeit gegen Eugen erneuert, weil er 
alle Friften fruchtlos hatte verftreichen laffen, und ein Ausfchuß 
wurde beauftragt, nunmehr über den ganzen Proceß ein Gutach⸗ 
ten zu erftatten 1°). In der eilften Sikung (am 27. April) 
ward allen Verdrehen der Deutungen des Befchluffes der neun 
und dDreißigften Sitzung von Conſtanz in Betreff der perio- 
dich abzuhaltenden Soncilien durd) die Erflärung begegnet: „daß, 
wenn der Pabſt nach der Friſt von zehn Sahren das Goncil zu 
berufen und zu halten unterließe, die Berufung denjenigen Geift- 
lichen zuftehen folle, die nad) Recht und Herfommen ben allge 
meinen Soncilien beizumohnen pflegen, ohne daß eine Berufung 
von Seiten Des Pabftes oder der Kardinäle weiter nöthig fey; daß 
der Pabſt, wenn er in folchem alle dem Concil Hinderniffe in den 
Weg legen würde, ohne weiters von feinem Amte fufpendirt ſeyn fol; 
dad dem Pabft auch nicht zuftehe, das Concil zu verfchieben, 
oder ein berufenes aufzuldfen und, zu verfegen, ohne des Con⸗ 
cils ausdrüdliche Zuftimmung; daß endlich vor einer Pabftwahl 
die Wähler und nachher der erforene Pabft jedesmal die Beob- 
achtung diefer Befchlüffe beſchwören follen *). Wie Eugen die 
Entfchloffenheit des Concils und die Zunahme von deſſen Anfehen 


A) Mansi XKIX. 45. 46. 

1%) Mansi XXIX. 43, 44, 35. 

13) Mausi XXIX. 49, 50, 51, 52. 

14) Richerii Hist. Coneil. L. 1. c. 2. p. 407, 408. Mansi XXIX. 52 — 5. 
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erfannte, fand er endlich doch rathfam, neue Abgeordnete 
nach Bafel zu fchicken. Ihr Auftrag war jedoch nicht, den Vorſitz 
im Soncil zu übernehmen, ſondern theils durch öffentliche Reden, 
theild durch geheime Unterhandlung fein bisheriges Verfahren zu 
rechtfertigen. Diefed Beftreben blieb aber fruchtlos. Die Neben 
der päbftlichen Gefandten wurden durch die der Väter freimüthig 
und fiegreich widerlegt 1°), fo wie in der dreizehnten Sitzung 
die Anklage ber Hartnäcdigfeit gegen Eugen nochmals erw 
nenert 20) und ihm ein frifcher Termin von 30 Tagen ande 
raumt 37). Diefe Frift ward in den fpätern Sigungen aber 
mals auf 90 Tage verlängert '®). 


9. Nach vielen Widerftrebungen genehmigt Eugen endlich auf 
Sigmund’s Verwendung das Concil und defien Beſchlüſſe. 


Inzwiſchen hatte Eugen ben in politifcher Hinficht wenig⸗ 
ftend fehr ungzeitigen Wunſch Sigmund's nad, deffen Krönung 
in Rom zu benußen gefucht, um die Erfüllung an die Bedingniß 
zu knüpfen, daß er ſich gegen das Concil und für deffen Verſetzung 
erfläre; allein auch diefer Verſuch fchlug fehl. Allerdings war 
Sigmund’3 Zug nad) Rom in jeder Beziehung ein Mißgriff. Seine 
Macht war zu gering, um dort mit Achtung gebietender Würde 
auftreten zu Fonnen. Die Fürften Italiens fahen feinen Zug mit 
Sceelfucht und Argwohnan. Der Empfang war falt. Bon Deutfdy 
land, wo man den Zug mißbilligte, fam geringe Unterftügung. 
Sigmund gerieth oft in bittere Geldnoth, und Iebte meiftens von 
ber Sreigebigfeit der Bürger in den freien Städten, bie ihnen 
aber, wie früher gefagt, bald Yäftig wurde und verfigte ). Doch ger 


45) Raynald Annal. ad 1432. n. 12. 
16) Mansi p. 64. 

17) Mansi p. 67. 

18) Mansi p. 69. 

4) Bzovius ad au. 1432, u. 144. p. 73. 
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reicht es Sigmund zum Ruhme, daß er, in fo großer Verlegen: 
heit er fich auch befand, in Anfehung der Kirchenverfammlung 
unerfchätterlich blieb, wozu freilich das würdevolle Benehmen der 
legtern dem Kaifer gegenüber am meiften beitrug. Obgleich bies 
fer dem Goncil verfprochen hatte, fich nicht Frönen Yaffen, bevor 
der Pabſt fich zur unbedingten Vereinigung mit dem Concil würde. 
verftanden haben (S. oben Ziffer 4.), und obgleich die mehrmaligen, 
mechfelweifen Beſchickungen zwifchen Rom und Siena fein bes 
ſtimmtes Grgebniß herbeigeführt hatten, fo war er doch nach 
Rom gezogen, um ſich vom Pabft die Krone auflegen zu laſſen, 
nachdem ihn biefer vorher in zweideutigen Ausdrücken verfichert 
hatte, er wolle fich mit dem Goncil durch feine Legaten einvers 
ftehen ). Nach der Anficht Eugen's follte aber das Concil mehr 
eine nur ben Pabſt berathende, als eine entfcheidende Behörde, 
zumal in Reformfachen, feyn. Unter diefer Bedingung wollte er 
fih das Concil zu Bafel gefallen Iaffen ?). Am 21. April 
1432 fchrieb Sigmund an das Concil: er fey fchon entfchloffen 
gewefen, ohne die Kaiferfrone nach Bafel zu fommen. Weil er 
aber vernommen, daß ber Pabft auf Zureden einiger anfehnlis 
hen Perfonen dad Goncil anerkannt habe, wie dieſes auch aus 
einer an ihn gerichteten Bulle Cd. 14. März 9 erhelle: fo fey er 
im Begriffe nach Rom abzugehen *). Als die Väter zu Bafel dies 
vernahmen, drücken fie ihm ihre Verwunderung aus, und bemerfs. 
ten, daß die ganze Würde und Wirkſamkeit des Soncild preisgeges 
ben wäre, wenn fie von der Beſchickung durch päbftliche Legaten abs 
hängig gemacht würden, und fie ftellten an ihn vermögebderihnen von 
Gott verlichenen Gewalt die ernfteAufforderung, nach Bafel zurückzu⸗ 
fehren, wo feine Gegenwart zum Heil der Kirche und auch für feine 


2) Die Unterhandlung gefchah durch den in Rom anmwefenden trierifhen Domprebſt 
Jakob v. Syrk. Winded (c. 188.) 

3) Mansi XXIX. 590. 591. Harduin VIII 1601. 1602. 

4) Munsi XXX. 493, j 

5) Mansi XXIX. 592 etc. Harduin VIII 1603. 
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weltlichen Intereſſen weit erfolgreicher feyn werde, ald in Stalien. 
Zugleich erflärte dad Goncil feinen feften Entfchluß, bis zum Tode 
in dem Reformmerfe, dad ihm obliege, auszuharren 9%), und ermun 
terte durch vertraute Schreiben die Städte in Schwaben zu treuem 
Beiftande, mit dem Erfuchen, feinen Briefen Eugen's, die auf 
Sreunung des Concils abzielten, Gehör zu geben 7). Seine 
Borftellungen an Sigmund fonnten indeffen die Krönung durd) 
Eugen nicht mehr aufhalten. Diefer hatte fehr wohl begriffen, 
daß Sigmund ſich gegen ihn bei obmwaltenden Verhältniſſen 
fchon durch fein Anfuchen um die Krönung in eine höchft nad) 
theilige Stellung gebracht habe. Diefe Stellung hatte fich ver- 
fchlimmert, je länger Sigmund in Stalien verweilte. Eugen's 
einziger Gedanfen war nun dahin gerichtet, daraus für fich den 
größten Vortheil zu ziehen. Weil Sigmund in Begleitung eines mais 
Ländifchen Heerhaufens gen Florenz gezogen war, bezeugte ihm Eu— 
gen großes Mißtrauen. Erft ald der Kaifer ihm mittelft eidlicher 
Zuficherung des Schußes gegen alle Feinde des römischen Stuhle 


6) In der Vorftellung des Eoncild an Sigmund heißt ed unter anderm: Hic non 
agimus de Interesse singularium personarum, sel universalis ecclesiz; si 
patimur, quod dissolutio illa prztensa non irritetur, si toleramus, quod 
hoc non fuerit concilium, sed quod pateat denuo inchoari de novo, actum 
est de conciliis non solum futuris sed prateritis, praterita etiam vaccil- 
labunt; si tale generale concilium tam legitime inchoatum irritetur, fu- 
tura etiam ad libitam pap» dissolventur. — Reddatur etiam attentus, quod 
ideo papa nisus est, trahere dominum Regem Romam sub specie coronationis, 
ut ipsum retineat apud se, sperans, quod quamdiu apud ipsum erit, nihil bie 
fiet contra eum. — Vestra majestas clamavit querulando a tempore Constan- 
tiensis concilii, quod reformatio non fuit facta in Constantia. Ecce Deus audivit 
clamorem vestræ Serenitatis et alium sacrum concilium congregavit, licet 
quam maximislaboribus et perDei gratiam ibi congregati sunt et congregan- 
tur etc. — quise et corpora sua et omnia, quæ habent in temporalitate, ex- 
posuerunt maximis perieulis, volentes tendere ad reformationem ecclesi@ 
sanctz2 Dei usque ad mortem, petentes adjutorium Vestre Majestatis. 
Et ecce tardat vestra Serenitas venire cooperari.* Fürdtwein Subeid. 
diplomat. VII. 1 — 17. 

7) Pfinevs Geſch. v. Schwaben. B. II. Abſchn. IV. Kap. 6. ©. 400, 
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durch feine Bevollmächtigten alle Beſorgniß benommen hatte, Ind 
er ihn nach Rom ein ®), wo er dann in Gegenwart vieler Fürften 
und fremder Gefandten ?), auch des Herzogs von Mailand, 
der fich für den Augenblick mit dem Pabft ausgefühnt hatte, mit 
großer Pracht, aber auch mit Geremonien, die auf die Oberhoheit der 
Tiara deuteten 1%), die Krönung Sigmund’s vollzog. Jetzt mochte 
fih Eugen des Sieges über das Concil bereitö verfichert halten, 
Doc er tänfchte fih. Dem Kaifer wurde täglich Flarer, daß 
Eugen ihn zum Spielzeug gebrauchen wolle. Died machte ihn 
behutfam, und da er zu gleicher Zeit Kunde befam, daß die VBäs 
ter zu Bafel an der Nechtlichfeit feiner Gefinnung zu zweifeln 
anfingen, fo ließ er eine ausführliche Darftellung alles deſſen, 
was er bisher für die Aufrechthaltung des Concils gethan, wie 
viele Opfer er dafür gebracht und welche Mühe er ſich gegeben habe, 
den Sinn des Pabftes zu Gunften des Goncild zu verändern, den 
Vütern zu Baſel vorlegen. Indem Sigmund in diefer Darftels 
lung auch der fehnöden Behandlung erwähnt, die er von Eugen 
erfahren, da diefer überall nur feinen und bed Reiches Feinden 
Vorſchub gegeben, äußerte er die Erwartung aller Anerfennung 
und Unterftütung feines Anfehens von Seite des Goncild, wos 
gegen auch er bis in den Tod beffen treuer Befchüger bleiben 
werde. Das Concil drüdte ihm in einem Schreiben vom 29. Ja⸗ 
mar 4433 feinen Dank und zugleich den feften Entjchluß fand» 
hafter Beharrlichkeit aus 9), nachdem es kurz zuvor in der neuns 
ten Sigung (vom 22. Januar) aus gebührendem Danfgefühl 
alle feine Neiche in befondern Schuß zu nehmen und jeden Aft 





8) Raynald ad an. 1432. n. 21. ad an. 1433 n. 12, 13, 14. 

9) Zritenheim in Chron. Hirsaug. U. 387, irrt wohl, wenn er fagt, die Könige 
von Aragonien und Portugal feyen perfonlich zugegen gewefen. 

10) Winded in f. Leben Sigmund’s ©. 1245 erzählt: „Einer fegte dem Kaifer feine 
Krone auf, daß fi hing Frump zu der rechten Seiten, und alfo Inyte der Kaifer 
für den Bapft, do hub der Bapft auf feinen rechten Fuß, und rudte dem Kaiſer 
fein Kron gleich, alfo deme recht und gewohnheit iſt.“ 

4) Mansi XXX. 12, 488, 489, 490. 
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deb Pabſts oder feiner Anhänger gegen ihn zum voraus für nichtig 
erflärt hatte 9. Eugen that dem Kaifer vor beffen Krönung das 
Berfprechen, Gefandte nach Bafel zu ſchicken. Diefe fanden ſich 
auch wirffich dort ein. Gie waren jeboch nur bevollmächtigt, 
über Ort, Zeit und Einrichtung eines neuen Concils Cirgendwo 
in Stalien, außer dem Mailändifchen) Verabredung zu tref 
fen 18). Eugen ließ den Vätern vorftellen: nur in Vereinigung 
mit ihm koͤnnten fie in Anfehung der Hußiten und Griechen den Zweck 
erreichen; deshalb habe er das Concil nach Bologna verlegt, ins 
dem Schwächlichkeit ihn hindere, über die Alpen zu reifen. Nur 
in Slaubensfachen fey der Pabſt dem Ausfpruche des Concils 
unterworfen; jener der Väter zu Bafel fey daher ungerecht. Die 
päbftlihen Gefandten ftellten dabei den Vätern die Bezeichnung 
einer andern Stadt im Kirchenftaate frei, woferne Bologna ih 
‚nen nicht gelegen fcheine, Die Griechen, fagten fie, wollten nicht 
nach Deutfchland kommen. Auch mit den Hußiten würde ſich 
leichter außerhalb Deutichland und in Gegenwart des Pabſtes 
verhandeln laſſen. Wäre Died aber auch nicht der Fall, fo fönnte 
Kardinal Sultan nebft einigen Vätern das Gefchäft mit den 
Böhmen befonders abthun und fih dann erft an den Ort de 
Concils begeben 1%. Daß alle diefe Vorfchläge nur der Reform 
ausweichen wollten, war augenfcheinlih. Kardinal Zultan er 
wieberte im Namen ber Väter: „Nicht fie, fondern der Pabſt beginne 
eine Spaltung, indem er ein rechtmäßiges Concil ohne Befug⸗ 
niß aus Eigenmacht aufheben wolle, dem er doch nach den Be 
fchlüffen von Sonftanz fowohl in Glaubensfachen, als aud in 
Allem, was die Einigung der Kirche und die allgemeine Kir 
chenverbefferung betreffe, unterworfen ſey; die Griechen Fonnten, 
wenn es ihnen mit der Einigung Ernſt fey, eben fo gut nad 


42) Mansi XXIX. 47, 48. 

48) Raynald IX. ad an. 1432. n. 19. p. 131. Mansi XXX. 12, 13, 488 — MI. 
508 — 512. | 

14) Harduin Ooncil, VIII. 1091 etc. Raynald ad an. 1432. n. 20. p. 131 etc. 
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Bafel kommen, ald früher nad; Lyon und Conſtanz. Man könne 
übrigend nicht umhin, der Vermuthung Raum zu geben, die Auf 
loͤſung des Concils von Bafel würde die Verhinderung jedes 
‚ anderen zur Folge haben, zumal fchon die Furcht vor einer neuen 
Auflöſung durch den Pabft nad; feinem Gutdünfen die meiften 
‚ Prälaten vom Befuch abhalten würde 1%). Das Soncil beftand 
‚ auf unbedingtem Widerruf. Eugen, deshalb erbittert, ſprach 
neuerdings Die Aufhebung bed Concils und die Nichtigkeit von deffen 
deichlüffen aus. Inzwiſchen waren um diefe Zeit abermals vom 
Kaiſer und von den Kurfürften dringende Begehren an den Pabſt 
ergangen, durch Anerkennung des Goncild dem Schifma zuvor> 
zukommen. Auch fehlte ed in Rom felbft nicht an Solchen, die 
auf Widerrufung der Auflöfungsbulle antrugen. Der Kardinal 
Johann von St. Sirtus zeigte in einem ausführlichen Guts 
achten: fie ſey Das einzige Mittel, den Kirchenfpaltungen zu begegs 
nen 16), Da ließ denn Eugen am 16. März 1433 (2 Tage 
vor Ablauf der 6Otägigen Frift, welche das Goncil angefegt 
. hatte) zu Rom in einem öffentlichen Gonftftorium eine Bulle abs 
leſen, des Inhalts: „er wolle zu Bafel ein Concil durch dahin 
abzuordnende Legaten abhalten laſſen; einftweilen follten die dort 
Anmwefenden bloß über die Befehrung der Böhmen und den Fries 
den ber Shriftenheit verhandeln; nachher aber würden feine Les 
gaten alle Angelegenheiten der allgemeinen Kirche nach dem 
Rath des Concils vollführen 77. Diefe Erklärung ſprach im 
Grunde weder eine Widerrufung der Auflöfung, noch eine Anerken⸗ 
tung der Rechtmäßigkeit des bisherigen Concils aus, fondern 





15) Harduin VII. 1175. Mansi XXIX. 81, 82. XXX. 531 — 535. 

16) Mansi XXIX. 666 — 679. Der Kardinal gibt Eugen Hoffnung: die Widerrufung 
der Auflöfung werde dazu dienen, feine Gewalt zu verflärfen. Si igitur, fagt 
er, Sanctitas Vestra predietam dissolutionem revocaverit, ac ipso robo- 
rato concilio miserit illio presidentes suos sufficienti autoritate ac po- 
testate suffectos, judicabit omnia et a nemine judicabitur. Solche Grunde 
waren berechnet, auf Eugen Eindrucd zu machen. | 

17) Raynald Annal ad 1433. n. 6. p. 139— 141. Harduin 9. a. D. ©. 1106, 
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ſetzte auch dad Concil zu einem bloßen Rathgeber herab, 
Wie wenig ed aber Eugen überhaupt mit jener Erflärung Ernft 
war, bewiefen die Aufträge, die er den bald hierauf nach Bafel 
abgeordneten drei Gefandten ertheilte. Diefe Aufträge waren 
in vier verfchiedenen Bullen enthalten, die alle, voll Klauſeln 
und Zweidentigfeiten auf ein bloßed Mäfeln und Markten hin 
ausliefen 1%), und worin das höchſte Zugeftändniß darin beftand, 
daß das Concil in Deutfchland, jedoch mit Ausschluß von Bas 
fel, gehalten werben dürfe, Die Väter verwarfen alle Anträge 
diefer Gefandten, da fie Feine Anerkennung ber Rechtmäßigkeit 
des bisherigen Concils und feiner Befchlüffe enthielten, mit Ent 
rüftung und erwiederten: ‚‚lieber fterben zu wollen, ald von bem 
Verlangen eines umbedingten Widerrufs der Auflöfungsbulle ab- 
zuftehen 9). Obgleich nun Eugen am 10. Mai 1433 dem 
Concil eröffnete, daß er, gemäß feiner Bulle vom 16. März, einige 
Kardinäle zu Legaten ernannt habe ?°), und obgleich er aufs 
neue den Kardinal Sultan mit großen Lobfprüchen zum Präft 
deniten des Goncild ernannte ?), fo ließ fich doch dieſes nicht 
aus feinem Geleife verrüden. Kaifer Sigmund fuhr indeffen fort, 
daffelbe zur Mäßigung zu ermahnen. Wirklich war nad acht⸗ 
zehnmonatlicher fruchtlofen Verhandlung die Geduld der Väter 
auf die Außerfte Probe geftellt. Sie hielten jedoch in der zwölf 
ten Sitzung (am 13. Juli 1433) mit dem Endurtheile noch zw 
rüd, und bewilligten mit NRückficht auf des Kaiferd Verwendung 
eine abermalige Frift von 60 Tagen ?9. ine neue Mahnung 


18) In dem Vortrage vom 16. Juni 4433, der darüber in einer Generaleongregation ju 
Bafel gehalten wurde, hieß ed von diefen bullatis literis: fie feyen varii 
eautelis et involutionibus plen®, non quasi res ecclesiastica inter ecce- 
siasticos, sed ut res profana inter mercatorre tractaretur. 

419) Mansi XXIX. 267 — 274. Harduin IX 1107, 1108. 

20) Mansi XXX. 541 — 543. 

21) Mansi XXX. 5410, 541. 

22) Labbs Goncil, XAL. 508. Mansi XXIX. 56. Harduin IX. 1103 etc, 


335 


mit diefer Friftbeftimmung erging nun an Eugen, und Sigmund 
fieß fie durch einen kühnen Sachwalter, den er nad) Rom fchichte, 
an die Pforten der Petersficche anfchlagen 28). In der nämlis 
den zwölften Sigung wurde die freie Wahl der Bifchöfe, gemäß 
dem Aten und 5ten Sanon des erften Soncild von Nicaa, herges 
felt und verordnet: jeder Pabft müße die Handhabung biefes 
beſchluſſes beſchwören 29). Eugen, aufs höchſte aufgebracht, 
ſprach aus ſeiner Machtfülle durch eine Bulle vom 13. Septbr. 
die Richtigkeit aller Befchlüffe der zwölften Sitzung aus *), nach⸗ 
dem er früher in einer Bulle vom 29. Juli ſeinen ganzen Unwillen 
über die Entſcheidungen, welche das Concil in kirchlichen Privat⸗ 
freiten gegeben, mit dem Vorwurf ausgegoſſen hatte, daß daſſelbe 
mehr auf Berunftaltung, ald Reform der Kirche bedacht fey ?%. 
doch das Concil hielt am 41. Sept. feine dreizehnte Sitzung, 
md die Promotoren verlangten ein Endurtheil über Eugen. Da 
nöffneten die Bevollmächtigten des Kaifers: man möchte dem Pabfte 
noch eine neue Friſt von 30 Tagen bewilligen, indem der Monarch ihn 
neuerdings in mehrern Schreiben zur Vereinigung mit dem Gans 
il aufgefordert habe 27. Die 30 Tage waren aber fchon wies 
der verfloffen, als zu Bafel die Kunde von der nahen Ankunft 
des Kaiſers erfcholl. Er fam am 11, Oftober (1433) dort an, und 
das ganze Soncil ging ihm feierlich entgegen. Am 16. Oftober 
fand nun in einer großen Berfammlung in Gegenwart des Kaifrd 
eine lebhafte Erörterung zwifchen dem Kardinal Sultan und einem der 
Geſandten Eugen’3, dem Erzbifchofe von Spalatro ftatt. Julian 





8) Der Sachmalter hieß Albiz von Jarowitz ©. Mansi XXX. 46, 47. 

4) Mansi XXIX. 61 — 64. — | 

%5) Fleury Hist. eccles. L. 106. n. 70. p. 66. 

26) Mansi XXIX. 79, 80, 81. 

27) Labbe Concil. XII. 515. 953 etc. Mansi XXIX. 64— 69, 70, 72. XXX. 632. 
Auch die Kurfürſten verwendeten ſich um längere Friſt am 7. Septbr. 4488. 
Mansi 639 — 641. Desgleichen Burgund und Savoyen. Das Concil verwilligte fie nur 
ungern, Mansi XXIX. 425 — 427, 
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trug hier eine ausführliche Rechtfertigung alled deſſen vor, was das 
Concil bisher gethan und eine Darftellung der Gründe, aus benen 
die bisherigen Erklärungen Eugen's, worin mit vielen zweibew 
tigen Ausdrücden auch viele ungerechte Vorwürfe gegen das Gans 
cil enthalten waren, keineswegs für genügend erachtet werben könn⸗ 
ten. In Julian's Rede fommt die merfwürdige Stelle vor: „Eine 
allgemeine Reform der Kirche läßt fi nur durch ein Concil be 
wirken. Wenn aber dad Goncil, kaum verfammelt, aufgelöät 
werben fann, wann wird jene gefchehen? Gewiß niemals, 
Das Concil will daher bloß Vorfehung thun, damit fie geice 
ben fünne. Und, faget ihr felbft, was hat nach dem Concil von 
Sonftanz das von Siena, was das hieſige bisher ausgerichtet? 
Fürwahr, noch nichts. Bloß wegen des Verfuchs zur Auflöfung. 
Wenn nun der Pabit dies gleichſam am grünen Holze durch ganz 
neue Befchlüffe unterfängt, was würde erft in hundert Jahren er 
folgen, wenn das Goncil jegt wiche und der Pabft Die Oberhand 
erhielte ? Nichts anderes, ald daß es um die chriftliche Religion 
gefchehen wäre, und die Fürften, bie jett den Pabft begümſti⸗ 
gen, würden die Urfache, daß die Päbſte fich künftig im höchſten 
Grade verfchlimmerten, und Niemand wäre, der ihnen etwas 
einzureden wagte. Das Concil will daher allen diefen Übel, 
fo viel ed in feinen Kräften liegt, begegnen. Eugen's Bullen 
fegen voraus und fagen klar, wir hätten und viel gegen ben 
apoitol. Stuhl und gegen ihn felbft angemaßt. Weit entfernt, 
daß dem alfo ſey, war es unfer Wunfch und Streben, bad Ar 
fehen des päbftl. Stuhls zu heben, und winden unfere Befchlüfe 
beim rechten Lichte befeben, fo fände man, daß fie Alles thw 
ten zum Frommen des apoftolifchen Stuhls und des Pabſtes felbit, 
wofern er nach Gebühr Ieben und das Heil feiner Seele ind 
Auge faffen wollte. Da nun der Erzbifchof von Spalatroü 
feine, wie es die Sache mit fich brachte, Schwache Vertheidigung 
Eugen's, wahrfcheinlich um Sigmund's Gunft zu erfchleicen, 
die Außerung einfließen ließ, daß die allgemeine Kirche auf dem 
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Kaifer und ben andern Königen und Fürſten beruhe (qui sunt 
ecclesia Dei et universus cetus fidelium), widerfprach Zus 
kan mit großem Nachdrud. „Wohl machen, ſprach er, die Fürs 
fen der Welt einen bedeutenden Beftandtheil der Kirche aus; aber 
nicht fie allein, fondern alle Katholifch-Gläubigen jeden Stans 
ded bilden die Kirche und das jegt verfammelte Concil ftellt fie 
dar.“ Der päbftliche Gefandte verfchlimmerte feinen Mißgriff nur 
noch, indem er verfegte: feine Hußerung habe nur den Sinn, 
daß die Mehrheit im Concil nicht nach der Zahl der Glieder, 
fondern nach denen, welche fie vorftellten, zu ermeffen fey, ins 
dem die Stimme eines Gefandten, ber ein großes Neich vorftelle, 
mehr gelte, ald die Stimme von dreißig andern, auch Prälaten. 
Sultan drücdte hierüber fein Erftaunen aus, da fchon im alten 
Bunde die Vorfteher in geiftlichen Dingen zu entfcheiden hatten, 
nicht die Könige und Fürften, die auch gewöhnlich der Kunde 
des geiftlichen Geſetzes entbehrten. Der Kaifer erhob fich nun 
und fprach im verfühnenden Sinne: was noch den päbftlichen Buls 
len mangele, müße begehrt und nachgetragen werden, damit eine 
folhe Ausgleichung zu Stand fomme, wornach das Concil in 
feiner Kraft beftehe und der Pabft in feiner Würde Chonore) 2°), 
Um das Friedendgefchäft zu erleichtern, wurbe die vierzehnte 
Sigung bis zum 7. November verfchoben, und hier wurbe abers 
mals auf Sigmund’s Begehren dem Pabft eine neue Frift von 
80 Tagen oder 3 Monaten verwilligt, aber mit der Auffordes 
rung, bid dahin alle feine Erlaffe gegen das Goncil zu wider⸗ 
rufen und alle Befchlüffe deffelben gutzuheißen. Zugleich fchrieb 
das Soncil drei Formulare vor, unter denen der Pabft eines 
für den Widerruf feiner Auflöfungsbulle zu wählen hätte 2°). 
28) Mansı XXX. 615 — 666. 

29) Labbe XII. 524. Mansi XXIX. 70—90. Aus den Friedensvorfchlägen, die der 
Kaifer dem Concil übergab (Mansi XXX. 600— 666.) erhellet, daß er mit dem 
Pabſte darüber unterhandelt hatte, Dies ergibt ſich auch aus einem Schreiben Eu⸗ 


gen’s an Sigmund (Raynald ad an. 1433. n. 24. p. 155.) und an den Dogen von 
Venedig v. 10. Dftober 1433 bei Raynald al an, 1433. n. 23. p. 184 etc. 


1. 8. 22 


— 


Allein es bedurfte noch vieler Unterhandlungen *0), bis ſich Eu⸗ 
gen zur Annahme eines dieſer Formulare bequemte. Er that 
dies erſt, als er fürchten mußte, bei längerer Weigerung ſich 
von Jederman verlaſſen zu ſehen. Indem er nunmehr eines 
ber von ber vierzehnten Sitzung vorgelegten Formulare unter 
fehrieb, erklärte er am 12. Oktober: „das Goncil fey ftetd recht: 
mäßig fortgefegt worden, und folle auch fortgefeßt werben, ald 
ob feine Aufhebung je gefchehen fey, und er, Eugen, nehme 
diefes allgemeine Soncil unbedingt und vollftändig als gültig 
an, und wolle ed mit aller Achtung und Gunft fürbern *°). 
Zugleich ſprach er die Nichtigkeit aller Bullen und Befchlüffe 
aus, die er biöher gegen dad Concil befannt gemacht. Als 
fcheinbaren Beweggrund feiner Sinnesänderung gab er nebit ber 
Verwendung Sigmund’3 an, daß er vernommen, die Friegeris 
[chen Bewegungen, wodurd; dad Concil zu Bafel früher gefähr 
det worden, hätten aufgehört und die Böhmen wären nunmehr 
geneigt, dort für ihre Wiedervereinigung zu unterhandeln, aud 
habe fich die Zahl der Mitglieder gegen Erwarten vermehrt ). 
Am 412. Februar 41434 Tangten Eugen’d Bevollmächtigte, der 
Erzbifchof von Tarent, der Bifchof von Padua. und der Abt 
von Sta. Zuftina zu Bafel mit allen Bullen zur Vereinigung an, 
und wurden in einer allgemeinen Gongregation mit Wohlwollen 
empfangen *2). Eugen's Beitritt war Furz zuvor in der ſech⸗ 
zehnten Sikung Cam 5. Hornung 1434) ald genügend feierlid) 
angenommen worden °*). Nun mußten aber auch Eugen’s te 
gaten, deren er nebft Kardinal Zulian noch vier ernannt 


30) ©. Mansi XXIX. 16, 618, 619, 620, 621. XXX. 685— 691. Labbe Xil. 742. 

31) Mansi XXIX. 425. 575. Raynald ad an. 1434. n. 1. Richer Hist. Concilior.ll. 
c. 2. p. 414, 415. Harduin VIU. 1586, 1587, 

32) Mansi XXIX. 569 — 571. 574. Harduin VIIL 1582 — 1584. 

33) Patricius 114. 

31) Mansi XXIX. 78. 
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hatte *®), bevor ihnen der Vorfig eingeräumt wurde, in allge 
meiner Verſammlung am 24. April das Verfprechen treuer Mit⸗ 
wirfung für den Beftand und das Anfehen des Concils, der 
Vertheidigung aller feiner Beichlüffe, der Handhabung der Con⸗ 
fanzer Defrete von der Obergewalt der allgemeinen Goncilien, 
endlich der Nichtentfernung vom Orte ded Concils ohne Erlaubs 
niß feiner Verordneten befchwören ?°%). Diefer Aft, nach welchem 
die Legaten in ber fiebzehnten Sitzung am 26. April zum erftens 
male den Borfig führten, war nur nach vielen Verhandlungen, 
vorzüglich durch des Kaiſers Mitwirkung, errungen worden *7). 
In diefer Situng aber, welcher Sigmund in Faiferlicher Pracht 
beiwohnte, wurde die völlige Ausfühnung zwifchen Goncil und 
Pabſt ausgefprochen. Die Nachgibigkeit Engen’s fand überall 
Beifall, nur bei den Römern nicht, die durch eine Reform ber 
Kirche große Geldquellen zu verlieren beforgten *%). Allein dieſe 
waren bei längerem Beharren im Starrfinne noch weit mehr bedroht. 
Freilich zeigten damals zur Beugung dieſes Starrfinndg nur bie 
Deutfchen und in ihrem Namen Sigmund, fodanı Frankreich 
einigen Ernft, wogegen England feine Unentfchiedenheit mit der 
Beſorgniß einer Kirchenfpaltung bemäntelte?’). Der Kaifer zählte 


35) Anfangs waren von ihm nebft Julian noch vier Kardinäle, nachder nebft ihm der 
Kardinal Nikolaus zum heiligen Kreuz, der Erzbifchof Johann von Tarent, der 
Bischof Peter von Padua und der Abt Ludwig von Sta. Suflina zu Padua ernannt, 
welche vier zu Baſel erfchienen. 

36) Mansi XXIX. 89, 90, 409, Richer Hist. Concil. L. lI. 422, 

37) Wurftifems EChronif S. 305, 306. 

38) Bon den Römern jener Zeit macht der Biſchof Johann Anton Campanuég, 
den die Päbſte in vielen Geſchäften brauchten, folgende Schilderung: „ Gloriam 
et splendorem militarem, magnitudinem imperii, severitatem morum, 
integritatem vitz, tanquam vetera atque aliena despicientes, in luxum, 
mollitiem, egestatem, insolentiam atque in extremam libidinem proru- 
perunt.“* Aber auch Platina in feiner Biographie Engem’s tadelt diefen wegen 
feiner Nachgibigkeit. Die Erbärmlichkeit der Gophifmen, womit fpäterhin die 
Eurialiften die Gültigkeit der Beitrittsbulle Eugem’s IV. angefochten haben, hat 
Rider Hist. Coneil. L. II. p. 417-422. dargethan. 

39) Dies erhellet aus einem Schreiben Heinrich’s VI. vom 25. Zuni 1433, worin er die 
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indeffen mit Zuverficht darauf, daß der orbnungsmäßige Gang 
des Reformceoncild vom Pabfle feine Störung mehr zu befürchten habe, 
weshalb er Fein Bedenken trug, am 11. Mai Bafel, wo er fieben 
Monate verweilt hatte, zu verlaffen, um feine Herrfchaft in Böhs 
men, gemäß ben Befchlüffen des Concils zur Beilegung ber 
dortigen Religionsirrungen, zu deren Darftellung wir fogleic 
übergehen werben, wieder fetzuftellen *%. Übrigens hätten ſchon 
des Pabſtes politifche Berhältniffe gegen das übrige Stalien feine 
Bereinigung mit dem Goncil in ben Augen der Römer rechtfer 
tigen follen, Denn einerfeitd bebrängte Franz Sforza ben 
Kirchenftaat, fich fogar mit Berufung auf eine falfche Urkunde 
ald Generalanwalt des Concils in Stalien bezeichnend *). 
Anderfeitd trug ber König von Aragonien, ber fich gegen Eu⸗ 
gen's Willen des Königreichd Neapel bemäcdhtigt hatte, feine 
Waffen bis nach Rom 49. Auch war Eugen, ber feine Erbe 
bung den Orfini, gefchwornen Feinden der Familie Mar 
tin’8 V. (Colonna), zu verbanfen hatte, diefer Feindfchaft nicht 
fremd geblieben. Ein wüthender Krieg entbrannte zwifchen Ew 
gen und dem mächtigen Haus Colonna, welches er mit geiftlichen 
und weltlichen Waffen zu vertilgen ftrebte. Obgleich die Colonna 
unterliegen mußten, fo gab doch ihr Widerftand dem Pabfte viel 
zu fchaffen *°. Roms Bedrängniffe durch diefe Kämpfe de 


Deutfchen wegen ihrer Bemühung, ein Schifma zu verhindern, belobte und um dereu 
Fortfegung bat, und aus einem fpätern vom 17. Zuli des nämlichen Jahres, worin 
er darüber, daß das Eoneil feine Gefandten nicht zulafen wolle, wenn fie nicht 
vorher die Anhänglichkeit an daffelbe befchworen würden, ſich befchwert und neuer 
dinge vor einem Schifma warnt. Mansi XXX. 616 fü. 836889, 

0) Burftifen's Chronik ©. 307. 

41) Fleury Hist Eccles. XXII. 90. 

42) Mariana de Reb. Hisp. L. Xll. Curita Histor. Arag. L. 

43) Raynald ad an. 4481. n. 410. p. 95. Bzovius ad an. 1431. m. 6. pP 8. 
Muratoris Geſch. von Stalien IX. 2857, und Sceriptor. Rer. Ital. XIX. 50. 
Bei alten diefen politifchen Händeln Eugen's leiftete ifm Johann Biteleidi, 
der anfangs in Dienften eines Keinen Tyrannen in Tusfeien geflanden, nach deſſen 
Hinrichtung aber von Martin V. zum Patriarchen von Alexandria, dann von 
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Pabſtes mit innern und äußern Feinden veranlaßten einen hefs 
tigen Aufruhr. Als Eugen vernahm, man wolle ihn feftnehmen, 
bis der Herzog von Mailand über ihn verfügen würde, fo ent 
floh er mit genauer Noth, ald Mönch verkleidet nächtlicher Weile 
zu Schiff auf der Tiber, mit Steinwürfen und Pfeilen verfolgt, 
nad) Oftia, von da nad) Livorno, und fpäter nad) Florenz. Bon 
hier beſchwor er das Goncil um Beiltand, und biefes eilte, 
Abgeorbnete nach der chriftlichen Hauptftabt zu fenden, um 
zwifchen dem Pabſt und den Römern eine Ausfühnung zu bes 
wirken *%). Doch wurden auch in ber achtzehnten Sitzung 
(am 26. Zuni 1434) zum Verbruß der Legaten die Befchlüffe 
über das Anſehen der Soncilien nochmals erneuert *°). 


10, Verhandlung zu Bafel mit den Böhmen. 


Während dem bereits bargeftellten langwierigen Kampfe des 
Concils gegen Eugen's Beftrebungen zu deſſen Vernichtung hats 
ten auch feine Verhandlungen zur Beilegung der Religiondwirren 
in Böhmen glüclichen Fortgang gewonnen. Der Hußitenfrieg, 
der dort feit 1423 ohne Raft mit der graufamften Erbitterung ges 
führt wurde, hatte, ungeachtet der Parteiung unter den Hußiten 
felbft, nur wiederholte Niederlagen ihrer Gegner zur Folge ger 
habt; die bei Tauß 1431 aber war vollftändig geweſen und durch 
einen panifchen Schrecken bewirkt worden, welchen der anmefende 


Eugen zum Kardinal befördert wurde, die wichtigften Dienſte. Auein’fpäter wurde 
er, des Verraths anrüchig, in die Engelsburg eingefperrt, wo er nach wenigen 
Tagen flarb. AEneas Sylvius Europa c. 59. p. 3816. Bzovius al an. 1435. n. 58. 
p. 379. adan. 1436. n.24. p.396. ad an. 4440. n. 95. 96. p. 723. 726. Raynald 

ad an. 1434. n.12. ad an. 1440. n. 411. p. 350. 
44) Raynaldi ad an. 1434. n. 11, 12. Bzovius ad an. 1434. n.1, 2,3, p. 
319-322. Muratoris Geſch. v. Stalien IX, 270—274. Mansi XXIX. 579 fü. 
1231 fg. XXX. 846 fü. Harduin VII. 41594 fd. Bzovius ad 4434. n. 25. p. 335. 
45) Mansi XXIX. 91. Baovius ad an. 1434, n. 24. p. 335. Raynald. ad an. 1434. 

p. 175. 
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Legat Julius Gäfarini vergebens zu beſchwichtigen fuchte. Er 
felbft mußte hier Kreuzbulle und Kardinalshut im Stiche Laffen. 


So reißend war der Strom ber Flucht ). Die Zerftörung und 


Berwilderung in Böhmen erregten Schauder und Entfegen. Biele 
hundert Städte, Klöfter, Kirchen und Schlöffer waren verbrannt, 
viele taufend Dörfer verwüftet, mehrere hundert taufend Mens 
ſchen durch die fohredlichiten Eodesarten gemordet worden. Alle 
angrenzenden Länder hatten durch Brand, Plünderung und Ver 
heerungen unausfprechlich gelitten. Endlic, trat 1432 aus Erjchöpfs 
ung eine Art Waffenruh? ein, und nachdem die Anführer der Hußis 
ten von den aufrichtig friedlichen Gefinnungen der Väter zu Bas 
fel durch deren Schreiben und durch die Berichte von Vertrauten 
waren überzeugt worden 2), befchloß man, vorzüglich auf Be 


4) Als die Hußiten vernahmen, daß der große Kreuzzug gegen fie zu Nürnberg br 
fchloffen worden, vergaßen fie angenbliclich ihrer Zwifte. „Des Vaterlands Ret—⸗ 
tung“ ward die Lofung in ganz Böhmen und Mähren, und wie durch Zauber ent- 
ftand ein Heer von 50,000 Mann zu Fuß und 7000 Reitern. Freilich ftand ihnen ein 
beinahe dreimal größeres Heer entgegen. Uber theild die Begeifterung der Hußiten, 
theils die Kriegslin ihrer Anführer machten, daß die Kreusfahrer, von Schrecken 
ergriffen, in Unordnung flohen. Theobald’s Gefch. des Hußitenfriege, 141, 146. 
Dann Kap. 77. MÆMaeas Sylvius Hist. Boh. c. 70. Trithemii Chronic. II. 365. 
L’Enfant Hist. des Hussites I. 337—3835. 

2) Schon am 13. Dftober 1434 waren Einladungefchreiben des Concils an die Böhmen 
zur Herfteltung des Friedens der Kirche und der Gemeinfchaft der Heiligen erlaffen 
worden. Raynald ad an. 1431. n.24. Allein das Andenken an das Schichkſal des 
Johann Huß und des Hieronymus von Prag, trog des fichern Geleits, hatte ein 
ſchwer zu vertilgendes Mißtrauen begründet. Vorzüglich auf Betrieb des Kurfürften 
Seiedrih von Brandenburg, dem die Beruhigung der Böhmen fehr am Kern 
lag, fchieften diefe im Herbſt 1432 den Nifolaus Humpholz und den Johann 
von Sag mac Bafel, wo fie freundlich empfangen wurden und eine große Ge⸗ 
neigtheit zu friedlicher Beilegung wahrnahmen. (Falkenſte ims Nordgauifde 
Altertbümer III. 229. 230.) Vorher hatten die Häupter der Hußiten Briefe 
mit dem Gerüchte verbreitet, als ob die Väter zu Bafel fich nicht auf Unterhand- 
lung einlaffen wollten. Martens VIII. ( Ein Brief des Coneils an die Böhmen vom 
12. Februar 1432 fteht bei Mansi XXX. 234 fg., ein anderer vom 28. März 1432 
bei Mansi XXIX. 415 ⁊c., die Vollmacht des Eoncils für feine Abgeordneten nad 
Eger ift vom 28 März 1492 bei Mansi XXIX. 406. Ein Schreiben vom 20 Juni 
Munsi XXIX. 30, 31.) Um 16, Februar 1432 berichteten die Abgeordneten der 
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treiben zweier einflußreichen Männer, Meinrad’s von Neuhaus 
und bed Rektors der Univerfität zu Prag, Chriftian von Pras 
harig, bie Kirchenverfammlung zu beſchicken. Es begab fich 
eine anfehnliche Gefandtfchaft der Böhmen vom geiftlichen und 
weltlichen Stande, Repräfentanten aller hußitifchen Parteien, mit 
300 Berittenen nach Bafel 9. Am 4. Januar 1433 langten fie 
dafelbft zu Schiff von Schafhaufen an, nachdem fie über Nürns 
berg, Nördlingen, Ulm, Sulgau und Stockach von Grafen, 
Kittern und Abgeordneten ber Städte ehrenhaftes Geleit erhalten 
hatten. Wegen ihrer unverhofften Ankunft zu Waſſer mußte ber ihnen 
zugedachte feierliche Empfang, indem man ihnen zur Begrüßung 
entgegenreiten wollte, unterbleiben; allein das Volk ftrömte ihnen 
neugierig entgegen. Die Straßen und Pläbe, wo man glaubte 
daß fie Durchfommen würden, wimmelten von Zufchauern. Frauen, 
Mädchen, Knaben füllten Fenfter und Dächer; die einen zeigten 
auf diefen, die andern auf jenen mit Fingern; man mwunberte 
fi, über ihre noch nie gefehene Tracht, ihre furchtbaren Geſich— 
ter, ihre trogigen Blicke. Vorzüglich zogen der wilde Heerfühs 
rer Prokopius und die würdige Geftalt des gelehrten und bes 
redten Johann Rocyezana, bes geiftlichen Haupt der 
Gemäßigten, die Augen auf ſich 9. Der Legat ließ fie gleich 
nach ihrer Ankunft freundlich bewillfommen, ihnen guten Muth 
zufprechen und fie oft mit Wein, Fifchen und Wildprät befchens 
fen. Zu Predigt und Meffe, während welcher das Abendmahl uns 
ter beiderlei Geftalten gefpendet wurde, verfammelten fie fich abs 
gefondert. Da die Predigt deutſch gehalten ward, lockte fie 
anfangs viele Neugierige herbei, wogegen der Legat Vorkehrungen 


Böhmen ihre gute Aufnahme von Seiten des Concild. Mansi XXIX. 6193—617. 633. 
Harduin VI. 4624. p. 1630. Die Böhmen befchloßen nun, Gefandte nad) Bafel 
zu ſchicken. Mansi XXIX. Hard«in VI. 1649. Weitere Schreiben des Concils 
Mansi XXIX. 441— 444. 

3) Encas Sylvius Hist. Bohem. c. 44. 45. Balbin p. 481. 

4) Zusas Sylvius Hist. Concil, 
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zu treffen ben Magiſtrat erfuchte *). — Der Legat begrüßte die 
Gefandten in einer Verſammlung, bie im Predigerflofter ftattfand, 
mit einer Rede, worin er ihnen die Autorität der Kirche und des 
allgemeinen Soncild zu Gemüth führte, ihnen aber die Bereits 
willigfeit des letztern, ſie anzuhören, eröffnete 9%). Die Böhmen 
verfeßten: fie verachteten die Kirche keineswegs; zu Sonftanz feyen 
fie aber ungehört verbammt worden; mas fie, gemäß der heil. 
Schriften, verlangten, beftehe in vier Punkten: 4) das Abends 
mahl der Laien unter beiderlet Geftalten, ald zum Seile nothwens 
big ”7); 2) die Uinvereinbarfeit der weltlichen Herrfchaft mit dem 
geiftlichen Hirtenamte; 3) die Befugniß eined Jeden, das Wort 
Gottes zu predigen; 4 die durchaus unter feinem Vorwande zu 
geftattende Duldung ffentlicher Verbrechen 9%. Der Legat ber 
merkte: er habe noch andere Dinge aus Böhmen vernommen, 
wodurch fromme Ohren beleidigt würden, unter anderm bie Ber 
hauptung : die Bettelorben feyen eine teuflifche Erfindung. Pros 
kop, ber Fahle, fiegreiche Anführer der Böhmen, der jegt an 
der Spite ihrer Gefandtfchaft ftand, erhob ſich und verfeßte: 
Diefe Behauptung ſey auch nichts weniger als falfch; weder 
durch Moſes noch die Propheten, weder durch Chriftus noch 
bie Apoftel feyen die Bettelorden begründet; fie feyen fomit ein 
Verf des Beufeld und der Finfterniß, Merfwürdig ift es, daß 
Prokop früher felbft Mönch geweſen. Julian ermieberte mit 
Sanftmuth: auch was die Kirche nur gutheiße, fey achtung® 
würdig, und das Leben der Bettelmönche erfcheine ald dem Evan 


5) Wurftifen’s Bafeler Chronik S. 231. Dchs Gef. von Baſel III. 248 fü. 

6) Mansi XXIX. 429. 512. Harduin VII. 1088 fo. 

7) Den Keldy hatte zuerft der Priefter Jakob von Mies für feine Pfarrkinder 
verlangt; bald darauf die Univerfität, und hernach das Volk in Böhmen mit 
Ungeſtüm. 

8) Diefe vier Artikel waren auf dem böhmiſchen Reichstage zu Czas lau verabredet 
worden (im Zuli 14%.) ©. Zucher, Theobaldi junioris Bellum Hussiticum. 
Hansi XXX. 257. 
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gelium nachgebildet 9. Sultan drang darauf, die Böhmen 
follten ihre Lehren volftändig und genau vortragen. Diefe vers 
feßten: fie wären nur befugt, bie erwähnten vier Artikel in 
Vortrag zu bringen 10), Hierüber wurden nun in Gegenwart 
der Bäter ded Soncild fünfzig Tage lang viele Reden gewechfelt, 
die mit vieler Schulgelehrfamkeit, aber auch zum Theile mit ges 
lehrter Schriftfenntniß ausgeftattet waren 1). Zehen Tage 
dauerten die Reden ber Böhmen zur Rechtfertigung ihrer vier 
Artikel, Zuerſt ſprach Rocyezana, der Salirtiner oder Ultras 
quiſt, für den Laienfelh; dann Nikolaus von Peletzco, ber 
Thaborit für die Beftrafung der öffentlichen Sünden; hernadı 
Doktor Ulrich für die freie Predigt; zuletzt der gelehrte Eng» 
Iinder Peter Peyne gegen die weltliche Herrfchaft der Kirche. 
Mehrere Wochen wurden der Beftreitung und Vertheidigung ges 
widmet. Als diefer Redenwechſel zu Feiner Vereinigung führte, 
und aus der öffentlichen Erörterung eher größerer Zwiefpalt zu 
beſorgen ſchien, wurde auf den Vorfchlag des Herzogs Wilhelm 
von Baiern, als Beſchützers des Koncild, eine vertrauliche Bes 
ſprechung zwifchen dafür zu erwählenden Doftoren beider Theile 
befhloffen. Zwar konnte man auch hier nicht einig werben. Es 
wurden aber gemäß einem Beſchluß des Soncild die Verhands 
lungen zwifchen Abgeordneten deffelben (Hard. Polemar, Philis 
bert Bifchof von Sonftanz und Johann Nyder) und denen ber 
Vohmen von Prag und Eger fortgefegt, und das Ergebniß waren 
die fogenannten Sompactaten, denen alle Gemäßigtern in 
Boͤhmen beiftimmten 1%). Sie beftanden in folgenden Punkten: 
1) daß den Laien auf befonderes Verlangen bad Abendmahl unter 





9) Zneas Sylvius Hist. Bohem. c. 50. 

10) Cochlzus Hist. Hussit. 251— 254. 

41) Mansi XXIX. p. 260—488. Eneas Sylvius Hist. Boh. p. 158. 

1%) Mansi XXX. p. 146. L’Enfant Hist. du Concil. de Bas. T. l. c.22. p. 414— 
417. Raynald ad an. 4436. n. 16. Hardwin VIII. 1090-1092. Cochleus Hist. 
Hussit. I. 571 fg. 
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beiderlei Geftalten, jeboch mit der jebeömaligen Grinnerung an 
das Volf, daß der Empfang unter beiden Geftalten nicht noth 
wendig fey, vom Goncil bewilligt wurde; 2) daß Gottes Wort 
frei gelehrt, auch die Bibel in der Landesfprache gelefen werben 
dürfe; 3) daß die Geiftlichen fich Feiner weltlichen Herrſchaft 
anmaßen, und 4) öffentliche Laſter auch öffentlich, jedoch nicht 
von den Bifchöfen allein, fondern mit Zuziehung ber Preis 
byter beftraft werben follen 1%. Später (im Nov. 1438) ftell 
ten die Böhmen an dad Soncil mehrere neue Begehren, unter 
anderm, daß auch die Sommunion der Heinen Kinder und ber 
Bortrag der Evangelien, . Epifteln und bed Glaubens bei der 
Meſſe in’ der Deutterfprache bewilligt werde 1%. Allein das 
Concil wollte darauf nicht eingehen 18). Von jenen vier Punk 
ten fam auch nur ber ded Kelch der Laien in Ausübung. Aber 
bie Übereinkunft Löfchte doch den Fanatifmus im größeren Theile 
des Volks, und führte die Beflegung bed Fleinern nach fich, wel 
her ſich im Gegenfage mit jenem (den Salirtinern) die Thar 
boriten nannte !%. So bradıte dad Concil, das fich durch 
die Gegenwirfungen Eugen’3 IV. nicht irre machen ließ 17), durch 
ein fefted und ausharrended Benehmen, verbunden mit einem 


413) Mansi XXX. 691-698, 8241 fü. Bzovins ad an. 41434. n. 77. p. 4113. 

44) Hartsheim Concil. Germ. V. 770. Harduin VIII. 1099-1101. 

15) Hartzheim Conc. Germ. V. 774. Harduin VII. 1104—4104. L’Enfant Hist. 
des Hussites I. 470. 

46) Diefe Thaboriten betradhteten fich als die Rächer des Himmels, ald Zuchtrutten _ 
in der Hand Gottes, um das Reich des Teufels zu zerfloren und mit Feuer und 
Schwert das Unrecht und die Lafter auf Erden zu beftrafen. Ihnen fchienen Liche 
zu Weibern und zum Wein, gefuchte Zierlichkeit in der Kleidung und dergleichen, 
todeswürdige Sünden, und ihr Berdammungseifer erftredite ſich auch anf diejenigen, 

° welche Zodfünden an andern duldeten. Vergl. 3. Schmidts Geſch. der Deutiden 
vi. 8.44. ©. 150. 

47) Mansi XXIX. 605. 606. Auch die Böhmen vernahmen mit tauben Ohren die ein 
feitigen Eroffnungen Eugen's. Raynald IX. ad an. 1432. n. 10. p. 124. 125. 
Übrigens wünfchte hernach Eugen IV. feloft den Böhmen Glück wegen ihrer Berti» 
nigung mit dem Eonril. Baldini Miscellanea Bohemica, Prag. 1784. 11.179. 


347 


Geift evangelifcher Maͤßigung, auf dem Wege der Unterhands 
lungen und Yiebreicher, Friedfertigkeit athmender Vorftellungen 
zu Stande, was den zahlreichften Heeren unmöglich geweſen '*). 
Ded Soncild Schuld war ed nicht, daß ſchon Sigmund's ſchwan⸗ 
fended Verfahren neue Unruhen erregte 1°), und nad feinem Tode 
(fpäter unter Nifolaus V. und Pius IT.) die Sachen in Böhmen, 
durch Mißverftand und ehrgeizige Umtriebe aufd Neue verwickelt 
wurden 20), wozu freilich auch Viele in Böhmen durch ihre den 
Sompactaten zumiderlaufenden Forderungen das ihrige beis 
trugen 21). Jedenfalls hat des Concils Fuge Dazwifchenfunft 
verhindert, daß die böhmifche Ketzerei ſich nicht im noch viele 
andere Länder ergoß, wo ſich Empfänglichfeit dafür zeigte. 


1, Ernftliches Verlangen des Concils nach Firchlicher Neform. 


Doc; fobald der Pabft das Concil und feine fammtlichen 
Seihlüffe anerfannt hatte, arbeitete baffelbe mit verboppeltem 





48) Eine bündige Darftellung der Verhandlungen zwiſchen dem Coneil und den Böhmen 
findet fi im Fasciculus rerum expet. et fug. p. 311—320. 

19) L’Enfant Hist. des Hussites I. 461. 465. 466. 470. Cochleus de Bello Hussit. 
P. 303. 

©) Mofers Geſch. der Nuntien II. 429. 447. 451. 457. L’Enfant Hist. du Conc, 
de Bäsle L. XFII. XVII. XXI. 

4) Pins II. hob die Compaetaten mit den Böhmen formlich auf. Dazu gab die Derb- 
beit der Abgeordneten des Könige Podiebrad Anlaß, die im öffentlichen Con⸗ 
filtorio erflärten: der Genuß des Kelches fei zur Erlangung der ewigen Geligfeit 
nothwendiz ; was allerdings dem Sinne jener Compactaten widerfprady. Zwei eiferne 
Charaktere, — Podjebrad und Pius II. fliegen hart aneinander. In des Letztern 
Benehmen ift kein Zug apoftoliicher Milde, wodurch des Böhmenkönigs Starrfinn hätte 
erweicht werden Eonnen, fondern nur herrifches Gebieten wahrzunehmen. Pius des IL 
Gefandter an ihn, Fantines, fagte vom Pabft: „Altes ftehet in feiner Gewalt; 
er hat Waffen, um deine Auflehnung zu zuchtigen und dich des Reiches zu berau⸗ 
ben.” Über die weitern hierauf erfolgten Berwicelungen S. Commentarii Pii II, 
L.x. und Commentarii Card. Jac. Papiensis L. Vl. Feßler's Geſch. der 
Ungarn V. 170fg. Die hußitifchen Lehren mit alten ihren Ausartungen hatten 
aud in Ungarn großen Anhang gefunden, Aber das licbreiche, ſalbungsvolle Wort 
des zum Legat erforenen Bruderd Jakob von Brandano, durch feinen 
heiligen Wandel bekräftigt, brachte Biele der Verirrten zurecht und wehrte dem 
Wachsthum des Sektengeiſtes. Feß her's Gef. der Ungarn IV. 1147-1162. 
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Eifer an dem Werke der Reformen. Kardinal Julian fuhr 
fort, dabei feinen reinen Eifer zu bethätigen. Selbſt ein Keber- 
richter von Köln, der Dominikaner Heinrich Kalteifen, er 
flärte in einer Nede die Nothmwendigfeit einer Grundreform bes 
römifchen Hofs, der die Sittenvorfchriften der Soncilien aus 
blafe. Rom, fagte er, fönne fich der Reform durch ein allge 
meines Soncil nicht verfagen, da es einem folchen auch feine 
Spoheit verdanfe I. Die Väter waren hierin beinahe ganz Ci 
ned Sinned. So lange nur die Berathungen und Anordnungen 
des Concils in diefer Beziehung das materielle Intereſſe bes 
vömifchen Hofes nicht näher berührten, verhielt Eugen fid 
fchmweigend. Doch in der 2Aften Sitzung (am 9. Juni 1435) 
famen die Annaten, die Palliengelder und ähnliche römiſche 
Beftenerungen zur Sprache. Lange Grörterungen fanden Darüber 
ftatt, ob die Forderung und die Bezahlung folcher Auflagen für 
Simonie zu achten fey. Ohne darüber eine theoretifche Lehre 
aufzuftellen, die nur dazır gedient hätte, Ausflüchten Thür und 
Thor zu öffnen, warb befchloffen: dergleichen Abgaben dergeitalt 
abzufchaffen, daß der Bezahler ſowohl ald der Forderer in bie 
Strafen, die auf die Simonie gefegt find, verfallen, und ein 
in diefem Stüde fchuldbarer Pabft vor einem allgemeinen Concil 
angeklagt werden ſoll 7). Der Erzbiſchof von Palermo, im 
Nufe der größten Gelehrfamfeit im Kirchenrechte, fagte in ber 
Nede, die er fpäter 1442 auf dem Neichdtage zu Frankfurt als 
Abgeordneter des Concils hielt: durch die Annaten werde das 
Geld aus allen Gegenden der Chriftenheit an den yäbftlichen 
Hof gezogen; die Kirchen würden aber fo mit Zahlungen be 
fchwert, daß fie fortwährend mit Schuldzinfen überladen und an 
Wucherer verpfändet feyen , und vom Einfommen nichts für bie 


1) Die Rede wurde am Fefte Simon und Zudä 1434 gehalten. Bon der Hardt 
Hist. Litterar. Reform. P. III. p. 38, 
2) Mansi XXIX. 104, 454, 459. 
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fromme Beftimmung übrig bleibe 9. Schon zu Conſtanz war 
Befeitigung der Annaten verlangt worden, und einige Nationen 
hatten fich zu ihrer Fortentrichtung nur auf fünf Jahre und 
jwar aud dem Grunde verftanden, weil damals die römifche 
Kirche des Genuffes ihrer meiften Befibungen beraubt war. Seit⸗ 
her hatte fich dies zum Vortheile des Pabftes geändert, obgleich 
zu Eugen's Zeit die Wirren im Kirchenftaate feine Einnahmen 
fehr vermindern mochten, 


12, Eugen IV, zerfällt neuerdings mit dem Concil und betreibt 
deſſen Auflöſung. 


Wie nun die Kunde von der Abſchaffung dieſer Dinge nach 
Rom gelangte, entſtand ein entſetzlicher Jammer. Der Pabſt, 
die Kardinaͤle, alle Hofichranzen waren entrüſtet. Die letztern 
fngten: fie müßten anderwärts ihr Glüd fuchen ). Am mwenigr 
fen waren des Legaten Zulian Hinweifungen auf die Nothmwens 
digkeit, die geiftlichen Schäße der Kirche zu vermehren, vermös. 
gend, die Mipftimmung in Rom zu fllllen. Doc fah Eugen 
ein, daß offener Widerſpruch fruchtlos wäre, und ergriff ben 
Weg der Unterhandlung, der um fo angemeffener - fcheinen 
mußte, als das Concil felbit auf die Ausmittelung einer Ent» 
ſchädigung des päbftlichen Stuhld wegen der Annaten bedacht zu 
feyn in Ausficht geftellt hatte 9), wodurch ed in einer Sache, 
bei der die Nationen fo fehr betheiligt waren, die Bereitwilligfeit 
jigte, dem eigenen Wunfch Eugen's zu entfprechen, welcher 
in einem friedliche Gefinnung athmenden Schreiben an feine 
Gefandten zu Bafel vom 47. Febr. 1435 erflärt hatte: fein 
einziges Verlangen fey Einheit und Frieden, nur begehre er, daß 





3) Würdtwein Subsid. diplomat, VIII. 323 fg. 
1) Raynaldi Annal. ad an. 1436. n. 4. 
2) Harduin IX. 1121. Martene VIII. prafat. p. XXVII. fe. 
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in Hinfiht der Entjchädigung für die Annaten und andere 
Taxgebühren fichere Vorfehung gefchehe ), was nad; feiner Ans 
fit durch Beiträge von allen Nationen und Provinzen zu ge 
fchehen hätte 9. | 

Angeblich zur Ausgleichung aller ſtrittigen Punkte zwiſchen 
Eugen und dem Concil waren als des erſteren Abgeordnete der 
General der Camaldulenſer Ambroſius Traverſari ®) und 
Anton de Santo Vito zu Baſel angelangt 9). Nach einem 
fehr feierlichen Empfang theilten fie den Vätern die Hoffnung 
mit, bald von dem Pabfte Verhaltungsbefehle zu befommen, bie 
dem Soncil angenehm feyn würden. Allein diefe blieben aus"). 
Indeſſen warnten die Gefandten vor übereilten Schritten, wobei 
fie, wie es fcheint, felbft dem Pabfte mehr Nachgibigkeit zus 
trauten, ald wozu er in der That geneigt war ®). Aber alle 
ihre Reden enthielten wenig, was eine Ausfühnung hätte her 
beiführen können. Auffallend war des Ambrofius Traverfari 
Auftreten gegen die Reformabfichten des Concils. Hatte er doch 
felbft die Erfahrung gemacht, wie wenig von Gugen für eite 
Reform zu erwarten fey, und wie wenig fich unter ihm der ri 
mifche Hof gebeffert habe’). Jetzt machte aber er am 5. Zuli 1435 


3) Mansi XXIX. 580 fü. Harduin VIII. 1592 fg. 

4) Würdtwein VHI. 122. Hartzheim V. 809. $. 46, 

5) Diefes Schülers von Manuel Chryfoloras; geſchah ſchon S. 281 Erwähnung. Er 
machte ſich um die Literatur, befonders die griechifche, durch Schriften und font 
auch durch Stiftung einer Bibliothef in feinem Klofler bei Florenz fehr verdient, 
und es gab keine Titerarifche Bewegung zu feiner Zeit, woran er nicht fürdernd Theil 
nabm. Heeren’s Geſch. ded Studiums der Haffiichen Literatur IL. 8.79. Meiners 
Lebensbeſchr. berühmter Männer IL. 222 fg. Zagemanms Geſch. der Künite 
und Wiſſenſch. in Stalien 3. IL. Thl. 3. ©. 549. Ginguens Hist. literaire 
d’Italie III. 291 fa. 

6) Mansi XXX. 921 fa. 

7) Epistola Ambrosii Traversarii. Florent. 1759. p. 145. Daß die Briefe verloren 
gegangen, wie p. 164 angedeutet wird, hat wenig Wahrfcheinlichfeit. Marten 
Thes. III. 454 fs. 

8) Epist. Ambrosi Travers. p. 144. u. 167. 

9) Er wünſcht (in f. Hodeporicon p. 797) recht bald das abenbländife Babylon 
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vor den Vätern zu Bafel eine pomphafte Schilderung der Würde, 
Hoheit und Wichtigkeit des Pabſtthums. „Wie kann, fügte er 
bei, ein allgemeines Concil deſſen Anfehen herabfegen, e8, dem 
vorzüglich zufommt, gegen Zederman fein Beſchützer zu feyn ? 
Vie fommt ed, daß bied gerade im Abendlande gefchieht, wo 
allein das Chriſtenthum fich rein und unbefleckt erhalten hat? 
Wie werden die Heiden, die Ketzer, die Schifmatifer Tachen, 
wenn fie fehen, daß die Glieder fi) vom Haupte Iöfen! Was 
nicht mit chriftlicher Liebe gebaut wird, Kann nicht beftehen. 
Wenn das Soncil etwas Schwieriges zu entfcheiden hat, wird 
es ihm weit leichter und auf ehrenhaftere Weife gelingen, fofern 
es nach Einholung der Zuftimmung des Pabſts gefchieht, anftatt 
daß es erft nad) der Ehat deffen Einwilligung begehrt. Wer kann 
fingnen, daß dem heil. Stuhl anfehnliche Einkünfte gebühren ? 
Und wie unwürdig und ‚fchmachvoll wird es feyn, wenn der, 
allgemeine Water den Bebürftigen die Hülfe, um die fie ihn 
anflehen, nicht bieten kann! Jedenfalls hätte ber Aufhebung 
der Annaten eine Entfchädigung dafür vorhergehen follen. Denn 
wovon follen nun bie vielen Beamten zu Rom leben? Wo 
bleiben noch dem apoftolifchen Stuhle die Mittel, um den Bebürfs 





(Rom) wieder verlaffen zu konnen. „Ich hätte nie gedacht, (fchrieb er von Rom, 
als er dort Gefchäfte halber verweilen mußte, (daß das erlauchte, vormals erdbe⸗ 
berefchende Rom mich fo bald anedeln und bei näherer Betrachtung ſich mir fo 
ſcheußlich darfleten würde. Wenn ich an die Sitten der biefigen Einwohner und 
Hofſchranzen denke, fo bebt meine Seele zurück, und ich wollte Tieber fterben, als unter 
folhen Menfchen leben.” (Epistole, Florent. 1759. p.494.) Ehrgeiz fcheint ihn 
zur Verfechtung Eugen's gegen das Eoneil nicht vermocht zu haben, Er blieb 
Mond, Iiebte feine Zeue, und fol mit Frömmigkeit ein flets heitered Wefen, 
sroße Verſöhnlichkeit und einen entfchiedenen Aberwillen gegen die Gtreitfudht der 
Gelehrten verbunden haben. Gein Eifer gegen das Concil zu Bafel zog ihm in—⸗ 
defien den Vorwurf der Heuchelei zu. Nicht nur Poggio, auh Paul Jov ius 
nahmen ihn deshalb gegen den Griehen Sguropulos in Shuß. ©. Jovü 
Elogia cap. XI. ©. auch Philelphi Epist. L. Il. p. 14. Leo's Geſch. der ital. 
Staaten B. V. Bud VI. K. 4. ©. 365. 


352 


niffen der ganzen Kirche zu genügen? 2%. — Das Goncil ließ 
ſich jedoch in feinem Gange nicht irre machen. Am 6. Auguft 
erließ ed eine Mahnung an die päbftlichen Vorfiger: gemäß 
dem von ihnen abgelegten Eide dem Befchluß wegen ber 
Annaten die Zuftimmung zu ertheilen, da einem folchen die 
Reform in Haupt und Gliedern betreffenden Befchluß Jederman, 
aud der Pabft, zu gehorchen verbunden fey. Bei laͤngerer Weis 
gerung drohte ihnen das Concil mit Ausſchließung . Be 
merfenswerth ift hier folgendes Ereigniß. Kürzlich, ehe der 
Beſchluß ded Soncild wegen Abftellung der Annaten war gefaßt 
worden, hatte der zum Erzbisthum Rouen in Sranfreich Ber 
förderte einen großen Theil der Annaten nad) Rom bezahlt. 
Als nun aber jener Beſchluß erfchien, weigerte er die Bezahlung 
des Überreſtes. Dagegen wurde ihm das Pallium zu Rom be 
harrlich verweigert. Deswegen befahl das Concil am 14. Oft. 
(1435) dem Erzbifhof von Lyon ald Primad von Franfreid 
dem von Rouen das Pallium zu übergeben 17). Am 3. Nov. 
(1435) erwiederte indeſſen Kardinal Zulian im Namen des Sons 
cild den Abgefandten Eugen’s: „Der Pabft brauche bloß zu 
thun, was er der Gerechtigkeit nach der ganzen Kirche fchuldig 
ſey, und das Concil werde auch ihm mit heiterer Stirne begeg 
nen. Daß er zur Förderung der Wohlfahrt der Kirche reich 
und mächtig fey, dem widerftrebe der Wunfch des Concils fer 
neswegs; mehr noch müße ed aber wünfchen, der apoftolifche 
Stuhl ſowohl ald andere Bifchofftühle möchten reicher an Tu 
genden und Verdienften, als an zeitlichen Gütern, feyn. Was 
die Annaten betreffe, jo ſeyen befanntlich mit ihrer Beitreibung 


% 


410) Mansi XXIX. 1250—1257, Vergl. 462. 

41) Mansi XXX. 923-927. Erft am 413 Jänner 4436’ übergaben die MWorfiger (der 
Erzbifchof von Zarent und der Bifchof von Padua) ihre Verwahrung gegen dieft 
Mahnung. Mansi XXX. 1066—1163, 

42) Mansi XXX. 956 fo. 
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viele Mißbrauche und ürgerniſſe verfuhpft. Das Goncil habe 
bei ihrer Abfchaffung nichts gethan, ald nach der Vorfchrift des 
Herrn zu verorbnen, daß die geiftlichen Amter und Pfründen unent⸗ 
geldlich verliehen werben follen. Dadurch werde der apoftolifche 
Stuhl in den frühern reinen Glanz hergeftellt, ohne daß unters 
fagt würde, baß dem Pabfte, fo wie andern Bifchöfen, durch 
Beiträge irgend einer Art der nöthige Unterhalt gefichert werbe. 
Vielmehr habe das Concil bereits durch feine Gefandten zu Rom 
dem Pabfte verfprechen laſſen, daß es auf eine würbige Schads 
loshaltung feined Stuhl! Bedacht nehmen werde. Doc, müße e8 
vor Allem auf Vollſtreckung feined Befchluffes beftehen, wodurch 
nur das Mißbräuchliche abgefchafft werde 1°), Am nam 
lihen Sage (3. Nov.) faßte das Soncil einen Befchluß, wodurch 
alle Berufungen von feinen Urtheilen und Entfcheidungen an 
den Pabſt, als die Ordnung ftörend, für frivol und nichtig er 
färt wurden 19), und am 21. Dezbr. erließ es eine neue Auf 
forderung an die Prälaten der Shriftenheit , zahlreicher in feiner 
Mitte fich einzufinden I). Auch Sigmund hatte kurz vorher 
(am 19. Nov), verwundert über die geringe Anzahl der beim 
Concil anmwefenden beutfchen Prälaten. fie alle zu deffen unver 


weiltem Befuch aufgefordert 7%. Als nun Ambrofius Tra— Le 


verfari, der dedPabftes befonderes Vertrauen genoß, wahrnahm, 
daß feine Vorftellungen zu Bafel nichts verfingen, eiferte er Eis 
gen zum Widerftand gegen die Väter des: Concils, die er uns 
vernünftige Thiere fchalt, noch mehr an, rieth ihm aber, nicht 
ohne Arglift, die Bafeler Defrete vorerft ‚anzunehmen, bald 
nachher aber eine andere Kirchenverfammlung zu berufen, um 
diefe Defrete aufzuheben, und felbft eine Reform der Kirche und 


43) Mansi XXX. 945 — 950. 

44) Mansi 1. c. 958. 

45) Mansi 1. c. 969, 970. 

16) Windgek Leben Sigmund's ©, 1251. 


U. 8, 23 
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die Vereinigung der Griechen zu Stande zu bringen 7. Auch 
den vorfigenden Kardinal Julian fuchte er für diefen Ausweg 
zu gewinnen "°), und ed gelang ihm wirklich, ihn mehr auf Ew 
gen’d Seite herüberzuziehen '%. Die Väter merften bald die in 
Julian's Sinnesart bewirfte Veränderung. Bon da an fank fein 
Anfehen offenbar 9. Julian's Abfall mochte um fo mehr bes 
fremden, ald um diefe Zeit manche Schritte Eugen's zu Bafel 
befannt wurden, die feine Abneigung vor jeber wahren Reform 
bezeugten 29. Indeſſen fahen feine Gefandten wohl ein, daf 
fie den Sinn der großen Mehrheit der Väter nicht wankend zu 
machen vermöchten, fondern von biefen wegen ihrem widrigen 
Einfluß auf Zulian mit fchelen Augen angefehen wurden ”). 
In Sigmund’ Gemüthe war inzwifchen, was nicht verborgen 
blieb, Kaltfinn gegen das Goncil eingetreten. Eugen hatte ſich 
gleich nach feiner Anerkennung bed Iegtern beeilt, wegen diejed 
großen Opfers, das er dem Kirchenfrieden gebracht, den Schuß 
der Mächte, befonders des Kaifers und auch der Kurfürften bed 
deutfchen Reiches in Anfpruch zunehmen. Dem Kaifer fchrieb 
er: „an ihm liege ed nun, fein Schirmvogt zu ſeyn;“ den Kurs 
fürften aber: „das Haupt bedürfe des Schutzes; würde dieſes 


* gefchwächt, fo würden ed auch bie Glieder und die ganze 


Kirche 9. Schon am 19. (nach andern am 14.) Mai 1434 
hatte der Kaifer Bafel wieder verlaffen. Die Väter fahen es 
fehr ungern. Er aber glaubte damals, ſich in die Nähe von 
Böhmen begeben zu müßen, um defto leichter feine Anerken⸗ 
nung ald König zu bewirken. Dies erreichte er auch in einem 


47) Epist. p. 152, 166, 189, 238. 

18) Epist. p. 32, 157. Martene Ill. 271, 426, 

19) Epist. p. 27, 142, 156, 401, 420. 

20) Epist. p. 80, 150. 

21) Wie aus des Gefandten Ambrofins Briefen p. 171. felbft erhellet. Vergl. Würdt 
wein Subsid. dipl. VII. 105. 

22) Epist. p. 1157. 

23) Raynuld Annal. 1484. n. 3, 4. 
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Aufammentritte zu Brünn in Mähren, mo auf ben Grund der 
vom Kirchenrathe zu Bafel bewirkten Sompactaten eine Vereinis 
gung zu Stande Fam. Obgleich Sigmund Urfache hatte, fich in 
diefer Beziehung dem Concil fehr verpflichtet zu achten, fo war 
er doch mit deffen Wirffamfeit, als er von ihm Abſchied nahm, 
wenig zufrieden, weil daſſelbe nach feiner Anficht gegen Eugen 
zu fchroff verfahre und weil es zugleich, freilich auf Anfırchen 
deutfcher Fürften felbft, mit Schlichtung von Streithändeln fich 
befaßte, die der Kaifer zu feiner Gerichtöbarfeit zählte, wiewohl 
er fie felber. nicht zu erledigen vermochte ?%). In der langen 
und zierlichen Abſchiedsrede an die Väter ließ er einiges Miß- 
vergnügen hindurchblicken. „Sie möchten nur wohl thun, ſprach 
er, dann würde ed ihnen auch wohlergehen“ ?°). Als bald 
nachher die päbftlichen Gefandten und die des Concils an feinem 
Hoflager zu Wien und Predburg erfchienen, ſchien er jenen ein 
weit günftigered Gehör zu leihen, als diefen. Ambrofiug 
Traverfari hielt Cam 28. Dec. 1435) dem Kaifer eine Lob» 
rede voll Schmeichelei, die fich fogar auf die Vorzüge feiner 
Leibeögeftalt ausdehnte, auf melde Sigmund befanntlich noch 
im hohen Alter eitel war. Darauf ging er zu Klagen wegen 
ded unverfehenen Bafeler Befchluffes , der die Annaten und ans 
dern päbftl, Gefälle (servitia minuta) aufhebe, über, und fors 
derte den Kaifer zum Schube des Pabfted auf, den er diefem 
verfprochen. Wegen Mißbräuchen fügte er bei, feyen nur dieſe, 
nicht aber Die Sache felbft (die Annaten) aufzuheben ?%. Der 
Kaiſer äußerte ſich bereit, für Se. Heiligkeit Alles zu thun und 
ju leiden, und gab zu verftehen, nad, gehaltenem Reichstage fey 
er gefinnt, das Concil aufzulöfen, damit die Einigkeit herges 
ftellt werde 2”). Die Gefandten. des Concils hingegen konnten 
3) Mansi XXIX. 600-603. XXX. 832— 835, 843, 858. Harduin VIII 1609 ete. 
Beckmanw's Hiftorle v. Anhalt. V. 55. fe. 
25) Winded c. 200. vergl. 198. 


26) Mansi XXX. 970 — 976. 
27) Martene 1. 21, 22. 
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auf ihre Begehren keine Antwort erhalten. Dieſe waren folgende: 
4) der Kaiſer möchte ben Beſchluß wegen Abſchaffung der Ans 
naten handhaben und feine allgemeine Vollziehung anordnen; 
2) er möchte den Prälaten ben Befuch des Concils befehlen; 
8) ben dem Concil Anmwohnenden volle Sicherheit für die Hin 
und Herreife verfchaffen und 4) dem Concil, weil Wilhelm von 
Baiern geftorben,, wieder einen Bejchüßer beftellen ?). Sigmund 
eröffnete feinerfeit Cam 4. Dez. 1434) an das Concil folgende 
Anfinnen: 4) daß mit Beifeitfegung aller Privathändel an der 
Reform gearbeitet; 2) daß Feiner Auflöfung oder Verſetzung ftatt 
gegeben werde, vor Beendigung der Reform, auch nicht unter 
bem Vorwande ber Griechenfache; 3) daß das geiftliche Schwert 
dem weltlichen, fo wie dieſes jenem für die gute Kirchenorbnung 
zu Hülfe fomme; 4) daß aber wieder wie zu Conſtanz die na 
tionenweife Berathung und Abftimmung, wenigft in Bezug auf 
die Kirchenreform, eingeführt werbe, weil hierin auf die Bedürf—⸗ 
niffe und Verhältniffe jeder Nation Rücdfidht zu nehmen fey‘ "9. 
Der letzte Punkt mußte vorzüglich auffallen. Wie konnte der 
Kaifer überfehen, baß in den Deputationen alle Nationen vor 
geftellt waren, und ed Feiner benommen war, ihre befondern 
Angelegenheiten unter fich zu berathen? Auch zeigte der Erfolg, 
daß die Verhandlung durch Deputationen die Berückfichtigung 
der nationellen Bedürfniffe und Verhältniffe nicht hinderte, Übri⸗ 
gens hatte Sigmund ſelbſt geſtanden, daß in den allgemeinen 
Anliegen der Kirche dieſe Form der Verhandlung Vortheile dar⸗ 
biete. Ohne Zweifel war Sigmund's jetzigem Antrag Eugen’ 
Einfluß nicht fremd geblieben, indem auch diefer die Abweichung 
von ber feinen BVorfahrern jo mißbeliebigen Form der nationens 
weifen Abftimmung dem Goncil zum Vorwurf machte. Dod 
dieſes ließ fich in feinem bewährten Gefchäftsgang nicht ime 


25) Martens 2. 0. D. Biorins ad an. 1435, m. 59. p. 330. 
23) Mansi IAX. 882 — 586. 
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machen, fonbern ernenerte vielmehr die Anordnung der Vers 
handlungen durch vier Deputationen »20). Aus Allem ging übri⸗ 
gend deutlich hervor, Sigmund's Wunfch gehe dahin, das Wirs 
fen des Concils zwar aufrecht zu erhalten, aber auch zugleich 
den Pabft zu befriedigen. Doch die Väter zu Bafel befchloßen 
am 20. Zänner 1436 in einer allgemeinen Verſammlung, brei 
Biſchöfe, unter dieſen den Erzbifchof von Arles, an Eugen nad) 
Florenz zu fenden, um ihn zu bewegen, baß er ben Befchlüffen 
des Concils beitrete, und was er und feine Surie barüber vers 
fügt, zurücknehme, widrigenfalld dieſes nad) ben Borfchriften 
der Sonftanzer Synode gegen ihn verfahren würde ®). Es ift 
ungewiß, ob diefer Abfendung Folge gegeben wurde. Aber 
jedenfalls erging an Eugen eine dringende Mahnung gleichen 
Inhalts, mit der wiederholten, Verficherung: daß das Concil 
nicht verfäumen werde, für ben Bedarf der apoftoliichen Kammer 
angemeffene Fürforge zu treffen »22). Um dieſe Zeit erhielt das 
Concil eine Verwahrung der franzöflfchen Nation (d. i. ihrer 
Prälaten),, fowohl gegen die Annaten, ald auch felbft gegen 
Beſtimmuͤng einer Entfchäbigung dafür, wenn nicht vorher Die 
Kirchenreform, namentlicd in Hinficht der Wahlen, der Anwart- 
Ihaften und der Vorbehalte ind Werk gefeßt worden, aud) gegen 
jede Verfeßung ded Concils, bevor dieſes gefchehen wäre °9), 
Der König von Aragonien aber verficherte das Concil (am 8. 
März 1436) feiner befondern Gunft mit der Zuficherung, Ges 
fandte zu ſchicken und feine Prälaten zum Befuche des Concils 
aufzufordern *9). 

Das Iebtere faßte neuen Muth und machte weitere Schritte 


⸗ 


3%) Mansi XXIX. 90. 

31) Mansi XXX. 1063 — 1065. 

32) Mansi 1. c. 1065 — 1067. 

33) Mansi XXX. 1053 — 1059. 

34) Mansi XXIX, 630 etc. Marduin VII. 1636 etc. Bzovius ad an. 1436. n. 22. 
p: 395. etc. 
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auf dem Wege der Reform. In der drei und zwanzigſten Sitzung 
(am 25. März; 1436) traf es Anordnungen über die Form der 
fünftigen Pabſtwahlen, über den Eid, den der Gewählte we 
gen genauer Handhabung der Befchlüffe der allgemeinen Goncis 
Yien, namentlich deren von Gonftanz und Bafel, ablegen müße, 
wodurd im Grunde nur die zu Sonftanz gemachten Anordnungen 
erneuert wurden 3°). Auch verordnete dad Goncil: am Jahres⸗ 
tage der päbftlichen Wahl und Krönung folle jedesmal das An 
denfen dieſes Eides dadurch gefeiert werben, daß ber Vorderſte 
der Kardinäle unter dem Meßamte dem Pabfte den Inhalt in 
einer dafür vorgefchriebenen Formel zu Gemüthe führe ?%. Fer: 
ner ſchrieb das Goncil für den Pabft treffliche Verhaltungs- 
regeln vor, beren Beobachtung Die ganze Umgebung des Pabits 
zu einem Vorbild machen würde, an welchem die ganze Chriſten⸗ 
heit fich fpiegeln könnte *87). Bemerkenswerth tft Darunter des 
Pabſts Verpflichtung, wenigftend alle Monate zweimal zur Be 
handlung der wichtigern Gefchäfte ein offentlihes Conſi— 
ftorium zu halten. Auch in Hinficht der Zahl und der Eigen 
fchaften der Kardinäle, ihres Eides und ihrer Befchäftigungen 
gab das Concil heilfame Beftimmungen °%), und ed wiederholte 
die fchon früher gefaßten Befchlüffe wegen der freien Wahlen 
der Prälaten 3%. In letzterer Beziehung waren feit der Aus 
fühnung des Concils mit dem Pabfte bedeutende Srrungen ent 
ftanden. Bei mehreren ftreitigen Bifchofswahlen hatte fich der 
eine Sheil nach Rom, der andere an das Goncil gewendet, je 
nachdem er hier oder dort beffern Schuß zu erhalten hoffte. Da— 
durch wurden Reibungen zwifchen dem Pabſte und Goncil vera 
laßt. Das letztere verlangte die genaue Handhabung feiner in 


35) Can. 1, 2,3. Mansi XXIX. 110, 111. 
36) Mansi XXIX. 112. 

37) Mansi ]. c. 112 — 116. 

38) Can. 4. Mansi l. c. 116 — 120. 

39) Can. 5. Mansi I, c. 120, 


359 


Hinſicht der Wahlen gefaßten Befchlüffe, welchen Eugen felbft 
beigetreten war *%. Diefer ſchickte zwar auf die Vorftellungen 
des Soncild an feine Gefandten Vollmacht zur Beilegung der 
darüber obwaltenden Irrungen ). Die Erflärung aber, welche 
der Pabft den Vätern zu Bafel geben ließ, war ausweichend 
und ganz unbefriedigend. Sie lautete dahin: daß, wenn etwa 
in vergangenen Fällen etwas gegen die Befchlüffe des Goncild 
gefchehen zu ſeyn fcheine, man doch bei genauerer Unterfuchung 
finden würde, daß es aus gerechten und nothmwendigen Urfachen 
hervorgegangen fey 2). 

Doch in Eugen's Augen war ed unerhörte Anmaßung, daß 
jeßt das Concil über fo viele höchftwichtige Dinge ohne feine bes 
fondere Zuftimmung Befchlüffe faßte **). Noch weit empfindlis 
her aber nahm er und fein Hof es auf, daß in der nämlichen 
(drei und zwangzigften) Sigung alle päbftlichen Vorbehalte, 
mit wenigen Ausnahmen, ‚aufgehoben wurden *9). Eugen be 
merfte bei diefem Anlaß: „es fcheine, die Kirchenverfammlung 
ginge damit um, den Pabft zum bloßen Schattenbild herabzu- 
würdigen.‘ Nenen Anlaß zu ded Pabſtes Entrüftung gegen das 
Concil gab diefes, indem es in der vier und zwanzigiten 
Sitzung (am 44. April) in Beziehung auf Die Wiedervereinigung ber 
Griechen einen Subelablaß zu verkünden fich herausnahm *°). 

40) Mansi 1. c. 454 — 459. 

44) Mansi 1. c. 906. x 

42) Mansi 1. c. 459, 460 — 462. 

43) Schon vor der Wiederansiohnung Eugen’d mit dem Concil hatte jener die Behand- 
lung von Privatfachen dem Coneil eingeboten, woran aber diefes ſich nicht kehrte. 
S. Martene Monum. VIII. 6195. 

4) Can, 6. Mansi 120. 

45) Sess. XXIV. Can, 5. Mansi XXIX. 128— 133 und die Rechtfertigung des Con- 
cils bei Mansi 0. a. D. p. 282— 288. Darin beruft ſich daffelbe auf das Beiſpiel 
des unter Martin V. gehaltenen Concils zu Siena. Übrigens hatte das Concil den 
Pabſt aufgefordert, zu Diefer Ausichreibung des. Subelablaffes mitzuwirken. Er 
hatte ſich aber geweigert, unter dem Vorwande, das Anfehen der Kirche möchte das 


durch bemackelt werden, obgleich er in der nämlichen Zeit wegen geringfügigen 
_ Anläffen Ablaͤſſe ertheilte, wie ihm dies das Concil vorwarf. Mansi XXIX. 300. 
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Eugen glaubte: das Maß der Simben des Concils gegen den heili⸗ 
gen Stuhl ſey jetzt voll, und er ſandte Abgeordnete an die weltlichen 
Fürſten, um ihnen vorzuſtellen: „daß ſie ohne Verletzung ihres 
Gewiſſens nicht länger dulden könnten, daß das Anſehen des 
Dberhaupts der Kirche fo tief herabgefegt würde.” Ihnen war 
eine ausführliche Bertheidigungsfchrift gegen das Concil zu Flugem 
Gebrauche mitgegeben. Diefe war voll Anfchwärzungen und Ber 
daͤchtigungen der Abſichten diefer Verſammlung und alle erfin 
lichen Beſchwerden und Vorwürfe waren darin gehäuft; alle 
Handlungen des Concils, felbft fein Siegel, werben ihm als An 
maßung und Frevel gedeutet. Vorzüglich fucht die Schrift bie 
Verhandlung durch vier Deputationen ald verwerflich darzuſtel⸗ 
len und durch einen feltfamen Kalful darzuthun, daß mittelft 
berfelben Vieles befchloffen werde, was die Mehrheit der einzel 
nen Stimmen gegen fich habe. Die Abftimmung nad) Nationen 
(der fich doch die Römer zu Conſtanz fo fehr widerfegten) fen, 
heißt es hier, noch weit erträglicher. Auch wird dem Concil das 
Ausbleiben der meiften Prälaten und feine lange Dauer zur 
Schuld gerechnet, obwohl gerade dad Benehmen Eugen’s beides 
verurfacht hatte. Des Concils Anordnungen in Hinficht der Pfruͤn⸗ 
denverleihung werden geradezu für Rebellion erflärt, indem 
ed von der ganzen Kirche anerkannt fey: der Pabſt ſey der Herr 
und Verleiher aller Pfründen. Gar zu gerne hätte Eugen, wie 
aus feinen Briefen hervorgeht, die Fürften dem Concil dadurch 
abgünftig machen wollen, daß er fie vor dem demokratiſchen 
Prinzip diefer Verſammlung warnte, welches, wenn es obflegte, 
fih auch im Staate gegen die monardhifche Gewalt geltend mar 
chen würde, Um indeffen feinerfeit3 die Fürſten auch durch den 
Schein von Bereitwilligfeit zu Reformen Leichter zu gewinnen, 
wurde von Eugen in den Berhaltungsvorfchriften für feine Ge 
fandten bemerft: „es winde auch nütlich feyn, wenn fle eine in 
Geſtalt einer Bulle gefertigte Reform des römifchen Hofes mit, 
nähmen, welche fie den Königen und Fürften vorweifen Fonnten. 
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Denn died (fo lautet ed weiter) ift immer ber Prägel, mit dem 
fie und anfallen und fchlagen, baß fie fagen, an dem römifchen 
Hofe gingen viele Dinge vor, bie einer Verbefferung bebürften 
und doch nie verbeffert werden. Wenn auch diefe Cuorzumeifende) 
Reform nicht vollftändig wäre, fondern nur einige Dinge ents 
hiefte, fo würde doch denen der Mund geftopft, die beftändig den 
Leumund bed römischen Hofes angreifen, und eben dadurch wür⸗ 
ben die Fürften geneigter, dem Verlangen des Pabfts Gehör zu 
geben. Dieſes ging aber dahin: daß ein neues Goncil zu Bo⸗ 
Isgna, Anfona, Rimini, Florenz, Pifa, Mantua oder Rom auss 
gefchrieben werde; daß bie Fürſten ihre Bevollmächtigten und 
Praͤlaten unverweilt von Bafel abrufen; daß ber Kirchenzehnten, 
den das Concil wegen ber Koften für die Griechenvereinigung 
verlangte, eingeboten werde, und daß die Verhandlung am neuen 
Concil nationenweiſe gefchehe 49. 

Nach diefen Vorgängen mußte der gängliche Bruch — 
dem Concil und dem Pabſte beinahe unvermeidlich ſcheinen. Doch 
erſt durch die Verhandlungen über die Wiedervereinigung ber 
Griechen wurde berfelbe entſchieden. Es ift daher nöthig, diefe 
Terhandlungen hier in ihrem Zufammenhange barzuftellen. 


13, Die Verhandlungen wegen Bereinigung der Griechen voll« 
enden den Bruch zwifchen Eugen und dem Concil. 


Einen erwünfchten fcheinbaren Vorwand bot unter Diefen 
Umftänden dem Pabfte die Vereinigung der Griechen dar, um 
eine Verlegung des ihm verhaßt gewordenen Soncild von Bafel 
in eine italienifche Stadt zu bemänteln. Diefe Vereinigung war 
allerdings eine Lieblingsidee von Eugen, welcher er fchon ald Kar⸗ 
dinal und Rathgeber Martind V. ernftlich nachging. Bekannt 
lich war aber dad Verlangen ber Griechen nach Unterhandlung 
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für diefen Zweck mit der Tateinifchen Kirche ihnen auch jet nur von 
ihrer Außerften Bedrängniß durch die fiegreichen Türken abgepreßt 
worden I. Zuerft hatten fie fich deshalb, von dem Concil dazu 
veranlaßt, durch Abgeordnete i. J. 1434 nach Baſel gemendet, 
mit der Bereitwilligfeit, an einem Orte, welchen dad Concil be 
zeichnen würbe, fich einzufinden. Dem griechifchen Gefandten 
ftellte Zulian in feiner Anrede ald Folge der Vereinigung bie 
Erhebung zu ihrem vorigen glücklichen Zuftande und zu einer den 
Fürfen gewachfenen Macht in Ausſicht; die Gefandten *) aber 
firchten die Schwäche ihrer Regierung durch pomphafte Beſchrei⸗ 
bung aller Länder, die ihr Reich noch begreife, zu verfchleiern. Es 
wurde in der neunzehnten Situng Cam 7. Sept. 1434) bie 
Verabredung genehmigt: das Goncil werde den griechifchen Kaifer 
und Patriarchen nebft ihrem Gefolge durch einige bewaffnete 
Galeeren abholen laſſen (weshalb auch mit einem bewährten 
Schiffshauptmann eine Übereinkunft gefchloffen wurde 2); die Uns 
terhandlung könne aber zu Bafel felbft, oder an einem andern, von 
dem Soncil zu wählenden, fchiclichen Orte gefchehen %. Eugen, 

4) Der Griechen Berlegenheit muß groß gewefen feyn, da fie nicht einmal an der auf- 
fauenden Zitulatur Ürgernig nahmen, die der Abgeordnete Martins V. nad 
Konftantinopel dem Pabft in feiner Anrede vom 20. Dt. 1422 beilegte: Sanctissimus 
et beatissimus, qui habet celeste arbitrium, qui est Dominus in terris, 
successor Petri, Christus Domini, dominus Universi, legum pater, orbis 
lumen, summus pontifex Martinus mandat mihi suo oratori etc. Harduin VIII. 
1018, etc. Martene Collect. ampl. VIII. pref. IV. Das hieß doch eher mit der 
Thüre ind Haus falten, als dem Gegner den Puls fühlen ? 

2) Die fih, nachdem die Gefandten des Eoncild nach Konftantinopel bereits zurückze⸗ 
fehrt waren, am Ende Zuli 1434 zu Bafel einfanden. Mansi XXX. 674. 

3) Mansi XXIX. 92-98. 41230 — 1250. Kaiſer Sigmund gab diefer Übereinkunft 
vollen Beifall. Mansi XXX. 861, 862. 

4%) Mansi XXIX. 121, 125,133. Harduin IX. 1115 etc. Richer Hist. Concilior. 
L. 11. 438, 439. Gelder wurden zur Beftreitung der Koften der Überfahrt der 
Griechen vom Concil aufgenommen und mit großer Anftvengung Beiträge der Ehri- 
ſtenheit gefammelt. FWürdtwein Subsid. dipl. VIl. 39, 144, 145, 146. VII. 133— 
126. Mansi XXX. 821, 873. Auch vermwilligte das Concil denen, die den mittel- 
Iofen Griechen zur Herüberkunft behülflich würden, Mbläffe. ©. darüber Richerü 
Hist. Concilior. L. 11. e. 7. 666 etc. 
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wie er biefe Verabredung vernahm, bot alles auf, um ihren Er- 
folg zu hintertreiben. Zwar gab er ber Verabredung feine Gut- 
heißung, doch mit dem Vorbehalte des Erfolgs, der von ihm bereits 
angefnüpften Unterhandlungen am griechifchen Hofe ). Diefe 
bezweckten aber einen Zufammentritt zu Konftantinopel felbfti‘), 
wie der griechifche Kaifer (Sohbann Paläologus) dem Gon- 
cl am 13. Nov. 1434 eröffnete I. Seinen Unmuth über den 
Vertrag des Concils gab Eugen auch dadurch zu erfennen, daß 
er von ben Griechen, bie er biöher zu Florenz unterhalten hatte, 
die Hand zurüdzog 9. Am 27. Dec. aber fchrieb er an das 
Eoncil: daffelbe habe ohne fein Mitwiffen und feinen Beirath ab- 
geſchloſſen; num fey es fehr wohl möglich, daß fein Sefandter zu 
Ronftantinopel (Shriftoph Gerathon) etwas anderes abgefchloffen 
habe; daraus werde Skandal entftehen, zumal wenn das Goncil 
auf feinem Vertrag beftehe, der nicht wohl ausführbar fey, wäh- 
rend die Vereinigung auf viel leichterm Weg gefchehen könnte °). 
Wahrfcheinlich auf Eugen’d Betrieb fchrieben auch die griedhis 
hen Gefandten zu Rom nad) Bafel: man möchte dem Vertrag 
feine Folge geben 20). Sobald jedoch das Concil von der zwifchen 
Eugen und den Griechen zu Konftantinopel gepflogenen Verhand- 
lung Kenntniß erhielt, ftellte e8 dem Pabfte vor: der Ehre des 
Concils, des Pabftd und des griechifchen Kaiferd gezieme es, zu⸗ 
erft die feierlich befchloffenen Vertragspunfte zu vollziehen; durch 
eine Synode in ber griechifchen Hauptftabt würde die Verei- 
nigung nur erfchwert; dieſe Stadt Liege gleihfam im Rachen 
der Türken, und höchft unfchicklich erfcheine es, die Beſtimmung 


5) Mansi XXX. 876 etc. Martene Hist. Concil. Basil. 21. 

6) Munsi XXX. 848, 849. Vergl. Würdtwein Subsid. diplom. VII. 267, 270. 
VII. 122. 

7) Mansi XXIX. 623. Harduin VIII. 1630. Raynald ad an. 1434. n. 27. p. 336. 

8) Bzovius ad an. 1437 n. 6. p. 420. 

9) Mansi XXX. 875, 876. | 

10) Mansi ]. c. 8%. 
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des Fatholifchen Glaubens, der doc an Gewißheit und Feſtlgkeit 
Alles übertreffe, auf einen Schiedsfpruch von beiderfeitigen Commiſ⸗ 
farien auszuftellen; jedenfalld müßte ja doch dem WWerfe der Te 
teren die Sanftion der ganzen Kirche, mithin des Concils, vor 
behalten bleiben 7). Auch dem griechifchen Kaifer ließ das 
Concil vorftellen: einer Synode in feiner Hauptftadt würbe ber 
Charakter der Allgemeinheit abgehen, da ein Legat des Pabits 
nicht das allgemeine Goncil vorftellen Fonnte 19. Doch Eugen 
beharrte in einer Eröffnung an dad Goncil vom 22. Febr. 1435 
auf der Synode zu Konftantinopel, wohin, nebft feinen Legaten, 
Nrälaten und Doktoren mit- Vollmacht abgehen Fönnten "9. 
Vergebend fuchten Abgeordnete ded Concils nach Rom Eugen’ 
Sinn zu ändern 1%), Dagegen wurde die Hoffnung des Concils 
durch eine Botfchaft des griechifchen Kaiſers wieder belebt. Er fchrieb 
ihm (am 26.Nov. 1435) mit Zuftimmung feines Bruders und des 
Datriarchen: „er habe die Übereinkunft mit ihm feierlich beſtaͤ⸗ 
tigt und bitte daher, man möchte für den allgemeinen Kirchen 
rath, bei dem die Griechen zu erfcheinen hätten, einen am Meer 
gelegenen Ort erwählen, um ihre Ankunft fowohl, als die An 
weſenheit des Pabftes, des Hauptes der abendländifchen Kirche, 
zu erleichtern 18).“ Sp zogen fidy die Unterhandlungen zu Kon 
ftantinopel bi8 ind Jahr 1436 hin 1%. Doc, fchienen Kaifer 
und Patriardy dem Goncil immer geneigter zu werben. Auch 
ſchloßen die Gefandten des Ießtern mit jenen noch im Nov. 1435 
zwei Verträge wegen ber Vollziehung des Bafler Vertrags und 
wegen des fichern Geleitd 7), und in Betreff der Anftalten für 


41) Mansi XXIX. 281 , 282. 

42) Mansil. o. 446—449, fodann 449 — 451. 

13) Mansi XXX. 909 — 912, 

14) Mansi l. c. 934— 939 u. 944, 

45) Mansi KXIX. 627 629. Bergl. 649, 650 und Harduin VI. 1653. 
16) Mansil. c. 651 etc. 656 etc. 661 etc. 

47) Mansi XXX. 960— 066. 
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die Herüberfahrt der Griechen ſowohl als der Koften welche 
diefe und andere Anftalten erforderten, hielt Das Concil umftänds 
liche Berathungen 2%). In der vier und gwanzigften 
Sikung (am 415. April 1436) wurde befchloffen: im Monat 
Mai des nächften Jahres fole Alles von beiden Seiten zur 
Überfahrt der Griechen bereitet feyn, und fie gemäß dem in der 
neunzehnten Sitzung beftätigten Vertrag ausgeführt werben. 
Auch wurde die goldene Bulle des griechifchen Kaifers verlefen, 
worin er verfprach, an dem gemäß diefem Vertrag zu beftimmens 
den Orte mit dem Patriarchen und den andern Abgeordneten fich 
einzufinden 2%). Inzwiſchen hatte die Zwietracht zwifchen Eugen 
und dem Soncil einen hohen Grad erreicht, und die Gefandten 
de erftern drangen darauf: das Concil folle den Ort des Zus 
ſammentritts mit den Griechen beftimmen. Die Väter verfegten 
aber: ed werbe Dies gefchehen, fobald die Verfegung des Goncild 
tbunlich fey, ohne fein Beftehen und feine Wirkſamkeit zu gefährs 
den, bie jet in ber Angelegenheit der Böhmen und der Kirchen, 
reform Feine Lnterbrechung leide 20). Indeſſen ſchickte man ſich 
doch zur Berathung über die Wahl des Orts der Verlegung wer 
gen der Griechenvereinigung an. Der Legat Zulian fuchte den 
Wunſch des Pabftes, daß ein Ort in Italien gewählt werbe, durch⸗ 
zuſetzen 22). Daher gefchah, daß auch der griechifche Geſandte 
zu Bafel gegen Avignon Verwahrung einlegte 2). Allein in 
der fünf und zwanzigften Sigung Cam 7. März 14379 wınde 
der Befchluß ber großen Mehrheit (von mehr als zwei Drittheis 
len) der Bäter Fund gemacht: daß entweder Bafel, oder moferne 
diefer Ort den Griechen nicht genehm gemacht werden könnte, 
Avignon oder ein fchicklicher Ort im franzöftfchen Gebiet gewählt 





18) Mansi 1. c. 1033 — 1042. 

19) Mansi XXIX. 121 — 128. 

%) Mansi 1. c. 285, 286. 

%) Raynald ad. an. 1447 n. 1. p. 233. 
22) Raynald 9. 0. D. n. 5. p. 236. 
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werden folle; drei Bischöfe follten Diefen Beſchluß nad) Konſtantino⸗ 
pel überbringen. Wegen der Koften der Wiedervereinigung wurde 
die Ausfchreibung eines allgemeinen Kirchenzehnts befchloffen *). 
Nur eine Feine Minderheit von Prälaten ſtimmte mit Kardinal 
Sultan nach dem Antrage der päbftlichen Gefandten für $ Io; 
renz oder Udine »9. Um diefe Zeit gab fich der Herzog Ph 
lipp von Mailand- viele Mühe, die Bafeler Väter zur Ermählung 
von Pavia zu bewegen. Äneas Sylvins, ihm verpflichtet, 
hielt dafür eine zwei Stunden lange Rede, deren Eindruck noch 
Dadurch unterftügt wurde, daß auc Alphond von Aragonien 
und feine Prälaten dafür geftimmt waren. Doc, ging das Som 
cil nicht darauf ein. Während aber nun der Bejchluß der großen 
Mehrheit in der Kirche feierlich von der Kanzel Fund gemadıt 
wurde, verlas auch, auf Anftiften von Eugen’3 Gefandten, gegen 
alle Ordnung, ein Bifchof den Befchluß der Minderheit. Indeſſen 
wurde von den dazu gewählten Bevollmächtigten des Concils 
nur der Befchluß der Mehrheit, mit den Siegeln verfehen, aus 
gefertigt *°), obgleih Kardinal Sultan, von den Gefandten 
Eugen’ gewonnen, darauf drang, daß dies auch mit dem Be 
fchluffe der Minderheit gefchehe. Die über den Beſchluß der Mehr 
heit gefertigte Bulle wurde jedoch bei Nacht aus der Kapfel, 
worin fie verwahrt lag, mit Durchfchneidung der feidenen Schnüre, 
herausgenommen und eine über den Beſchluß der Minderheit ge 
ſchmiedete Bulle dazu gelegt. Als das Concil diefen Frevel ver 
nahm, ließ es denjelben genau unterfuchen und der erfte päbfl- 
liche Gefandte, der Erzbifchof von Tarent, wurde deffen fchuldig 
befunden, wußte jedoch heimlich mit Bewaffneten zu entfommen 9. 


23) Mansi L. c. 133 — 136. Raynald ad an. 1447 n. 6. p. 237. 

24) Raynald ad an. 1437. n. 5. p. 236 etc. n. 7. p. 237, 238. 

25) Mansi XXX. 1207. 

26) Mausi XXIX. 364, 565. Harduin IX. 1131 etc. Martene VIll. Pref. XIX. 
Raynald ad an. 1437 n. 2etc. Würdtwein Subsid. dipl. VIII. in der Borrede, wo 
er einen Goder der Wiener Bibliothef ad an. 1436 v. 3, Derember anführt. Auch 
in der Ehronit von Wurftlifen 325. ıc. 
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Als Kaifer Sigmund von dem Betrug Kunde erhielt, fchrieb er Cam 
5. Zuli 4437): man werde doc; folchen Frevel gegen Gottes Kirche 
nicht unbeftraft laſſen »). Auch theilte er feine Entrüftung den ans 
dern Königen mit ?°). Eugen aber gab fich den Anfchein, als 
ob ihm wegen zwiefpältiger Anſicht des Concils die Entfcheidung, 
suftehe und unterfing fich, durd) Gutheißung der Abftimmung der 
Minderheit, den Befchluß der großen Mehrheit zu vereiteln. Auch 
gab er feinem Legaten zu Avignon die Weifung, der dortigen 
Stadt die Ablieferung der von ihr wegen Ausrüftung der Gas 
leeren dem Concil verfprochenen Summen einzubieten ?9). Dem 
griehifchen Kaifer aber, an den er mit feinem Befchluß neue 
Gefandte (unter denen fih Nikolaus von Cuſa befand) ab» 
ordnete 3%), Tieß er beibringen: „ſich nicht auf die Väter in Ba⸗ 
ſel zu verlaffen, die bei weitem nicht die nöthigen Gelder zu ihrer 
Verfügung hätten, um ihn abholen zu laſſen, noch weniger, um 
ihm fernere Hilfe zu Teiften; die ganze Verfammlung beftehe aus 
wenigen unruhigen Köpfen und fey nicht einmal ein Goncil zu 
nennen; fie wollten nur zu Bafel bleiben, um das Anfehen des 
Tabftes zu ſchmaͤlern, während es doc; gewiß fey, daß diefem nicht 
nur zufomme die Goncilien zu berufen, fondern auch ihren Bes 
ihlüffen Kraft zu verleihen. Er ſeinerſeits werde die Griechen 
auf feine Koften eheſtens nach Italien bringen laſſen, und ihre 
Ungelegenheiten beftend beforgen 9"). Auch mußten Eugen’s 
Sefandte den Griechen vorzüglich den Schuß wichtig zu machen, 
den fie fich zu Ferrara von den Venezianern verfprechen bürf- 
tm 22). Obgleich die fchlauen Byzantiner über die Lateiner 
lachten, die, felbft uneinig, nach einer Vereinigung mit ihnen 





27) Mansi 0. 0. D. 

28) Raynald ad an, 1437 n. 10. p. 340. 

29) Martene III. 75. Raynald ad an. 1437 n. 9. p. 238 etc. 

%0) Raynald ad an. 1437 n. 12. p. 242. 

3) Platina Vita Eugenii IV. p. 299. Bzovius ad an. 1447 n. 2. p. 414, etc. 
32) Bzovius a. a. D. 
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ftrebten °°), fo nahmen fle doc, mit Berfchmähnng ihrer frähern 
Verabredungen mit dem Soncil und aller Anerbietungen deſſel— 
ben, des Pabfts Eröffnung wohlgefällig auf. Mit gewohnter 
Berfcmigtheit gaben fie fi) dad Anfehen, durch den Umftand, 
daß das Concil die in dem Vertrag feftgefegte Zeitbeftimmung 
nicht innegehalten, von aller Verbindlichkeit Tosgezählt zu feyn, 
obgleich die Verzögerung keineswegs vom Concil verfchuldet war **), 
Schon früher hatte Eugen den vom Concil gedungenen Schiff 
bauptmann durch Beftehung abtrünnig gemacht, und mie es 
fcheint, auch einen Eilboten, den die Gefandten des Concils an 
die Griechen nach Konftantinopel vorausgefchict hatten, durch 
eine Galeere auffangen laſſen ®°). Jetzt aber wurden ohne Ver 
zug auf des Pabftes Befehl zu Venedig, wo man fich überhaupt 
feiner, ald eines Landsmanned, am thätigften annahm ®%), Ga— 
leeren ausgerüftet, die nach der griechifchen Hauptſtadt abgehen 
follten °”). 


18, Engen ftellt dem Eonecil zu Bafel ein anderes zu Ferrara 
entgegen. | 


Zu Bafel machte die Kunde von allem dem den übelſten 
Eindrud. Diefer wurde noch durch eingelangte Klagen ver 
ftärft, daß Eugen, gegen die Defrete des Concils, fortfahre, 
Annaten zu fordern, Pfründen zu verleihen, die Wahlfreiheit zu 
fiören und neue Karbinäle zu ernennen. Dan entfchloß ſich 
daher, den Prozeß gegen den Pabft zu erneuen. In der ſechs 
und zwanzigſten Sigung Cam 31. Juli 1437) erging an ihn 


83) ZEnsas Sylvius ad Mart. Meyer Epist. 671. 

84) Raynald ad an, 1437 n. 13. p. 243. etc. 

35) Das Eoneil erklärte in f. 32. Sigung: Ddiefer Bote mit Briefen des Concils und 
mehrerer Fürften fey aufgefangen worden, und nie habe man mehr etwas von ihm 
vernommen. Mansi XXIX. 147, 328, 

36) Raynald. ad. an. 1433 n. 19. p. 150 etc. n. 23. p. 184 etc. 

97) Mansi XXIX. 137. Mürdtwein Subsid, diplom. VIII. 148, 
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und feine Kardinaͤle die Vorladung, ſich inner 60 Tagen über 
die Befchwerdepunfte zu verantworten ), und in ber fieben 
und zwanzigften Cam 26. Sept.) wurden feine neuen Kardi⸗ 
naldernennungen für nichtig erklärt 9. Er jedoch, längft ent- 
ihloffen, das Concil nad Stalien zu verlegen, fehrieb nunmehr, 
da er ſich von der nahen Ankunft der Griechen verficyert hielt 9), 
ſtatt aller Antwort eigenmächtig ein anderes Goncil nad) Fer⸗ 
rara aus, und befahl allen Mitgliedern desjenigen zu Bafel, 
unter ernfien Drohungen, fic dahin zu begeben 9. Die Stadt 
Bafel aber fuchte er mit dem Brandmal unauslöfchlicher Schande, 
wenn fie das Soncil Tänger in ihren Mauern duldete, zu ſchrecken 9). 
Doch die Väter zu Baſel in großer Mehrheit, ja faft einftimmig, ers 
wiederten damit, daß fiein der aht und zwanzigſten Sikung 
(am 4. Of) Eugen förmlich der Hartnädigfeit fchuldig erflärs 
tn 9). Sn der neun und zwanzigften Sigung aber (am 
12. Of.) wurde die Nichtigkeit feiner Bulle wegen der Verſetzung 
nah Ferrara ausgefprochen 7). Endlich nad Abflug einer 
neuen Friſt erfolgte in der ein und dreißigften Sigung (am 
A. Jänner 1438) der fürmliche Ausfprud der Sufpens 
fion des Pabites °). In der nämlichen Situng wurden bie 
Derufungen an ben päbftlichen Stuhl befchränft und bie 
Anwartfchaften abgethan. In Erwägung der großen 
Nachtheile der vielen ordnungswidrigen Berufungen nach Rom, 





f) Mansi XXIX. 137 — 141. 

2) Mansi l. c. 141 etc. Hartzheim Concil. Germ. V. 817, 818. 

3) Bzovius ad an. 1437 n. 4. p- 415. 

4) Mansi XXIX. 58. Hiezu vieth ihm namentlich ——— Traverſari. ©. 
deſſen Epist. bei Martene Ill. 28— 30. Vergl. Bzovius ad an. 1437 n. 4. 

5) Raynald ad an. 1437. n. 17. p. 247 etc. 

6) Mansi XXIX. 147. Hartcheim V. 819. Bzovius n. 19. p. 428. 

7) Mansi XXIX. 151 — 158. Hartzheim V. 820. Auch madıte das Coneil am 19. Oft. 
eine Epistola synodalis respensoria ad invectivam factam sub nomine Eu- 
genii papz etc. befannt, die mit dem Aufruf an diegürften und Gläubigen fchließt: 
Juvate et orate, ut Eugenius se convertat! Mansi XXIX. 289 — 302, 

8) Mansil. c. 165. Hartsheim V. 822. Müllevs Reichstheater ©. 15. 
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wodurch die Proceßfucht beftändig genährt, das Vermögen ber 
Betheiligten erfchopft, den Armen die Rechtserlangung verfüm: 
mert, und vielfältig verhindert wird, daß die Pfründen den Wür⸗ 
digen, Fähigen und Verdienten zu Theil werden, verordnete 
das Goncil: daß außer gewiffen größern, vom Geſetz bezeichne 
ten Fällen alle andern von den ordentlichen Gerichten erledigt, 
und auch dann, wenn Berufung nach Rom: ftattfinde, zur Un⸗ 
terfuchung und Verhandlung bis zum Endurtheile Richter in. den 
betreffenden Ländern beftellt werden follen °). *r 

Während ſich das Concil in dieſe neue Stellung dem Poht 
gegenüber gebracht ſah, war mit dem Vorſitz in feinen Verſamm⸗ 
lungen eine Veränderung vorgegangen. Eugen hatte den Kar 
dinal Julian abberufen, und er, ber bisher fo vwielen Eifer 
für die Reform gezeigt hatte, folgte jeßt diefem Ruf und begab 
fich nach der ftürmifchen fünf und zwanzigſten Sigung, von 
wenigen im Sinne Befreundeten, unter denen fih Nikol. v. 
Cuſa befand, welchen Eugen wegen feiner Kunde der griechifchen 
Sprace zum Vereinigungsgefchäft zu gebrauchen gedachte, nad) 
Rom, um nimmer zurüczufehren 19). Allem Anfcheine nad 
war es vorzüglich die Beharrlichfeit des Concils, jeder Verſetzung 
nach Stalien zu widerftehen, was ihn von dieſem sabmwendig 
gemacht, und man darf glauben, daß er fich wirklich fchmeichelte, 
diefe Verfegung würde die Ausfühnung des Pabftes mit dem 
Concil ohne Abbruch der nöthigen Reformen bewirken, während 
fie auch die Vereinigung der Griechen erleichtere 29. Sein 
9) Mansi XXIX, 159, 

10) Martene Collect. Amplise. Vlll.n. 71. Hartzheim Concil. Germ. V. 869. 

11) Dies läßt fi) aus einem Schreiben fchließen, das Julian, nachdem er ſchon Br 
fel verlaffen hatte, an daſige Vater fandte, und "welches der Erzbiſchofvon 
Palermo weitläufig beantwortete. Mansi XXX. 1184. p. 1123— 1184. Ray 
nald ad an. 1437 n. 4. p.235. Würdtwein Subeid. diplomat. IX. in pro@mio. — 

In des Erzbischofs von Palermo Gegenfchrift kommt die merkwürdige Stelle vor: 
„Vult (Eugenius) Gracos reconeiliare, a longe redeüntes; non scandalizet 


et suos, qui romanz ecclesiz jugiter obedienti@ bonam impenderunt. Non 
schisma inter nos faciat, ut alienos sibi reconciliet! — Non impediat ecele- 


m 


Abtreten wurde von Vielen ald ein Verluft bedauert 12). Doch 
derjenige, den jet das Vertrauen des Goncild zum Vorfig bes 
rief, war einer. durch die Umftände ſchwierig gewordenen Stellung 
in höherm Grade gewachfen. Ludwig Aleman, Kardinal und 
Erzbiſchof v. Arles, war nicht minder fromm als gelehrt, und 
entfaltete nebft glänzenden Rednergaben und einer befondern Ges 
ſchicklichkeit in Lenkung der Gemüther einer großen Verfammlung 
einen noch ftandhaftern und mehr erleuchteten Eifer für die Kir 
henreform, ale Sultan '?). Er hatte bereitd dem Concil von 
Conſtanz ald Doktor beigewohnt '*), und bloß feinen Verdien- 
fen verdanfte er die Erhebung zu den höchften Kirchenwürbden. 
Eugen, deffen dem Concil günftige Gefinnungen fennend, that 
Mes, um fein Abgehen von Rom nad) Bafel zu verhindern. 


Nur mit großer Gefahr vor den Nachftellungen des Pabftes ent- 
fm er 4433 dahin >). 





sie reformationem, ranctas ecclesiz leges suscipiat. — Veniat ad loca 
per concilium electa una cum Græcis et omnia erunt peracta; reconeiliet 
filiam minorem, et majorem parabit. — Sic cum geminata letitia habebimus 
Grzcorum reductionem et ecclesiz reformationem.‘“ (Mansi p. 1136.) 

12) Julian wohnte fpäter dem Eugenifchen Concil zu Ferrara und Florenz, wo die 
Bereinigung der Griechen verhandelt wurde, bei; Dann ging er 1441 ale Legat 
nad; Ungarn, ſprach 1444 im Namen Eugen's den König Ladislaus von dem Eide 
los, wodurd; er den Frieden mit Amurat III. befräftigt hatte. Diefen Meineid 
beftrafte die fchreckliche Niederlage bei Varna, wo auch Sulian, wie der König, 
iu Grunde ging. Bzovius ad an. 1444. n. 97. p. 787. 

13) Durch ihn fhien Gerſon's Ideal eines Vorfi Bers beim Eoneil verwirklicht. 
Gerfon, die Wichtigkeit diefer Stelle erfennend, fchrieb: „Video, quod ecclesiz 
reformatio nunquam fiet perConcilium sine prudentia ductoris bene affec- 
tati, prudentis simul et constantis. — Video, quod in doctrinie, que fidem, 
W2 religionem, qu& bonos et salubres respiciunt mores, vix invenietur in 
hac tempestate (rebus, ut sunt, manentibus, nec habito forti favore po- 
tentiw secularis) terminatio debita, vel expedita justitia,‘* 

4) S. Æneas Sylvius Hist Conceil. I. 53. Vergl. über ihn L’Enfant Hist. des 
Hussiies I. 278. 

45) Die Darfteltung der von ihm deshalb beftandenen Abenteuer, findet man in einem 
Schreiben des Herzogs Philipp von Mailand an das Eoncil vom 21 Juli 4433 bei 
Munsi XXX. 25 fg. z 
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Geinerfeitd forderte jet Eugen, durch bie ihn um 
gebende Verfammlung ermuthigt, die Väter zu Bafel gerichtlich 
vor; alle Akten des dortigen Soncild wurden von ihm für nid 
tig erflärt, und Alle, die ihm ferner anhängen würden, in ben 
Bann gethan; an den Magiftrat von Bafel aber ward, gleichfalls 
mit Androhung ded Kirchenbannd, der Befehl erlaffen, die Bü 
ter fortzujagen, und an die Bürger und Handeldleute erging dad 
Verbot, fie mit Lebensmitteln zu verfehen 1%). Die Synode zu Fer 
rara vermaß ſich fo weit, die Gläubigen aufzuforbern, die fremden 
Kaufleute, welche Lebensmittel oder andere Waaren nach Baſel 
führen oder länger bort verweilen wirden, auszuplündern, wo⸗ 
bei fie fich auf den Spruch der Schrift (Buch der Weisheit X. 
20.) berief: die Gerechten nahmen den Raub der Gott 
Iofen, preifend den Herrn . | 

Die Väter zu Bafel erwieberten dieſes Benehmen in ber 
zwei und breißigften Sitzung Cam 24. März 1438) durch 
Verwerfung ded Sonventifeld von Ferrara, durch Worforderung 
feiner Glieder und dadurch, daß fie Eugen für unverbefferlid 
erffärten 1%). Auch wiederholten fie die vor vier Jahren gege⸗ 
bene Erklärung: lieber fterben zu wollen, ald dem für die Kirche 
grundverberblichen Irrthum, als ob dem Pabfte die eigenmächtige 
Berfegung eines allgemeinen Concils zuftehe, aus Feigheit ber 
zupflichten 10). 


15. Stellung der Mächte. Dentichlands Nentralität vor und 
nach Sigmund’S Tode, 


In diefer Lage der Dinge offenbarte fi in dem Benehmen der 
Könige ein Schaufelfpften, welches feinen Zweifel ließ, daß ihre 


16) Coleti Coneil. XVIII. 1202. Labbe XII. 500, 601, 607. Diario Ferrarese in 
Muratori T.XXIV. Rer. Italicar. p. 188. Raynald ad an, 1438. n. 5, p. 22 

47) Raynald ad an. 1438, n. 5. p. 263. 

18) Hartsheim V. 820, 826. Mansi XXIX 170-177. 

49) Mansi 1. c. 17. 305—315. 
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Politik alled Grundſatzes ermangelte und bloß auf augenblid- 
lihe Brivatvortheile Tauerte, bie jeder aus bem Zwiſte des 
Baſeler Concils und bes Pabſts ziehen koönne. 

Der König von England Heinrich VI, welcher ſeit 1433 
ifchen dem Pabſt und dem Goncil hin und her gefchwanft 
hatte, bejchickte jet die Berfammlung von Ferrara, weshalb ihm 
Eugen ‚große Lobfprüche fpendete I. Inzwiſchen ließ ‚der Kos 
nig fortwährend die Reformbefchlüffe von Bafel vollziehen, Jetzt 
forderte aber Eugen durch einen Gefandten die Annaten zurück, 
und wiewohl eine englifche Synode fie ald Simonie abgeichafft 
hatte, bequemte fich der König dazu, den Vrälaten des Reichs 
die Entrichtung diefer Abgaben an den Pabft zu befehlen 9). 

Dagegen erwarb fich das Concil zu Bafel in Schweden 
Anfprüche und Achtung, indem ed die Unfchuld gegen Die Ges 
walt in Schuß nahın. Erich VIII. war ein Tyrann, Olausg, 
Erzbiſchff von Upfala, ein muthvoller Vertheidiger der Rechte 
und Sreiheiten ded Landed. Der König verflagte ihn deshalb 
beim Pabfte als einen Unruheftifter und Rebellen, der ihn in der 
Ausübung feiner Gewalt ftöre. Eugen, der ihn früher (1432) 
gegen des Könige Wunfch beftätigt hatte, wollte ihn jet vers 
ſeten. Da wandte ſich Olaus nad Bafel. Das Goncil über 
zeugte fich von der Gerechtigkeit feiner Sache und fchrieb an ben 
König zu feinen Gunften 9). 

Während nun auch von Frankreich ber ber Verfammlung 
iu Ferrara Fein günftiger Stern lächelte, indem der König allen 
feinen Angehörigen dorthin fich zu begeben verbot, beorderte Kai⸗ 
r Sigmund, aus Furcht vor einem neuen Schifma, den Bifchof 
Deter von Augsburg nad) Bafel, um bie dortigen Väter von 
weitern Schritten gegen Eugen zurücdzuhalten, Inzwiſchen ftarb aber 





1) Raynald ad a. 1438. n. 1438. n. 14. p. 274. ad an. 1439. n. 27, 

2) Brovius ad an. 1439. n. 145. p. 669. L’Enfant Hist. des Hussites II. 26. 

3) Bzovius ad an. 1438, n. 76. Der Bericht in Er. Rühs Geſch. von Schweden , 
II. 26 fg. ift unvollſtändig. 
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ber Kaifer, von. Eorgen und Lebendgenuß erfchöpft Cam 27. Jaͤn⸗ 
ter 1438), 67 Jahre alt, zu Znaym in Mähren, von Niemand 
vermißt, weil Niemand mehr auf feinen Beiftand mit Zuverficht 
zählen fonnte*), und nur von wenigen feiner nächften Umgebung 
bedauert. An wohlmeinenden Entwürfen war fein Leben reid) 
Aber, zur Ausführung gebrach es ihm meift an Mitteln, oft auch 
an Beharrlichkeit. So hatte in ihm die Bedrängniß von Ungarn 
durch die Türken ſchon 1427 den Gedanfen erwect, den wegen 
Müßiggang und Rohheit in tiefen Verfall gerathenen Deutidy 
orden aus Preußen, wo bderfelbe oft mit Polen in Krieg verwidelt 
war, an die Donau ald Schugmwache gegen den Erbfeind der 
Shriftenheit zu verpflanzen. Ein Paar Jahre fpäter gelang es 
ihm wirklich, eine Kolonie von Deutfchordensbrüdern an der 
Grenze von Ungarn, Serbien und der Wallachei zu Stande zu 
bringen und 1437 trachtete er der Idee einer Verfchmelzung bed 
beutfchen und des Kohanniterordeng Eingang zu verfchaffen, wo 
durch die Ausführung jenes Plans, ein bleibended Bollwerk ge 
gen die Türfenmacht zu begründen, wäre erleichtert worden. Aber 
es ſcheint nicht, daß Sigmund die Sache ferner betrieben habe, 
woran ber Zwift ded Soncild und Eugene, Schuld geweſen feyn 
mag *). Sterbend gab er noc fein Wohlgefallen am äußern 
Schmuck der Kaiferwürde fund, die er lebend felten durch bie 
That zu behaupten verftanden 9. Nun erfchienen auf der Wahl 


4) Merfwürdig ift ed, daß er vor feinem Tode einen Efrupel befam, durch feine 
Unterhandlungen mit den VBenezianern, welche vom Copeil zu Bafel mit den Bann 
belegt waren, denfelben gleichfaus auf fich geladen zu haben. Um darüber berubist 
zu werden, begehrte er, aber nicht vom Eoneil, fondern von Eugen, die Loeſpre⸗ 

‚ hung, der fie ihm wirklich, wenn er auch an die Kraft der Baunſprüche des Eoncils 
nicht glaubte, ad cautelam urkundlich ertheilte. ©. Raynald ad an. 1437. u J. 

5) Voigt's Geſch. Preußende B. VIl. 502, 534, 700. 

6) Sein Ende nahe fühlend, wohnte Sigmund im vollen Kaiferornate noch einer 
Meffe bei umd verordnete dann die Art, wie der Weltherr beftattet werden follt. 
Winde co. 219. Der Weltyerr hinterließ aber dem Reich keinen Zuwachs, ald 
daß feit feiner Kronung zu Rom in feinem Wappen flatt eines einfachen ein dod⸗ 
pelter Adler ſich zeigte, 
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verfammlung zu Frankfurt die Abgeordneten des Pabſts und bie 
des Concils, wetteifernd, die Zuftimmung und den Schuß der Deuts 
fhen zu erhalten. In einer umftändlichen Nede jtellte der Erz 
bifchof von Palermo an der Spiße der Bafeler Gefanbtfchaft bie 
Gefahr vor, die für das Verbeſſerungswerk aud der Verlegung 
des Concils nach Ferrara entftehen würde. Er feßte das Ans 
recht Eugen’3 in volles Licht und trug darauf an: 4) die Deut- 
ſchen möchten nicht nur die Reformbefchlüffe des Concils, fondern 
auch die wider Eugen bereitd ausgefprochene Sufpenfion anerfens 
nen und zur Nachachtung befannt machen; 2) möchten fie den 
Beſuch des Afterconcild zu Ferrara einbieten; 3) hingegen mödy 
ten die deutfchen Bifchöfe und auch die deutfchen Fürften fich nun 
zahlreicher in Bafel einfinden ”). 

Allein die gutmüthigen Deutfchen, denen immer die Furcht 
vor einem neuen Schiſma wie ein böſes Gefpenft vor Augen 
ſchwebte, befchränften fich auf Bitten um friedliche Ausgleichung. 
Die Bafeler,, fagten fie, möchten vom Proceß gegen den Pabft 
abftehen, und der Pabft möchte nichts gegen die Bafeler unters 
nehmen *). Vergebens ftellten die Bäter- zu Bafel vor: nur Die 
Fortfegung Des Verfahrens gegen Eugen könne zum Frieden füh- 
ten; nur fie könne Eugen zur Nachgiebigfeit bewegen, damit feis 
ner Sufpenfton nicht Die Abfeung folge 9. Sowohl die Gefandten 
Engen's als die des Goncild drangen darauf, die Deutfchen möch⸗ 
ten fich noch vor der römifchen Königswahl für ihre Sache er- 
Hören, und fie fügten beiberfeitö ihrem Begehren die Drohung 
der ftärfften Kirchenftrafen bei. Die Kurfürften aber machten im 
Angefichte jener Gefandten, um ſich den Weg der Vermittelung 
ofen zu behalten, und Deutfchland vor größerem Schaden zu 
behüten, am Bage vor der Königewahl (am 45. April 1438) 





?) Würdtwein Subsid. diplom. VII. 98 — 13R. 
8) Würdtwein VI. 93. 
9) Würdtwein VII. 94 — 97. 
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bie feierliche Verwahrung: daß Deutjchland von feinem ber beis 
den Theile eine Verordnung annehmen wolle, fondern bie dent 
ſchen Kirchen bloß durch die ordentliche Gerichtsbarkeit ihrer 
Bifchöfe regiert werden follten, bis fie mit dem neuen Reiche 
oberhaupte nach gemeinfamer Überlegung würden Eins geworden 
feyn, mit wem fie ed zu halten haben; und daß, woferne dies 
inner ſechs Monaten nicht zu Stande Fame, Deutfchland ferner 
in ber Neutralität beharren würde. Diefe Verwahrung wurde 
allen geiftlichen und weltlichen Fürften und den NReichsftädten 
mitgetheilt 19. Nach der Königswahl fchloßen die Kurfürften 
noch einen Verein zur Anwendung ihres beften Vermögens für 
gütliche Beilegung des Zwiefpaltd in der Kirche und zur feften 
Eintracht in jedem Falle unter ſich 2), und um die deutichen 
Lirchfprengel einftweilen gegen alle einfeitigen Verfügungen des 
Concils oder des Pabftes zu ſchützen, beriefen fie Dagegen an 
ein künftiges allgemeines Goncil 19. Sie ſchickten auch; an 
das zu Bafel und an den Pabſt Gefandte zur Vermittelung. 
Das Gleiche that der gewählte römische König Albrecht IL, 
Sigmund’s Eidam und Erbe 13), gleich nach feiner Wahl, als 
er das fichere Geleit für dad Concil erneuert hatte 1). Ew 
gen erwieberte aber blos: er wolle die nächſte Verfammlung 
der deutſchen Reichsftände beſchicken und einftweilen von meitern 
Schritten gegen die Bafeler fich enthalten, wenn dieſe das Gleiche 
gegen ihn beobachten würben 28). Zu Bafel aber ftellten bie 


10) Würdtwein Subsid. dipl. VI. 159, 170, 172, 174. Bzovius ad an. 1437 u. &. 
p- 420. 

141) Müller’s Reichstheater. ©. 827. fa. und Augustinus Patricius in Summa 
Coneilior. o. 73. Gudeni Codex diplom. IV. n. 133. p. 236. 

412) PPürdtwein VII. 163. 

43) Ungeachtet der Ränke, wodurch die verwitwete Kaiferin (Barbara von Cilley) an 
die Stelle ihrer Tochter, der Gemahlin Albrecht's, Königin von Böhmen zu wer⸗ 
den fuchte, wurde Albrecht von den Ständen als Erbe anerkannt. Ancas Syir. 
Hist, Bohem. c. 5. p. 103. 

14) Würdtwein VI. n. 31. 159, 161, 162, 178, 

15) Würdtwein VIL 151 — 153. 
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Gefandten der Kurfürften in ber Generalverfammlung vom 
17. Sänner 1438 den Antrag: es möchte der Proceß gegen ben 
Pabſt eingehalten werden, indem fie ſich bemühen wollten, ihn 
zum Widerruf der Auflöfung und deffen, was darauf erfolgt ift, 
zu bewegen. Ihnen ermwiederte der Erzbifchof von Palermo im 
Namen des Concils: „auch es begehret Einigkeit; doch wäre bei 
den Wunfche nad) Frieden, der Gerechtigkeit nicht zu entfagen, 
font würde man. beider verluftig; die Väter würden daher feft 
in ber Vertheidigung ded Anfehens der allgemeinen Soncilien bes 
harren. Was Standhaftigfeit vermöge, habe fich bei dem frit- 
bern Verſuch der Auflöfung bewährt; Nachgibigfeit würde jett 
die Erlöfchung aller Hoffnung der Neform und. die gänzliche 
Niederlage der Gewalt der allgemeinen Kirche zur Folge haben. 
Sufpenfton fey noch Feine Abſetzung; diefe werde verfchoben bis 
alle Ausficht auf Eugen’s Sinnesänderung ſchwinde; zu biefer 
würden ihn aber die Fürften Leichter bewegen können, wenn der 
Proceß feinen Fortgang habe, ald wenn er unterbrochen würde ).“ 
Nun wandte fich auch der Gefandte des Herzogs v. Mailand, 
obgleich diefer Eugen's yolitifchen Einfluß in Stalien am feind» 
feligften befämpfte Cam 19. Sept. 1438), mit Vorſtellungen über 
das firenge Verfahren gegen den Pabſt an das Concil. Dieſes 
erwiederte (am 13. Detober): es habe die größte Langmuth bes 
wiefen durch Bewilligung von Friften und durch Zumarten nad) 
Abfluß Derfelben, während Eugen doch unaufhörlich gegen das 
Concil angekämpft; weit mehr aber ald die Folgen der Abfegung 
ded Pabfts wären bie feined Sieges über das Concil für die 
Kirche zu befürchten; dieſe würde dann ganz der Willführ eines 
Einzigen preiögegeben feyn 19. 

ALS nachher der Reichstag zu Nürnberg eröffttet wurde, 
befchickte ihn das Concil, um ben Beitritt zu feinen Anordnun⸗ 


16) Mansi XXIX. 303 — 305. Labbe Conc. Kl. 728. 
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gen gegen den Pabft zu bewirken. Die friebliebenden Deutichen 
aber beharrten unbewegt auf ihrer Neutralität und ihrem Ent 
ſchluß zu vermitteln 1%). Nichts verfing die Vorftellung der Ab 
geordneten von Bafel: „Neutralität ſey der Würde und dem 
Anfehen der Fatholifchen Kirche zuwider, deren oberfte Gewalt 
entweder zu Ferrara oder zu Bafel ſich befinden müße; der wahre 
Grund aber, warum Eugen dad Concil von Bafel habe aufli 
fen wollen, fey offenbar nach feinen eigenen Erklärungen fein 
Widerwillen gegen die Reform am Haupte; Eugen fey indeflen, 
wie Alle in der Kirche, dem allgemeinen Goncil Folgfamteit 
ſchuldig; diefem, nicht den weltlichen Fürften fomme zu, die Sir 
chenfachen zu erledigen; dad Anfehen der Soncilien werde zer 
nichtet, wenn der Pabft, fobald ein folches feine rechtmäßige Gewalt 
gegen ihn gebrauche, fich an die weltlichen Regenten menden, 
oder, anftatt fich vor der rechtmäßigen Kirchenverfammlung, bie 
ihn vorgefordert, zu vertheidigen, ein anderes an einen ihm ge 
fälligen Ort berufen fünne 19), Die Väter gaben nicht um 
deutlich zu verftehen, daß das Eoncil, im Fall Eugen fic; nicht 
fügen würde, es für Gemiffenspflicht achten dürfte, zu feiner 
Abfegung zu fehreiten 2°). Die Deutfchen aber hofften immer 
noch Vermittelung. 


48) Würdtwein VII. n. 16. p. 147, 149. Ad Concordata Nat. Germ. integral. 
269, 410. 

19) Würdtwein VII. n. 34. p. 241 — 287. n. 41. p. 313, 319 etc. Vergl. VII. n.3. 
p- 180. etc. Ad Concordata Nat. Germ. integra I. 391 etc. 

20) Die Väter erflärten nochmals, lieber fterben zu wollen, als das Anfehen des Goncild 
preisgeben, „Si majores nostri pro legibus paternis viriliter decertare ct mori 
statwerunt, cur nos sic erimus degeneres, ut pro conservatione univer- 
salis ecclesiz id ipsum non faciamus. Si de privatis rebus ageretur, & 
personaliter pateremus injuriam, esset fortasse cedendum, et patienter 
propter Deum ferre laudabile foret; injurias autem Dei impune tolorare, 
juxta beati Chrysostomi sententiam, nimis impium foret. Hic articalus, 
de quo hic disceptamus, fidem concernit, qui sine interitu salutis negligi 
non potest. Si Dominus Eugenius sanctam ecclesiam non audierit, guam 
hoc concilium reprzsentat, oportebit tandem habecri ut ethnicum et publi- 
eanum. Würdtwein VII. 253. 
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Die Sache wurbe nun wieder auf einem zweiten Reichstage 
zu Nürnberg, und dann auf einem andern zu Frankfurt verhans 
beit. Hier trat ber König Albrecht mit fammtlichen Reiches 
ftänden dem bei feiner Wahl geſchloſſenen Kurverein bei. Aus 
beharrlicher Friedensliebe ließen aber die Deutfchen nicht nach, 
dem Concil eine Verfegung an einen andern Ort zu empfehlen. 
Wie died jedoch zum Frieden hätte führen fünnen, ohne ben 
Zweck des Concils zu vereiteln, iſt ſchwer einzufehen. Die Ver: 
fegung war gerade der höchfte Wunfch Eugen’d, damit er dann 
dad Concil um fo leichter entweder beherrfchen oder auflöfen 
fonne 2), Ein Theil der Väter war einer Verſetzung zwar 
nicht geradezu entgegen 22). Aber Alle waren feft entichloffen, 
fie nur unter Bedingungen zu geftatten, wodurch ihre fernere freie 
Virffamfeit zur Ausführung der begonnenen Kirchenreform ges 
ſichert wäre. 


16, Frankreich erhebt mehrere Bafeler Befchlüffe zu Weiche: 
geſetzen und Deutfchland folgt dieſem Beifpiele nach. 


Inzwiſchen war man auch in Frankreich nicht unthätig, um 
die große Frage der Löfung näher zu bringen. Karl VII. bes 
rief (1438) eine Berfammlung der Bifchöfe und vieler andern 
Prälaten, Gelehrten und Großen ded Reihe nad) Bourges. 
Bor ihr erfchienen Gefandte des Concils und des Pabftes H. 


4 


21) Æneas Sylvius Hist. Concil. Basil. I, pag. 6. 

22) Auch die Rauheit des Klimas und der Sitten in Deutfchland trug dazu bei, die 

Italiener einem längern Aufenthalte daſelbſt abhold zu machen. Aneas Syl- 

vius und Andere ſchilderten Deutſchland noch. als den Sitz der Barbare i. So 

der Bifchof Joſ. Anton Campanus in feinen Briefen, die er als Nuntius 

in Deutfchland fchrieb, lib. VI. 38, 46, 129, und lib, IX. 45. Man glaubt den 
DOpidius in der Verbannung von den Parthern und Skythen ſprechen zu hören. 

4) Bei der päbfllichen Geſandtſchaft waren eilf Biſchöfe und ein Doltor. Vom Concil 

erſchienen fünf Abgeordnete, worunter Thomas von Corcellié am beredte⸗ 

ſten ſprach. 
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Nachdem ſie beide waren vernommen worden, ſetzten der Biſchof 
von Caſtro, Beichtvater des Königs, und der Erzbiſchof von 
Tours die Grundſätze von der Erhabenheit des Concils über den 
Pabſt nach den Beſchlüſſen von Conſtanz und dad Recht dei 
Königs, den in der Kirche zerftörten Frieden herzuſtellen, ausein⸗ 
ander. Hierauf wurde vorerft befchloffen: zwifchen dem Pabfte 
und. dem Concil zu vermitteln und beide zu erfuchen, nichts 
Weiteres gegen einander vorzunehmen. Sodann fchritt die Ber 
fammlung zu einer genauen Prüfung der Reformbeſchlüſſe des 
Concils und eignete diefelben in einer feierlichen Afte, die wegen 
ihrer Beftimmung, fünftig NRichtfchnur der Firchlichen Praris zu 
feyn, pragmatifche Sanftion genannt wurde, Frankreich 
an, indem fie ihnen Geſetzeskraft ertheilte ). Mehrere befchrän 
fende oder abändernde Beftimmungen wurden beigefügt, welche her⸗ 
nad) die Genehmigung des Concils erhielten‘). Dahin gehört unter 
anderm, daß die Befugniß des Pabftes bei feiner Lebzeit in jedem 
Stift eine Pründe zu verleihen, nicht anerkannt wurde, daß 
aber demfelben für die Annaten, die durchaus unftatthaft wären, 
eine Entfchädigung ausgemittelt werben folle ). Die Bifchöfe 
fowohl als die Nechtögelehrten waren höchft zufrieden mit einer 
Afte, die der bifchöflichen und der Staatsgewalt manche Vor 
theile verfprach und einräumte 9), Im Wefentlichen wurde durd) 
fie die weit ältere pragmatifche Sanftion Ludwigs IX. (des her 
ligen) beftätigt, wodurch 1268 die geiftliche Gerichtöbarfeit der 
Kirchenvorfteher in Frankreich, die Rechte der Patronen und 
Sollatoren, die freie Wahl der Bifchöfe und Äbte und die ganze 
franzöfifche Kirche gegen alle und jede Eingriffe, insbefondere 
£) Ordonnances des Reis de France T. XII. Preface p. 47. Texte p. 268. etc. 
Harduin Vill. 1449. Fleury Hist. Eccles. T.XXIL L. 107. p. 207—215. Richerii 
Hist. Coneil. L. U. c. 7. p. 628. etc. ©. auch die Urkunde der pragm. Sanl⸗ 

tion in €. Münch's Samml. aller Concordate I. 207. fg. 

3) Labbo Concil. XII. 831. 


4) Martene Thesaur. VIII. 945 — 950. 
5) Sismondi Hist, de France XIII. 326 etc, Martene Thes. nov. IV. 363—36) 
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ber römifchen Surie waren in Schuß genommen worden 9. Bon 
nun an bildete ſich der Begriff von dem, was man die gals 
Iifanifchen Freiheiten nannte, beftimmter aus. Er beruhte auf 
den beiden Grundſätzen: 4) daß dem Pabfte weder mittelbar noch 
unmittelbar Oberhoheit im Weltlichen zuftehe, und 2) daß feine 
geiftliche Gerichtsbarkeit nur in Gemäßheit derjenigen Beſtim⸗ 
mungen bed Fanonifchen Nechtd ausgeübt werden könne, die in 
Franfreich ald gültig anerfannt find. Eugen IV. ergoß über die 
neue Pragmatik feinen tiefften Unwillen in mehrern Schreiben an 
den König, worin er das Soncil zu Bafel als eine treulofe, 
teuflifche Synagoge Chriftum verratbender Pharifäer vol Bosheit 
und Wahnfinn, gleich Datan und Abiron, bezeichnet, und bes 
ſonders bittere Klagen wider den Erzbifchof von Tours, als die 
Seele der Verhandlungen zu Bourges, erhebt, indem er ihm den 
Bruch feines bei der Beftätigung Coder Paliumsverleihung) dem 
päbftlichen Stuhle geleifteten Eides vorwirft 7). Mit gerechterm 
Eifer hatte Eugen ſchon vorher gegen die Könige von Portus 
gal und Schottland, wiewohl diefe ihm zugeneigt fchienen, bie 
Kirchenfreiheiten beharrlich verfochten 9. Died konnte er auch 


6) Sm fünften Artikel der alten pragmatifchen Sanktion hieß ed: Item exactiones et 
onera gravissima pecuniarum per curiam Romanam Ecclesiß regni nostri 
impositas vel imposita, quibus regnum nostrum miserabiliter depauperatum 
extitit, sive etiam imponendas vel imponenda levari aut colligi nullatenus 
volumus, nisi duntaxat et pro rationabili, pia et urgentiseima caussa, vel 
inevitabili necessitate, ac de epontaneo et expresso consensu nostro et ipsius 
Ecclesi@ Regni nostri. Bergl. Richerii Histor. Concilior. L. II. c. 7. p. 625. 
Wie hoch und rein der Gefichtöpunft war, von deu Ludwig IX. die Stellung ber 
Krone zur Kicche betrachtete, zeigt fich vorzüglich in folgendem preiswürdigen Zuge. 
Der Pabſt ließ ihm eine Verwilligung, einmal in jedem Bistyum den Vorficher (den 
Biſchof) zu ernennen, anbieten. Der König erklärte aber, das öffentliche Wohl 
verbiete ihm, diefe Verwilligung anzunehmen und warf das päbflliche Diplom ins 
Feuer. ©. Chopini Monasticus Tit. 4. art. 9. 

7) ©. Eugen’s Schreiben v. 31. Mai 1439 bei Raynald al an. 1439 n. 24. p. 310 — 
312. und das v. 5. Sept. des nämlichen Jahres bei Raynald n. 27. p. 344, 315. 

8) Raynald al an. 1436 n, 28. 
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um ſo unbedenklicher thun, als jene Könige vom Concil zu 
Baſel hierin nicht größere Nachgibigkeit hätten erwarten dürfen. 
Sm März des Jahres 1439 kam ein neuer Zuſammentritt 
der deutfchen Fürften zu Stande. Frankfurt war für denſel⸗ 
ben beftimmt worden; aber wegen der in diefer Stadt ausge 
brochenen Belt wurde er nah Mainz verlegt. Dahin verfügten 
fich auch nebft des rom. Königs Albrecht’3 Gefandten, die von 
Frankreich, von Saftilien und Mailand, die leßtern angeblich aud) 
mit Vollmachten von Aragonien verfehen. Das Concil beſchickte 
den Sonvent gleichfalls mit Abgeoroneten, an deren Spitze der 
fromme und gelehrte Patriarch von Aquileja, der Iette aus 
dem herzoglichen Gefchlehte von Ted, mit: dem Titel eine 
Legaten fich befand I. Eugen hatte Niemanden gefendet. Er hielt 
für rathfamer, zuzuwarten. Erſt nachdem die Gefandten de 
Concils fchon nach Bafel zurücgefehrt waren, fanden mehrere 
von Eugen’d befannten Anhängern, die biöher anfangs zu Con⸗ 
ftanz, dann zu Nürnberg in der Geſellſchaft einiger pähftächen 
Bevollmächtigten auf den Ausgang gelauert hatten, zu Main; 
fich ein, welchen ſich von Baſel aus noch andere beigefelten. 
Diefe wurden damals fammtlic die Grauen genannt, weil 
fie, ungeachtet des dem Goncil geleifteten Eides dennoch Eugen ge 
neigter waren, ald dem Soncil 9%). Unter ihnen erfchien jegt 
als der eifrigfte und gefchicktefte Vertheidiger des Pabfted ber 
gelchrte Nitolaus von Cuſa CProbft des Stifts Marienfel) 
der früher, gemäß feiner Neigung für die Kirchenverbefferung, 
die ſchon in feiner erften theologifchen Bildung war geweckt und 
genährt worden 27), thätigen Antheil an den Arbeiten des Concils 
np Sm wen zwei Bifchofe, die Theologen Joh. v. Seg ov ia und Thom. v. Cot⸗ 
cellis fammt vier Nechtsgelehrten beigegeben. Koch sanct. pragm. p. 9. 10. 
40) Ein Nechtögelehrter von Couſtanz brachte diefen Spignamen (secta grison) af. 
Eneas Sylv. Hist. Coneil. Basil. p. 79, 
41) Aneas Sylv. de Gestis Coneil. Basil.' fagt p. 9. von Cu ſa: Homo priscarım 


literaram eruditissimus, et multarum rerum nsu edoctus. ®ergl. oben & 
800, 301, 326. Note 8. 
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genommen und in einem eigenen Werke 1?) die Grundfäge beffels 
ben mit Scharffinn vertheidigt hatte 1). Er gab felbft als den Bes 
weggrund, warum er fich von dem Goncil von Bafel hinweg zu 
Eugen gewendet, den Umſtand an, daß diefer die Vereinigung mit 
den Griechen pflichtgemäß bewirken wolle, welches ihm aber ohne 
Verlegung ded Concils nicht thunlich wäre '%). Cuſa's Fünfts 
liche Beweisführung gegen das Anfehen des Baſeler Concils machten 
am NReichstage um fo geringern Eindrud, ald darin felbft den 
Beichlüffen deffelben, deren Heilfamfeit anerkannt war, alle 
Kraft und alles Verdienft abgefprechen wurde. Die Bevollmäch⸗ 


12) De catholica Concordantia Libri III. 

13) Zwar hat Nik. v. Cuſa diefes Buch, das er zur Zeit, als Eugen den erſten Ber- 
ſuch zur Auflofung des Coneils gemacht, befannt werden lieg, niemals widerrufen. 
Aber die Gründe, womit er nachher Eugen vertheidigte, find mit den Grundſätzen 
jened® Buches unvereinbar und bloße ſchwache Sophiſmen. In feinem Buch er 
fannte er den Grund des tiefen Verfalls Der Kirche darin, daß fie ganz zu einem 
Patriarchat, dem xömifchen, herabgefunfen fey, vermöge deffen der Pabſt eine uns 
gebührliche Gewalt zur Zerſtörung, nicht zur Aufbauung der Kirche ausübte. (L. I. 
17. 11. 17, 20. p. 151.) Auch waren in dem Bude unter anderm die Gäge aufgen 
fleut und erwiefen: ein aligemeines Coneil habe die höchſte Gewalt und fey un» 
fehlbar, weil in ihm die ganze Kirche mittel des Prieftertyums verfammelt fey 
(L. 1. c. 18.)5 es empfange feine Gewalt nicht von dem, der es berufe, fondern 
ed babe fie von Chriftus, und die Gewalt des Zufammenberufers über bdaffelbe 
böre auf, fobald fich das Concil für eröffnet erklärt habe; der Zufammenberufer 
ſey nicht notwendig der Pabft, wie denn die erften Eoneilien nicht vom Pabſte 
zufammenberufen waren (L. 11. c. 285.) Auch Eufa lieferte durch fein Benehmen 
einen Beleg von der Nichtigkeit der Vemerfung in Ridher’s Hist. Concilior. 
L. 11, 479.: permultos, qui veritatem in statu paupertatis defenderant, eau- 
dem spe dignitatum atque pinguioris fortun® et presertim desiderio pur- 
pur» Cardinalitiz deseruisse.“ “ 

44) ©. de Cusa Opp. 828. Im Widerſpruch mit fich felber. Sprach er doch felbfk 
dem Pabft die Gewalt ab, Beſchlüſſe algemeiner Eoncilien zu vernichten ; behaup⸗ 
tete er doch felbft, der Pabſt fey nicht das Prineipat, und wenn er etwas den Canonen 
Widerftreitendes unternimmt, begebe er fih feiner Gewalt und in dieſem Falle 
wäre ed nicht unzweckmaͤßig, wenn man ganz von ihm zurückträte, unbefchadet der 
Einheit, ohne welche die Kirche nicht beftehen könne. 
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tigten Eugen’d mochten dies ahnen; fle hielten nicht für rathſam 
felbft zu erfcheinen 9). 

Nach vielen vermittelnden Schritten fahen fich die deut 
fchen Fürften genöthigt, der Hoffnung auf eine baldige Aus 
fühnung des Pabſtes mit dem Goncil vorerft zu entſagen; fie 
fanden ed aber body angemeffen, auf den Antrag der Gefandten 
des Concils die von ihm gefaßten Befchlüffe, fo weit fie die 
Kirchenreform betrafen, anzunehmen und ihre Beobachtung ans 
zuordnen. Nur verfchoben fie ed noch, dem Befchluß der Sufpen 
fion des Pabſtes beizutreten, um nicht einer Friedengftiftung mit 
ihm den Weg zu verfperren. Die allermeiften jener Bafeler Be 
fchlüffe, welche jett der deutfchen Nation angeeignet wurden, 
waren in den Jahren 41431 bis 1436 gefaßt worden, bevor ber 
neue Zwiefpalt mit dem Pabfte eingetreten war; nur Drei waren 
erft fpäter erfolgt. Die feierliche Annahme gefchah am 26. Mär. 


Das hochwichtige Greigniß diefer Erhebung der Befchlüffe zum Geſetz 


für die deutfche Nation wurde vorzüglich durch den Bericht des 
Erzbifchofd von Tours, der im Namen Frankreichs zu Mainz 
erfchien, befördert: daß feine Nation bereitd in der Verſamm⸗ 
lung zu Bourges, wo fein Einfluß entfchieden, dad Nämliche 
gethan hate. Auch hierin ahmten die Deutfchen dem Beifpiele 
der Franzoſen nach, daß fie der Annahme einige Beſtim⸗ 
mungen, * die ihnen ihren befondern Verhältniffen angemeffen 
fchienen, beifügten 1%). Diefelben wurden nachher auf auß 
drückliches Begehren der deutfchen Nation vom Concil gleidy 


45) Koch Sanct. pragm, p.10u.14. Sylloge Docum. p.'261. AEneas Sylv. Comment. 
de Concil. Bas, 1. 5. : 

46) Zuerft wurden die Urkunden in Betreff diefer wichtigen Angelegenheit vollſtändiz 
abgedruckt in dem Werke: Horix Concordata Nationis Germanic®. Francof. 
et Lipsie 1763. Dann in dem Werfe: Instrumentum acceptationis Decre- 
tor. Basiliens. cum modificationibus sub Alberto Rege. Moguntiz 1139 eie. 
welche Urkunde dem Werk: Concordata Nat. Germ. integra T. 4. p. 38. ete. 
Francof, et Lipsis 1771 einverleibt if. Endlich mit vielen Erläuterungen in Koch 
Sanctio pragmatica Germaniz illustrata. Argentor 1789, p.15, 55 3.257, 20. 
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falls gutgeheißen 17). Dadurch, daß die Deutſchen, fo wie frit- 
her die Franzofen von dem Goncil zu Baſel die Beftätigung der 
von ihnen gewünſchten Mopdiftfationen feiner Befchlüffe nachfuch- 
ten, erfannten fte beide deffen fortwährende Rechtmäßigkeit an ). 
Auch war in Diefen angenommenen Befchlüffen dem Concil die 
einftweilige Behandlung der Firchlichen Rechtsfachen ausdrücklich 
zuerkannt Ctit. 26. $. 5), und in einem befondern Zufaßartifel 
der Deutfchen Ctit. 27) wurde daſſelbe zur Aufhebung noch 
mehrerer von ihnen bezeichneten läftigen Mißbräuche aufgefordert. 
Dagegen war ihrer Annahme des Vefchluffes von der Abfchaf- 
fung der Annaten fein Vorbehalt zu Gunften des Pabſtes 
beigefügt. 

Um diefe Zeit fah man zu Mainz ein Paar Doktoren von 
Nürnberg erfcheinen,, wo der Erzbifchof von Tarent mit andern 
Levollmächtigten des Pabſtes vermweilte, um fich gegen einen 
Urtheilfpruch zu befchweren, welchen die Gefandten des Concils 
wider gedachten Erzbifchof an den Kirchthüren des! Mainzer 
Domed hatten anfchlagen laſſen. Die deutſchen Fürften 
mißbilligten zwar den Iegtern Vorgang, ald der Friedengftiftung 
binderlich. Deffen ungeachtet fanden die Gefchäftsträger Eugen's 





17) Würdtwein Subsid. dipl. VIll. 109, Raynald ad an. 1439 p. 212. Koch Sanctio 
pragmat. p. 171 f9. 263 f3. 

18) Im Eingange der Urkunde, worin die Deutfchen die Bafeler Beſchlüſſe annahmen, 
ift, ungeachtet der erklärten Neutralität, das Regierungsiahr Eugen’d angegeben; 
wogegen in einer Ubfchrift v. 1444, wie Koch (p. 74.) bemerkt, mit Weglaſſung 
des Pabftes, bloß der Bafeler Synode gedacht wird. In des Konigs Albert 1. 
Urkunde über die Annahme der Bafeler Dekrete wird das Eoneil von Bafel’ sacro- 
sancta generalis Synodus Basiliensis in spiritu legitime congregata, univer- 
salem ecclesiam legitime reprzsentans genannt, und demüthig die Geneh- 
migung der Modififationen und die deshalb nothigen Anordnungen erbeten. Würdt- 
wein VIII. p. 4, 5. Inden folgenden Jahren befaßten fich verfchiedene Provinze 
und Bisthumsſynoden mit Vollziehung der zu Mainz angenommenen Bafeler Befchlüffe. 
Harduin IX. 1276. Meichelbeck Hist. Frisingensis T. II. P. 2. p. 253 etc. Ber» 
gebens hingegen ließ Eugen die Laien und Geiftlichen in Deutfchland zu Vereinen 
gegen das Concil ermuntern. ©. Brovius ad an. 1438 n. 68. p. 519, 
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nicht gerathen, nach Mainz zu kommen und die Bemühungen 
ſeiner hier anweſenden Anhänger blieben erfolglos "9, Die 
deutfchen Stände und die Gefandten fremder Mächte kamen 
jeboch unter fidy überein, man wolle für eine Verlegung des Con⸗ 
cils nach Straßburg, Regensburg oder Mainz, fowohl bei den 
Vätern zu Bafel als bei Eugen gemeinfam unterhandeln und fie 
auch den Griechen beliebt zu machen fuchen. Sellte der Pabſt ſich 
durchaus nicht dazu verftehen, fo wolle man die Macht des Gons 
cil8, über alle Rechts s und Thatfachen zwifchen ihm und Dem Pabſte 
zu entfcheiden, anerkennen , und diefe Anerfennung auch von Cer 
ten ber andern Fürſten zu bewirken fircben, einftweilen aber mit 

ber Verwendung für Verhinderung einer förmlichen Spaltung fort: 
fahren 20). Man ließ dabei unbeachtet, daß die Neutralität felbit 
vom Soncil ſowohl ald von Eugen für eine Art Schiſma angefe 
hen wurde. Am beftimmteften erklärte fich Eugen hierüber ). 
Auch der Antrag auf Verlegung ded Soncild in eine andere dent 
fche Stadt erhielt den Beifall keines Theiles. Die zu Bafel hielten 
dafür, fie fonnte nur die Verwirrung vermehren; Eugen aber ver 
warf fie, weil er fich von feinem Concil in Deutfchland Günftiges 
verfprach. In der That ift e8 ſchwer begreiflich, was die Fürjten 
mit ihrem Antrage wollten; ed wäre denn, Zeit zu gewinnen und 
ihren Wunſch für Vermittelung auf irgend eine. WWeife zu zeigen. 


19) ZEneas Sylv. Hist. Concil. Basil. I. 9. Koch Sanct. pragm. p. 13 u. 260, 

20) Würdtwein Sabsid, dipl. VIII. n. 3. pag. 29, 31, 35 etc. Concordata Nat. 
Ger. integra ]. pag. 68. etc. 

21) Man fehe den Brief Eugen’d an K. Albrecht v. 28. April 1489, worin er dit 
Neutralität ald eine Zerftorung der Kircheneinheit und ale ein im Schatten von 
Kicchenreform fchleichendes Gift gegen den apoftolifchen Stuhl bezeichnet. Raynald ad 
an.1439 n. 22. p.308, 309. Der Kardinal von Arles aber fchrieb an den Ge— 
neraloifar von Freifingen am 17. Febr. 1439: Patres resoluti sunt, non in ube 
ambulare, sed in aperta veritate intendere paci, nihil insidiosum haditari. 
Docuerunt eos priora tempora et moderna instruunt, quod periculosa sub 
inani pacia sono quærit ecclesiam subintrare gravissima turbatio. Maui 
XXX, 1233. 
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Denn felbft den Griechen Fonnte e8 noch immer gelegener feyn, 
nach Bafel ald nad) Straßburg, Regensburg oder Mainz zu kom⸗ 
men. In einer Denkjchrift, welche das Concil fchon am 20. Febr. 
1439 allen Gefandten der Fürften, insbefondere der deutfchen hatte 
einhändigen Laffen, waren alle Bedenflichfeiten zufammengeftellt 
worden, die dem Jugeftändniß einer Verlegung ſich widerſetzten, 
zumal wenn nicht vorher die Nichtigkeit der Verlegung nad) Ferrara 
beftimmt ausgefprochen und die neue Verlegung aus Vollmacht des 
Concils zu Bafel getroffen, wenn nicht Allee, was hier bereits für 
die Kirchenreform befchloffen worden, aufrecht erhalten und zum 
voraus Die bisher beobachtete Form der Verhandlungen gefichert 
würde, Werde aber wohl Eugen, hieß ed weiter, zu allem dem fich 
verftehen? Und welcher Nachtheil müße nicht für Die Kirche fchon 
aus der in fruchtlofen Unterhandlungen fortdauernden Zögerung 
und Ungewißheit entfichen? Das Zugeben einer Verlegung würde 
anftatt Frieden und Ordnung in der Kirche zu ftiften, fie der’ 
größten Gefahr bloßftellen, dad Anfehen der allgemeinen Soncis 
lien tief herabfeßen, und dadurch jedem Häretifer ermuthigen, feine 
Hörner mit größerer Kühnheit gegen die Braut Chrifti zu erheben; 
das Concil würde jedenfalls nach der Verlegung weit weniger 
Kraft haben, ald wenn es zu Bafel verhatrte; diefe würde wahrs 
ſcheinlich zur uUnterdrückung aller feiner frühern Reformbefchlüffe 
führen und dem Pabfte gewiß Spielraum zu vielen Umtrieben und 
zur Verhinderung einer neuen zwecfmäßigen Organifirung des Con⸗ 
cils eröffnen; endlich würde fie ein gefährliches Beifpiel aufitellen, 
wie ein Pabſt jederzeit alle Reformverſuche der Concilien vereis 
ten könne und dem grundverderblichen Srrthume Geltung ver: 
Ihaffen: ein Menfch, fobald er Pabſt werde, könne über bie 
Kirche nach Gutdünfen verfügen ?9. Ohne fi) auf eine Wis 


22) Quale exemplum relinquetur summis pontificibus, si perperam agere vo- 
lent schismata faciendo, concilium generale impugnaudo et dissolvendo, 
ut quoties de ipsorum correctione in fide ant moribus agetur, perturbent, 
scindant et dividant concilium atque in aliud coneilium devenire postu- 

. 


— 


— 


derlegung dieſer wichtigen Bedenken einzulaſſen, empfahlen die 
deutſchen Geſandten in ihrer Antwort beharrlich die durch Zus 
fanmenftimmung ded Pabſts und des Concils zu bewirfende 
Verlegung des letztern in eine der drei bezeichneten Stäbte als 
das befte Mittel, um einer förmlichen Spaltung zu begegnen, 
und fprachen neuerdingd die Bitte und Erwartung aus, daß 
einftweilen von allen weitern Schritten gegen Eugen ab 
geftanden werde ?°). Ungeachtet ihrer neutralen Stellung er 
neuerten jedoch die deutfchen Neichsftände das fichere Geleit für 
Alle, die zum Goncil von Bafel fich begeben wollten, wogegen 
von einem folchen fichern Geleite nach Ferrara feine Spur vor 
fommt 22). Über bie dortige Verfammlung beobachtete die Er⸗ 
färung der Deutfchen vöolliged Stillfehweigen. Neuerdings aber 
verwahrten fie fich gegen alle Befchlüffe und Bannflüche, welche 
das Concil oder der Pabft gegen jene, die fich ihnen nicht uns 
terwürfen, würden ergehen laſſen 25), Indeſſen befanden fich wäh 
vend diefer Neutralität Kaifer und Neid; gegenüber denjenigen 
Deutfchen, die im Namen ihrer Nation an den Verhandlungen zu 
Bafel Theil nahmen, in einer feltfamen Stellung. Während bie 
deutfchen Neichstage zwifchen Pabft und Concil ftehen blieben, 
um zu vermitteln, verfochten die Deutfchen zu Bafel das A 
fehen des Concils gegen den Pabſt, trieben in Deutfchland bie 
nöthigen Gelder für feinen Unterhalt bei, und verwendeten ſich 


lent, et si in illo non fiet, quod voluerint, iterum aliud guzrant, sieque 
fieret transmigratio de concilio in concilium et judicia universalis eccle- 
sis sic semper in iucerto® vagabuntur etc. — Sicque peribit justitia in 
terris, et eveniet, quod ait gloriosus Hieronymus: „dum uni pareunt, 
universe ecclesie moliantur interitum.“ Mürdtwein Subsid. dipl. VII. u.3. 
p. 42—60. Mansi XXIX. 320 fg. 332—342. Harduin VIII. Labbe XXII. 761. 

23) Cum, beißt ed hier, ex hujusmodi processibus vel propter eos schisma in 
limine cuilibet intuenti notorie paratum esse videatur, Würdtwein VIlL 
60—66. 

24) Würdtwein VIIL 70. 

25) Würdtwein VIII. 68, 
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bei beutjchen und ausländifchen Fürften für Anerkennung feines 
Anfehend und für Vollziehung feiner Befchlüffe **). Doch weder 
die Verlegenheiten, die aus der zweideutigen Stellung Deutfch 
lands heruorgingen, noch die Gefahr, die für fo nothwendig er: 
fannte Kirchenreform vereitelt zu fehen, fonnte die Deutfchen 
von der befchloffenen Neutralität abwendig machen. Umſonſt 
fagte man ihnen: ihre Neutralität könne gerade das Schifma, 
das fie befürchteten, herbeiführen, wogegen in der allgemeinen 
und unbedingten Anerkennung des vereinigten Goncild, beffen 
Rechtmäßigkeit zufolge der Befchlüffe von Sonftanz durd; einen 
Machtfpruch Eugen's nicht aufgehoben werden fonnte, das ficherfte 
Mittel fich zeige, um das Schifma zu verhindern ?”). Die Deut: 
ſchen fchienen alles, was in Gonftanz vorging und befchloffen 
worden, vergeffen zu haben’und mehr von einem Pabfte, welcher 
der Reform fich widerfeßte, als von einem Goncil, das fle doch alles 
Ernftes wollten, zu erwarten. Überhaupt follte man faft glauben, 
die weltlichen Häupter der Shriftenheit hätten von den Folgen 
einer gründlichen Kirchenreform am meiften Beforgniffe gefchöpft. 
Und doc war eine folche durch die obmwaltenden Anordnungen 
laut gefordert; nur fie konnte die Quelle der Spaltungen vers 
fiopfen, und die wahre Macht der Staaten mußte durch fie in 
gleichem Maße gewinnen, in welchem die Willführ des römis 
hen Hofes wäre befchränft worden. Allein die damalige Staats⸗ 
Mugheit war ohne große Ideen und ohne Vorausſicht. Für 
Alles blind, was nicht den nächſten materiellen Vortheil betraf, 
füete fie Mißtrauen und Eiferfucht. Much fehlte e8 der Welt au 
einem mächtigen Regenten oder Staatdmanne, der fich zur Idee 
des geiftigen Zeitbebürfniffes erhoben und zu ihrer Verwirklichung 
den Muth und die Kraft in fich gefühlt hätte. 


26) Würdtwein VII. n. 15. p. 145. n. 18. p. 154. n. 19. p. 157. n. 32. p. 109. 
n. 35. p. 287. n. 36. p. 289. n, 37. p. 291. m. 38. p. 296. 

27) Dies wurde damals in einer gründlichen Schrift dargethan: Tractatus de Neu- 
tralitate bei Würdtwein Vil. n. 83. p. 395—448. 
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17. Die Verhandlungen zu Bafel gegen die Perſon Engen’s 
werden ernfthafter. 

Nur. Eugen und das ihm widerftchende Concil zeigten 
mitten unter den Schwankungen der weltlichen Machte feſten 
Willen und Charafter. Zu Bafel wurde jet mit großem Ernft 
die Frage erörtert: ob Eugen nicht ald Ketzer zur erklären fey, 
da er fo offenbar und hartnädig fich den Befchlüffen der Kirche 
widerfeße. Die Meiften waren diefer Anſicht; Einige vertheis 
digten den Pabft. Andere ftellten die Behauptung auf: Eugen 
fey nicht nur für einen Ketzer, fondern auch für einen Rückfälligen zu 
erklären. Diefe legtern erhielten, vorzüglich auf Betrieb eines fchott: 
Tändifchen Abt und eines Predigermönchs Ni kolaus aus Yur 
gund, über den die Gefchichte weiter Feine Ausfunft gibt, die 
Dberhand. Am meiften wurde man zu Bafel Durch die Erwartungen 
ermuthigt, wozu die Annahme der Neformbefchlüffe von Deutfchland 
wie von Frankreich berechtigte, In einer großen Verſammlung, 
die zu Bafel (im ApriD gehalten ward, fchien den meiften Vätern 
jeder Tängere Auffchub von Beichlüffen in Betreff der Perſon 
Eugen’s für das Anfehen des Concils bedenklich, obgleich bie 
anmefenden Gefandten der Mächte diefen Auffchub dringend br 
gehrten 9. Auch der Herzog von Mailand fuhr fort, in diefen 
Ton einzuftimmen ”), und felbft die Gefandten des Königs Alphons 
bon Aragonien, die bisher das frengfte Verfahren gegen Eugen 
hatten betreiben müßen, waren nunmehr, mo Alphons es feines 
Vortheils fand, ſich Eugen wieder zu nähern, angemwiefen, dahin 
zu arbeiten, daß im Verfahren gegen den Pabft inne gehalten 
werde *). Deffen ungeachtet befchloß die Mehrheit der Väter, 
damit nicht das Concil durch das wandelbare Nänfefpiel weltlicher 





4) Hartzheim V. 827. 828, 831. 

2) Raynuld ad an. 1439. n. 18. p. 302. 

3) Bzovius ad an. 1438. m. 71. p. 515 fJ. Muriana L. XX. c.13, Beigl. Raynald 
ad an. 1439. n. 38. p. 326 fg. 
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Politik von feiner Aufgabe abgelenkt werde, daß folgende Punkte 
in Berathung gezogen werden follen: 41) Es ift eine Wahrheit 
des Fatholifchen Glaubens, daß ein allgemeined Concil über 
den Pabft und über jeden Andern Macht habe 2) Ein recht: 
mäßig verfammeltes allgemeines Goncil kann ohne deſſen eigene 
Beiſtimmung der Pabft weder auflöfen noch verfeßen, noch ver 
tagen, und auch dies ift eine Wahrheit des Fatholifchen Glau— 
bens. 3) Wer diefen Wahrheiten fich hartnädig widerfegt, ift 
für einen Keber zu achten. 4) Der Pabſt Eugen IV, hat biefen 
Wahrheiten miderftrebt, indem er aus apoftolifcher Machtvolls 
fommenheit das Concil von Bafel aufzulöfen oder zu verfehen 
fihh unterfing. 5) Die jenen Wahrheiten widerfprechenden Irrs 
thümer hat Eugen endlich auf Ermahnung des Concils widerrus _ 
fer. 6) Neuerdings aber hat Eugen die Auflöfung oder Ver: 
feßung ded Concils verfuchtz; eine Handlung, die jenen Wahrs 
heiten zumiderläuft, und einen nicht zu entfchuldigenden Srrthum 
gegen den Glauben enthält. 7) Eugen, indem er wiederholt die 
Auflöfung oder Verfegung des Concils verfuchte, fiel in die wider: 
rufenen Srrthümer zurück. 8) Nachdem Eugen vom Concil ermahnt 
worden, die angemaßte Auflöfung oder Verfegung zu widerrufen, 
it er ungeachtet der gefchehenen Aufforderungen in der Rebellion 
beharrt und hat durch Errichtung eines Winkel-Concils fich als 
bartnäcig erwiefen 9. Die Berathung hierüber war lang und _ 
lebhaft. Der Bifhof von Burgos fonnte zwar den erften drei 
Säten die Beiftimmung nicht verfagen, fuchte aber durch fpiß- 
findige Ausflüchte ihre Anwendung auf Eugen zu befeitigen. Als 
gemein bewunderte man die Beredfamfeit, womit er die Erhaben- 
heit des Concils über den Pabft bewied, indem er fich auf Ari 
ſtoteles, als den größten Weifen, berief, welcher Iehrte, für 
ein wohleingerichtetes Reich werde erfordert, daß das Reich mehr 


4) Aneas Sylvins Hist. Coneil. Basil. I. 11. Koch p. 259, Mansi XXIX. 178, 
179. ferner 225227. 
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vermöge, ald der König, indem ed fonft nur eine Tyrannenherr; 
jchaft zu nennen wäre. Als er aber nun die Anwendbarkeit auf 
Eugen zu beftreiten ſuchte, fchien .alle Anmuth, aller Ernft, alle 
Heiterkeit, wodurch er vorhin die Anmefenden bezaubert hatte, 
von dem Redner gewichen; man merfte, daß nicht mehr die Gewalt 
der Überzeugung, die Kraft der Wahrheit es fey, was ihn be 
feelte. — Der Erzbifchof von Palermo, Nikolaus Tu; 
deſchi, Cein Benediftiner), berühmt wegen feiner Kenntniffe und 
feiner Beredfamfeit, und deshalb von Alphons von Aragonien 
zum Bevollmächtigten in Bafel ernannt °), bemühte fich, darzu⸗ 
thun, Eugen fey nicht als rücfällig anzufehen, weil nirgends, 
auch zu Sonftanz nicht, die Befugniß zur Auflöfung oder Ber 
fegung des Concils dem Pabft abgefprochen fey; habe gleichwohl 
Eugen durch feinen erften Aft der Auflöfung gefehlt, fo diene 
ihm Doch zur Entfchuldigung, daß er nur nach dem Rath der 
Kardinaͤle gehandelt habe. Auch habe er fpäter diefen Aft, nicht 
als Irrthum enthaltend, fondern ald Ärgerniß hervorbringend, 
widerrufen. Bon dem Spanier Johann von Segovia (auch 
Segobius genannt ©), wurde aber treffend erwidert: da bad 
Concil über dem Pabft ſtehe, wie habe Eugen über das Concil 
ohne deffen Zuftimmung verfügen fonnen, ohne die Lehre von 
der Superiorität des Goncild zu verlegen? Wie fünne er von 


5) Wir werben diefen Maun, der fpäter noch mehrmals die Note wechfelte, zuleßt 
aber ganz auf die Geite des Coneils gegen Eugen trat, weiter unten näher 
bezeichrien. 

6) Er wohnte dem Coneil im Namen der Univerfität von Salamanca bei, wo er 
öffentlicher Lehrer war. Später wurde er Gardinal, Schon den Goneilien ven 
Piſa und Conftanz hatte er beigewohnt. Eaeas Sylvius Hist. Concil. Basil. 
L. UL p. 117. Vergl. L. I. p. 62. und L. II. p. 89. Nach Felix V. Abdankung, 
entfagte ex der Kardinalswürde, erhielt zwar von Nikolaus V. ein Bisthum, jog 
fid aber in ein Heines Klofter zurück, wo er mit Hülfe von Arabern, die er aus 
Spanien kommen ließ, den Koran überfegte und widerlegte. Afneas Syluius Eu- 
ropa c. 42. p. 3ll. Raynald ad an. 1449. n.8. p.536. Schrodh’s Kirchengeſch 
XXXlll. 369, 
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biefer Schuld freigefprochen werden, da er auch nach der beſtimm⸗ 
ten Grffärung des Concils hartnädig verblieben? Das Ärger 
niß, deffen Eugen in feinem Widerruf der Auflöfung erwähnt, 
fey eben deswegen entftanden, weil die Auflöfung Irrungen in 
Beziehung auf die Lehre von der Erhabenheit des Concils verans 
laßt habe. — Als ſich nachher zwifchen dem Bischof von Arga 
(Argenfis) und dem Erzbifchofe von Palermo ein Streitgefpräch 
entſpann, nannte jener den Pabft einen Diener oder Beamten 
der Kirche, diefer hingegen den Herrn derfelben. Doc Johann 
von Segovia bemerkte, der Titel eined Dienerd der Diener Got⸗ 
ted ſey für den Pabft der ehrenvollfte, weil Chriftus den Züns 
gern alle Herrfchaft gleicdy jener der Weltmächte unterfagt habe, 
mit dem Bedeuten, daß der im Reiche Gottes der Größte fey, 
der Aller Diener werde; da Chriſtus felbft gefommen zu dienen, 
wie könne fein Statthalter der Herr der Kirche genannt werden? 
Der Schüler fünne doch nicht mehr ſeyn, ald der Meifter. — 
Der Erzbifchof von Lyon, zugleich Gefandter des franzöftfchen 
Königs, ausgezeichnet durch Wiffenfchaft und Heiligkeit des Le 
bens ”), nachdem er mit vielen Gründen dargethan, daß Eugen 
ein Keber fey, ergoß ſich in bittere Klagen über die Feigheit 
derjenigen, bie einen folchen Menfchen auf den römifchen Stuhl 
gefegt, und alle Anmwefenden wurden von feiner beredten Dar: 
fellung des Jammers der ganzen Kirche ergriffen ). Hierauf 
ließ fid) zur Vertheidigung aller acht Säte gegen Eugen ber 
Doktor Thomas von Corcellis, ein eben fo gelehrter als 
befcheidener Mann, der gewöhnlich mit niedergefchlagenen Augen 
erſchien, aber großen Einfluß auf die Väter hatte 9), am ums 


7) Er hatte als Erzbiſchof von Tours dem Coneil von Conftanz beigewohnt, und 
wurde wegen feinem Eifer und feiner Fähigkeit von Sigmund zur Unterhandlung 
mit Benedikt IX. gebraucht. ©. Martene Thesaur. Anecdot. VIII. prafat. p. 9. 
©. auch deffen Lebendbefchr. bei Martene T. 11. 

8) Eneas Sylvius Hit, Concil. 1. p. 15 fg. 

9) Kneas Sylvius Hist. Coneil L. I. p. 16, 17. Thomas war Canonicus Ambia- 
nensis. AEncas Sylvius L. Il. 89. 
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ftänblichften vernehmen. Er bemerkte: „der Pabft ftehe zwar 
höher als alle andern Priefter; daß er aber unter dem Concil 
ftehe, fey fchon dadurch außer Zweifel, weil es albern wäre, zu 
fagen, ein König fey mehr ald fein ganzes Reich. Nur ein nie 
driger Schmeidjler, der anders fpricht als er denkt, fünne ber 
haupten, ein König fey nicht an die Gefeße gebunden. Wie ein 
König wegen Tyrannei abgefeßt werben fünne, fo auch ein Pabſt. 
Der Kirche fey verheißen, daß die Pforten der Hölle Cd. i. die 
Macht der Sünde) fie nicht überwältigen werden; dies könne 
aber nicht vom Pabft, einem Menfchen, gefagt werden, da der 
Gerechtefte fogar fehlbar fey, und wer werde wohl einem fündis 
gen Menfchen vor der unfündlichen Kirche den Vorzug einräws 
men ? Die Worte, fagte der Redner, welche Chriftus an 
Petrus gerichtet, feyen offenbar, wie ſchon Auguſtin gelehrt, 
als an die Kirche gerichtet anzufehen. Auch fey der Glaube der 
Kirche ftetd unverfehrt geblieben; von den Päbſten aber könne 
man viele Beifpiele anführen, wo fie feßerifch oder mit andern 
Zaftern beflect erfunden worden. Wenn die Kirche aller Glaͤu⸗ 
bigen Mutter fey, fo fey auch der römifche Bifchof ihr Sohn. 
Auch er fey davon nicht ausgenommen, wie Cyprian fagt: 
Niemand fonne Gott zum Vater haben, der die Kirche nicht ald 
feine Mutter erkennt. Da die Kirche die Braut Chriſti fey, habe 
diefer, als er den Petrus zu feinem Statthalter beftellt, gewiß 
nicht feine Braut ihm unterthänig gemacht. Die Braut wird 
als Ein Leib mit dem Bräutigam geachtet, nicht fo der Statt: 
halter mit feinem Herrn. Wenn der Pabft die Kirche nicht höre, 
fo höre er Chriftum felber nicht, und fey wie ein Zöllner zu 
achten. Der Ehrgeiz derjenigen, fuhr der Redner fort, melde 
den Pabft der Autorität der Kirche zu entziehen fuchen, fey es, 
was in die Kirche Keßerei und Spaltungen eingeführt habe. 
Er ging dann zum Beweis über, daß einem allgemeinen Goncil 
alle die Befugniffe zuftehen, die Chriftus feiner Kirche zueigne. 
Dahin legte er die Schriftterte, namentlich den: Die Ecclesix 
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etc. aus, und zeigte fobann mit Stellen ber Väter und Conci⸗ 
lien, daß dieſe Auslegung zu allen Zeiten gebraucht und befolgt 
worden, Als dem trefflichen Bifchof Zacharias von Chalce— 
don in dem dortigen großen Concil ein Ausſpruch des Pabftes 
Nikolaus entgegengeftellt wurde, habe diefer erwiebert : des Pabfts 
und der übrigen Patriarchen Oberer fey der Canon der Kirche, und 
Pabſt Zofimus habe ſich über Die Vorfchriften der allgemeinen 
Goncilien alfo ausgefprochen: gegen die Vorfchriften der Väter 
etwas zu beftimmen oder abzuändern, vermag auch dieſes Stuhs 
les Gewalt nichts. Leo J. aber habe erflärt: von den Befchlüffen 
des Concilis von Nicäa dürfe auch nicht ein Theil aufgelöft 
werden. — Der Redner ging hierauf zur Wiederlegung derz 
jenigen über, bie, wenn fie gleich die Erhabenheit des allgemeis 
nen Soncild über den Pabft zugeftanden, doch nicht zugeben 
wollten, daß er von ihm abgefett werben Fünne, obgleich das 
Beijpiel von Pifa und von Conſtanz noch in Aller Andenken 
lebte. Mit dem myſtiſchen Körper der Kirche, fagte er, fey es 
anders beftellt als mit einem menfchlichen. Diefer würde durch 
Wegſchneidung des Hauptes zerſtört; jener aber könne dadurch, 
und zwar in gewiſſen Fällen nur dadurch gerettet werden. Übris 
gend fey, wenn ein Pabft ftirbt, die Kirche ohne fichtbared Haupt 
eben jo gut, ald wenn einer abgefett werde; deswegen fünne 
man aber nicht behaupten, daß weder im einen noch im andern 
Falle die Kirche todt fey. Ihr bleibe ja ewig und unveränder: 
lich Shriftus ihr wahres Haupt; der Pabft aber fey nur fein 
Stellvertreter auf Erden; er fey es aber ‚nicht zur Zerftörung, 
enden nur zur Erbauung der Kirche. Werde er mithin ale 
verderbfich anerkannt, fo könne er abgefett werden. Und nicht 
bloß wegen Keberei, wie Bonifaz VIII. vermeint, indem er 
ſchreibt: aus feinem Grund könne der Pabft gerichtet werben, 
außer wenn er im Glauben fehlbar befunden würde, wenn er 
auch fonft zahllofe Völker mit fi, in den Tartarus zöge. Der 
Redner berief fich auf Stellen von Hieronymus und Iſidor 
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von Hifpalid. Endlich bewies er ausführlich, daß die Macht, 
welche der Kirche über den Pabſt zuftehe, mit Recht von ei- 
nem allgemeinen Concil ausgeübt werde, daß mithin auch die 
Abfegung des Pabſtes zu feiner Gerichtsbarkeit gehöre. Erbe 
merfte, daß ſchon das allgemeine Concil zu Konftantinopel die 
römifche Kirche feinem Forum unterwürftig erfannt habe. Am 
Schluſſe der Rede fuchte er darzuthun, daß die Macht des Concils 
über den Pabft ein Gegenftand des Fatholifchen Glaubens fer, 
indem fie in den Ausfprüchen des Evangeliums und der apoſto⸗ 
liſchen Schriften begründet ift, wie dies alles zu Sonftanz aus 
drüclich anerfannt und feftgefegt wurde ?%). Diefe Rede madıte 
tiefen Eindruck. 


18. Kampf der Entfcheidung. 


Die Anhänger Eugen’ fuchten indeffen Zeit zu gemiw 
nen. Shr Begehren ging vorerft dahin, daß eine Entjcheidung 
vertagt werde. Selbſt der Erzbifchof von Lyon, der Eugen 
. für einen Ketzer und Rücfälligen erklärt hatte, wünfchte die Ver 
tagung. Der von Palermo, Nikolaus Tudefchi, trat abermals 
mit einer ftndirten Rede auf. Im Eingange hielt er fich mit Wärme 
Dagegen auf, daß auch Andere, ald die Bifchöfe, hier eine ent 
fcheidende Stimme haben wollten, da ihnen doch nur eine be 
rathende zuftehe; dann fagte er, es handle fich nur um einen Auf 
ſchub, bis die Bifchöfe, Glieder des Soncils, die noch zu Mainz ver 
weilten und über die obfchwebende Sache unterhandelten *), zurüd: 
gefommen feyn würden; diefer Auffchub aber, der dem Wunſche der 
Fürften gemäß fey, wäre höchft billig, da er nichts bezwede, 


10) AEncas Sylvius Hist. Concil. p. 16—12. 
*) Darunter befand fi von den Gefandten des Concils nur noch der Biſchof von 
Mic. Aneas Syke. p. 9 
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ald daß die Sache, aufs Neiflichte unterfucht, erwogen, und 
nur zum gemeinen Beten entfchieden werde. Würde, fchloß er, 
dem Begehren der Fürften nicht entfprochen, fo ſey nicht nur zu 
beſorgen, daß fie die Vollftrefung der Befchlüffe verweigern, 
fondern gar mit Eugen fich vereinigen würden. Unterſtützt 
wurde diefe Rede von dem römifchen Protonotar Ludwig Pons 
tanus, der in großem Rufe von Gelehrtheit ftand ). Aber 
man fah es ihm an, daß es ihm damit Fein wahrer Ernft fey, 
indem er wünfchte, daß das, was er begehrte, nicht vermwilligt 
werde 2. Um fo fräftiger und wärmer hingegen ſprach für die 
Vertagung der Erzbifchof von Mailand, der zugleich den daſigen 
Herzog vertrat, deffen Gefinnungen nur darin beftändig waren, 
daß er feinen felbftfüchtigen Bortheil -einzig ftetd im Auge hatte. 
Nachdem noch mehrere Andere, befonderd Epanier, in gleichem 
Sinne gefprochen hatten, erhob: fich der vorfigende Karbinal 
Ludwig von Arles mit hohem Ernfte Dagegen. „Die Sache, 
fprach er, fey von allen Seiten und mehrmals gründlich erörtert 
worden; jeder habe feine Anficht vorgetragen, auch die anmwefens 
den Gefandten der Fürften. Wozu eine weitere Grörterung? 
Was vorgefchlagen worben, fey früher felbft von denen, die jett 
Auffchub verlangten, anerkannt worden. Wolle mar in weis. 
fel ziehen, was vom Goncil ſchon mehrmals ausgefprochen und 
befchloffen worden? Letzteres könne durch die Abmwefenheit einiger 
Biſchöfe, die von Mainz noch nicht zurückgekehrt feyen, nicht 
daran gehindert werben, zu befchließen, was die Neform der 
Kirche erfordere. Was übrigens das Anfehen der Bifchöfe bes 


1) Æneas Sylwius in Coneil. Basil. L. I, 45. nennt ihn, als derfelbe bald hernach 
farb! scientiarum lumen. WViro, fchrieb er, adeo doctus nullus superest 
in literis hares, 

2) So berichtet Aöneas Sylvius Hist. Coneil. L. II. p. 46. Er war Elemofinar des 
Königs Alphons von Aragonien umd einer feiner Abgeordneten; weshalb er das 
mals, gleich dem Erzbifchofe von Palermo, eher für, als gegen Eugen fprechen 
mußte. 
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treffe, fo ſey dieſes noch nie fo hoch geftelt worden, wie zu 
Baſel, wo fie wirklich den Vorfig führten, und immer zuerſt 
fprächen. Was waren denn die Bifchöfe bisher, fügte er bei, 
als Schatten? Was blieb ihnen, ald Stab und Inful? Dabın 
fey es ja gekommen, daß die, welche vordem die höchite Gewalt 
in der Kirche hatten, nur durch ihr Gewand und ihre Einkünfte 
über die andern Priefter hervorragten. Wir erft hier- haben fie 
wieder zu Bifchöfen gemacht. Was die Zulaffung der Stimmen 
auch von Andern, als Bifchöfen, betreffe,, jo ſey Dieß der vom 
Concil gleich anfangs, auch mit Zuftimmung des Erzbiſchofs 
von Palermo, befchloffenen Einrichtung gemäß, und da es hier 
mehr auf Gründe, ald auf Würde anfomme, fo müße er ge 
ftehen, daß er die Wahrheit eined armen Priefterd der Lüge des 
reichiten Bifchofd weit vorziehe. Auch der’ erfte Märtyrer ſey 
fein Bifchof, fondern nur ein Levit gewefen. Übrigens hätten 
dem erften Goncil, das die Apoftel hielten, auch die Älteſten 
beigemwohnt, und in Aller Namen feyen die Befchlüffe gefaßt 
worden. So fey ed hernach aucd in den folgenden Goncilien 
gehalten worden, und was follten wir mehr befolgen, als ber 
erften Kirche Lehre und Gebrauh? Dem großen Synod zu Ri 
caa habe das einflußreichfte Mitglied Athanaſius nur nod 
als Priefter beigemohnt. Nachdem der Redner noch mehrere Bei 
fpiele angeführt, berief er fih auf eine Stelle Auguſtin's, 
den er ben Ariftoteled der Theologen nannte, um darzuthun, daß 
allen Prieftern in der Kirche Gerichtöbarfeit zuftehe; weshalb 
audy Hieronymus (über den Brief Pauli an Titus) fagt: 
bevor der Teufel Einfluß erhalten, fey die Kirche durch den ge 
meinfamen Rath der Priefter regiert worden: est. enim Pres- 
byter qui et Episcopus. Und wenn hier, fuhr der Nedner 
fort, bloß die Bifchöfe Stimme hätten, würde was anderes gefchehen, 
als was der italienifchen Nation gefällig ift, die allein für fich allen 
_ andern an Zahl der Bifchöfe gleichfommt, oder fie gar überwiegt? 
Seßt aber, wo auch andere Stimmen zugelaffen find, hat ber 
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Herr den Geringen geoffenbaret, was er den Weifen verborgen 
hielt. Was würde ohne dieſes aus dem Anfehen des Goncilg, 
was aus feinen Befchlüffen, was aus der Reform? Alles wäre 
dem Gutbefinden und der Anmaßung Eugen’s anheimgeftellt, 
und er ſtünde ald Sieger in feinem verderblichen Unterfangen 
da, wenn nicht die Niedern des Klerus widerftanden hätten. 
Was haben diefe nicht Alles für die gerechte Sache des Concils 
mit Gleichmuth gelitten und ausgeftanden? Weder durch Dros 
hungen, noch durch Beraubung, weder durch Furcht, noch Durch 
Hofnung ließen fie ſich wanfend machen im treuen Fefthalten 
an der Wahrheit ded Glaubens und der Überlieferungen ber 
Vüter, wofür fie zu fterben bereit feyen. Sie hätten nur die 
Gerechtigkeit, die Wahrheit und Gott vor Augen gehabt, mwähs 
rend wir viele Bifchöfe vor den irdifchen Mächten fich fürchten 
und ihrem Willen, nicht dem Willen Gottes, zuftimmen fahen. 
Dan verlange jetst Auffchub in einer Sache, die den Glauben 
betrifft; Auffchub, nachdem Alles bereitd erörtert worden. Gebe 
man aber auch nur einen Furzen Auffchub zu, fo fünne daraus 
ein langer Zeitraum werden. Hannibal hätte, nachdem er zu 
Cannaͤ gefiegt, nach Aller Urtheil, Nom erobert, wenn er gleich 
dahin aufgebrochen wäre; durch fein Zögern habe er aber den 
Vorwinf verdient: er wiffe zu fiegen, nicht aber feinen Sieg zu 
benuben. Die Väter wüßten aus eigener Erfahrung, was es 
mit dem Auffchube für eine Bewandtniß habe; aus einem Auf 
(hub hätten fie immer neue entftehen gefehn. Durch Zuwarten 
ſetze mar fich nur neuen Hemmungen aus. Nicht um die Wahr⸗ 
beit tiefer zu begründen, verlange man den Aufſchub, fondern 
damit fie defto ftärfer angefochten werden könne. Was fol und 
aber höher gelten als die Wahrheit? Much fey nicht abzufehen, 
warum ein Aufſchub den Fürften fo erwünfcht fommen follte? 
Briefe [ägen deshalb von ihnen keine vor. Auch ihr Intereffe fey. 
8, daß die Glaubensſachen zu Ende gebracht werben. Etwas 
von ihnen befürchten, wäre des Concils unwürdig. Das hieße 
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ja ſo viel als: nicht die Fürſten ſollten dem Concil, ſondern dieſes 
den Fürſten gehorchen. O Zeiten! o Sitten! wie könnten wir 
auf ſolche Weiſe einen dem Concil unterwürfigen Pabſt erhalten, 
der wahrhaft Chriſti Stelle auf Erden vertritt? Nein, die Kirche, 
ihre Mutter, könnten die Fürſten nicht erſetzen. So ſehr ſeyen 
ſie der Wahrheit nicht entfremdet, daß ſie die Unterdrückung der 
Wahrheit verlangten. Die im Antrage liegenden Beſchlüſſe ſeyen 
aber höchft wahr, höchſt heilig; verwürfen fie die Fürſten, fo 
würden fie nicht und, fondern der heiligen Schrift und Chriftos 
felbft fich widerfegen. Das zu glauben fey ferne! ebenfalls 
zieme den Vätern nicht, jene zu fürchten, die den Leib, aber bie 
Seele nicht zu tödten wermöchten. Eher müßten fie wie die alten 
Märtyrer ihr Blut vergießen, als die Wahrheit verlaffen. Wie 
fonnten wir und Bifchöfe nennen, und dad Marterthbum fürch—⸗ 
tn? Jene Märtyrer haben durch ihre Unerfchrocdenheit die Heis 
denwelt chriftlich gemacht; wir aber, bie wir bereits feigermeife 
durch unfere Liebe fürs Irdiſche das Gebiet des Chriftenthums 
fo verkleinert haben, würden noch das übrige verlieren, wenn 
wir den Fürften die Vertheidigung und das Regiment der Kirche 
überließen.‘‘ Der NRebner führte nun noch in edler Sprache den 
Vätern die Starfmuth eines Gurtius, Codrus und Thera— 
menesd, des Leonidas und des Sofrates, bes heiligiten 
ber Weltweifen, zu Gemüth °). Beim Schluß diefer Rede, 
mit allem Feuer und aller Kraft der Beredſamkeit und Über 
geugung vorgetragen, blieben Aller Blicke auf den Redner gehef 
tet; fie Fonnten eine Zeit lang nur mit fchweigendem Staunen 
ihre Bewunderung ausdrüden. Dann brachen fie in Lobfiprüche 
aus; diefer über das treffliche Gedächtniß, jener über die Gelehrt- 
heit; Andere fagten: Niemand könne würdiger der Verfammlung . 
vorftehen, indem er alle Einwendungen zu entfräften, und über 
jede Unbild wegzufehen verftehe. Unter der Gegenpartei aber 
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3) Areas Sylvius Hist. Concil. p. 47—59. 
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entjtand eine heftige Bewegung. Bald wollte ber von Palermo, 
bald der Protonotar Ludwig Pontanus fprechen. Aber Keis 
ner kam zum Worte. Auf allen Seiten ließ ſich Streitlärm, 
fogar mit Schimpfworten hören, Died gewahrend, erhob fich der 
Patriarch von Aquileja, und fprach, zu jenen Beiden gewendet: 
„Slaubet nicht, daß die Sadje fo leicht ablaufe; ihr Fennet Die 
Sitten der Deutfchen nicht; wenn ihr in folchem Benehmen vers 
harret, mwerbet ihr nicht mit heiler Haut davon kommen.“ Bei 
diefen Worten ftunden der von Palermo, der von Mailand und 
der Protonotar Ludwig ungeflüm auf. Man nimmt uns bie 
Freiheit, riefen fie, wie fommt der Patriarch dazu, und fo zu 
bedrohen? Und indem fie fi) zu dem im Namen bed Kaifers 
das Amt eines Beſchützers begleitenden Grafen von Thierftein 
fehrten, fragten fie: ob er das Concil zu ſchützen und Aller 
Freiheit ficher zu ftellen gedenfe? Die mit dem Grafen anwe⸗ 
ſenden Rathöherren von Bafel bejahten es durch Zeichen; er 
aber verficherte: er werde die Freiheit und Sicherheit von Allen 
gegen Zeden handhaben. Der Patriarch von Aquileja gab hierauf 
die Erflärung: fern fey es von feiner Abficht gewefen, die Freiheit 
zu ſtören; er babe die Väter nur zur GStandhaftigkeit in 
Durchfegung der aller Welt verfprochenen Reform ermahnen 
wollen; übrigens bitte er um Verzeihung, wenn er irgend einem 
zu nahe getreten wäre. Doch ließ ſich durch diefen Aft der 
Demuth der Eifer der Gegenpartei nicht befänftigen. So oft 
die Vorlefung der gedachten acht Artikel zur Sprache fam, tobte 
ihr Gelärm. Dies gab dem ehrwürdigen Erzbischofe von Lyon 
Beranlaffung , mit feiner Sronie fein Erftaunen zu Außern, daß 
Wunder gefchehen, indem die Lahmen gehen, die Stummen res 
ben. Woher fommt ed, ſprach er, daß fo auf einmal die zu 
Haufe lagen, aufgeftanden find? Was hat den Tauben das 
Gehör, den Stummen die Sprache verliehen? Wer hat die 
Armen Cim Geifte) das Evangelium zu verkünden gelehrt? 
Sonderbar! Ich fehe Prälaten, die bisher immer gefchwiegen, 
1.8, 236 
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redfelig geworden. Möchten fle doch nur zur Bertheidigung 
der Wahrheit, nicht zur Bekämpfung ber Gerechtigfeit gekommen 
feyn! Was aber alle Wunder zu überfteigen fcheint, ift, zu fe 
hen, wie die Gelehrteften unfere Schlüſſe angreifen, die höchſt 
gewiß und wahr ſind, und ſelbſt von denen, die ſie jetzt vers 
werfen, waren gebilligt worden. Euch iſt nicht unbekannt, daß 
der Protonotar Ludwig die nämlichen Wahrheiten zu Lowen 
and Köln vorgetragen, und ſie durch das Anfehen der Univer⸗ 
fitäten befräftigt von da zurücfgebracht habe, Hat er ſich nun vers 
ändert, fo doch die Wahrheit ficher nicht. Daher bitte ich euch, 
deren Fein Gehör zu leihen, die, obgleich höchft gelehrt, doch die 
Standhaftigfeit, die Zierde aller Tugenden, nicht beſitzen.“ „Wahr 
iſt es, fiel jegt Ludwig Pontanus ein, ich habe jene Wahrs 
heiten hieher gebracht; ihr nennt fle aber Wahrheiten des Glaus 
bens; die Richtigkeit diefer Bezeichnung muß ich fehr bezweifeln.‘ 
Kaum hatte er dies gefprochen, fo befahl der Erzbifchof von 
Arles die Vorlefung der erwähnten acht Artikel. Allein, wie 
die Vorlefung begann, fand der von Palermo mit vielen Ans 
dern auf, und fchrie, fo laut er fonnte: Väter! ihr veradhtet 
unfere Bitten, ihr verfchmähet die Könige und Fürften, Wohl 
könntet ihr, indem ihr Alle verachtet, ſelbſt Aller Beradhtung 
euch zuziehen. Wir find die Mehrheit der Prälaten; wir machen 
das Concil; an ung ift es, zu befchließen. Ich, im Namen ber 
Prälaten, befchließe die Vertagung .“ Bei diefen Worten 
entftand ein Kriegögetümmel, wie wenn zwei Deere. zum Angrif 
auf einander ſtürzen. Endlich hörte man einen Pariſer Theolo⸗ 
gen Mikolaus Amici) ) dem Erzbiſchof von Palermo zu⸗ 
rufen: „Von deinem Schluß appellire ich an das hier verſam⸗ 
melte Concil. Nichtig iſt, was du gethan; ich kann es beweiſen.“ 
4) ÆEneas Sylvins de Gestis Concil. p- 62. 


5) Abgeordneter der Univerfität von Paris. Inter Theologos Parisienses ap 
prime clarus, 4Hneas Sylvins L. I. p. 11. 
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Doch das Gelärm hörte nicht auf. — Da erhob ſich der Theo: 
log von Salamanca, Johannes Segovius, deſſen milde 
Zugenden auch feinen Gegnern Ehrfurcht einflößten, und Alles 
fhwieg: „Mich zwinget, fprach, er, der Eifer für Gotted Haus 
zu reden. O wär’ ich doch heute blind gewefen, um nicht zu 
fehen, was ich fah, und taub, um nicht zu hören, was id, 
hörte! Wer fönnte fo von Eifen feyn oder von Stein, daß er 
fi) der Thränen enthielte, wenn die Autorität der Kirche fo 
zerriffen, wenn und und diefer heiligen Verfammlung die Frei 
heit geraubt, und der Wahrheit fein Raum gelaffen wird! O güs 
tiger Heiland! warum verließeft du fo deine Braut? BE auf 
beine Heerde; hilf und, woferne wir Gerechtes begehren, ba 
wir hier verfammelt find, der Nothdurft der Kirche abzuhelfen, 
Nichts für und verlangen wir; unfer Trachten ift, daß die Wahr⸗ 
heit and Licht trete. Jetzt hofften wir, die in den einzelnen 
Abtheilungen genehmigten Wahrheiten zum Befchluß zu erheben; 
da verlangen die Abgeordneten der Fürften Vertagung. Wir 
aber find deffen eingevdenf, was Ambrofius an den Kaifer Bas 
lentinian fchrieb: Wir mögen die Reihenfolge der heiligen Schrif- 
ten oder die der Zeiten durchgehen, wer kann in Abrede ftellen, 
daß in Glaubensſachen den Bifchöfen über die chriftlichen Res 
genten, und nicht diefen über die Bifchöfe, das Urtheil zuftehe? 
Doch hörten wir gelaffen an, was jene vorbraditen. Da es 
nun aber an und war, zu fprechen, fo werden wir unterbrochen 
und übertäubt. Wo ift hier der Anftand, die Befcheidenheit, 
die Würde? Iſt dies in einem Goncil erlaubt? Was wird fo 
aus des VBorfchriften, die allen Lärm und alle Zweigefpräche 
daraus verbannen? Sie fagen: daß wir fie verachten, und fie 
find es, die das Concil nicht nur verachten, fondern ihm Maul⸗ 
Ichellen geben. Der Patriarch von Aquileja hat nur ein Wort 
gegen fie vorgebracht, und zwar nicht in feindlicher Abficht: for 
gleich Hagen fle über Zerftörung der Freiheit. Sie aber, wenn 
fie dem Concil Gewalt anthun, den Vorfiker am Reben und 


! 
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die von ihm angeordnete Vorleſung verhindern, meinen, nichts 


+ gegen die Freiheit zu thun; fie nennen ſich das Concil, und 


doch ftehen fie vor diefem ald Bittfteler. Warum erwarten fie 
nicht feine Antwort auf ihr Begehren? Das ift zu viel der Ge 
waltthätigfeit und fürwahr auch unferer Geduld, wenn wir im 
Angefiht der Kirche ſolche Ausſchweifungen ertragen. Denn 
und, nicht ihnen ift die Freiheit genommen, Sie wenden vor, 
denen, die nicht Bifchöfe find, komme nicht die Schluß 
faffung zu. Allein wenn von der vom Goncil feftgefegten Orb» 
nung 'abgewichen würde, was würde aus ben meiften unferer 
Befchlüffe? Der ganze Beltand ded Concils ginge zu Grund.” 
— Nachdem nun der Rebner die Unftatthaftigfeit des Akts, wor 
durch der Erzbifchof von Palermo fi die Schlußfaffung im 
Namen ded Concils heraudnahm, dargethan, fchloß er mit dem 
Antrage: nach dem Beifpiele des Apofteld, der dem Petrus, ald 
er von der evangelifchen Wahrheit fich entfernte, nicht einen 


Augenblick nachgab, ohne Furcht und Scheune durch unverzügs 


lichen Befchluß der Wahrheit gegen die Eugenifchen Irrthümer 
zu Hilfe zu eilen. Es ift ja über und, ſprach er, ein allfehen 
der Gott; ja er ift mitten unter und! Dir aber, fügte er bei, 
an den Vorfiger ſich wendend, dir fage ich, da man Gott 
mehr gehorchen muß, als ben Gewaltigen der Erde, fo wife, 
daß du, wenn du ohne Schlußnahme mweggingeft, vor Gotted 


Gericht würdeft NRechenfchaft geben müßen 9. — Biele. dram 


gen num in den Erzbifchof von Palermo, von feiner eigenmädr 
tigen Schlußfaffung abzuftehen; aber er blieb unbeweglich. Es 
war, als ob er wirklich fich einbildete: er fey hier an ws Som 
cils Stelle, und das Concil an der feinen. Der Erzbifchof von 
Lyon meinte aber, ed brauche hier Feines Widerrufs, da bie 
Schlußfaſſung an ſich nichtig fey. Lange noch währte der Lärm. 
Die einen wandten fic an den von Palermo, die andern an 


6) Aneas Sylvins de Gestis Concil. p. 62-66. 
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den von Arles. Man war fohon in Beſorgniß, die Partei Eur 
gen's werde mehr vermögen als das Goncil. Doch, wie Äneas 
Sylvius fi ausdrückt, Fam Gott feiner Kirche zu Hülfe. 
Der Erzbifchof von Arles, als VBorfiger von Vielen zur 
Schlußfaffung gedrängt, verfiel auf eine Lift, um den Lärm zu 
ftilen. „Heilige Väter! rief er, ich erhalte fo eben Briefe aus 
Frankreich von unglaublichem, ftaunenswürdigem Inhalte, Wenn 
ihr e8 wünfchet, fo will ich fie mittheilen.‘ Nun ward ed plöklich 
file, und er ſprach: „von Eugen's Abgefandten in Frankreich 
werde laut die Autorität des Pabſts über das Soncil verkündete 
ohne fchleunige Begegnung fey zu beforgen, daß diefe Lehre Glauben 
finde; es fey daher ein Gegenmittel dringend. Diefes beftehe 
nun darin, daß die drei erſten vorgetragenen Artifel, die bereits 
allgemein im Soncil Anerkennung gefunden, durch Beſchluß auss 
gefprochen werden. Und dies thue er fomit im Namen bed Bas 
ter, des Sohnes und des heil. Geifted.” Nach diefen Worten 
ftand er heiter auf, und verließ die Verfammlung, von Allen, 
die auf feiner Seite waren, hochgepriefen. Einige umarmten . 
ihn, Andere füßten den Saum feined Gewandes. Sie erblicdten 
in feiner Handlung das Werf des heil. Geiſtes. Die von ber 
Gegenpartei fchlichen verwirrt, mit gefenkftem Haupt einzeln 
nad Haus. Von dem Erzbifchofe von Palermo erzählte man 
ſich nachher, er habe, in feinem Gemach angelangt, fein Loos 
bejammert, daß ihn fein König (Alphons von Aragonien, deffen 
Benollmächtigter er war) gegen die Wahrheit zu kämpfen nö⸗ 
thigte, wodurch fein Ruf und feine Seele zu Grund gingen; 
unter Thränen fey er eingefchlafen, und vor Traurigkeit habe 
er fich zu effen gemeigert, ald einer, der weder aus Unwiſſen⸗ 
heit, noch mit Willen der Wahrheit entgegenftrebte ”). 


T) Zneas Sylvius P.67. Diefer gelehrte Prälat, Nikolaus Zudefci, fcheint über 
das Verhältniß des Pabſtes zum altgemeinen Coneil eine eigene, etwas ſchwan⸗ 
ende Anficht gehest zu haben: der Pabſt fey nämlich das Haupt des Eoncils in 
alten, nicht feine Perfon berührenden Angelegendeiten; in Hinſicht alter feiner 
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19, Befchlüfie des Concils in Betreff Eugens IV. 

Die Anhänger Eugen’ fuhren jedoch fort, auf Mittel 
zu finnen, um weitern Schritten gegen den Pabft zu begegnen. 
Der Erzbifchof von Lyon und der Biſchof von Burgos bemühten 
ſich, die Parteien zu verfühnen. Sie konnten aber die obflegende 
nicht erfchüttern. Nun fuchten die aus der Lombardei und Ca— 
talonien die Deutfchen zu erweichen. Allein diefe verwieſen fie 
an das Concil; diefem allein fomme es zu, in Glaubensſachen 
das Geeignete zu befchließen. Inzwiſchen kamen aber aud, die 
Bifchöfe, die bisher noch zu Mainz verweilt hatten, von da zurüd, 
und diefe befchloßen nad gepflogenem Rathe, dem Defret gegen Eu⸗ 
gen, womit ſich die für die Reform eifernden Vaͤter befchäftigten, 
Widerftand zu leiften. Die erwähnten acht Artikel, welche ſchon 
früher nach Mainz waren gefchickt worden ’), hatten dort bei den 
Meiften Mißfallen erregt, weil man vorausfah, daß fie den Weg 
zur Ausfühnung ganz verfchließen würden. Vorzüglich wurde gerügt, 
daß die Artifel ald Slaubenswahrheiten aufgeftellt worden. Nun 
fam es in der Domkirche von Bafel zu einer Verſammlung der 
Väter, die fehr zahlreich war. Die mit der Vollmacht der Für 


Handlungen hingegen, wodurch die Kirche geflört werden könnte, fo wie in Glau— 
bensſachen, flehe er unter dem Richterfluhle des Concild. Hartzheim Coneil. V. 
854. Leider war er ein Mann, der feine Grundfäge nach den Umftänden änderte 
und auf dem Concil zu Bafel bald für Diefes, bald für Eugen mit gleicher Wärme 
ſprach, je nachdem es der Konig von Aragonien, deffen Gefandter er war, mit 
dem einen oder dem andern bielt. Als Lehrer der Defretalen zu Siena hatte er die 
Superiorität des Pabftes über die Coneilien gelehrt (Mansi XXX. 11861188). 
Zu Bafel ftand er anfangs ganz auf Geiten des Concils, wie fein Herr; dann ald 
Eugen zum zweitenmal das Coneil aufzulöfen befchloß, erklärte er fich zuerſt für 
ihn, dann wieder fürrd Coneil, jegt aber gegen Eugen's Abfegung, und fpäter 
werden wir ihn noch ein paarmal wechſeln fehen. Gterbend fol er nad Einigen 
feine Untreue gegen das Concil bedauert (Guidi Panzirolli de claris legum in- 
terpretibus L. III. c. 16. p. 333), nach Andern über feine Reifen geklagt haben, 
auf deren Zudringlichfeit er ſich gegen Eugen erklärt hätte. (Martene "Thesaur. 
Anecdot. VII. pr=f. p. 45.) 
4). Koch Sanctio pragm. p. 13. Pagi Breviarium Pontificum Rom. p. 612’ 
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ften verfehenen blieben anfangs im Shore zurück, um ſich zu 
berathen. Allein der Vorfiger begann in der Verfammlung fo- 
gleich damit, daß er die befchloffenen Artifel ablefen ließ, und . 
fofort auf das Verlangen der Protonotaren den fürmlichen Ber 
ſchluß ihrer Annahme erklärte. Als die Bevollmächtigten ber 
Fürften im Chore dies vernahmen, eiften fie in die Verfamm: 
Yung; fie erhoben hier laute Klagen, daß in ihrer Abwefenheit 
der Beſchluß Fund gemacht worden fey, und verlangten deſſen 
Zurüdnahme. So indbefondere der Bifchof von Lüberk, einige 
verfühnende Worte beifügend. Der Erzbifchof von Tours aber 
wollte, daß jeder noch einzeln über feine Beiftimmung vernoms. 
men werde, und der Bifchof von Conza, Bevollmächtigter 
von Caſtilien, befchwerte fich, daß früher die Rückkunft der Ab- 
- geordneten nach Mainz Cunter denen auch er wie jene zwei fich 
befunden) nicht abgewartet worben fey. Doc; fegte er mit iros 
nifchem Lächeln bei, wie kann ich fo etwas verlangen, da man 
nicht einmal die Anmwefenheit der im nahen Chore Verfammelten 
abwarten zu müßen glaubte? Der Erzbifchof von Mailand 
ging im Eifer fo weit, den Vorſitzer einen Satilina zu nen- 
nen. Der von Palermo mußte feine Erbitterung noch weniger 
zu verbergen. Er fcheute fidy nicht, gegen die Väter des Sons 
cils die Schriftftelen: ihr höret nicht, weil ihr nicht aus 
Gott feyd; wer Böſes thut, ſcheuet das Licht; aus 
ihren Früchten werdet ihr fie erfennen, anzumenden. 
Dem Reihen fchloß Ludwig Pontanus fih an, der zwar 
ungern fprach, Doch wenn einmal feine Rede ftrömte, nicht 
mehr aufhören konnte, und Lieber gelehrt fcheinen wollte, 
ald gutgefinnt. Er fuchte darzuthun, daß in Glaubensfachen 
nicht befchloffen werden fünne, wenn nicht unter der Mehrheit 
die Meiften Bifchöfe wären. Der vorfißende Erzbifchof von Ar- 
les wußte jedoch allen diefen Gegenrednern gelafien, aber treffend 
zu antworten; nur den von Mailand überging er mit Still» 
ſchweigen, um nicht deffen Unmuth noch mehr zu reizen. Den 
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erſt angekommenen, ſagte er, werde er Männer zuſenden, um 
fie über alles Vorgegangene zu belehren; fle würden dadurd 
volle Beruhigung erhalten. Wer aud Gott fey, höre Gottes 
Wort; diefes fpreche fich aber durch das Organ des Goncilg 
aus, das vom heil. Geifte geleitet werde. Diefes fcheue das 
Licht nicht. Alles ſey in ihm bei offenem Tage verhandelt und 
mehrmal erörtert worden; Jeder habe ſich frei ausfprechen koͤn⸗ 
nen und ed auch gethan, und erft hernach ſey der Befchluß ges 
faßt worden. Sekt Fönne von einer Zurüdnahme defjelben Feine 
Rede ſeyn, fondern es bürfe fih nur um die Form handeln, in 
welcher dad Befchloffene in ein Dekret zu bringen fey. Der Redner 
ermahnte zulett die Väter, guten Muthes zu feyn, mit der Vers 
fiherung, er, als Vorſitzer, fey bereit, für das Concil dad 
Leben zu opfern, und er werde fich Durch nichts ſchrecken oder ent 
muthigen laffen 9. Hierauf befahl er, das Defret vorzulefen. 
Schon war der Eingang deffelben vorgetragen; da ftand der von 
Valermo beim Worte Decernimus (Wir befchließen) auf, 
und proteftirte gegen das Weiterlefen; die feines Anhangs thaten 
das Gleiche. Nun erhob fich plöglich der Vorfiger, um die Ver 
fammlung zu verlaffen. _ Viele Andere folgten ihm. Die 
Gegenpartei wäre gerne geblieben, um Beſchlüſſe nach ihrem 
Sinne zu faffen. Aber ein Protonstar Georg, noch ein 
junger Mann, den fein Obeim, der Garbinal von Tarragona, 
zurüdhalten wollte, rief im Weggehen: Kerne ſey es, daß 
ich, meines Eides vergejfend, in euerm Gonventifel ver 
bleibe! Dies wirfte Die Meiften, die zurücgeblieben, baten 
mit Winf und Stimme die mit dem Erzbiſchof von Arles 
und dem Patriarchen von Aquileja Abtretenden zurückzukehren. 
Sie entfprachen. Der Präfident Fehrte auf feinen Sit zurück. 
Der Biſchof von Albenga lad nun eine Verwahrung berab, 
der die meilten Lombarden und Gatalonier «beiftimmten. Dar 


2) Aneas Syleins p. 66-71. 
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auf: entfernten fie fih. Alle andern blieben zurüd, und 
der Vorſitzer ließ nun, nachdem noch einige Privateingaben 
waren befannt gemacht worden, das ganze Defret vorlefen, mas 
in Anmwefenheit mehrer Bevollmächtigten des deutfchen Reichs 
und der Franzoſen gefchah; worauf er die Verfammlung fürms 
ih entließ 9). Nun war e8 aber nody darum zu thun, in einer 
öffentlichen Situng das Dekret befannt zu machen. Eugen's 
Anhänger fuchten die Situng zu verhindern; dahin ftrebte mit 
befonderm Nachdrucke der von Palermo, dem aber der Vorſitzer 
feine große Verwunderung zu erfennen gab, daß er auf eins 
mal fo fehr widerftrebe, nachdem‘ er doc, vorher am eifrigften 
zur Amtseinftellung Eugen's mitgewirft habe. Die Sitzung 
(es war bie brei und breißigfte), wurde Cam 17. Zunt) 
mit gewöhnlicher eierlichfeit eröffnet. Die Gegenpartei ließ 
noch während dem Hochamte mit dem Vorſitzer unterhandeln. 
Doc; dieſer bfieb im Wefentlichen feſt. Die meiften Bifchöfe ers 
ſchienen nicht. Sie hatten, wie Äneas Sylvius bemerkt, ben 
Glauben wohl im Herzen, aber trauten fich nicht, ihn mit dem 
Munde zu befennen. Doch waren über vierhundert. Mitglieder 
anmwefend. Der Vorfiger aber Tieß eine Menge Reliquien der 
Heiligen herbeibringen, und durch Priefter-über den Sitzen der 
abweſenden Bifchöfe aufftellen. Dies machte tiefen Eindrud. 
Man fah fich gleichlam in die Gemeinfchaft der verflärten Freunde 
Gottes verſetzt. Als hernach der heil, Geift angerufen wurde, 
serfloßen alle Anmwefenden in Thränen. Auch der Graf von 
Thierftein, der biedere Faiferliche Proteftor des Concils, vers 
goß ihrer viele; denn die Kirchenverbefferung Tag ihm am Her- 
zen. Man konnte mit Wahrheit fagen: die ganze Verfammlung 
war Ein Herz und Eine Seele 9%. Der Bifchof von Marfeille 


3) Kneas Syloius p. 75. 
4) Erat namque, ſetzt /Encas Sylvius p. 79 bei, per totam ecclesiam tenerri- 
mus ac suavis fletus bonorum virorum, qui lacrimantes divinum auxilium 
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verlas bad Dekret. Nachher erfcholl dad Gott dich loben wir, 
und damit fchloß in großer Freudigfeit die höchft merkwürdige 
Sitzung °). 

Die Mitglieder der Gegenpartei gaben dadurch ſtillſchweigend 
ihre Zuftimmung, daß fie ſich bei den folgenden Berathungen 
zur Beendigung diefer Angelegenheit wieder einfanden °). In 
der nächften Berfammlung Außerten die Gefandten der Mächte 
wider Erwarten ihren Beifall zu den gegen Eugen gefaßten Be 
fchlüffen. Der Bifchof von Lübeck erflärte, er habe nur deswegen 
der öffentlichen Sitzung nicht beigemohnt, weil er vom Kaifer 
zur Friedensvermittelung beauftragt fey; das Defret felbt halte 
er für trefflich und heilig. Auch der Erzbifchef von Tours 
&Bevollmächtigter von Frankreich) entfchuldigte in diefem Sinne 
feine Abmwefenheit von der Sitzung. Er und andere, fagte er, 
hätten dazu feinen andern Grund gehabt, ald um nicht für bie 
Vermittelung des Friedens untauglich zu erfcheinen; fie zweifeb 
ten aber keineswegs an der Wahrheit und Heiligfeit des Defrets, 
dem fie vielmehr bi zum Martyrihum anhingen. Wegen dieſer 
Erffärung ergoß ſich nun der Erzbifchof von Arles in Lobſprüche 
auf beide Prälaten, ihrer großen Verdienſte für dad Concil er 
mwähnend, und ging dann zu einer Lobrede auf die Situng ſelbſt 
über. ‚‚Seine Befchlüffe, ſprach er, deren Kraft weder durch die 
Abweſenheit einiger Bifchöfe vermindert, noch durch ihre fpäter 
Zuftimmung vermehrt werben fünne, waren höchſt nothwendig, 
um ben Ehrgeiz der Päbfte zu beugen, die, über die ganz 
Kirche fich erhebend, Alles nad; ihrem Gutfinden zu vermögen 
meinten, und um zu verhindern, daß nicht ferner Ein Menid 
die Kirche jegt nach Bologna, jet nach Florenz , dann wieder 


implorabant, qui quod matri Ecclesie operam ferret, magnum Deun de- 
precabantur. 

5) AEnsas Sybvius P. 80. 

6) Ancas Sylvius p. 81. 


au 
nach Bologna, bald nach Ferrara, und zuletzt wieder nach Flo⸗ 
renz hinführen könne; endlich um die Päbſte zu nöthigen, fünf 
tig ihr Gemüth von den zeitlichen Sorgen mehr abzuziehen und 
auf geiſtliche Dinge zu wenden 7). 


20, Eugen wird abgeſetzt und wegen eines neuen Pabſtes 
| werden Befchlüffe gefaßt. 


Nach den Befchlüffen, welche das Concil bereits gefaßt 
hatte, , fonnte der Ausfpruch einer Abſetzung Eugen's nicht 
wohl ausbleiben. Zwar erneuerten alle Sefandten der Mächte 
das Begehren um Auffcub des meitern Verfahrend und um 
Zuftimmung zur Verlegung des Soncild an einen britten Ort. 
Die Väter zu Bafel erwieberten aber: biefem Begehren entſpre⸗ 
chen wäre fo viel als des Concils Auflöfung; die Reinheit des 
fatholifchen Glaubens könne nicht beftehen, wenn Einer in ber 
Kirche tyrannifch walten dürfe. In der vier und dreißig 
ften Sitzung Cam 7. Zuli 1439) wurde Eugen's Abfeßung 
feierlich erklärt I, nachdem das foöͤrmliche Verfahren C der 
Proceg) fünf und zwanzig Monate gedauert hatte. In dem 
Abfegungsurtheile wurde allen Ghriften ohne Unterſchied des 
Standes und der Würde unter ben Fanonifchen Strafen vers 
boten, den Abgefeßten ferner anzıerfennen oder ihm Folge zu 
leiften. Jetzt wollten Viele, daß die Wahl eines andern Pabites 
unverweilt vorgenommen werde. Sie ftellten als bedenklich vor, 
die Kirche langer ohne Haupt zu Taffen; fie meinten, auch bie 
eben zu. Bafel ausgebrochene ypeftartige Seuche gebiete Befchleus 
nigung; fie bemerften, ein Widerfpruch von Seite der Fürften 
wäre um fo weniger zu erwarten, wenn ihnen zugleich mit der 
Abfegung auch die neue Wahl Fund gemacht würde. Andere 


7) Aneas Sylvius Hist. Concil. Basil. p. 82. 
4) Nach andern den 25. Juni. Mausi XXIX. 222—225 1.342344. Das Eoneif zählte 
damals 339 Mitglieder. Hartsheim V. 836. Mansi XXIX. 367. 
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hielten einen Auffchub für angemeffener. Dad Concil, fagten 
fie, entbehre des Hauptes nicht; denn dieſes fey Chriftus ; die Furcht 
vor der Veit fey Fein Beweggrund für Männer, die für Chrifti 
Sache jeder Gefahr die Stirne zu bieten bereit ſeyen; die Fürs 
ften aber dürfe das Concil auch bei einem Auffchube nicht fürdy 
ten, wären fie ihm gleich entgegen. Nach langer Berathung, in 
welcher fich die Anfichten kreuzten, kamen zulegt Alle überein: 
unverweilte Wahl fcheine nüßlicher, Aufſchub ehrenhafter. In 
der fünf und dreifigften Sikung Cam 15 Zuli) warb eine 
fechzigtägige Frift für die Vornahme der Wahl befchloffen ?). 
Zugleich erflärte dad Goncil mit Berufung auf frühere Bes 
fchlüffe feine durch Nichts zu unterbrechende Fortdauer (Perma⸗ 
nenz), und forderte alle abwefenden Kardinäle auf, fich inner 
der für die Pabftwahl gefegten Zeitfrift von 60 Tagen zu 
Bafel einzufinden °). Abgeordnete von allen Fürften machten 
ihnen -und ihren Völkern die Abſetzung Eugen’d durch die 
Kirchenverfammlung Fund *). Gugen feinerfeitd fuchte ohne 
Säumen den Eindrud diefer Kundmachung durch ein wüthendes 
Manifeft zu verhindern, das er an alle Fürften richtete: „Die 
Teufel der ganzen Welt, fagte er hier, fehienen in der Räuber 
höhle zu Baſel zufammengetroffen zu feyn, von wo man, auf 
vermeintliche Glaubenswahrheiten ſich ftügend, ihn gleich Io 
hann XXI. behandele, und Alle, die ed mit dem apoftolifchen 
Stuhl hielten, zu Ketzern zu machen unterfange, und in dem 
nämlichen Augenblick eine Kirchenfpaltung ftifte, wo er das fünf 
hundertjährige Schifma der Griechen: beendigt habe ).“ In der 
. 2%) Hartzheim V. 838. $. 94. | 

8) Eneas Sylvius Concil. Basil. L. II. 84, 85. Mahsi XXIX. 101, 182. 

4) Mansi XXIX. 227. Die deutſche Nation zu Bafel machte am 29. Zuni von Eugen’ 
rechtmäßiger Abfeßung durch das Eoneil dem römifhen König Albrecht noch eine 
befondere formliche Anzeige, damit er mitwirken möge, daB eine dem Wohl ber 
Kirche und des Reichs entfpredhende Pabſtwahl vorgenommen werde. Murdtuei- 
vu. 76, 77. 


5) ©. die Bulle vom 4. Sept. 1439, die mit den Worten beginnt: Moscs, vir Dei 
etc. bei Raynald ad_an. 1439. n. 29—31. p. 316-319. 
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Ermwiederung bed Concils wird bemerkt: „vergebens fuchg Eugen, 
da er die Wahrheiten, auf welche feine Abfegung begründet wors 
den, nicht abläugnen könne, in dem Vorgeben eine Ausflucht, 
daß das Concil ihnen eine falfche Deutung gegeben habe; ihr 
Sinn fey Har und Jederman verftändlich; Eugen's Außerung 
aber: das Concil fey von allen Teufeln befeffen, gleiche derjes 
nigen der Juden, bie das Nämliche dem Heiland vorgehalten. 
In Hinficht der Griechenvereinigung aber wurde von den Vätern 
nochmals das ganze Gewirr der Ränfe aufgededt, wodurch Eugen 
den Erfolg aller Vorkehrungen des Concils für diefen Zweck 
hintertrieben, und vorzüglic; warb hervorgehoben, daß er dem 
Soncil das von ihm für die Griechen verlangte fichere, Geleit 
verweigert habe, während es ihm von Sigmund und Albrecht, 
dem Könige von Frankreich und andern Fürften und audy von - 
den Freiftaaten Venedig, Genua, Florenz und Siena mit Freu⸗ 
den war verwilligt worden °). 


21. Die Väter harren zu Bafel aus, ungeachtet der Peſt. 


Inzwiſchen machte die Peft nicht nur zu Bafel, in Verbins 
dung mit hoher Theuerung der Lebensmittel, fondern auch in 
vielen andern Weltgegenden furchtbare Fortfchritte. In wenigen 
Monaten ftarben fünf taufend Menfchen in ver Stadt. Zahl 
reiche Wallfahrten nad) Todtmoos im Schwarzwald und nach 
Einfideln, vom Concil mit Abläffen begnabigt, wurdeg um bes 
Himmel! Erbarmen zu erflehen Borgenommen. Aber während 
der großen Hite in den Humdstagen vermehrte fich die Sterb- 
lichkeit. Zu Bafel fielen täglicy mehr ald hundert Opfer ". 





6) Mansi XXIX. 191—195 u. 344-355. 

4) Wurftifen?s Bafeler Chronit ©. 354 fg. Peter Ochs Geſch. der Stadt Ba- 
fel III. 270. Das Mauergemälde vom Todtentanz im Sreusgange des Predi- 
gerflofters, welches Iange Zeit irrig dem Hans Holbein zugefchrieben worden, fou aus 
Beranlaffung diefer Peft angebracht worden feyn. Un manden Orten flarb ein 
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Unter ihnen befanden ſich nebſt andern Gliedern des Concils 
der Protonotar Ludwig Pontanus und der Patriarch von 
Aquileja zu großem Bedauern der Vaͤter. An entferntern 
Orten entriß die Seuche dem Concil den Biſchof von Evreu 
und den von Lübeck. Dieſe, bevor ſie das Abendmahl empfin⸗ 
gen, bekannten den würdigen Männern, welche fie umgaben, 
ihre fefte Anhänglichkeit an das Concil und baten fie, Gott an⸗ 
zuflehen, daß er Eugen's Anhänger mit dem Concil vereinige, 
da fie fonft der Seligkeit nicht theilhaftig werden könnten ?). 
Ald zu Bafel aud) des Kardinald von Arles Geheimfchreiber 
und fein Kammerdiener der Peſt erlagen, drang Alles in den 
Berehrten, fich aufs Land zu begeben, um ſich dem Concil, deſſen 
Hauptftüge er war, zu erhalten. Doc, der edle Mann, bie 
Nachahmung feineg Beifpiels von Vielen beforgend, zog ed vor, mit 
Gefahr feines Lebens das Concil, ald mit Gefahr des Goncild 
fein Leben zu retten. Died machte den erwünfchten Cindrud 
auf die Väter; fie fcheuten ſich, den Ort zu verlaffen, mo ihr 
Vorſitzer furchtlos ausharrte. Kinftimmig befchloßen ſie, Tie 
ber in Bafel zu fterben, ald den Ruin der Kirche zu erleben 9). 
Eine herrliche Widerlegung, bemerft Äneas Sylvius, jener 
Berleumder, die den Vätern zu Bafel vorwarfen, nicht die Wahr: 
heit, fondern ihren Vortheil zu ſuchen ). Den Aneas felbft hatte die 
Peſt ergriffen; ſchon verbreitete ſich dag Gericht, er fey ihr unter 
legen 9. Obſchon fie feined Lebens fchonte, fchlug fie ihm 
en | 
Drittheil der Einwohner; zu Conflanz 4000. Pfiſter's Geſch. von Schwaben 
3.11. Abth. 2. Abſchn. 5. 8.4. ©. 6. 
2) Der Patriarch farb zu Bafel, Pontanus aber zu Zofingen. Diefer war erfl 
30 Sabre alt. Beide wurden bei den Garthäufern zu Baſel begraben. Afneas 
Sylınus de Gestis Concil. Basil. 1. 1524. 
3) Æneas Sylvius P. 84, 86. 
4) Enecas Sylvius p. 87. Wurftifen ©. 355. ' 
5) Das Gerücht von feinem Tode benußte ein gewiſſer Leonhard, um eine Prodflei 


wegjufchnappen, weldhe dem Äne as Sylvius von dem Herjoge von Mailand 
beftimmt war. Epist. 30, Nach einem Vriefe bei Raynald ad an. 1447. n. 20 
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doch Durch den Tod eines Buſenfreundes *) eine fchmerzliche 
Wunde. — Der Umftand, daß kurze Zeit vorher die Peſt auch 
in Ferrara ausgebrochen war, und Gugen zur Verſetzung feines Sons 
cils nach Florenz veranlaßt hatte, bewahrte die Väter zu Bafel vor 
dem Volkswahn, ber fonft leicht die Peft in diefer Stabt ald 
Strafe des Himmeld für Eugen's Abfegung hätte auslegen mö⸗ 
gen. Doch fobald die Seuche zu wüthen aufgehört, fah man zu 
Safel aus verſchiednen Gegenden Viele, auch Prälaten anlanz 
gen, die durch die Kunde von der nahen Pabftwahl herbeigezo- 
gen wurden ”). | 


2, Wahl des Pabfts Felix V. Ungewißheit der Anerkennung 
deſſelben. 


Da nach Eugen's Abſetzung das Concil in die einſtweilige 
volle Ausübung der päbftlichen Gewalt trat, Eugen aber auch 
feinerfeitd fie auszuüben fortfuhr, fo glaubten die deutfchen Kurs 
fürften, gegen beide Theile und ihre Verfügungen und Genfuren 
Verwahrung einlegen zu müßen ) und diefer Verwahrung (vom 
13. Aug. 1439) ließ einige Monate fpäter der Fürftenconvent 
zu Frankfurt eine neue Neutralitätderflärung folgen 9. 

Doch da jetzt die anberaumte Frift von 60 Tagen, die zur 


p. 512. hätte üneas Sylvius durch ein paar heftige Reden, die er im Coneil 
gegen Eugen in der Meinung hielt, dem Herzöge zu gefalten, deſſen Gunft ver» 
ſcherzt, weil diefer gerade damit ſich mit Eugen vergleichen wollte. 

6) Ansas Sylvius Concil. Basil. p. 87. 

7) Zneas Sylvius p. 90. 

1) ©. die Verwahrung vom 413, Auguft 1439 bei Würdtwein VII. n. 8. p. 81-85 
und bei Mansi XXX. 1225—1227. Hartsheim V. 838. n. XCV. 

2) Indem die Deutfchen zugleich dem Concil und dem abgefegten Pabſte den Gehor⸗ 
fam verfagten, gaben fie ſich das YAnfehen zu glauben, den heiligen Stuhl fo zu 
ehren, daß das Anfehen der heiligen Soneilien nicht verlegt werde, und die Eoncilien 
fo, daß der apoſtoliſche Stuhl keinen Abbruch leide, und fie erflärten, weder von 
dem Gehorfam gegen das Eoneil, noch gegen den apoftelifchen Stuhl abweichen 
zu wollen. ©. Würdtwein VIII. 86. 91. Mansi XXX. 1288—1230. 
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Pabſtwahl war angefegt worden, und während welcher man mit 
den Fürften und ihren Oefandten Rüdfprache gepflogen hatte, 
am Ablaufe war, fo wurde nach gehaltener Berathung in 
der fieben und dreißigften Sitzung Cam 24. Octob.) be 
fchloffen, zwei und dreißig Wähler aus dem Schooße des Con 
cil8 zu beftellen, die unter dem Vorfite des Kardinals von Arled 
das Conclave bilden follten. Um aber die würdige und einträdy 
tige Zufammenfegung dieſes Wahlförperd zu erleichtern, kamen 
die Väter überein, drei von Allen hochgeachtete Männer, ben 
Abt Thomas von Dunduno, den, Arhidiafon Johann 
von Segovia und den Thomas von Gorcellis dafür 
unter eidlicher Verpflichtung gegen das Concil zu bevollmädti 
gen. Diefe drei erfüllten ihren Auftrag mit großer Gewiſſen⸗ 
haftigfeit und Umficht. Sie wählten aus allen anmwefenden Na 
tionen 2) nebft dem Kardinal von Arlesd noch eilf wirkliche Bifchöfe, 
fieben Übte, fünf Theologen und neun Doktoren, lauter Prie 
fter *). Vor der (acht und dreißigften) Situng, in welder 
(am 30 Oft.) das alfo gebildete Gonclave beftätigt wurde, em 
pfingen die Wähler nebft den übrigen Vätern das heilige Abendmahl 
aus der Hand ded das Meßamt haltenden Kardinals von Arle. 
Der Prediger aber, nachdem er die Verbrechen des abgefesten 
Pabſts aufgezählt, ermahnte die Wähler, auf die ihnen entgegen 
gefeßten Tugenden ihr Auge zu richten. Es war eine große, 
allgemeine Rührung, die ſich durch viele Thränen Fund gab’). 
Die Ordnung, Befcheidenheit, Andacht und das Tiebevolle Be 
nehmen in diefem Gonclave, wozu ein anfehnliches Kapitelshaus 


3) Der italienischen, der frangofifchen, der deutfhen und der fpanifchen. Die engli 
ſche war nicht anmwefend. 

4) Aineas Sylvius de Gestis Coneil. L. 11. 90—95. Aus der Charafterijtif autt 
Mitglieder des Wahlcollegiums, melde Aneas entwirft, iſt erfichtlich, daß fie 
durch Tugend und Frömmigkeit, Geſchäftserfahrung und Gelehrſamle it ausgezeichnet 
waren, Munsi XXIX. 484—188. Hartzheim V. 811. 842. 

5) ZEncas Sylvius p. 98. 
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bei der Domkirche war eingerichtet worden, kann Aneas Syl— 
vins, ber felbft als einer der Geremonienmeifter gegenwärtig 
war, nicht genug rühmen 9%. Nichts gefchah im Verborgenen. 
Schon im erften Sfrutinium fielen 46 Stimmen auf Amadeus, 
Herzog von Savoyen ”), ber, jezt Witwer, zwar: nicht geiftlich 
geworben, doch zu Ripaille, am Ufer des Genferfees, ein mönchs⸗ 
artiges, doch ohne Gelübde geregeltes Leben führte. In dem nädy 
ften Sfrutinium befam er21 Stimmen. Da nunmehr nur noch eine, 
um die erforderlichen zwei Drittel zu ergänzen, abging, befprady 
man fi gemeinfam über die Eigenfchaften und das Leben des 
Amadeus. Die einen wendeten ein: daß einem Laien nicht fo 
Ihnell die Hände aufzulegen feyen; die andern: daß ein weltlis 
her Fürft ſich wenig fürd Pabftthum zu eignen feheine. Einige 
nahmen Anftand, weil er verehlicht war und Kinder hatte; an⸗ 
dere vermißten die geiftliche Gelehrfamfeit, die einem Pabft ge⸗ 
jieme. Dagegen wurde bemerft: Amadeus, obgleich fein Doktor, 
ſey doch wohl unterrichtet; er fey mit den Kirchengebräuchen fehr 
vertraut, verrichte die Fanonifchen Stundengebete und preife Gott 
fiebenmal des Tages. Was fein Leben betreffe: fo habe er von 
Jugend auf mehr ein religiöſes, als ein weltliched geführt; nie 
der Eitelfeit oder Woluft gefröhnt und ſtets viele Fähigkeit ges 
zeigt, und Hoffnung erregt. In feiner vierzigjährigen Regierung 
habe ftets die Gerechtigkeit gemaltet. Indem er immer in Per 
fon die Unterthanen anhörte, habe er nie die Unterdrückung der 
Armen oder die Hintergehung der Schwachen geftattet. Der 
Waiſen Bormund, der Armen Anwalt, der Dürftigen Beſchützer, 
habe er den Verbrechen gewehrt, Allen gleiches Recht gefpendet 
und feine Erpreffung geduldet, ſich durch den Wohlftand feiner 
Unterthanen reich genug achtend. Auch fey er. ftetö bedacht ges 


6) Aneas Sylvius p. 100. 104. 105. 111. 
7) Diefe Graffchaft, zum burgundifchen Theile des deutſchen Reiche gehörig, war 4416 
von Kaifer Sigmund zum Herzogthum erhoben worden. 


1. 8. 27 


418 


wefen, feinem Wolfe den Frieden gegen außen zu bewahren. Mit 
einer trefflichen Frau habe er eine fromme und höchft erbauliche 
Haushaltung geführt, in welcher Ordnung und alle Tugenden 
glänzten. Als diefe dahin gefchieden, habe er aus religiöfem 
Sinne die Einfamfeit erwählt, wo er, in Elöfterlicher Ordnung 
und in Gemeinfchaft erforener Priefter die Zeit mit Gebet, Faſten, 
Wachen zubringend, in den Geruch fonderbarer Heiligkeit kam 2), 
Es wurde ferner der Vortheil hervorgehoben, der von feiner Wahl 
für das Concil zu hoffen fey, welches bei der ſchwankenden Denk 
art der Fürften, die der Verbefferung der Kirche ihren Eigennutz 
weit vorzögen, eined Stützpunktes bedürfe. Nur die mit Macht 
und Anfehen verbundene Tugend, fagte man, fünne den Großen 
der Welt Ehrfurcht gebieten; Amadeus, der bei den Fürften und 
Völkern hohe Achtung genoß 9), werde den Glauben beleben, 
die Sitten verbeffern, die Autorität der Kirche bewahren, ihre 
- Gegner bändigen und der Chriftenheit den Frieden verfchaffen. 
Diefe Erwägungen bewirften, daß Amadeus beim nachfolgenden 
Sfrutinium am 5. Nov. 1439 mit fechs und zwanzig Stimmen 
erwählt wurde 9. In der neun und dreißigften Sitzung 
Cam 17. Nov.) erfolgte die feierliche Synodalbeftätigung dieler 
Wahl). Der Auserforene, dem die Wahlakte von einer zahl 
reichen Gefandtfchaft, an deren Spite ſich der Erzbifchof von 
Arles nebft dem. Proteftor des Soncild, dem Grafen von Thies 


8) Æueas Sylvius de gestis Concil. Basil. p. 107—109. Wurſti fen’s Baſeler 
Chronik S. 362. 

9) Im J. 4486 trachtete Eugen den Herzog Amadeus für ſich zu gewinnen, wo⸗ 
bei er alle Schuld der bisher vertagten Kirchenreform dem Concil zur Laſt legte. 
Raynald ad an, 1435. n. 7. p. 191, 192, Vielleicht rechnete Eugen um fo meht 
darauf, den Herzog zu gewinnen, „als diefer ſich durch feine bisherige Geneigtheit 
für das Concil nicht hatte abhalten lafen, im Mai-1435 feine Unzufriedenheit 
mit dem Benehmen des Coneils in feiner Streitfache wider den Bifchof vom Lau 
fanne ausjudrüden. Mansi XXIX. 624. p. 899. etc. 

40) Æneas Sylv. III. 111. 

44) Mansi XXIX. 198-200, Hartsheim V, 844. 
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fein, befand 2), in feine Einfiedelei zu Ripaille überbracht 
wurde, nahm fie nach einiger Weigerung auf die Vorftellung der 
Noth, in welcher die Kirche fich befinde (am 17. Dec.) an 19, 
und 309 dann einige Monate fpäter durch die Schweiz nad Bafel, 
wohin er von der deutfchen Nation des Concils noch befonders drin⸗ 
gend war eingeladen worden 1%). Bern empfing ihn beim Durchzuge 
mit befonderer Feftlichfeit, wobei ſich Mancher noch wohl erinnern 
mochte, ihn 26 Jahre vorher (1414) als Grafen von Savoyen 
im Gefolge ded Königs Stgmund, der aus Stalien nach Aachen 
zog, von dieſem hochgeehrt, mit großer Begleitung (800 Pferden) 
in Bern gefehen zu haben, wo der König bei den Seftmahlen mit 
ihm aus Einem Becher zu trinken pflag "9. Zu Bafel fand 
am 24. Zuli 1440 in Gegenwart einer herbeigeftromten Volks⸗ 
menge von mehr ald 50,000 Menfchen die Krönung feierlich ftatt. 
Felir V. (fo nannte ſich der neue Pabft) hielt das Hochamt 
mit großer Würde, dabei von zwei Söhnen bedient 9%. Das 
Soncil machte ſchon vorher die Wahl von Felir ald einzig recht- 
mäßigem Pabfte den Fürften und Völfern fund 17), Auch ber 
ſchickte es das neue Oberhaupt Deutſchlands. Es war nämlich) 
unlängft an die Stelle Albrechts II., welcher am 27. Oft. 1439 
unverfehens zum Leidweſen vieler Völker in Ungarn ftarb, fein 
Better Friedrich ermählt worden. Die Darftellung der Noths 
wendigfeit und Rechtmäßigkeit der Wahl Felix V., welche das 
Soneil an Friedrich und andere Monarchen verfendete, war von 
Aneas Sylvius entworfen, den Felir zu feinem Geheim- 
fhreiber ernannt hatte 1°). Dagegen wurden in dem aus Pog 


412) Mansi 1. c. 203. 1268. 1269, 

43) Mansi }. c. 204. 205. 

44) FWürdtwein Subsid. diplom. VIll. p. 35. 96. Das Datum ift vom Mai 1440. 
45) Stettlers helvetifhe Chronik ©. 109. 1410. Zillier Geſch. v. Bern II. 21. 28. 
46) AEneas Sylvius III. 111. 115 u. 117. 

47) Hartzheim V. 844. 

48) Hartiheim V. 858. 
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gio's Feder gefloffenen Schreiben, das von Seite Eugen’s, der 
jet zur Verftärfung feiner Partei fiebenzehn neue Kardinäle aus 
verfchiedenen Nationen ernannte, in die Welt ging, die Väter 
zu Bafel für Keber und Schifmatifer erffärt, und zugleich Dumm 
köpfe, Narren, Rafende, Barbaren und wilde Thiere, die kaum 
menfchliche Geftalt haben, Felix aber ein Moloch, ein reißender 
Wolfim Schaafsgewand, ein neuer Gerberus, ein goldenes Kalb, 
ein Mahomet, ein Gegenchrift gefcholten 1°). Deffen Anhänger 
aber, der Kardinal» Erzbifchof von Arled obenan, erflärten Eugen 
nochmals aller Ämter und Kirchenwürden entfett 2%), während die 
feinigen, feinem Beifpiele folgend, die Welt mit albernen Verleum⸗ 
dungen der Perfon des Felir erfüllten. Nach ihnen wäre er ein 
Wollüftling und ein Heuchler geweſen und hätte durch Beftechung 
die Wahl auf ſich gelenft 29. Felix erwiderte die Unbild nicht 
mit Unbild. Uber auch feinerfeits ernannte er, zuerft acht, nad 
her noch ſechs andere Kardinäle. Unter ihnen befanden fich der 
Patriarh von Aquileja ?D), der Erzbifhof von Pa; 
lerıno und Johann von Segopia *). 

Sn der zwei und vierzigften Sitzung Cam 4. Auguft 

19) Poggii Opp. Basilez 1558. p. 1550 fg. Hartzheim Concil. Germ. V. 839. $.9. 
843. Raynald ad an. 1439, n. 36. p.323—325. ad an. 1440. n. 8. p. 34334. 
Eugen verfichert, des Felix Wähler feien theils mit Geld beftschene, unwiſſende 
oder bosgefinnte Menfchen, und fügt bei: quid cogebat illum senem in diebus 
malis inveteratum, nisi diabolieus spiritus, tanta moliri? Auch fchilt er ihn 
einen Heuchler. 

20) Raynald ad an. 1440. n. 2. 3. p. 335. 336. 337. Vergl. n. 1. p. 334. 

21) Raynald, indem er die befchimpfenden Angaben des Bollandus und des Po 
gius, zweier Geheimſchreiber Eugen's, in feine Annalen 1439. n. 34. aufnahm, 
hätte wenigſtens bemerken ſollen, daß fie aus gehäßiger und verdächtiger Quele 
gefloffen find. 

22) Nachfolger des verflorbenen aus dem Haufe Teck; nicht zu verwechſeln mit dem 
Patriarchen von Aquileja Ludwig Scarampus, der (tie Bzovius ad an. 4. 
96. fchreibt), ex medico cardinalis factus, vir astuto, peracrique ingenie, 

Eugen IV. große Dienfte leiftete. ©. über ihn Aöneas Sylvius Europa c. 59. 
P. 346, Raynald ad an. 1443. n. 3. p. 755. 
23) Pagi Breviar, Rom. Pontif. IV. 620. 623. 624. Spondanus ad an. 1443. n. 13. 
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1440) kamen die Mittel zum anftändigen Unterhalt des Pabftes 
Felix zur Sprache. Der Kirchenftaat war in Eugen’ Beſitz, und 
die meiften mißbräuchlichen Abgaben, welche bisher die Näbfte 
von ben Kirchengütern bezogen hatten, waren vom Goncil einge: 
ftellt worden. In Betrachtung deffen befchloß das Concil, daß die 
Kirchengüter nad) einer gewiffen mäßigen Schakung einftmweis 
len einen Zehnten an Felix entrichten ſollten; jedoch fo, daß diefer 
deshalb mit den einzelnen Nationen Übereinkunft treffen fonne 9). 
Diefer Beſchluß, mit wie vieler Milderung er auch abgefaßt 
war ?), ging doch im Concil nur nach vielem Widerfpruche, be- 
fonders der Deutfchen und der Franzofen, durch 2%. Der Sache 
des Goncild und feines Pabſtes wäre es ohne Zweifel zuträglich 
geweſen, wenn ber ganze Befchluß hätte unterbleiben und die nö— 
thigen Ausgaben von Felir aus feinem Geldvorrath hätten be 
fritten werden können; denn der Kirchenzehnten war Tängft eine 
verhaßte Abgabe, die nur mit Widerwillen entrichtet wurde und 
jeßt fchmwer zu erheben war. 


23. Gegenwirfungen Eugen’s IV. und feiner Anhänger. 


Das von Eugen berufene Concil, meift aus Unterthanen 
des Pabftes beftehend, hatte inzwifchen vorzüglich Dem Streben 
nach einer Vereinigung der Griechen feinen Fortgang zu verdanfen 
gehabt ). Schon wollte e8 in muthlofe Unthätigfeit verfinken, 
als zu Eugen's und feiner Anhänger überrafchender Freude der 


24) Mansi XXIX. 207—211. 

235) Die Pfründen unter fünf Mark Silbers reinen Einkommens waren von der Abgabe 
frei gelaffen. Bon Kirchengeräthen ſollte nichts erhoben werden. Bei Gtreiten 
über den Ertrag einer Pfründe fol der Inhaber einen und der Collektor einen 
Schiedsrichter wählen; find beide uneins, fo hat der Divcefanbifchof zu entfcheiden ; 
bei Domkirchen das Kapitel. Die Coleftoren werden vom Pabft befoldet, und dür- 
fen für fich nichts fordern, 

26) Vergl. L’Enfant Hist. des Hussites Il. 49. 

4) Labbe Concil. Xll. 876, XIII. 34. 
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griechiſche Kaiſer Johann IV., Palaͤologus, der griechiſche 
Patriarch und andere vornehme griechiſche Geiſtliche im März 
1438 zu Venedig landeten ). Dahin wurde ihnen vom Pabſte 
der Kardinal Julian entgegengeſchickt )Y. Am 4. April wurde 
zu Ferrara ein Beſchluß verleſen, worin Eugen mit Zuſtimmung 
bes Kaiſers und der Patriarchen von Konſtantinopel Das öku⸗ 
menifche Soncil der Väter ded Abend» und Morgenlandes für 
eröffnet erflärt ). Ginige Zeit vorher Cam 8. Febr.) ehe noch 
bie Griechen angelangt waren, hatte Eugen ſich in einer Ber 
fammlung aller Karbinäle , Prälaten und Doftoren über bie 
Widerfpenftigfeit der Väter zu Bafel und ihre Unbeugfamfeit 
in der Griechenfache bitter befchwert, zugleich aber die Anwe 
fenden aufgefordert, ihm dasjenige, was fie an ihm oder feinem 
Hof etwa Tadelhaftes fanden, zu eröffnen, damit er e8 verbeffere, 
Sn ihrer Antwort verfprachen die Glieder der Verſammlung 
alle ihre Kräfte zur Einführung einer guten Difeiplinarorbnung 
auf allen Stufen der Kirche anwenden zu wollen 9). Wirklich 
befanden fich zu Ferrara nebft dem Kardinal Sulian, ber eis 
nige Zeit auch hier den Vorfig übernahm, noch andere. fromme 


2) Ambrosii Traversarii Epist. Florent. 1739. p. 60.61.90. Martene Thesaur. ll. 
425. 636. Veniunt, fchrieb Ambr. Traverfari, Greei parati et instructi, mul- 
taque secum volumina convehunt in rem pr&esentem. — Habent secum 
plerosque graves et doctos viros atque ad disceptandum paratos, ut sine 
sanguine victoria non esset. 

$) Bzovius ad an. 1444. n. 100. p. 789. Merkwürdig, daß Zulian Wi diefem An- 
laſſe ſich als Legaten beim Goneil zu Bafel darfteute, obgleich die Verſammlung zu 
Ferrara fchon befand. Mansi XXIX. 1221. 

4) Raynald ad an, 1438. n. 12. p. 271, Die Iateinifhen Bäter (160) faßen zur Red 
ten, die Griechen zur Linfen; der Pabft in der Mitte; zwifchen ihm und den 
Kardinälen der griechifche Kaiſer. Der Patriarch war nicht zugegen, angeblid 
wegen Alteröfchwäche und Krankheit. 

5) Rayuald ad an. 1438. n. 4 u. 5. p.262. 263. Übrigens fam auch in Antrag, wie 
Raynald berichtet, nicht nur alte Strafen des Majeſtätéverbrechens über die Ba⸗ 
feler zu verhängen, fondern auch tüchtige Männer in alte Länder zu verfenden, um 
die Volker gegen das Concil aufjuregen, und dadurch die Fürften zu dem zu nöthi⸗ 
gen, wozu fie aus freiem Witten ſich nicht verftehen wollten. 
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und gelehrte Männer, bie nicht nur die Vereinigung ber Gries 
chen, fondern auch eine Kirchenverbefferung wünſchten; unter 
diefen Ambrofius Traverfari, der nebft Niccolo Ses 
condino und Beffarion vorzüglid für jene Vereinigung 
wirkte und hauptfächlich wegen ihr dem Ruf Eugen’s nad) Fer⸗ 
rara gefolgt: war ). Ambroſius, um Eugen’s Gedanken auf 
die Kirchenreform zu Ienfen, hatte an ihn gefchrieben: er möchte 
feine ganze Sorgfalt auf Herftellung der verfallenen Sitten 
ber Geiftlichfeit wenden, und nicht bloß mit Worten, fondern 
in ber That an einer dauerhaften Erneuerung des Gebäudes 
der Kirche arbeiten. „Es ift hohe Zeit, fügte er bei, daß bie 

Berbefferung der Kirche von ihrem Haupt ausgehe, und bu 
mußt alfo an dir felbit anfangen, bevor du, was außer dir ift, 
heilen kannſt; du mußt Alles vermeiden und wegfchaffen, was 
auch nur das kleinſte Argerniß geben kann. — Die Simonie, 
worüber man fo laut Flagt, muß unter deiner Regierung gänzs 
Yich abgefchafft werden, und du darfſt nicht zugeben, daß deine 
Reinheit durch; einen folchen Schandflef beſchmutzt werde; an 
Dir ift es, darnach zu fireben, daß das Haus ded Herrn nicht 
länger eine Wechfelbanf bleibe ).“ Allein folche Mahnungen, 
von feiner Außern Macht unterftüßt, machten auf Eugen nur 
ſchwachen Eindruf ). Jener fromme Kamaldulenfer fchrieb 
felbft nachher, ald er in fein Klofter zurückgekehrt war: „Ich 
mußte zu Florenz Cwohin das Concil von Ferrara noch im 
Sommer 1438 wegen einer peftartigen Seuche war verlegt wors 


6) Ein Schüler des Chryfoloras, war Ambrofius den griechifchen Klaſſikern 
und auch den lebenden Gelehrten Griechenlands, die aus ihrem Baterlande nad 
Stalien geflohen, befonders befreundet. 

7) Epist. p. 64, 65. 

8) Zwar hatte Eugen 1434 ein Edift gegen die Simonie gegeben, ſelbſt die Mitwiſſer 
und Bertheidiger derfelben in die Verdammung einfchliegend. Aaynald ad an. 
1434 n. 26. Aber was fonnte dies frommen, da er felbft fich zu gleicher Zeit der 
Abſchaffung ſolcher Mißbräuche, welche die Simonie erzeugten, aus alten Kräften 
entgegenftemmte ? 
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den), Manches hören und ſehen, was meinen mit ganz andern 
Dingen genährten Geiſt nicht anders als niederſchlagen konnte. 
— Aufrichtig zu geſtehen, gehe ich viel lieber mit den Bauern 
unſeres Kloſters um, als mit den Säulen der Erde, und ſelbſt 
mit dem römiſchen Pabſte.“ Dieſes Bekenntniß des Traver—⸗ 
ſari findet volle Rechtfertigung und zugleich einen Gegenſatz 
in dem weitläufigen Vortrage, welchen der Dominikaner (bald 
nachher Kardinal) Turrecremata gegen das Soncil zu Ba— 
fel hielt, worin er unter anderm behauptete: Feine Berfammlung, 
von welcher der Pabft ausgeſchloſſen ift, könne die allgemeine 
Kirche vorftellen; es fey fred und ärgerlich, das Conſtanzer 
Defret von der Erhabenheit des allgemeinen Concils über den 
Pabſt ald Glaubenslehre auszugeben; falfch fey ed, daß ein 

folches Concil feine Gewalt unmittelbar von Chriftus habe; den 
einzigen Petrus und feine Nachfolger habe Chriftus allgemein 
zum Hirten beftellt; alles Anfehen der allgemeinen Goncilien fey 
vom Pabite abhängig; diefer fey der Monarch der Kirche mit 
Machtfülle; die allgemeinen Soncilien hätten in Beftimmung de 
Glaubens das Borrecht der Unfehlbarfeit nicht; der Widerftand, 
welchen der Pabſt, audy bei dringender Nothmwendigfeit einer Reform, 
dem Goncil, das fie unternimmt, entgegenftelle, fey noch fein 
Grund ihn abzufegen 9. 


24. Eine fcheinbare Vereinigung der Griechen mit der latei: 
nifchen Kirche kommt in Florenz zu Stande. 


Auf Eugen’s Concil war von einer Reform nicht weiter die 
Rede. Diefe Verfammlung, welche durch Rene von Anjou, 
König von Neapel und Heinrich IV. von England, der je 


9) Der ganze Vortrag findet fi bei Hurtzheim V. 875 etc. und Mansi XXX. 599 — 
606. Turrecremata war Magister sacri Palatii und wurde 41442 Kardinal 
S. Sisti. ©. Helyot Hist, des ordres religieux Ill. 212, 
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doch fortfuhr die Befchlüffe von Bafel vollziehen zu laffen 9, 
in Schuß genommen wurde, befchränfte ihre Bemühungen auf 
dad Gefchäft der Griechenvereinigung. Merfwürdig ift, daß 
Eugen, der den Böhmen das freie Gehör zu Bafel wollte ver- 
weigert wiffen, zu Ferrara und Florenz den Griechen den freieften 
Bortrag vergönnte. Ihre Vereinigung wurde auch nach vielen 
Verhandlungen 1439 am letztern Orte in der fünften Sitzung 
fheinbar zu Stande gebracht ). Sie that dem Anfehen Eugen’s in 
feinen damaligen Verhältniffen großen Vorfchub, wogegen die fas 
tholifche Religion daraus nicht nur beinahe feinen Wortheil zog, 
fondern vielmehr die Schmach erleiden mußte, ihre heilige Sache 
zum Deckmantel des Betrugd und eigennüßiger Abfichten mißs 
braucht zu fehen. Ungeachtet Eugen den Griechen im Namen 
der Tateinifchen Kirche zur Vertheidigung Konftantinopelsd im 
Fall eines Angriffs durch die Türken eine Flotte, ein Heer und 
Hülfdgelder verfprochen hatte 9, fo fanden doch der griechifche 
Kaiſer und feine geiftlichen Begleiter in ihrer Hauptftabt bie 
übelfte Aufnahme. Die Vereinigung kam nie zum Vollzug. 
Nur eine Feine Schaar blieb ihr treu, Allein während Eugen 
durch die Scheinvereinigung der Griechen den Glanz eines Frie- 
denftifter8 in der Kirche erhielt, hatte dad Concil von Baſel 
alle Mühe, den Vorwurf, als ob es der Urheber der Uneinig⸗ 
feit in der Kirche fey, von fich abzuwehren 9. — 


4) Raynald ad an. 1439 n. 2. 

2) Hart:heim V. 837. 

8) Raynald ad an. 1439. n. 10. p. 205. 

4) Wichtige Nachrichten gibt Sylvestri Squropuli vera Hist. Unionis non ver» in- 
ter Grecos et Latinos, sive Concilii Florentini exactissima enarratio; 
transtulit in serm. lat. Robertus Crygton. Als der griechifhe Kaifer und feine 
Begleiter von Florenz 4439 nach Konftantinopel zurückkamen, erffürten dieſe, 
aus Furcht vor dem durch die Mönche aufgeresten Volk: gegen ihe Gewiſſen 
gehandelt zu haben, und widerriefen das von ihnen befchworene Bereinigungsbe- 
fenntniß, mit der Vetheurung, ihre Hand, die ed unterzeichnet, verdiene abge- 
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Weit früher hatte der griechifche Katfer Alexius dem 
Mabfte Innocenz III. erwiedert: „Was die Vereinigung betveffe, 
fo möchte nach feiner Anficht die befte darin beftehen, wenn 
Jeder feinem eigenen Willen abjagte, und Gottes Willen Alle 
verbände. Die Kirche fey eine allgemeine, ungetheilte, unter 
Einem Hirten, Chriftug, der für fle fein Blut vergoffen. Wenn 
bie Voyfteher der einzelnen Kirchen alle Weltflugheit bei Seite 
fegten, und die Erforfchung ſchwieriger Glaubenslehren dem 
heil. Geift überließen, fo würden gewiß die Zweifel gelöft wer— 
den, bad Oetrennte zur Vereinigung kommen und der Zwiſt 
dem Frieden weichen ).“ Und 4205 fchrieb Innocenz an 
feinen Legaten in SKonftantinopel: ‚Kummer, Schaam und 
Angft befällt und, wenn wir bedenfen, wie die griechifche Kirche 
zur Einheit mit dem apoftolifchen Stuhl zurücfehren könne, da 
fie bei den Lateinern nur Werke der Finfterniß flieht 9. Wie 
damals trat auch im Aöten Jahrhunderte bei den Verhandlungen 


bauen, ihre Zunge, die es gefprochen, audgeriffen zu werden (Ducas Histor. In- 
perator. c. 31. Bergl. Maimboury Hist. du Schisme des Grece. L. VI. p. 266.) 
Vorzüglich trugen dazu bei Markus Eugenikug, Erzbiſchof von Epheſus, Syl⸗ 
vefter Sguropulos und einige andere, die zu Florenz anmwefend waren, und 
nun von da zurücdgefehrt, von romifchen Verführungskünften ſprachen. (Fabric. Bib- 
lioth. Gr.X. 529. X1. 682. #Falch Hist. controv. de processa Spirit. S. p. IH. 
Der griechische Kaifer allein hielt noch feftl. Doc ſank fein Eifer für die Vereini 
gung, wie fich feine Hoffnung wirffamer Hulfe aus dem Abendlande getäufcht ſah. 
(Raynald ad an. 1441: n. 5. p.369.) Zehen Jahre fpäter erließ der Patriarch von 
Konftantinopel an die Hußiten in Prag ein merkwürdiges Schreiben, worin er fit 
einlud, in den Schooß der griechischen Kicche zu treten, welche die Scheinvereinigung 
von Florenz verworfen habe, den Böhmen aber eine unfchuldige Verſchiedendeit 
in den Gebräuchen zu verwilligen geneigt fei (Freheri Sceriptores rerum Bohem. 
P.I. p. 235). Im Sabre 1451 Fam ein Legat Niko laus V. nah Konftantinepel, 
um die Vollziehung der Vereinigungsafte zu betreiben, Allein er fand nur den 
Kaifer (Conftantin) mit Wenigen dafür geftimmt. Volk und Geiftlichkeit er⸗ 
Härten ficdh dagegen. Doch fam es in der Sophienkirche wieder zu einem Scheingt⸗ 
bilde von Vereinigung. Das Zrauerfpiel der Erftiemung Konſtantinopels durd die 
Zürfen 1453 machte alien diefen ärgerlichen Komodien ein Ende. (Ducas cap. 36.) 
5) ©. die Sammlung der Briefe Innocenz UI. L. U. p. 206. 
6) Epist. VIll. 126. 
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wegen der Wiebervereinigung ber religiöfe Gefichtspunft in ben 
Hintergrund. Sie wurde das Spielzeug politifcher Umtriebe. 
Immerhin war es für Eugen ein Triumph, zu Florenz ſich 
und die Würde feines Stuhls von den griechifchen Abgeords 
neten anerkannt zu fehen. In der Erklärung, welche dad dors 
tige &oncil in der fünften Sitzung in Bezug auf die yäbft- 
liche Gewalt und Würde befchloß, und welcher die Gries 
hen ihre Zuftimmung gaben, heißt ed: „der römifche 
Biſchof Habe ven Primat über den ganzen Erdkreis; 
er fey der Nachfolger und wahre Stellvertreter 
(Vicarius) Petri, des Vornehmſten (des Fürften) 
der Apoftel und das Haupt ber ganzen Kirche und 
ber Vater und Lehrer aller Chriſten; ihm fey von 
unferm Herrn Jeſus Chriftus die volle Gewalt, 
die ganze Kirche zu tweiden, zu regieren und anzu: 
führen übergeben worden. Befangene Anhänger . des 
päbftlichen Stuhld haben in diefer Erklärung einen abfichtlichen 
Widerruf des Befchluffes des Goncild von Conſtanz von der 
Erhabenheit ded allgemeinen Concils über den Pabft erblicen 
wollen. Doch felbft Bellarmin, der diefe Anficht aufftellte, 
fcheint fpäter ihre Unhaltbarkeit gefühlt zu haben I. Die Ges 
walt des Pabftes wurde zu Florenz nicht den allgemeinen Sons 
cilien gegenübergeftellt. Das Anfehen der letztern war von den Grie⸗ 
chen nicht beftritten worden und blieb daher auch auf dem Soncil zu 
Florenz unberührt 9. Da indeffen die römifchen Kurialiften den 
zu Florenz gebrauchten Ausdrüden: daß dem Pabfte die volle 
Gewalt über die ganze Kirche zuftehe, einen Beweis für deſſen 

7) Sn dem Bude: De Concilior. autoritate c. 23. 

8) Ja, es wurde jenem Befchluffe zu Florenz beigefügt: quemadmodum etiam in 
gestis ecumenicorum Conciliorum continetur, welde Worte Boffuet in 
Defensione Declarit. cleri Gallicani P. I. L. VI. c.11. dahin erklärt, daß die 
päbftliche Gewalt fo ausgeübt werden müße, wie die allgemeinen Concilien es vor« 


ſchreiben. Auch wurden zu Glorenz die Rechte der andern Patriarden 
ausdrüclich vorbehalten. 
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unbefchränfte Machtfülle zu entnehmen fuchten: fo haben jederzeit 
die helldenfenden Lehrer der franzöftfchen Kirche für nöthig erachtet, 
zu erflären, daß fie fich durch jene Ausdrüde ) um fo weniger 
gebunden erachteten, als dem Goneil zu Florenz ber Charakter 
der Allgemeinheit abgehe, und es fomit nichts allgemein Verbin 
dendes habe feſtſetzen köͤnnen 1%). Doch gehört ed zu den merk— 
würdigen Kunftftücken der römifchen Politif, ſich gerade ber 
Ausfohnungsafte mit ben bisherigen Erbfeinden der päbftlichen 
Machtfülle zu bedienen, um dem Grundfage von berfelben audı 
im Abendlande wieder Geltung zu verichaffen. Nachdem bie 
Griechen Florenz verlaffen hatten, festen Eugen und feine An 
hänger das Concil noch drei Zahre fort, um ed dem von Baſel 
entgegenzuftellen 11). Florenz war dem Pabft Eugen jehr zugethan, 
und bejonderg konnte er dort auf die einflußreichen Medicis, bie 
feine Wechſler waren, zählen 19. Sobald ihm aber die Um 
ftände geftatteten, felbft wieder nach Rom zurüczufehren, verlegte 
er das Goncil gleichfalls dahin. Athiopier, Syrer, Chaldäer, 
Maroniten, angeblich; von ihren Glaubensgenoffen abgeordnet, 
famen jest nad) Rom mit Anträgen zur Vereinigung. Diele 
warb mit ihnen wie mit den Griechen zu Florenz verhandelt "?). 
Aber auch ihr Erfolg war unbedeutend. 


9) Die allerdings dem Alterthume fremd find. Verwies doch Gregor d. Gr. dem 
Biſchofe Eulogius von Alerandria, daß er ihm den Titel eines aligemeinen Vaters bei- 
legte: si enim universalem me vestra sanctitas dicit, negat, se hoc esse, quod 
me fatetur universum; sed absit hoc, recedant verba, qus vanitatem in- 
flant et charitatem vulnerant. Der nämliche Pabſt erklärte dem Patriarchen 
Johann von Konflantinopel: der Titel eined Episcopus universalis, den tt 
ſich beigelegt, fei nur unleidliche Anmaßung, indem diefer Titel feinem Menſchen 
zukomme. 

10) Harduin Coneil. VIII. 1003. Richer Hist. Concil. L. Ill. p. 3. 

11) Spondanus ad an. 1439. n. 19. 

12) Bergl. Raynald ad an. 1431. n. 33. p. 114. Martene Thea. III. 94, Bzovius ad 
an. 1436. n. 30. p. 400. 

43) Raynald ad an. 1442, n. 1. p. 264. Labbe Kl, P. I. p. 1197. 
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3. Schwanfen der meiften Staaten zwifchen Eugen und Felix. 
Des römifchen Königs Friedrich politifche Haltung. 
Gleich nad) der Wahl von Felir V. gingen Abgeordnete 

von Bafel in alle Länder aus, um feine Anerkennung zu bes 

wirfen, und Eugen fchickte feine Legaten, um fie zu hintertrei- 
ben. Inzwiſchen waren die meiften Fürften nur bedacht, wie 
fie aus diefem Zwiefpalte, jey ed, daß fie ed mit dem einen 
oder dem andern, oder mit feinem oder mit beiden hielten, 
für ihre politifchen Abſichten Vortheil ziehen Fönnten. Nach 

Allem, was in Franfreich vorgegangen war, hätte man beffen 

Beitritt zu Felix V. am eheften erwarten follen; denn Eugen 

hatte auf die zu Bourges 1438 feftgefegte pragmatifche Sank- 

tion der Bafeler Reformbefchlüffe ale Schalen feines Zornes 
ausgegoffen. Er bezeichnete in feinem Schreiben an Karl VII. die 

Bafeler Beichlüffe ald ein Werf voll Schändlichfeit und Mißges 

alt, und fagte: wenn auch einer derfelben gut wäre, fo hätte 

er doch nur durch feine Beftätigung Gültigkeit erhalten können; 
ed fey aber eines chriftlichen Fürften unmürdig, das anzunehmen 
und zur befolgen, was die römifche Kirche verdamme. Die Ers 

Härung des Königs nannte Eugen ein alberned und unver: 

fhämtes Werf feiner Nathgeber und Schreiber, und ba ber 

König ihr zur Beobachtung der Fanonifchen Satungen aufgefors 

dert hatte, fo erflärte Eugen diefe Aufforderung für lächerlich, 

da dem Pabſte, der die Sanones gegeben, auch die Macht zu- 
itehe, fle auszulegen, zu ermäßigen, zu ändern und abzufchaf- 
fen 9. Eugen Tieß es aber nicht bloß bei Worten bewenden. 

Schon vorher war ein Verſuch gefchehen, durch Einleitung ger 

waltthätiger Mittel der Vereinbarung Frankreichs mit dem Con⸗ 

ci zu begegnen. Diefed Land war damald dur graufam 

wilde Banden von Kriegdfnechten verheert und ausgeplündert 

worden, die bald diefer, bald jener Partei dienten, bald ohne 
f; 


4) Bzovius ad an. 1439. n, 144. p. 665. ARaynald ad an. 1439. n. 37. p. 325 ete. 
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Sold zügellod umherfchweiften. Zurnämlichen Zeit, da KarlVII. 
zu Bourges 1438 die Bafeler Beichlüffe zum Neichögefeß erheben 
ließ, gelang es einem Anhänger Eugen’d, dem Bifchof Wil 
heim von Straßburg, mehrere Häuptlinge jener Banden 
durch die Ausficht auf große Beute zu einem Zug nad) Bafel 
zu vermögen, wo fie ſich der Glieder des daſigen Concils be 
mächtigen und mittelft des Löfegelds fich bereichern würden ?). 
Aber die Habfucht und Graufamfeit diefer zu 6000 Mann an 
gefchwollnen Schaar von Kriegsgefindel (vom Volke Schinder, 
Ecorcheurs genannt) vereitelte ihr Unterfangen. Die Bauern 
im Elſaß, das Öſterreich und dem deutfchen Reich angehörte, 
nicht fo furchtfam, wie die frangöfifchen, erhoben fich zu ver 
zweifelter Wehr; fie befeten die feſten Plätze, ſchnitten den ein 
brechenden Räubern die Lebensmittel ab, und morbeten viele bei 
unverfeheren Überfällen. Auch rüfteten ſich die benachbarten 
Schweizer zur Beſchützung des Goncild. Bei folchen Umſtänden 
fahen die Häuptlinge ſich genöthigt, eilig über die Franchecomte 
und Burgund den Rückzug zu nehmen °). 

Was hätte nach diefen Vorgängen geeigneter erfcheinen fol 
len, um Frankreich die Vortheile der pragmatifchen Sanftion 
zu fichern, als die Anerfennung von Felix V.? Doch Karl VII. 
wurde durch Die Verlegenheiten, in denen er fich zwifchen dem 
Könige mit England und innern Unruhen befand, von einem 
feften Fräftigen Auftritt in Firchlichen Dingen zurückgehalten. 


2) Überhaupt fcheint Eugen Gewaltthätigfeit gegen Glieder des Goncils für zuläßis 
erachtet zu haben. So wurden der portugififche Bifchof Gregorvon Vifeu md 
fein Begleiter Protonstar Ludwig, vom Coneil an den Herzog von Burgund 
gefendet, auf ihrer Rückkehr von einem der Pfalzgrafen bei Rhein feflgenommen 
und auf Weifung Eugen’s eingeferfert, fpäter jedoch wieder freigelaffen. ©. 
ZKEneas Sylv. de Gestis Conc. Basil. L. 11. 95. 

$) Memoires de Richemont VII. 340, 341. Lobineau Hist. de Bretagne L. XVII. 
609. Calmet Hist. dela Lorraine T. II. L.28. p. 812. Monstrelet L. II. ch. 226, 233. 
(Collection de Buchon T, VI. 393. T. VII. 12.) Bzovius ad an. 1444. n. 18. 
P-790. Raynald 1444. n. 13. p. 439, Sısmondi Hist. des Frangais XIII. 329-332. 


431 


Anftatt dem Antrage des Soncild von Bafel auf Anerfennung 
des Felix, welchen Antrag fein Abgeordneter Thomas von 
Sorcellis 4439 vor einer neuen VBerfammlung zu Bourges 
fehr beredt entwickelte *), zu entfprechen, erffärte er nur: er halte 
wie bisher dad Concil von Bafel für rechtmäßig und könne das 
von Ferrara nicht dafür erkennen; nach Anhörung der Gefandten 
fomohl Eugen's ald des Concils von Baſel feyen aber bie 
Gründe für Abfegung Eugen’d und die Wahl des Felir nicht 
hinreichend befunden worden; er halte daher Eugen für den rechts 
mäßigen Pabft, folange nicht ein auf franzöfifchem Gebiete vers 
fammeltes allgemeines Soncil anders entfcheiden würde; die prags 
matifche Sanftion aber wolle er beobachtet wiffen, jedoch dem 
neuen Soncil etwaige Ermäßigungen vorbehaltend °). 

Der rom. König Friedrich III., welcher um diefe Zeit für die 
nämliche Angelegenheit einen Reichstag zuerft nach Nürnberg, dann 
nah Mainz ausgefchrieben hatte, Iud nebft andern Königen und 
Fürften auch Karl den VII. ein, diefen Reichstag entweder perfüns 
lich zu befuchen, oder durch Bevollmächtigte zu befchicken. Allein 
Karl that weder das eine noch das andere, Davon riethen ihm 
die Gefandten Eugen's ernftlich ab, eine Vereinigung Franke 
reich8 mit Deutfchland zu Gunften ded Goncild von Bafel und 
des Pabſtes Felix fehr befürchtend °). , | 

Einerfeits Tieß nun Karl durch ein Edikt vom 11. Sept. 
1439, worin er den Felir nur ald Monsieur de Savoye bes 
zeichnet, jede Beachtung der Kundmachungen Eugen's gegen das 
Soncil von Bafel und des Yeßtern gegen Eugen unterfagen ”); 


4) Richerii Hist. Concilior. L. II. c.6. p. 5783. Fascicul. rer. fug. et espe- 
tend. p. 128. 

5) Richerii 0. 9. DO. p. 622. Martene Thes. Anecdot. II. 1749. Raynald ad 1440. 
n. 5. p. 340. , 

6) Richerii Hist. Concilior. L. I. ec. 7. p. 570— 574. Diefer glaubt, daß wenn 
Karl VII. zu Mainz feine Anertennung des Felix hätte erklären laffen, hierin ganz 
Deutfchland und alle andern Staaten nachgefolgt wären. 

7) Daniel Hist, de France IV. 136 fg. 
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anderfeits ſuchte er diefen durch den Bifchof von Meaur, den 
er an ihn nach Florenz fandte, zur Berufung eines neuen allge 
meinen Kirchenraths in eine Stadt Franfreiche zu bereden. In 
einer gehaltreichen Rede ftellte dieſer Gefandte ihm dar: nur von 
einem neuen Goncil fey für die Kirche Rettung von dem zwei 
Außerſten, die ſich jegt in ihr befämpften, nämlic; dem Etre 
ben nach unbefchränfter Gewalt eines Einzigen und dem Streben 
nach ariftofratifchrdemofratifcher Herrichaft, zus hoffen. Das eritere 
Beftreben fey leider an der Berfammlung zu Florenz, das andere 
an dem bisherigen Soncil von Bafel wahrzunehmen ; beide würden 
dadurch zur Stiftung des Kirchenfriedens untüchtig. Diefen fonne 
nur eine neue Kirchenverfammlung bringen, und für ihre Ab 
haltung fey eine frangöfifche Stadt am geeignetften, zumal feit 
langer Zeit Feine folche Verſammlung in Frankreich mehr abge 
halten worden. Der Pabft folle aber ja nicht glauben, ohne all 
gemeined Soncil helfen zu Fonnen; nur ein folched vermöge das 
Zutrauen der Völker wieder zu gewinnen; ohne Mitwirfung eines 
folchen, bloß auf der Fürften Gunjt fich ſtützend, ſey die päbftlice 
Gewalt einem Schilfrohre vergleichbar 9. Doch diefer Verſuch 
mußte an Eugen's Sharafter fcheitern. Der Pabit jedoch dankte 
dem König verbindlich dafür, daß er feine Abſetzung und bie 
Wahl von Felir verworfen habe 9. Auf die Zumuthung aber, 
ein Soncil in eine Stadt Frankreichs zu berufen, ermiederte er 
treffend: dies würde fein und feines Soncild (zu Ferrara und 
Florenz) Anjehen gefährden, und jeder Monarch Fonnte ja 
das Soncil eben fo gut in fein Gebiet verlangen 10). — Ber 


8) Bergl. Bossuet Defens, Declarat. Cleri Gallic. P. II. L. V]. e. 16. Die Re 
des Biſchofs von Meaur, gehalten am 16. September 14411, ficht bei Raynald ad an. 
141. n.9— 12. p. 373 — 376, „Ad aörem nativem redeundum est, beißt 
esam Scluße der Rede, redeundum est pro salute tur anthoritatis videlicet ad 
doctrinam et decreta sanctorum, quz in libris reperiunter, quorum appli- 
catio commodius quam per generale Concilium fieri nequit.“ 

9) Raynald ad an, 1440. n. 6. p. 359. 940. 

10) Raynald ad. an. 1441. n. 13. p. 376. 
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Herzog Philipp von Mailand, obgleich Tochtermann des zum 
Pabit ermählten Amadeus von Savoyen, gab fich 1440 den 
Schein, als verbiete ihm fein Gewiſſen, ihn anzuerkennen . 
Doch im folgenden Jahre wurde er andern Sinnes und ließ 
mit Felix unterhandeln. Er verlangte aber ftarfe Geldſum⸗ 
men für feine eigene Vertheidigung und um für Felix die 
Gebiete der römifchen Kirche zu erobern. Wie ed aber zum 
Abſchluß kommen follte, ward er wieder wanfend, und bald hers 
nad; machte er fich Fein Gewiſſen daraus, ſich mit Florenz, Ve 
nedig und den andern Bundesgenoſſen Eugen’ zur Vertheilung 
Bologna's und der Romagna unter ſich ind Vernehmen zu feßen 19. 
Beftimmter waren fpäter die Zuficherungen feines Eidams Franz 
Sforza Diefer bot fich fogar dem Concil von Bafel aut, 
ihm die Perfon Eugen's in die Hände zu liefern. Dadurch 
wurden in dem Goncil einige Zeit täufchende Hoffnungen ges 
nährt 19. — Die abgefeimtefte Doppelrolle fpielte Alphons 
von Aragonien in Hinficht bes Felir. Während er, um 
Eugen für fi zu gewinnen, die Kundmachung der Bafeler 
Befchlüffe in feinen Staaten verbot und feine Prälaten von 
Bafel abrief, fohickte er den Erzbifchof von Palermo an Ama- 
deus von Savoyen (vor feiner Wahl), um ihm, falld.er die 
Wahl annähme, zu verfprechen, daß er: ihn nicht nur anerkennen 
werde, fondern auch ihn nad; Rom oder Neapel, Gaeta ober 
Terracina führen wolle, wofern er ihm das Königreich Neapel 
übertrage 9. Zugleich ließ er durch Andere mit Eugen unter 


11) Franz Philelphus, ein von Philipp bezahlter Schongeift, fchrieb 1440 an die 
Slorentiner: Felix habe den Herzog weder durch Bitten noch Berfprechungen ge- 
winnen können; deffen erfter Bund fey mit Gott und die Tugend fey fein höchſtes 
@ut. ©. Payi Breviar. III. ®. 233. 

42) Hartzheim Concil. V. 855. $.124, #leury Hist. Eccles. L.108. $. 178. p. 371.372. 
Poggio Hist. Florent. L. VIII. p.359. Raynald ad an. 1442.n.11. Sismondi ch. 7l. 

43) Hartzheim V. 863. $. 134, und $. 137. Fleury L. 109. $. 26. 

44) Raynald ad an. 1440 n. 13. p. 355. Zurita Annal. L. XV. 0.7. Biovius ad 
an. 1440, n. 94. p. 722 etc. Hartzheim Concil, Germ. V. 866. $. 141, 142. 
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handeln. Nachdem aber Felix gewählt war, erklärte er ſich erſt 
nach langem Zaudern für ihn, ohne daß dieſer, der den Kardi⸗ 
nal Johann von Segovia an ihn fandte, auf deffen Treue zäh 
len durfte 9, Schon vorher hatte er geftattet, daß fein Sohn 
Ferdinand, Herzog von Salabrien, dem Felir und. dem Con 
cil von Bafel in Allem huldigen Iaffe, was nicht feinem 
Bater entgegen fey 9). Der König von Saftilien dagegen 
hielt fi) fortwährend an Eugen, und ermahnte auch andere 
Fürften dad Gleiche zu thun. 

Schottland war zwifchen den beiden Päbften und Con 
cilien getheilt 7%. Polen fchien anfangs ſich auf die Seite 
des Felir-zu neigen. Aber auch hier beruhte die Geneigtheit 
mehrentbeild auf ganz felbftfüchtigen Zweden, auf Erwerbung 
der Krone von Ungarn und des durch die Abläffe wegen ber 
Griechenvereinigung gefammelten Geldes 28). — Ungarn, ſo wie 
Böhmen, war unter Albrecht’ (II) Witwe Elifabeth, Bor 
münderin des jungen Ladislaw's, für Felir geftimmt. Allein 
fie ftarb, und Eugen’d Legat Julian (Gäfarini) wußte (1442) 
die Ungarn durch Verfprechungen von Geld, Kreuzbullen, Schif 
fen, Mannfchaft und Hülfe von allen Fürften, vom Concil und 
von Felir abwendig zu machen, und fo gingen für dieſes Reid 
alle Bortheile der Reformbeichlüffe von Bafel verloren. Die alte 
kirchliche Unordnung wucherte in demfelben fort 19, 

Safimir, Herzog von Lithauen und Rußland, lief 
dem Soncil zu Bafel die Obebienz leiften; ebenfo der Biſchof zu 
Wilna 2%). Die hohen Schulen von Paris, von Wien, von 
Erfurt, Heidelberg, von Köln, von Krakau bezeigten dem Son 


15) Fleury Hist. Eccles. XXII. 364. 
16) Hartzheim V. 863, $. 134. 
47) Hartzsheim V. 862. $. 134. 
18) Bzovius ad an. 1442. n. 11.p. 95. Raynald ad an. 1444 n. 14. p. 440. Hartı 
heim V. 854, j 
- 49) Hartzheim V. 854. $. 121. Feßler's Geſch. d. Ungarn IV. 1221 — 1283 fa. 
20) Hartzheim V. 857. 6. 127. 
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cil zu Bafel, ald welchem der Pabft zu gehorchen habe, ihre 
Ehrfurcht 2; ebenfo die Franciffaner (minoris Ordinis) in 
Dentfchland durch das Organ ihres Vorftande, des Bifchofs von. 
Schleswig 22). 

Die ſchweizeriſchen Eidgenoſſen neigten ſich beſtimmt 
zu Felix, dem das benachbarte Savoyen ohnehin ganz ergeben 
war 2°). 

Auch der Herzog Sigmund von Tirol, der dem Fried⸗ 
rich gefolgt war, hielt ſich mit ſeinem Klerus an das Concil 
und Felix 9. Dieſen anerkannten auch die Herzoge Albrecht von 
Baiern und Albrecht von ſterreich; der letztere, des Kair 
ferd (Friedrich) Bruder mit vorzüglicher Wärme ?°). — Doch 
das Meifte in diefer Angelegenheit hing jet von Dem Benehmen 
ab, welches der neue rom. König Friedrich einfchlagen würde. 
Diefer verweilte zu Wien, und empfing dort die Abgeordneten beis 
der Päbfte. Er verwies fie aber lediglich an den bevorftehenden 
Reichötag 2%. Diefer Befcheid war ganz dem Charafter Friede 
rich’s, der in Allem langfam, immer nur von der Zeit Rath und 
Auffchluß erwartete, gemäß und auch mit der Vereinbarung 
im Einklang, welche von den Kurfürften zu Frankfurt vor feis 
ner Wahl gefchloffen worden. Nach diefer Vereinbarung ?”) 
follte vor Allem das Anfehen der allgemeinen Goncilien in Kraft 
erhalten werben, und daher der Pabft, welchem Deutfchland der: 
einft beitreten würde, vorher alle zu Conſtanz über das Anfehen 
folcher Soncilien gefaßten Befchlüffe beftätigen und eine Synode 


21) Hartzheim V.805. $. 114. MWürdtwein Subsid. diplomat. IX. 56, 61, 63, 64. 
Martene Thes. 1. 1790. 

22) Hartzheim V. 853. 119, 

23) Pagi Breviar. Rom. Pont. IV. 633. 

234) Sinnader Beitr. zur Geſch. der Kirche zu Säben und Briren VI. 300, 308, 310. 

25) Hartzheim V.849. $. 113, 853. 8. 118. 

26) Hartzheim V. 853. $. 118, 

27) Goldaſt Reichstagsſatzungen IT., 145. fg. Müller’s Reichstagstheatrum I. 5%. 
Schrodtys Ältere Kirchengeſchichte XXXII. 96 — 98. 
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diefer Art an einen bequemen Ort berufen, wo möglich perſon⸗ 
lich auf ihr erſcheinen; ferner alles dort nach Nationen verhan⸗ 
dein laffen, und auch für ſich und feine Nachfolger verfprechen, 
alle Vorbehalte mit Ausnahme der im Fanonifchen Rechte 
begründeten gänzlidy aufzuheben, die Wahlen der Bifchöfe fomohl 
ald Äbte und ihre VBeftätigung auf feine Weife zu ftören ober 
vom ordentlichen Wege abzuleiten; Feine Anmwartfchaften, mit ge 
ringer Ausnahme für Einheimifche, mehr zuzugeben, feine deut 
fche Pfrunde oder Penſion darauf einem Fremden zu verleihen 
ohne Einwilligung bes Divcefanbifchofe. Die Kanonikate von 
Erz und Domftiftern follten vorzüglich Gelehrten verliehen und 
weber vom Pabfte, noch fonft von Jemand für Betätigung, Wahl 
oder andere Pfrundbefegung etwas gefordert oder bezahlt werben. 
Der Pabft folle nicht mit Berufung auf das, was zu Bafel ber 
fchloffen worden, für feinen Unterhalt eine Auflage ausfchreiben 
dürfen, wenn nicht die Nation auf einem allgemeinen Goncil 
barein willige. Alle Streithändel der Deutfchen, die in einer 
Entfernung von 4 Tagreifen von Rom vorkommen, follten in 
Deutfchland erledigt werben, mit Ausnahme der größern und 
derjenigen, die unmittelbar dem Pabſt unterworfene Kirchen bes 
treffen. Außerdem follten auch die unnöthigen Berufungen nad 
Rom und andere Verleßungen ber Gerichtöbarfeit und Nechte der 
Bifchöfe: aufhören, und wofern bie Päbfte ſolche Mißbräuche 
begehen oder zulaffen würden, follten die Erz» und Bifchöfe be 
fugt feyn, fie für ungültig zu erflären. — In diefen Befchlüffen 
lagen unverfennbar ſchöne Grundzüge einer äußern Kirchenre 
form. Aber bald follte ed offenbar werben, daß Sriedrich IIL 
feineswegs der Mann war, um folchen Befchlüffen die Ausfüh— 
rung zu verfchaffen, fondern daß er an Geift und Herz tief un 
ter feinem Vorfahr Albrecht IT. ſtand, der durch edeln mann 
lihen Sinn und Thaten, mo er nicht Durch falfche, vorherrfchende 
Zeitbegriffe zu harter Unduldfamfeit Cin Verfolgung der Juden 
und in wüthendem Eifer gegen bie Hußiten) fich irre leiten 


437 


lieg »), den Namen des Großmüthigen verdient und hohe 
Erwartungen erregt hatte ?%. Sein graufames Verfahren zur 
Bertilgung des von Huß und feinen Anhängern ausgeftreuten Sas 
mens, das ihm felbft den größten Nachtheil brachte 3%), ging 
vorzüglich aus der Achtung für die Befchlüffe des Concils zu 
Sonftanz hervor, das an ihn eine ernfte Aufforderung zur Fräf- 
tigen Verfolgung der Keter erlaffen hatte 39. — Ihn ftellten 
auch die Väter von Bafel feinem Nachfolger Friedrich in dem 
Schreiben, worin fie biefem zu feiner Wahl Glück wünfchten, 
ald Vorbild eines treuen Befchirmerd der an ihrer Reform in 
Haupt und Gliedern arbeitenden Kirche vor 9. Aber Felir V. 


28) ©. Kurz Öfterreich unter Albrecht 11. B. II. in den erfien Hauptſt. und &. 308, 309. 

29) Magna de re christian® reipublicz promittere videbatur, nec minora po- 
puli de sua virtute conceperunt. 4neas Sylvins Europa c. 1. p. 222, Al- 
bertus, — princeps liberalitate ac fortitudine elarus, et qui ceteris rebus 
longe religionis studium anteposuit. ZEneas Sylv. Hist. Bohem. c. 56. p. 96. 
Albrecht regierte kaum zwei Jahre. Seine Kernſprüche: „Sefhwind ger 
winnt“ und keine beffere Leibwache als der Unterthbanen Liebe,“ 
zeugen für feinen Kopf und fein Herz (v. Hormayr Öflerr. Plutarch IV. 37.) 
Zrittenheim in Chronicon Hirsaug. Il, 402. fagt von ihm: quo dignus non 
erat mundus, Bon feinem feften Sinne zeugt auch Folgendes. Die deutfchen 
Kurfürſten baten ihn, ala fie ihm feine Wahl fund machten, den Kafpar Slid 
nicht im Kanzleramte zu beflätigen. Er aber verfeßte: da fie mir das Neid) anver« 
trauen, warum wolen fie nicht, daß ich mir den Kanzler wähle? Aunew Sylv. 
Vita Alberti R. in Palacky's Liter. Reife in Italien ©, 116. 

30) Wozu freilich auch Fam, daß Albrecht ganz zur Ungeit erklärte: „Unterthanen dür⸗ 
fen ihrem Landesfürften Feine Geſetze vorfchreiben.” Kurz II. 280. Albrecht war 
immer in Böhmen nur der Schatten eines Königs. 

31) ©. das Schreiben des Concils v. 27. März 1416 im Auszuge bei Kurz B. J. S.2 
282. Dagegen ehrt es den Bifchof von Paffau, daß er den Konig Albrecht beredete, 
hußitifchen Weibern, zum Feuertod beftimmt, das Leben zu fchenten. Kurz 1. 28. 

32) Sn der Bulle des Goncild vom 9. Febr. 1440 (in Chmel’s Materialen zur Gefd). 
Öftere. Wien 1837.. ©. 72. n.3.) heißt es von Albrecht: qui princeps admodum 
catholicus.et Dee devotus pro defeusione fidei orthodoxz, auctoritatis ec- 
clesin et sacrorum conciliorum veritatis et justitie constans et immobilis 
assidue exstitit, salutem animarum et reformationem ecelesire in capits et mem- 
bris zclo puro et fideli desiderans, quique hanc sanctam Synodum pro his 
detertantem protegere, conservare et manutenere semper curavit. 
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fcheint tief gefühlt zu haben, daß die Sache der Kirche, für de 
ven Förberung er die Wahl zur Pabftwürde angenommen, an 
Albrecht feine ftärkfte irdifche Stüge verloren habe °°). 
Nicht zu flörende Gleihmüthigfeit und zäher Eigenfinn wa 
ren Hauptzüge in feines Nachfolgers Friedrich Charakter. An 
Berftand und Kenntniffen fehlte es ihm nicht. Aber den Abgang 
an hohem Sinn und perfönlicher Tapferkeit glaubte er durch 
Fefthalten am äußern Kaiferprunf und vorzüglich durch bie 
Staatöfunft feiner Tage zu erfeßen, die, ſtets nur auf den eigenen 
nächften Wortheil bedacht, für öffentliche Noth unempfindlich 
und für das Große und Gemeinnüßige alles Sinns ermangelnd, 
in Feine Mittel, in Fluges Zaudern, Hinhalten und Ausweichen 
ihre Zuverficht feßte 39. Sp war das weltliche Oberhaupt der 


33) In dem Glückwunſchbriefe Felix V. an Sriedrid (von Thonon 44. Febr. 1440) 
wird von Albrecht gefagt: magna spes nobis erat, per singularem illius in- 
dustriam his obviatum iri turbationibus, cognita etenim ejus mobis erat ad 
commune bonum iutentio et animus suus erga sacrum Basileense concilium 
clare prospectus. (Ehmel!s Materialien S. 74. n. 4.) Doch äußerte Felix um 
fo größere Zuverficht, dag Friedrich in der Treue im Coneil in Albrecht's Fußftapfen 
treten werde, als er den lebhaften Wunſch feiner Wahl zum Nachfolger jenes treff⸗ 
lichen Königs den Kurfüriten habe ausdrucen lafen. Wirklich waren Gefandte 
von Felig und dem Goneil von Bafel fowohl ald von Eugen in Frankfurt erfchienen. 
Vor der Wahl am 28. Zäner 1440 mußten ſich aber diefe Gefandten aus der Gtadt 
entfernen. ©. Chmel's Regesta Friderici ©. 1. n. 7. 

31) Treffend fchildert diefen Kaifer der Nmtius Campanus in f. Briefen (Lipeiz 
1707): dubii et latebrosi consilii hominem, nihil ad communem salutem, 
omnia ad suam utilitatem revocare. — Eyregie dormit (L. VI. ep. 13.) Nihil 
tam sonorum, tam exstrepens, quo ille exeitatur. — Si tam bene olim 

$ frigmabit, quam nune sternit, vieimus (ep. 15). Nescio, an unquam incaleseit 
(ep. 27.) Als 1490 der König von Ungarn Wien und Neuftadt einnahm und Fried 
richen vertrieb, zeigte diefer ſich ganz gleichgültig, woferne der Feind mur feine 
Gärten, deren Anpflanzung feine Lieblingeergogung war, verfchonte. (Felieis Fabri 
Histor. Suevor. L. 1. ce. 17. p. 68. edit. Goldastii.) Friedrich äußerte ſelbſt vor 
feinem Hinteitte: „Was man von meinem Leben fagen wird, dad wird 
unter häßlichen Titel geſchehen.“ Co berichtet'ein Augen- und Ohren⸗ 
zuge, Dr. Gründeck. ©. Mofers Geſch. der Nuntien II. 518. Der Abt 
Trittenheim fvendet ihm zwar (Chronicon Hirsaug. 11. 422.) das Bob der Milde, 
der Vorneigung fir den Klerus, der Friedfertigfeit, kluger Umſicht der: Ereisebig- 
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Shriftenheit befchaffen, das jet im Kampfe zwifchen den Freun⸗ 
den und Gegnern der Firchenverbefferung im entfcheidenden Aus 
genblicke den Ausfchlag geben follte. 


%. Die Fortfegung der Neutralität Deutichlands wird 
befchlofjen. 


Der Reichstag, zuerft nach Nürnberg, dann nadı Mainz 
ausgefchrieben, kam endlich im Herbfte 4442 in Frankfurt zu 
Stande. Hier führte nebft Andern 9) zuerft vor dem Kaifer, 
dann vor den verfammelten Fürſten der Erzbifchof von Pas 
lermo, von Felix zum Kardinal ernannt, für ihn und das 
Concil zu Bafel, dad Wort; Nikolaus von Cuſa aber nebft 
Andern 2 für Eugen und fein nad, Florenz verlegtes Goncil. 
Wegen der Neutralität durften die beiderfeitigen Legaten, als fie 
vor den Bevollmächtigten des Kaifers, vor den Kurfürften und 
Fürften erfchienen, ſich das Kreuz ald Zeichen päbftlicher Lega⸗ 
tion nicht vortragen laſſen. Sechs Tage lang murden fie aber 
nach einander vernommen. 

Der Redner ded Concils ftellte die ganze Geſchichte deffel- 
ben von feinem Urfprung an mit großer Genauigfeit dar, um 
feine fortwährende Rechtmäßigkeit, das Unrecht, welches ihm 
vom Pabft Eugen zugefügt worden, und die Langmuth, Gerechtig— 
feit und Nothwendigkeit feines eigenen Verfahrens in Hinficht eines 


keit und eines Beichügers der Armen. Much rühmt Aneas Sylvius feine guten An- 
lagen und feinen richtigen Verſtand. Befragt: wer ihm am liebften fey? erwie- 
derte Friedrich: „die mich mehr nicht ald Gott fürchten.” (Afneas Sylv. Comment. in 
dieta et facta Alphonsi Regis p. 48.) Allein die Klugheit diefes Friedfertigen 
verwickelte denfelben in eine Reihe von Kriegen und Unruhen; die Milde diefes Gut» 
müthigen war mit Kälte gegen die Voltsbedrängnife und fchnodem Geize gepaart ; 
und der fromme Ginn diefes Gottesfürchtigen, was that er für die religiofe Ver— 
befferung ? 

4) Nebſt dem Erzbifchof von Palermo war aud der Erzbifhof von Arles und 
Zodann von Segovia erſchienen. 

2) Eugen’s Abgeordnete waren nebft dem Kardinal zum heil. Vitalis Carvajal, NIE. 
von Sufa und Jakob de Dratoribus. 


* 
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ſolchen hartnaͤckigen Gegners kirchlicher Ordnung und Verbeſſe⸗ 
rung ind hellſte Licht zu ſetzen °). _ 

Nikolaus von Cuſa hingegen fuchte in einer aufgedunſe⸗ 
nen Nede, mit derben Ausdrüden und Berufung auf eine Menge 
Defretalen darzuthun, daß die Bafeler Väter, gemäß der Be 
fchlüffe Eugen's, ber fie Söhne des Verderbend nannte, ald 
gebannte Schifmatifer zu meiden ſeyen. Seinen . Hauptbeweis 
für das Concil von Florenz fette,er in die Thatfache, daß dert 
die Wiedervereinigung ber Griechen war bewirft worben ®). 
Übrigens behaupteten er und die andern Gefandten Eugen's 
dreift: das allgemeine Goncil habe feine Gewalt nicht von Chri⸗ 
ſtus, fondern vom heiligen Petrus und feinen Nachfolgern; der 
Pabſt fey das höchfte Tribunal auf Erden, und er fünne mit 
Recht den Anorbnungen auch allgemeiner Goncilien entgegen 
handeln). Mit triftigen Gründen widerlegten biefed die Abge 
fandten ded Soncild. Der Beichluß des Reichstags fiel aber aufs 


3) Die ſehr umNändliche Rede fieht bei Wärdtwein VII. n. 19. p. 4120 — 350. 
Auch im Faſciculus I. Ad concordata Germ. integra p. 131—373. Sie 
wurde von dem Kardinal von Palermo im Suni 1442 vorgetragen, und erfchien 
nachher als Abhandlung: De authoritate Concilii Basileeneis, und diefe aab 
1697 9. Gervais frangofifch heraus. | 

4) Würdtwein IX. n. 1—56. 60. Much im Fascicenl. IN. Ad Concordata 
Germ. integra p. 10 ete. Da gerade damald der Kaiſerthron durch Albrecht’ 

Tod erledigt war, empfahl Eugen feinen Gefandten, dahin zu arbeiten, daß der 
Neuerforene feine Wahl ihm durch ein Schreiben eroffne und das Wahldekret zur 
Beſtätigung zufende. „Gebet, heißt es dann weiter, unter feinem Borwande dem 
Erwählten von der Geite, er mag wo immer bin reifen, fondern folget ihm täglich 
bei jedem Schritt und Tritt, felbft in die Meffe, und machet ihm befländig Be 
ſuche; unterrichtet ihn genau von umferer Rechtfchaffenheit und der Schlechtigkeit 
der Bafeler, auch von jenen Kunftgriffen des Ehrgeizes, der Gewaltthätigfeit, Zu- 
dringlichfeit und notoriſchen Unverfchämtheit, wodurd; der Herzog von Savoyen ald 
Idol gewählt zu werden gefucht; erzählet ihm dagegen, wie prächtig und glorreid 
die Werke waren, da wir mit des Heren Beiftand auf eigene Koflen, ohne It⸗ 
mand zu beläftigen, die Zurücführung der Griechen und Armenier zur Fatholifchen 
Kicche bewirkten.“ 

3) Hartıheim Concil. Germ. V. 844. $. 102. 
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neue bahin aus: „Man wolle ganz im Sinne der kurz vorher von 
den Kurfürften gefaßten Befchlüffe in der Neutralität bis zur 
Herftellung des Kirchenfriedens verharren; zu dieſer aber fey die 
Verſammlung eined von Niemand bezweifelten Concils an einem 
dritten Ort erforderlich 9. Diefer Befchluß hatte das Loos aller 
halben Maßregeln, jedem der beiden Theile zu mißfallen, weil 
er das Anfehen beider Concilien (zu Bafel und zu Slorenz ) in 
Zweifel ftellte. Übrigens wurde bie fernere Beobachtung ber 
fogenannten Neutralität und eine Gefandtfchaft nach Bafel und 
an Eugen befchloffen ). Mit edelm Geradfinn fagte damals 
der Bifchof Friedrich von Regensburg: „Von dem Pabfte, 
den wir anerkennen follen, wäre vor Allem die Erklärung zu 
fordern: daß er ein Glied der Kirche, nicht ihr Herr, fondern 
ihr.erfter Diener fey, wie auch Petrus ed war, mithin Allem 
unterworfen, was die allgemeinen Goncilien, welche die Kirche 
darftellen und ihre Gewalt unmittelbar von Gott haben, in Hin⸗ 
fiht des Slaubend, der Tilgung von Spaltungen und der Res 
form in Haupt und Gliedern befchließen; daß er daher auch bie 
Beichlüffe von Sonftanz und Bafel zu handhaben verbunden fey; 
endlich daß er bereit fey, wenn ihn der. Kaifer ald Schußherr 
der Kirche dazu auffordere, mit feinem Anhange von Karbinälen 
zur Hebung ber Spaltung auf die päbftliche Würde zu verzich- 
ten, widrigenfals feine Gewalt von felbft erlöfchen folle und er 
und fein Anhang für Heiden und Zöllner anzufehen wären. 
Wenn einer der Päbfte, fügte der würdige Bifchof hinzu, biefe 
Erklärung verweigerte, fo würde er zeigen, daß er die Kirche 


6) Gudenus Codex diplom. IV. n. 123. Hartzsheim V. 859-861. 

7) Hartzheim Concil, Germ. V. 861— 864. Würdtwein VIII. 865—91 u. 120. IX. 
1. Fasc. etc. Bzovius ad an, 1440. n. 90. p. 750. Diefer Beſchluß ſtimmt mit 
dem Verhaltungsbefehl Friedrich's IL an feine Gefandten überein. Nur war 
bier noch bemetft: Daß zu einem neuen Goneil audy die Zuftimmung der andern 
hriftlichen Könige nothia fegn werde. Chmel's Regesta Friderici im Anh. 
S. 114. n. 2. 
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aus Ehrs und Herrfchfucht in der Spaltung erhalten wolle, daß 
er ihr nicht vworftehe, fondern ihr widerſtehe )Y.“ Welch eine 
andere Wendung hätte die Sache der Reform genommen, wäre 
der Rath diefes Bifchofs befolgt worden! Auch der Erzbifchof 
Sohann von Salzburg war für die Aufhebung der Neutra- 
lität und für die Anerfennung Felix V. Sein Abgeorbneter 
Jakob Frieshammer zeigte ſich als einen Biedermann, den 
weder Bitten noch Drohungen wanfend machten ). 

Bei der Fortdauer der Neutralität, die mit feinen ernften 
Maßregeln für den Kirchenfrieden verfnüpft war, mußten Um 
ordnungen mancher Art um fo weniger zu vermeiden feyn, als 
ed im Grunde Jedem frei ftand, die Neutralität nad, feinem Gut- 
bünfen auszulegen. So zeigte fih in der Beſetzung der Biöthir 
mer und anderer höhern Kirchenftellen während der Dauer ber 
Neutralität in Deutfchland viele Verwirrung, indem man im 
Begriffe der Neutralität fchwanfte und alle Solgerichtigfeit bei 
Seite ſetzte. Mehrmal, wo Bisthümer oder andere höhere 
Kirchenpfründen erledigt wurden, wandten die Bewerber und ber 
Kaifer felbft, wenn er den einen oder den andern begünſtigte, 
fi) zugleich an Eugen und an das Concil von Bafel, um bie 
Beftätigung zu erhalten 9; anftatt daß fie fi), nach dem Be 
griff einer wahren Neutralität hätten an den Metropolitan umd 
bie Provinzfonode wenden müßen. Aber Viele, felbft Solche, 
die der Neutralität nicht zugeneigt waren, beuteten fie als eine 


8) ©. den Bericht in Bon der Hardt Concil. Constant. T. 1. P. IV. p. 172. e. 1%. 

9) MWaeas Sylv. de Gestis Coneil. Basil.L.1. Nachrichten von Juvavpia ©.2ii. 

10) So z. 3. bei Erledigung der Bisthiümer Freifingen und Briren (Kuss 
Sylv. Epist. 2, 56, 107, 171.) Als das Erzſtift Salzburg 4441 erledigt wur, 
ſchickte das Domkapitel nad Bafel. Felix wolte die Beftätigung ertheilen. Die 
Adgeordnneten erflärten aber, fie wären nur an das Eoncil gefandt. Nun mut | 
von diefem die Beftätigung und aud das Pauium ertheilt. Fleury erzählt did | 
T. XXII. L. 109. n. 1. p. 370 etc. Gleich darauf m. 2. erzählt er einen Streit 
uber die Domprobftei von Würzburg, der von dem Goncıl geführt, aber nicht eat- 
schieden wurde. ©. auch Meta Patricii XIII. 159. 
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Fundgrube ſelbſtſüchtiger Vortheile aus, gemaͤß dem Sprichwort: 
im Trüben iſt gut fiſchen "9. Hierin ging Friedrich III. mit 
dem Beifpiele voran. Durch die Neutralität hielt er ſich für bes 
fügt, mit allen Ausdrüden von Ergebenheit und Hochachtung 9, 
bald beim Concil, bald bei Eugen die ihm erwünfchten Dinge 
nachzuſuchen, und beide wetteiferten, diefen Gefuchen durch Gunft- 
bezeigungen zu entiprechen, wo nicht zuvorzufommen, in ber 
Hoffnung, ihn für ihre Sache zu gewinnen. Doch zeigte ſich 
Eugen weit freigebiger ald das Goncik Wenn diefed dem Kais 
fer für einen von ihm Empfohlenen den Befig zweier Pfründen 
vergönnte 2°) und feinen Rath, den Biſchof von Patina, ald 
Verweſer des Patriarchats von Aquileja beftätigte "9: fo ver 
iprah Dagegen Eugen dem Kaifer, den das Goncil zur Krönung 
nach Bafel eingeladen hatte '°), wenn er fich von ihm krönen 
laffe, wozu er ihn nad) Rom einlud, aber zugleich felbft nach 
Bologna, Padua oder Trevifo zu kommen ſich anbot, einen Bei⸗ 
trag von 400,000 Gulden zur Beftreitung der Koften !%), und 
anf ein von Friedrich hierauf erfolgtes Anfuchen bewilligte er - 
ihm die Beſetzung von fechd Bisthümern und hundert Pfründen 
in beffen Erblanden 7), und überließ ihm für fich und feine 
Rachkommen die Unterfuchung der PORNSRR Klöfter durch geeignete 
Derfonen ?°). 


11) Aneus Sylvius Epist. 65. 

12) So nennt Friedrich den zu Baſel vorfigenden Kardinal von Arles in einer Ur 
funde von 1442, worin er ihn und feine Kirche (gu Arles) des Reichsſchutzes ver- 
fihert, „amicum nostrum charissimum.“* J. Chracl's Regesta Friderici p. 128. 

19) 3. Chmel’d Regesta p. 195. 

14) 3. Chmel’s Materialien zur Gefchichte Dflerr. ©. 173. n. 58. ©. auch ©. 8t, 
das Sndult wegen den dem Pabft oder Eoneil vorbehaltenen Bauen, 

15) Chmel’s Materialien ©. 73. n. 8. E 

46) ChHmel’s Materialien ©. 491. n. 69. z 

17) Chmel's Materialien ©. 193 u. 195. 

18) Chmel's Materialien ©. 196. n. 74. Auch bewilligte Eugen 1446 auf Eried- 
richs Fürbitte den Giftercienferästen zu Nein und Neuftadt, ſich in ihren Klöftern 
und Pfarreien der Pontifitalien zu bedienen, auch Ordensbrüdern die niedern 
Weinen zu ertbeilen. Chmel’d Regesta Frid, S. 901. 
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27. Nach fruchtloſen Unterhandlungen für die Verlegung des 
Bafeler Eoncils wird Deutfchland durch des Aeneas Sylvius 
Künfte der Vereinigung mit Eugen zugeführt. 

Sn der VBerhaltungsvorfchrift der deutfchen Gefandten nad 
Bafel waren ihnen alle gegen einen Pabſt üblichen Ehrenbezei- 
gungen in Hinficht ded Felir unterfagt; den Gefandten an Ew 
gen hingegen waren diefe Ehrenbezeigungen vorgefchrieben, je 
doch fo, daß fie die Neutralität wahren und rechtfertigen follten. 
Wenn dies fchon eine ftarfe Vorneigung für Eugen zu erfennen 
gab, fo befräftigte andberfeitd der Reichstag das Anfehen des 
Concils von Bafel dadurch aufs neue, daß er den Entſchluß 
faßte, den Pabft Eugen nie anzuerkennen, bevor er den von 
der beutfchen Nation angenommenen Bafeler Befchlüffen beiftims 
men werde 9. Die Bäter zu Bafel erwiederten den Geſandten 
von Kaifer und Reich, welche vor ihnen den Antrag auf 
ein neued Soncil ftellten: „Obgleich das Concil rechtmäßig 
nad) Bafel berufen ſey, und bdiefer Ort alle Sicherheit und Be 
quemlichkeit für die Behandlung der Gefchäfte darbiete, fo wolle 
man fich doch dazu verftehen, eine Verlegung an einen andern 
deutfchen Ort, worüber das Goncil mit dem Kaifer und den Kur: 
fürften übereinfommen würbe, zu verfündigen,, jedoch unter ber Bes 
dingung, daß Kaifer und Reich zum voraus den Beichlüffen des jo 
verlegten Concils Folgſamkeit verfprechen würden 9. Much will 
fahrten die Väter zu Bafel dem doppelten Begehren der Deutfchen, 
4) daß Pabft Felir bei dem neuen Soncil nicht den Vorfig fühs 
ren folle, und 2) daß das Goncil von der in ber zwei und 
vierzigften Sitzung befchloffenen Forderung eined Beitrags der 
deutfchen Kirchen zum Unterhalt von Felix abftehe 9. Der 
y Golvar Reichetageſatzungen P. I. 446. ſg. 3. J. Müller Reichẽtagstheater. 

P.l.c.4 S. 52 — 76. Struve Corp, Histor. Germ. p. 841 etc. 

2) Mansi XXIX. 368 — 8782, XXX, 1231 — 1233. Acta Patrieii in Labbe Hist. 

Coneil. T. XII. p. 1603. Hartzheim V. 862. Struve Syntagma Hist. Germ. 


Dissert. XXX. 1026. 
3) Bievius ad an, 1442 n. 7. p. 750. MWürdtwein VIII. 107 — 108. 
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Raifer hatte ſich inzwiſchen von Frankfurt nach Achen begeben, 
wo feine Krönung ftattfand. Der Kardinal von Arles er 
Ichien dabei im Namen des Goncild von Bafel, und in feinem 
Gefolge befand ſich auch Aneas Sylvius, den der Kaifer bei 
diefem Anlaffe zuerft fennen lernte ). Der Bifchof von Lüttich, 
zu beffen Sprengel Achen gehörte, wollte ald Eiferer für Eugen des 
Kardinals Aufnahme verhindern. Allein der Erzbifchof von Köln, 
der fich auf die Seite von Felir neigte, ſchlug fic ins Mittel, 
und nahm den Kardinal in Schuß 9). Bald hernach fam Fried⸗ 
rich, in feine Erblande kehrend, felbft über Baſel. Hier wurde 
er von den Vätern feierlich empfangen. Dem Pabfte Felix machte 
a, von Wenigen begleitet, einen Beſuch. in Bifchof feines 
Gefolges entfchuldigte den Kaifer, daß er ihm die einem Pabſt 
gebüͤhrenden Ehren nicht ‚erweife, mit der Neutralität des Reiche. 
Übrigens fagte man fich gegenfeitig viele unbedeutende Höflich- 
keiten e)y. Der Kaifer, dem hier Äneas Sylvius noch näher 
bekannt wurde, Außerte den Wunfch, daß derfelbe in feine Dienfte 
teten möchte, wogegen jedoch diefer fein Dienftverhältniß zu Felir 
einwandte 7). Indeſſen gab dies Veranlaffung, daß ihn fpäter 
das Soncil an den Kaifer ſchickte. Gr wußte nun die Gunft 
des Teßtern in hohem Grade zu gewinnen, und trat in beffen 
dienſte. Frühzeitig durch gute Studien, Reifen ) und Ums 
gang mit Hohen und Niedern aller Stände gebildet, feiner Geis 
kegrichtung nach vorzüglich der Gefchichte und Poeſie zugewandt, 
in Sitten ziemlich weltgefinnt 9, . hatte er fich durch viele 
N Commentarii Pit II. L. 1.8. 

5) Bzovius ad an. 1442. n. 11. p. 751. 

6) Eneas Sylvius Epist. n. 32. 

7) Commentarii Pii II. L. 1.8. 

8) In Stalien, Frankreich, Schottland, England ꝛc. (Commentarüi Pii 1. 

©. 1. 3.) und auch in Öfterreich, indem er dahin den Bifchof von Novara, den 


der Herzog von Mailand an König Albrecht II. bei deifen Resierungsantritt fandte, 


begleitete. Bon Wien fehrte er im Gefolge des Patriarchen von Aquileja nach 
Bafel zurück. Comment. I. 7. 


9) Wie fein in einem Roman (Historia de Euryalo et Lucretia se amantibus) erzähl⸗ 
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Kenntniſſe, große Beredſamkeit und einen zugleich lebhaften 
ſchmiegſamen Geiſt unter den Vätern zu Baſel, wohin er im 
Gefolge des Kardinald Sapranica, bdeffen Ernennung durd 
Martin V. Eugen anzuerkennen Bedenken trug, gefommen war ?”, 
viel Zutrauen erworben. Doch hatte er auch frühzeitig eine 
große Gierde nach Erwerbung von Kirchenpfründen bloß wegen 
ihres Einfommend verrathen 2. Sein Ehrgeiz fand fich aber 
jetzt dadurch befonderd gefchmeichelt, daß ihm der Kaifer die 
Ehren eined gefrönten Dichters ertheilte ?9. Um fein Glüd zu 
machen, entfchloß er fich, alle Geiftesfräfte unbedingt dem Wils 
len feines nenen Dienftherrn hinzugeben ?°), und feßte fich in enge 
Verbindung mit dem gejchäftsfundigen und zugleich mit Sinn für 
feinere Geiftesbildung begabten Kaſpar Slick, der unter ig 
mund, Albrecht und Friedrich das Kanzleramt mit großem An 


tes Liebesabenteuer zu Siena und ein anderes, wovon er in f. 45. Briefe beric- 
tet, beweifen. 

40) Bulla Retractationis Pii I. 

41) Commentari Pill. L.1.6,7,9,13, 14, 15. 

12) ©. die Urkunde dv. 27. Zuli 1442 in J. Chmel’d Regesta Friderici II. in 
Anh. ©. XXIX. n. 17. 

13) Er ſelbſt fchrieb an einen vertrauten Freund (Epist. 45.), daß er fich ganz nad den 
Wünſchen und Saunen des Kaiſers zu fügen entfchloffen fey: „illi regi me ind- 
nuabo; regi parebo; regem sequar ; quovis volet, et ego volam ; nulla in re 
adversus ero, nec attingam aliquid quod statum meum non respiciat. Ef 
peregrinus sum (von Giena); consultum mihi est nationis officium suseipere; 
ajunt, ajo; negant, nego — quod mandatum, seribam; nee addam quid- 
quam; nec videri volo prudens, neque stultus.* Diefe Züge charafterificen 
den Mann. Übrigens war er lauge Zeit den fchönen, fpäter andern finnliher ' 
Genüſſen ergeben. Eine feiner Lichfchaften, die nicht unfruchtbar blieb, bat er in 
dem bereits angeführten Romane gefchildert (S. auch Epist. 409). An einen 
Bertrauten ſchrieb er: Plures vidi et amavi feminas, quarum exinde potitus, 
tzedium magnum suscepi. Ep. 45. Timeo continentiam, quz, licet lau- 
danda sit, verbis tamen quam factis probabilior est, et (magis) philosophis 
quam poötis conveniens. Ep. 50. Baccho magis quam Veneri parebo; vinum 
me aliter juvat, me oblectat, me beat. Ep. 105. Früher war er andern 
Sinnes gewefen ; ex fchrieb: ex liebe Venerem mehr als cibos. Ep. 57. 


447 


ſehen begleitete 2°), Sobald Äneas merkte, daß fein Herr mehr 
dem Eugen ald dem Soncil geneigt war, ſtimmte er auch feine 
Denfart darnach um, und. bald erhielt er Gelegenheit, davon 
Bemweife abzulegen, AU fein Beftreben ging nun dahin, ſaͤmmt⸗ 
liche Fürften für Eugen zu gewinnen, wobei er fich mit vieler 
Schlauheit benahm '%. Dem Wunfche des Kaifers gemäß 
machte er die Hebung des Schifma zur Hauptfache, mit ficht- 
barer Geringfchägung einer Kirchenreform, und fuchte dem Grunds 
fa Eingang zu verfchaffen: die Zufammenftimmung der weltlis 
hen Mächte vermöge allein und wirkffam alle obwaltenden 
Angelegenheiten der Kirche zu regeln. Obgleich er fehr wohl 
wußte, daß diefe Mächte ſich nur durch Fleine eigennüzige Rück⸗ 
fihten beftimmen Tiefen, und daß eine Übereinkunft derſel⸗ 
ben zum wahren Beſten der Kirche nur zu erwarten war, wenn 
dieſe ſich ſelbſt mit Ernſt für ihre Verbeſſerung ausſpreche: ſo 
gab er ſich doch den Anſchein, als ob er wirklich einzig von den 
Fürſten das Heil der Kirche erwarte, hingegen an ihrer eigenen 
Mitwirkung hiezu verzweifele. Er ſuchte daher dem Gedanken 
eines Zuſammentritts aller europäifchen Fürſten, um ben Streit 
zwiſchen Eugen und Felir zu fchlichten, Eingang zu verfchaffen 1%), 


14) Comment. Pii ll. L. 1.9. Wie gut er fich einzufchmeicheln verſtand, erzählt er ſelbſt 
in vielen Stellen feiner Sommentare L.I. 8,9, 15. 

15) Indem er den Schein von Unparteilichkeit annahm. Ungefähr zu gleicher Zeit 

(1443 oder Anfangs 1414) fchrieb er an den SHrafidenten des Concils von Bafel, 

den Erzbiſchof von Arled (Ep. 196): nec latet regem nostrum , plerosque prin- 

cipes esse, qui magis sua querunt, quam illa, que sunt Jesu Christi; und 

an den Kanzler Slick (Ep. 54): Ut litere regum canunt, omnes Eugenio 

parent, illumque venerantur et colunt; et impossibile est Jeclarationem 

adversus illum fieri, nisi majus schisma suboriatur.“ — Auf Aneas Sylv 

paßt ein Wort Baco’8 (Essays n. 52): „Man fieht gewöhnlich, daß Perſonen, 

die durch Hülfe einer Partei die gewünſchte Stellung einmal eingenommen haben, 

ſich am die entgegengefegte Partei anfchließen ; fie denfen vieleicht, daß ihre erſten 

Freunde ihnen ficher genug find, und gehen nun darauf aus, andere zu erwerben.” 

16) (Mofer) Gefchichte der päbſtl. Nuntien in Deutfchland. II. Beil. ©. 614—619, wo 

die Briefe des üneas Sylvins zu dieſem Behufe abgedruckt find. In dem bereits 


w 
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wobei er ſich den Schein der größten Unbefangenheit gab ?"). 
Eugen, dem dad Soncil zu Bafel feit der Wahl von Felir große 
Beforgniffe eingeflößt hatte, faßte in diefen Verhältniffen neuen 
Muth, wozu vorzüglich Kardinal Zulian 1°) beitrug, der ihm 
bemerkte: die Wahl von Felir, der fi von Feiner weltlichen 
Wacht Vorſchub verfprechen dürfe, werde nur dazu bienen, das 
Anfehen des Concils, das ihn gewählt, zu fohmwächen 1%. Gr 
verlegte fein Soncil von Florenz nad Rom, und, bevor er 
felbft fi dahin begab, drückte er in feiner lange verzögerten 
Antwort an des Kaiferd Gefandte die Vermunderung aus, wie 
er ein neues Concil begehren könne, da ſchon eines beftche, 
welches er mit Zuftimmung Aller Patriarchen berufen und das 
fo Großes (die Griechenvereinigung) geleiftet habe; doch wolk 
er Legaten an ihn (den Kaifer) und die deutſchen Fürften ſchicken, 
um wegen eines andern Concils zu unterhandeln 2%. Es war 
ihm aber damit Fein Ernft *'). Der ſchwankende Kirchenzuftand 


angeführten Brief an den Kanzler Slick (Epist. 54.) vom Ende 1443 oder An 
fange 4444 äußerte er: die Fürften folten Alles ohne Rückſicht auf Pabft und 
Eoneil beenden. „Licet nempe principibus szcularibus convenire, invito 
vlero, et tamen illic unio fieri posset. Nam ille Papa indubitatus esset, 
oui omnes principes obedirent. — Omnes hanc fidem habemus, quam nastri 
principes ; qui si colerent idola, et nos etiam coleremus, Et non solum Papan, sed 
. Christum ipsum negaremus, seculari polestate urgente. Quia refriguit charitas 

et omnis interiit fides: utcunque sit, pacem desideramus, qua eive per 
aliud concilium, vel per conventum principum detur, nihili pendo, Non 
enim de nomine, sed de re contendeudum est. — Non vocatur coneilium, 
vocetur conventus, vocetur conciliabulum, congregatio, synagoga, nihil 
interest, dum schisma depellat. Vergl. Hist. Bohem. C. 58. p. 90. 

47) An den Kardinal Joh. Carvajal (der auf Eugen’s Geite ſtand) ſchrieb er: 
"Nemo pacem ampleectitur, que sibi detrahit,. Omnes volunt vincere, nemo 
se flectit, dur cervicis homines. — Non est de pastu oviam quæstio, sed 
de lana. Non tantum litis erat, dum panper Ecclesia erat. 

48) Mit welchem fih Aneas in Briefwechfel gefegt hatte. 

49) Bzovius ad an. 1442 n. 9. p. 751 etc. 

20) Labbs Concil. XIII. p. 1607. Würdtwein IX. 57. 

21) Dies beweifet unter anderm auch Eugen’s Schreiben an den König von Caſti⸗ 
Tien, der gleichfaus ein neues Concil wünſchte. Raynald ad an. 1443 n.23. pl. 
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erhielt ſich bid 1446, während melcher Zeit bie Väter zu Bafel 
ſich in ihrer weitern Wirkfamfeit für die Kirchenreform gelähmt 
fahen. Doch verbammten fie durch einen Synodalausſpruch 
die anmaßlichen Lehren vieler Bettelmönche als irrig: daß bie 
Gläubigen nicht ſchuldig ſeyen, an Sonn⸗ und Feiertagen in 
ihrer eigenen Pfarrkirche dem Gottesdienſte beisumohnen, und 
daß die Bettelmöndhe ohne Gutheißung des Didcefanbifchofs 
Jederman zu Beichte hören dürfen 22). — Der Augenblid war 
gefommen, wo eine längere Unentfchiedenheit der Deutfchen dem 
Anſehen des Soncild verderblich werben mußte, indem die Nicht- 
anerfennung ded von dieſer Verfammlung gewählten Pabſtes 
ihren rechtmäßigen Fortbeftand in Zweifel ſetzte. Aber. auch 
jegt ließen diejenigen, die Deutfchland in ihrer Hand hatten, 
lediglich den Wind ber Umftände walten. Zwar fchrieb der 
Kaifer, fobald er die Verfegung der Synode von Florenz nach 
Rom vernommen, bie eine fchnöde Nichtachtung feines Antrags 
auf ein neues allgemeines Concil enthielt, wieder einen Reiches 
tag nadı Nürnberg aus, wo er hoffte, daß, feiner Einladung 
folgend, Gefandte aller Mächte, namentlich von Frankreich und 
England, fich einfinden würden, um in den Kirchenfachen einen 
gemeinfamen Schluß zu faffen *). Dazu hatte Karl VII, von 
Frankreich durch feinen Antrag auf einen Zufammentritt der 
Benollmächtigten aller Staaten zur Beilegung des Schifmas 
gegen Ende von 1443 den erften Anftoß gegeben *). Aber 
bald hernach ereignete fich eine Weränderung in der Politif Frank 
reichs, fo wie in mehrern bisher mit Eugen befreundeten Frei 
ftaaten Staliend. Sie wandte ſich plößlicd von Eugen ab und 
näherte fich dem Concil von Bafel 25). ‚Der Anlaß dazu war 


22) Wir fommen fpäter daranf zurück. 

23) Raynald ad an. 1443. n. 23. p. 422 eic. Ancas Sylv. Epist. 18. Murtone VIII. 
977 — 980. | 

24) Welchem Antrag auch An eas Sylvius vollen Beifall gab. Epist. 55 u. 59. 

25) „Gallici, Veneti et Florentini, qui pontificem suum Eugenium quasi Deum 


1.8. 29 
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der unerwartete Friebensfchluß des Alphons von Aragonien 
mit Eugen. Sobald jener (1441) Neapel erobert und feinem 
Nebenbuhler Renatus von Anjou eine Verzichtung daranf abge 
zwungen hatte, fuchte er, ohne Rückſicht auf die vor Kurzem 
dem Soncil von Bafel und Felix gegebenen Zuficherungen, ben 
Frieden mit Eugen nad. Doch erft im März 1443 fam zu 
Siena, wo diefer, von Florenz nad; Rom ziehend, verweilte, ein 
Vertrag zu Stande, dem zufolge Eugen ſich verpflichtete, Alphons 
mit Neapel zu belehnen; biefer ſich aber zur Aufgebung des Concils 
und des Pabſtes Felix verband. Alphons, der jetzt ſcheinheilig vor 
der Welt betheuerte: durch eine göttliche Eingebung erkannt zu ha⸗ 
ben, welcher Pabſt der rechtmaͤßige ſey, befahl ſeinen Geſandten und 
Praͤlaten Baſel zu verlaſſen 2°). Doch begaben ſich dieſe vorerſt 
nur nach dem nahen Solothurn. Dem Frieden von Alphons 
folgte der des Herzogs Philipp von Mailand auf der Ferſe *). 
Obgleich jegt Frankreich fih von Eugen abwandte, jo hatte doch 
das Anfehen des Ießtern großen Zuwachs gewonnen. Der Reichs⸗ 
tag zu Nürnberg von 4444 brachte die Sache-der Entfcheidung um 
feinen Schritt näher; fein ganzes Ergebniß mar eine neue Neutrali- 
tätserflärung und die Ankündigung eines andern Reichstages *). 
Die Hoffnung aber, durch Zufammenftimmung der Mächte ein 
neues Soncil zu bewirken, verlor immer mehr an Gehalt. Doch 


veneräbantur, excluso ex Apulia Renato ſidem aliam induerunt. Mira 
rerum mutatio! qui antea favebant concilio, jam impugnant, et qui impag- 
nabant, modp favent.‘“ AEneus Sylv. Epist. 10. Bzovius ad an. 1485 u. J. 
p- 79. 

26) Raynald ad an. 1442 n. 11. p. 394. ad an. 1443 n.1--5. p. 401 — 403. Brovins 
1443 n. 3—4. p. 756. n. 12. p. 760. Durch einen geheimen Vertrag ficherte Eu 
gen auch Alphonfens natürlichem Sohne Ferdinand die Thronfolge in Neapel w. 
Spondanus ad an. 1448. n. 3. Payi Breviar. Rom. Pontif. 364. Ancas Syie. 
Europa c. 66. p. 370 und deſſen Epist. 3 u. 10. 183. 

27) Raynald ad an. 1444. n. 12. p. 338. 

23) Das ewige Vertagen des Wichtigſten von einem Reichstage zum andern gab zu dei 
Aneas Wigwort (Epist. 72) Veranlaffung: „Nichts fey fo fruchtbar als die deut- 
ſchen Reichetage; denn jeder habe ſchon einen andern im Bauche.“ | 
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fchickte der Kaifer noch im Oktober (1444) ben Abt von St. Blas 
fien im Schwarzwald und den Profeffor Thomas von Hafelbach 
an die Väter zu Bafel, um fie zur Mitwirkung für dieſen Zweck 
zu bewegen. Die Väter erwiederten: die Sache fey für den Bes 
ftand der Kirche und das Anfehen der Goncilien von folcher Wichs 
tigkeit, daß fie eine reifliche Erwägung erfordere 2°). Ihre Erfläs 
rung erfolgte erft am 4. Januar 1445. Sie begann mit der 
Bethenerung der fteten und. gänzlichen Bereitwilligkeit bes Con⸗ 
cils und Felir V., der Kirche Frieden und Einigkeit zu verfchaffen. 
Aus ihr, verficherte fie, fey des Concils willfährige Erwieberung auf 
ben frühern Antrag von Kaiſer und Neich in SHinficht feiner 
Bertagung, wiewohl ſie für das Anfehen der Kirche bebenklich 
ſeyn mochte, gefloffen; allein was habe biefe Nachgibigkeit bei 
dem Gegentheile (Eugen) für eine Wirkung hervorgebracht? baß 
er alle Borjchläge zur Ausgleichung verwarf, und felbft folche 
machte, die ganz unzuläßig find. Anftatt auf eine Verlegung 
feines Soncild nad) Bafel einzugehen, habe er erffärt, dasſelbe 
(wie feitbem gefchehen) nach Rom verlegen zu wollen, wohin 
auch Deutfchland feine Geſandten ſchicken möchte, indem nur ihm 
zufomme, allgemeine Goncilien zu berufen, und ihnen Gewalt 
zu verleihen. Klar fey es demnach: Eugen werde, das Licht 
fcheuend, nie einem Soncil die Zuftimmung geben, das über feine 
Handlungen mit Freiheit urtheilen kann. Nenerbinge habe er 
behauptet: der Pabft ftehe über dem Concil und er werbe.nie ein 
Soncil anerkennen, dem er nicht perfünlich vorfige, nachdem er 
früher 13 Jahre lang oftmals betheuert hatte, daß er wegen feis 
ner Gefundheit und andern wichtigen Urſachen fich nicht ans 
Stalien entfernen könne. Was ließe fich aber. auch von feiner 
Gegenwart ober von feiner Beſchickung des Soncild Gutes vers 
fprechen, da er fich über alle Soncilien erhaben behauptet? Nur 
Gefahren und Ürgerniffe könnten daraus hervorgehen. In bier 


29) Chmel's Materialien zu Geſch. Dflerr. ©. 448: m. 88. 
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fem . Verhältniffe. fönne eine Verlegung keineswegs rathſam er- 
fcheinen, indem durch fie das ganze wohlbegründete Anfehen des 
Soncild erfchüttert, und die Herftellung des Kirchenfriedens nur 
erfchwert würde. Wie weit ficherer würde die Einigkeit der 
hriftfichen WBölfer durch Anerkennung der Beſchlüſſe des heiter 
henden Concils erreicht, wornach die Pähfte künftig die Kirche 
zur Erbauung, nicht zum Verderben zu leiten vermüßiget wir 
den. Die fchon zu Conſtanz entſchiedene Gewalt allgemeiner 
Soncilien ſey eine Wahrheit, die bereits feit vielen Jahren von 
den Dächern geprebigt werde und die ed verdiene, daß ber Be 
fhüger der Kirche fie öffentlich befenne und vertheidige, wofür 
er die Segnungen der Mit- und Nachwelt erwerben könne 9, 
Um die nämliche. Zeit war in Deutfchland eine Schrift in Um⸗ 
lauf gefommen °*), in welcher eine Vergleichung zwifchen Ehriftus 
und feinem Statthalter angeftelt war, und die deutfche Nation 
aufgefordert wurde, ber verdammungswürdigen Neutralität zu 
entfagen und nicht zu geftatten, daß das Concil zu Bafel, wel 
ched verlange, den Statthalter Chrifti einigermaßen zur Lebens⸗ 
weife Chrifti zurückzuführen, vor Vollbringung biefer Reform auf 
gelöst werde. Auch erfchien ein gut und gründlich verfaßtes 
Gutachten der Univerfität von Erfurt, welches zu zeigen ſuchte, 
daß die richtigen Firchenrechtlichen Grundfäte ſowohl, ald der 
Bortheil der deutſchen Kirche dringend verlangen, bie bisherige 
Unentfchiedenheit aufzugeben und fich ganz dem Concil von Bw 
fel und dem von ihm gewählten Pabfte anzufchließen. Die New 
tralität, hieß es hier, habe in Deutfchland ein höchft nachtheili⸗ 
ges Schifma erzeugt und unterhalten, indem ed, troß der and 
gefprochenen Neutralität, der eine mit dieſer, der andere mit jener 
Partei halte. Indem Deutſchland weder dem Goncil noch dem 


30) Ehmel’s Materialien ©. 161 — 165. n. 52. 
31) Sie ward (wohl mit Unrecht) dem Doktor Gregor Heimburg jugefcrieben. 
©. den Auszug im Sophronizon von Pauluk B. U. H. 8. S. 47 x. 
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Pabſt ungehorfam: ſeyn wolle, vermweigere ed beiden den Gehor⸗ 
fan. Allein, nachdem das Soncil und Pabft Eugen zwiefpaltig 
geworben, habe die rechtmäßige Gewalt entweder dem einen oder 
dem andern zuftehen müßen; nad) den Entfcheidungen von Som 
ſtanz Fönne es aber nicht zweifelhaft feyn, daß bas allgemeine 
Soncil von Rechtswegen ald der Höhere (Superior) den Vor⸗ 
zug verdiene, zumal ed kundbar fey, daß das Goncil Alles an: 
gewandt habe, um Eugen ind Mnnonifche Geleis zurüczuführen, 
und erft, nachdem alle Berfuche fruchtlos geblieben und Eugen 
wider alles Necht ein anderes Soncil dem rechtmäßigen entgegen» 
suftellen fortgefahren, zu deffen Sufpenfion und Abfeßung und 
zur Wahl eines andern Pabftes gefchritten fen, der jebt vereint 
mit dem Concil die Kirche darftelle °9. Allein ſolche Stimmen 
vermochten nichts ‘gegen die furchtfame Politif der Deutfchen. 
Diefe, immer mehr den Tirchenrechtlichen Boden verlaffend, ſuchte 
ihr Heil’ in den Kimften der Unterhandlung mit Rom, obgleich 
fih Rom hierin ftets überlegen gezeigt hatte. Tend nun mußte 
es ÄUneas Sylvius bald dahin zu bringen, baß auch die deut⸗ 
{he Nation die Vereinigung mit dem’ von dem reditmäßigen 
Concil abgefesten Engen nachſuchte. Ob der fehmachfinnige 
Charakter des Kaiſers Friedrich, oder des Anend ehrgeizige 
Ahfichten, oder deffen Beforgniß, die Wirkſamkeit des Concils 
von Bafel und feines Pabſtes Felix möchte die politifchen Inte⸗ 
teffen Frankreichs mehr als bie von Oſterreich begünftigen, 
(dem doch Teicht zu begegnen gemwefen wäre,) hiebei größern Ein- 
fluß übten, ift jetst ſchwer zu ermitteln *9. Nur fo viel ift Mar, 
daß ÄAneas Sylvius Fein Bedenken trug, die ſchwankend gewor⸗ 
dene Sache des Concils dem Anfehen Eugen’s, dem der Kaifer 


32%) Würdtwein Subsid. diplomat. VIII. n. 2. p. 5— 28. 

33) Einer der Beweggründe, die den Kaiſer dem Eugen zumandten, ſcheint die Hoffnung 
geweſen zu feyn, durch Eugem’s Unterflügung für feinen Windel Ladislaus in Un- 
garn, der bald hernach bei Varna fiel, zu erhalten. Bsovins ad an. 1445 n. 4. 
p. 792 ete. 
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geneigt war, aufzuopfern und ein Lobrebner ber monarchi⸗ 
ſchen Gewalt in der Kirche zu werden *). 


28. Deutſche Sendungen an Eugen nach Nom und ihr 
Erfolg. 


Zuerft fandte Kaifer Friedrich den Aneas Spipvius, 
beffen Gewandtheit fennend, nad; Rom, um Eugen zu bewegen, 
daß er ſich durch einige Zugeftändniffe das Zutrauen und ben 
Beitritt der deutfchen Nation erwerbe. Als er nad Siena fam, 
viethen ihm dort feine Verwandten und Freunde warnend ab, 
bie Reife nach Rom fortzufegen, weil er, ald Anhänger von Fe 
lix und dem Bafeler Soncil befannt, fich dort des Schlimmfien 
zu verfehen hätte. Doc Üneas, feiner ‚Sendung, und. vielleicht 
noch mehr feiner jegigen Geſinnung, die ‚von der frühern abge 
wichen war, vertrauend, Fehrte fich Daran nicht. Nur. Dachte er 
auf Mittel, fih Eugen's Wohlwollen zu. erwerben, Bevor er 
dieſem vorgeftellt wurbe, ließ. er ſich die förmliche Loßfprechung von 
allen Genfuren, deren, er ſich durch Begünftigung des Bafeler 
Concils mochte theilhaftig gemacht haben, gefallen ; und als er vor 
Eugen erſchienen und ſeine Füße gefüßt hatte, ſchickte er ſchlau der 
Sröffnung feines Auftrags die Bitte um Vergebung wegen, feiner 
vormaligen Anhänglichfeit an jened Concil voraus, fie. damit 
entfchuldigend, daß er, ein, junger Mann, dem Beifpiel und. der 
Anficht der größten Kirchenlichter, wie Kardinal, Julian, Cry 
biſchof Tudeschi von Palermo, Protonotar ‚Ludwig Pontanus und 
fo viele Univerfitäten wären, gefolgt fey. Der Pabſt, deffen jehr 
froh, fah über fein früheres Benehmen gerne hinweg , verficherte 
ihn, wofern er auf dem neu betretenen Wege ber Wahrheit. fort- 


34) Epist. 301: Optimum autem multitudinis regimen illad est, quod ab uno re- 
gitur. Id autem ex fine patet. Nam finis optimus regiminis pax est ei 
unitas subditorum. Unitatem autem, quæ . est nutrix, nemo dubita- 
verit longe melius ab uno servari 


455 





wandeln würde, feiner liebreichen Huld ) und ernannte ihm zu 
feinem Geheimfchreiber, fo Daß er es jeßt von Eugen und Felix 
und Kaifer Friedrich zugleich war 9. Erft zu Rom murbe er 
in ben Künften römifcher Politik vecht eingeweiht; erft hier fah 
er mit Augen, welche Gewalt dad Geld in der Hauptſtadt der 
Shriftenheit ausübte 9. Seine Unterhandlung bewirkte übrigens 
weiter nichts, als ein neues Verfprechen Eugen’s, einen Gefand- 
ten nach Deutfchland wegen der Aufhebung der Spaltung abzu⸗ 
orbnien. Sndeffen war für Eugen die Wahrnehmung der Schwäche 
und der Geneigtheit Friedrich’8 zum Nachgeben fehr ermuthigend, 
und er entichloß fich nun zu einem Gemaltftreich gegen die Ans 
hänger des Gegenpabſtes. Daher fprach er 4445 die Abfekung 
der Erzbifchöfe von Trier (Jakob von Syrf) und von Köln 
(Dietrich von Mörs) aus, die fich ſtark auf Die Seite von 
Felix neigten, und ernannte an deren Stelle, zwei Verwandte bed 
Herzogs Philipp von Burgund. Diefe Gemwaltthat war ganz 
geeignet, den Deutfchen wo möglich die Augen zu öffnen. Auf 
Anrufen der beiden Grabifchöfe befchloßen die fammtlichen Kurs 
fürften zu Frankfurt am 21. März 1446: nicht nur die Erzbis 
fchöfe zu handhaben, fondern auch den Pabft Eugen nicht zu 
erfennen, bevor er die Gewalt ber Soncilien, wie fie in Conſtanz 
und Bafel feltgefeßt worden, ausdrücklich anerfennen, zur He⸗ 
bung ber Spaltung ein neues Concil nad) Sonftanz, Straßburg, 
Worms, Mainz ober Trier auf den erften Mai 1447 ausfchreis 
ben, auch Bullen zur Beftätigung der von ber beutfchen Nation 
angenommenen Befchlüffe des Bafeler Concils und zur Abfchafs 


4) Commentarii Pit I. L. 1. 9.10. 

2) Ancas Sylv. Epist. 201 und Piill. Commentarii L.1. 11. Er leiftete Eugen den 
Eid der Amtstreue. | 

3) Nihil est, fchrieb AneasSyloius von Rom nadı Baſel (Epist.66.) quod abs- 
que argento Romana curia dedat. Nam et ips= manas impositiones et Spi- 
ritus saneti dona venduntur, nee peccatorum venia nisi nummatis im- 


penditar. 
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fung aller während der Neutralität gefchehenen Neuerungen auds 
ftellen würde. Für den Fall, daß Eugen dies verweigerte, famen 
bie Kurfürften überein, fi ganz dem Concil von Bafel anzu⸗ 
fchließen, nur mit dem Vorbehalte, daß es fich in eine der genannten 
Städte verlege und Pabft Felir ſich des Vorſitzes dabei enthalte‘). 
So geheim auch diefer Inhalt der Befchlüffe des Kurfürftenver 
wind gehalten wurbe, und obgleich die ſechs Faiferlichen Raͤthe, 
benen man fie eröffnete, Stillfchweigen angeloben mußten: er 
murde dennoch an Rom verrathen. Friedrich, dem ed immer 
vor jeder entfchiedenen Maßregel bangte, und der, während er 
ben Kurfürften in Hinficht ihrer zwei geiftlichen Collegen beis 
ftimmte, dad Binden der Anerkennung Eugen’ an beftimmte 
Bedingungen mißbilligte °), theilte die geheimen Befchlüffe dem 
AÄneas Sylvius mit, der inzwifchen in Gefellfchaft des pähfl 
lichen Zegaten an den Kaiferhof Thomas von Sarzana, zw 
rücgefehrt war °), und beauftragte ihn, die Sache Eugen’s am 
bevorftehenden Reichstage zu Frankfurt insgeheim zu unterſtützen ). 
Schon vorher waren drei Gefandte der Kurfürften, zu deren Abord- 
nung fie zu Frankfurt auch für den Fall, wenn Friedrich ihrem 
Befchluffe nicht beitreten würde, übereingefommen waren, nad 
Rom abgegangen. Gregor von Heimburg, Syndifus ber 
Reichsſtadt Nürnberg, ein beredter und freimüthiger Deutfcher 
von feltener Rechtskunde ®), der weder feiner Zunge, noch fer 
nem Benehmen Zwang anthat, führte hier vor Eugen eine 


4) Guden Codex diplom. IV. 290. v. Günther Cod. dipl. Hheno-Mosell. IV. 
453. Müller’s Reichétagsth. I. 276, 305. Aöncas Sylv. in Kollar’s Analect. 
18. I. 120. 

5) Pii II. Comment. I. 11. 

6) Comment. Pii II. L. Il. 11,12, mo die Befchwerden diefer Reife fchon befchrieben find. 

7) Briedrich's amtliche Vollmacht war auf die Bifchofe von Augsburg und Chiemſet, 
auf den Markgrafen Jakob von Baden, den Kanzler Slit, den Äneas Syloius und 
den Doktor Hartung ausgeftellt. Gudenus Cod. dipl. IV. 300. 

8) Bon ihm fagt Aöneas Sylvius in Comment. in dicta et facta Alphonsi Regis 
p. 29: scientia juris ac jucundia inter omnes Germanos facile Priuceps. 
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Sprache, die man am römifchen Hofe nicht gewohnt war. Das 
Weſentliche feiner Rede beftand darin: die Kurfürften verlangten 
die Rücknahme der Abſetzung der beiden Erzbifchöfe; ferner die 
Anerkennung des vollen Anfehens der Soncilien von Seiten des 
Pabſtes, endlich Abhülfe der Befchwerben beutfcher Nation. 
Im September, fagte er, würden fie wieber in Srankfurt zus 
fanmentreten, und je nad ber Erklaͤrung bes Pabftes ihre 
Maßregeln ergreifen 9. Kurz und ernft war Eugen's Antwort: 
bie Abfegung der Bifchöfe fey von ihm aus wichtigen Urfachen 
gefchehen; das Anfehen der Soncilien habe er nie mißfannt; 
auch fey er nicht gefinnt, die beutfche Nation zu befchweren ; 
übrigend wolle er die Sache überlegen. Doch entließ er bald 
hernach die kurfürſtl. Gefandten aus dem Grunde, weil fie Feine 
Vollmacht hätten; verfprach aber, den nach Frankfurt aus 
geſchriebenen Fürftentag zu beſchicken. Bevor die Furfürftl, Ge⸗ 
fandtfchaft nach Rom gegangen war, neigten fich mit dem Kai⸗ 
fer die weltlichen Fürften mehr auf die Seite Eugen’d; bie 
geiftlichen hingegen und Die Lniverfitäten mehr auf jene 
des Bafeler Soncild. Als aber die Gefandten zurücfamen, und 
ſowohl ihre fpröde Aufnahme in Nom, als die Sitten des rö⸗ 
mifchen Hofes fehr ungünftig fehilderten, wandte ſich die Stim- 
mung weit entfchiedener jenem Concil zu. Diefed hatte ganz 
neulich einen Befchluß gefaßt: ed wolle unverweilt ein Soncil 
an einen Ort berufen, den der Kaifer und die deutfchen Fürften 
am Reichstage zu Frankfurt genehmigen würden 9) Dieſer 
wurde am 4. Sept. 1446 eröffnet. Auf demfelben erfchien nebft 
andern Bevollmächtigten des Goncild fein Borfiker, der Kar⸗ 
dinal Erabifchof Ludwig von Arles; von Geite Eugen’s 
aber erfchienen Safob von Sarzana, Sohann Sarvajal 


9) Æaeas Sylvius in Kollay’® Analectis Viennensib. T. Il. p. 120 etc. Auch 
Europe c. 43. p. 310. 

10) Raynald ad an. 1446 n. 5. etc. Würdtwein Subsid. dipl. Vlll, 102 — 104. 
Merkwürdig ift es, Daß der Beſchlug meder des Felix, noch des Eugen erwähnt. 
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und Nikolaus von Cuſa I). Die Anfichten und Winfh 
ded römischen Königs und Die des Reichstags waren damals 
ganz entgegengefeßt. Durch die Einleitung des Äneas Cplvind 
hatten die Unterhandlungen Eugen's durch Briefe und Gefandte 
mit dem Kaiſer glücklichen Fortgang gewonmen. Eugen's Gun: 
denverleihungen und Verfprechungen, beren oben (S. 443) er⸗ 
wähnt worden, waren durch günftige Zuficherungen Friedrichs 
erwiedert worden 12). Hingegen die große Mehrheit deö Reihe 
tags neigte fich ganz auf die Seite des Bafeler Concils. Pi 
Kurfirften äußerten, daß fie allenfalls auch ohne den Kin 
Beſchlüuſſe gegen Eugen faffen wollten. Gregor's won Heimburg 
anfchanliche Darftellung von der Behandlung, welche die Gefandt 
fchaft zu Rom erfahren, fleigerte die Mißſtimmung. Die Ci 
reden der Faiferlichen Gefaudten, beſonders Des Anend, # 
Sunften Eugen's, blieben Worte in den Wind. IS eine 
Tages der mainzifche Kanzler Eyfura beim paͤbſtlichen Ge 
fandten Carvajal dem Anens zufällig begegnete, rief er ihm 
zu: „Und du, Sienenfer, bift gefommen, und Deutfchen da 
Geſetz zu geben. O waͤreſt du doc daheim geblieben und hit 
teft und die Sorge für das Unfrige überlaffen!‘‘ nen, um 
größere Aufregung zu vermeiden, ftellte fich taub ’). Da 
er aber merkte, daß ihn diesmal bei den Deutfchen feine glän 


44) ©. ihre Vollmacht bei Auymald 1446 n. 8. Das Schreiben, worim das Goneil fi 
feine Gefandten vom Kaifer einen fichern Geleitöbrief erbittet, v. 43. Züngr uli 
fieht in Chmel's Materialien ©. 189. n. 66, 4190. n. 67. Dürin hieß 

_ avertatque Deus, ne in diebus gloriosi regni tui tantum nephas continge 

o quod illam auctoritatem, quam Christus ecclesie su spons® eontulit, que 
vis persecutio valeat evertere,. 

412) In der Beftätigung einer geheimen Übereinkunft mit Friedrich (42. Jäner IM) 
drückt Eugen die Erwartung aus, daß der Kaiſer ober feine Gefandten inner Ir 
natsfriſt die verfprochene Erklärung (2) abgeben werden. Ehmel’s Materialier 
©. 189. n. 65. 

13) Commentarii Pii 1. L.1.12. B:ovius ad an. 1446 n. 5. 796, 77 vnl. mt 
ad an. 1447 n. 1. p. 800, wo es heißt! Interea Joh. Lysura, cum rei ai 
mentem suam non sequi animadvertit, rebus mentem aptavit. 
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zende Beredſamkeit und Dialektik, womit er die fchlechtefte, wie 
bie befte Sache zu empfehlen verftand, im Stiche ließ, nahm. er 
feine Zuflucht zur Lift, zur Kühnheit und zum Geld, dad, wie 
er felbft fagt, die Höfe beherrfcht, alle Ohren öffnet, und Alles 
ſich Dienftbar macht ?*). Er vertheilte zwei taufend Goldgulden, 
die der Pabft fpäter dem Kaifer erfeßte, unter die vier Näthe 
des Kurfürften von Mainz, wodurch fie vermocht murben, 
nicht nur ihren Sinn gegen Überzeugung 15) umzuandern, fons 
bern auch ihren Herrn anf andere Gefinnungen zu bringen, 
Diefer war ſchwach genug, ſich zu einem Vergleiche bereitwillig 
zu erklaͤren, woferne ihm nur cin Weg gezeigt würbe, der feiner 
Ehre (2) nicht zumider wäre. Nun nahm Aneas die Urkunde 
bes gedachten Kurfürftenvereind zur Hand und mobdelte fie nach 
Gutdünken in einen Auffag um, in welchen er zwar die For⸗ 
derung des Wiebereinfetsens der Erzbiſchöfe, der Anerkennung der 
allgemeinen Concilien und der Abhülfe der Beſchwerden deutfcher 
Nation aufnahm, aus dem er aber alles Andere wegließ, was dem 
Pabft Eugen vom ferne: mipfällig feyn möchte 4%. Diefer Auf 
fas, nachdem ihm der Kurfürſt von Mainz beigeftimmt, wurde 
vor der VBerfammlung Cam 44. Nov. 1446) verlefen, und von 
der Mehrheit der anmefenden Reichöftände genehmigt, indem die 
einen vorher waren gewonnen worden, andere ſich von der 
erften Überrafchung fortreißen Tießen; nur Köln, Trier, Sachfen 
md Pfalz traten nicht bei. Die päbftlichen Gefandten aber 
verficherten, Eugen werde die verlangten Punkte bewilligen, 
wogegen ihnen die Ausficht auf deffen Anerkennung eröffnet 


14) Zncas Sylvius bei Rollara.a.D, 

15) Non veritatis amore, ſchrieb Ünens an Friedrich, sed auri dulcedine pelleecti. 
Un Johann von Lyfure, mainzifchen Kanzler, mit dem AÄneas fpäter einen 
Briefwechſel unterhielt, fchrieb er am 3. Mov. 4457: Labore tuo nostroque 
quietem consecuta est ecclesia nostris diebus apud Germanos. Fazit deus, 
ne lacerari videamus, quod aliquando resarcivimus! 

16) Bieviur am angef. Drte p. 796. Würdtwein Subsid, dipl. IX. n. 6. 
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würde 17. Der Kardinal von Arled, ald er den Erfolg der 
Umtriebe des Lneas gegen das Concil, dem derſelbe fo viel ſchuldig 
war, vernahm, befchied ihn zu ſich, um ihm über diele 
Sinnesänderung Vorftelungen zu machen. Doch er wich durch 
kecke Erwieberung bed Vorwurfs aus: nicht er, fondern bad Con⸗ 
eit habe feinen Sinn geändert, indem ed der Zufage feiner Ber 
legung nicht treu geblieben ?%. Der Vorwurf war aber gan 
ungegründet, ba die Deutfchen und die andern Nationen jelbt 
noch über feinen andern Ort übereingefommen waren. — AR 
man inzwifchen zu Rom von den Verhandlungen zu Frankfurt 
Bericht erhielt, fanden Viele die Rachgibigfeit der Legaten zu 
groß; fie fagten, ber päbftliche Stuhl fey an die Deutfchen ver 
fauft, und die Römer: würden von dieſen wie Büffel an der 
Nafe herumgeführt 19. Eugen mußte vier neue Karbinile 
machen, um ſich der Mehrheit des Collegiums zu verſichem 
Inzwiſchen kam die neue Gefandtfchaft der Dentfchen im de 
cember 1446 nad) Rom, wo fie mit Gepraäng empfangen 
wurde 2%. Die vorzüglichfte Aufnahme fand jedoch, wie Anent 
Sylvius ?') bemerkt, der zuletzt angelangte ſalzburgiſche Ge 
fandte, weil er ein anfehnliches Geldgefchenf für den apeftelr 
ſchen Stuhl mit ſich brachte. Aneas, der mit Prokop von 
NRabenftein als Faiferlicher Gefandter auftrat, hielt die frir 
liche Anrede an Eugen, welche Diefem und den Rarbinälen wegen 
ihrer Urbanitaͤt ſehr geftel ?9. Zwar mußte -gleich darauf ber 
Dabft aus Alteröfchwäche das: Bette hüten. Die Deutjchen wur 


17) Würdtwein Subsid. dipl. IX. n. 7. p. 70-75. 

48) Commentarli Pii II. L. I. 12. 

19) Zneas in Baluzii Miscellan. VIl. p. 533 ete. 

20) Veluti duces (Feldheren), heißt es in dem Berichte bei Beovins nach Cochler⸗ 
Hist. Hussit. L. IX., recipi solent‘, cum, vietis hostibus domum repetnt. 
in urbem sunt introdueti. Als Feldherrn, die für Rom geſiegt, alterbinge. 

21) In feinem Berichte an K. Friedrich bei Kollar und in Koch's Sanciı 
pragm. p. 327. 

22) Raynald ad. an, 1417, n. 2, p. 486, Martene Thes. VIII. 380 — 988. 
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den von den Karbinälen, welche zur Unterhandlung beauftragt 
waren, reichlich bewirthet; Gaftmahl folgte auf Gaftmahl. Wie 
e8 aber zum Gefchäft kam, häuften die römifchen Unterhändler 
die Schwierigfeiten aus ängftlicher Beforgniß. für die Macht des 
päbftlichen Stuhld, an der, wie fie fagten, der ganzen Chriſten⸗ 
heit fo viel gelegen fey. Da äußerten denn Mehrere von den Deutfchen 
die redliche Meinung: ed wäre am beften, die Sache auf ben 
‚ nächften NReichdtag zu Nürnberg zu verjchieben, wo bie ganze 
Nation ſich erklären konnte. Vielen fchien es aud) bedenklich, einem 
Pabſte, Der nach der Ärzte Gutachten in wenigen Tagen dem Tode 
verfallen fey, die Obedienz zu Leiften. Doc; Anens wußte auch jetzt 
zu vermitteln. Einerfeits ſtellte er vor: die Vollmachten der deutſchen 
Geſandten lauteten nur an Eugen; ftürbe diefer vor dem Ab» 
ſchluſſe, fo wären jene erlofchen und eine größere Gefahr der Spals 
‚ tung als je ftünde dann bevor. Anderſeits bemerkte er, es 

würde an bad, was man noch mit Eugen verhandele, auch fein 
Nachfolger gebunden ſeyn; fehließe man aber mit Eugen nicht 
ab, ſo könne der Nachfolger leicht zähern Sinnes feyn, und 
jedenfalls müßte man dann erft neue Vollmachten abwarten, um 
mit ihm ins Reine zu fommen. „So müßen wir denn, fagte ihm 
beiftimmend Ly ſura, der mainziihe Kanzler, mit Eugen abs 
ſchließen, wenn auch alle feine Glieder fchon erftorben wären 
und.fich nur nod in den Spigen feines Iinfen Fußes Leben 
jeigte 2).“ Died wirkte, während auch der Rath, den Äneas 
im Namen des Kaifers dem Pabfte zur Nachgibigfeit, um einer 
völligen Trennung zu begegnen, ertheilte, deſſen Eigenſinn ber 
fiegte. Die von Aneas zu Frankfurt entworfenen Formeln wurden 
von den Römern angenommen. Eugen auf feinem Krankenla⸗ 
ger empfing die Gefandtfchaft, die ihm ihre Ehrfurcht erwies 
und Obedienz Ieiftete und er übergab nun in die Hände des 
Aneas die apoftolifchen Briefe mit der Außerung: er fterbe jegt 


23) Bıovius (nad) Cochlrus) ad an. 1417. u. l. P- 800, sul. 
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vergnügt, indem er die Kirche (bie römifche nämliche) in ihrem 
vorigen Glanze hergeftellt fehe. Ganz Rom erftrahlte von Freu 
benfenern und ertönte vom feftlichen Klange ber Trompeten und 
Glocken, wie bei der Kunde bed herrlichften Sieges **). Vie 
zehn Tage nachher gab Eugen ben Geift auf. Jene Bullen m 
hielten in Deutfchland den Namen von Goncordaten. 

Wohl mochte dem Pabfi Engen das Bemußtfeyn des Sie 
ges feiner Beharrlichfeit das Scheiden aus einem unruhevolen 
geben verfüßen. Aber fein letzter Alt war mehr eine Krudt 
der Schlangenflugheit, als der chriftlichen Gefinnung apoſtol⸗ 
ſcher Zaubeneinfalt. Man kann fich übrigens hier der Betrach⸗ 
tung nicht erwehren, daß, wenn bie beutfchen Fürſten, bed Ju—⸗ 
lieners Aneas argliftige Anträge zurüchweifend, wenigſtens in ihre 
Neutralität, Die nun bereits acht Qahre gedauert hatte, bid zu 
Eugen’s Hintritt beharrt, dann aber fogleich für Felir V. und 
das Concil zu Bafel fich erklärt hätten, alle römifchen Umtriebt 
zur Kortfeßung der Spaltung und zur Verhinderung einer Fir 
chenverbefferung wären vereitelt worden, und der beutfchen wie all 
andern chriftlichen Nationen, ein ganz anderes Ergebniß, ald jan 
fogenannten Soncordate, hätten fonnen errungen werden. Die vor 
trefflichen Befchlüffe von Bafel wären dann allgemein in volle Kraft 
getreten ; ohne Zweifel wären noch manche andere won gleichem oder 
noch größerem Werthe dazugefommen, und ihre Bollziehung hätte 
eine Reform anbahnen können, wodurch die Kirche vor dem Aus 
bruche der Religionsſtürme des ——— — wire 
bewahrt worden. 


29, Zugeſtändniſſe Eugen's IV. au die Deutſchen, und Hoffnun⸗ 
gen, welche fein Nachfolger Nikolaus V. erweckt. 

Die Zugeftändniffe, welche der von. dem Bafeler Concil ab 

gefegte Pabft jegt den Deutſchen gemacht, blieben wicht nur hir 


24) ©. den Bericht S. Antonini Florentini Episcopi bei Raynald ad an. 141 u 
p- 486. Pii II. Commentarii L. T. 13. 
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ter dem großen Zwed einer Grundreform in Haupt und Gliebern 
jehr zurück, fondern fie ermangelten auch aller Gemwährfchaft, und 
obendarein wurde ihr Inhalt in der Folge jämmerlich theils geftüms 
melt,-theild außer Wirkfamkeit gefegt. In der erftien Bulle ver 
ſprach Eugen die Herftellung der Erzbifchöfe von Trier und Köln 
in ihre Würde , nachdem fie fich ihm vollfommen würden unters 
worfen haben. Hier war der Vortheil ohne Vergleich mehr auf 
Seite des Pabſts als der dentfchen Nation. Diefer wäre es weit 
ehrenhafter gemefen, gemäß ihrer früheren Berabrebung wegen ber 
Neutralität bei der Nichtigfeitderffärung des Akts der offenbar 
ungerechten Abſetzung der Erzbifchöfe ftehen zu bleiben, und fich 
bi8 nach Eugen's Tod darüber in feine Unterhandlung einzus 
laſſen. So aber wurde Eugen's Gewaltftreich, wie er beabfich 
figte, ein Mittel, um feine Anerkennung ficherer zu erreichen, — 
Sn der zweiten Bulle willigte der Pabft ein, daß, obgleich 
erdafür halte, baß durch andere Wege der Kirche 
beffer geholfen werden fünne, als durd; Zufammenberw 
fung eines allgemeinen Concils, er dennoch, wenn die andern 
weltlichen Mächte beiftimmen würden, ein folches inner zehen 
Monaten in eine ber von ber Nation vorgefchlagenen fünf Stäbte, 
und, woferne die andern Mächte ſich feine derfelben gefallen ließen, 
in eine andere berufen werde. Zugleich erklärte der Pabft, daß 
er dad Concil von Gonftanz, insbeſondere deſſen Dekret in Be⸗ 
treff der Abhaltung von Concilien, wie auch die übrigen, und 
die Dekrete anderer rechtmäßigen Concilien, ihr Anfehen, ihre 
Ehre und Vorzüge (Eminentiam !) anerfenne und verehre, gleich 
feinen Vorfahren, von deren Fußftapfen er fich kei— 
neswegs zu entfernen gedenke. Eugen verhehlte hier einer 
ſeitz ſeine geringe Werthfchägung der Concilien nicht, und ans 
derfeits iſt der Verehrung, die er für fie äußert, durch die Berufung 
Auf das Beiſpiel feiner Vorfahren aller Werth benommen. Denn 


nn 


1) Diefeg Wort ſcheint gefliſſentlich ſtatt Prasminentiom gewählt worden zu feyn. 
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befanntlich waren Eugen's Vorfahrer, namentlich Martin V. den 
Soncilien wenig geneigt, und ihren Befchlüffen keineswegs getreu. 
Eugen's Verfprechen aber wegen baldiger Eröffnung eines neuen 
Concils wurde von feinen Nachfolgern außer Acht gejest, und 
gerabe diefer unzeitigen Übereinkunft der Deutjchen mit Eugen 
ift ed vorzüglich zuzufchreiben, daß nachher die Beobachtung der 
Borfchriften der Kirchenverjammlung von Sonftanz wegen regel 
mäßiger Abhaltung der Soncilien ganz ind Stocken gerieth, und 
eben dadurch der Weg zu einer fortfchreitenden Reform der Kirche 
verfchloffen blieb, an deren Stelle vielmehr fortfchreitende Miß—⸗ 
brauche fich einfanden. — In der dritten Bulle befräftigte 
der Pabſt, was bisher von der beutfchen Nation vermöge der 
von ihr angenommenen Bafeler Dekrete geſchehen war; fündigte aber 
an, baß, weil der päbftliche Stuhl durch diefe Defrete ſehr in 
feinen Rechten (?) gejchmälert feyg, und man ihm dafür einen 
Erfaß verfprochen, er einen Gefandten nad; Deutfchland ſchicken 
wolle, ber fowohl über den Gebrauch diefer Defrete, 
als auch wegen der Provifion (Entjchädigung) des Pabftes mit 
der Nation etwas Gemiffes beichließen ſolle. Bis dahin 
geftattete der Pabft Jedem, der die Dekrete angenommen , ihren 
Gebrauch; drückte aber die Hoffnung aus, ber König und bie 
Fürften würden nicht zugeben, daß in der Zwi— 
fhenzeit die römifhe Kirhe in ihren Rechten 
verfürzt werde. Man findet auch hier ven Vorbehalt: daß 
Alles nur ohne Abbruch des Rechts, der Würde und des Bor 
range (Preeminentie) bes apoftolifchen Stuhld zugeftanden 
fey 9. Überhaupt waren die Ausdrücke und Wendungen fo 


2) Zum Überfluß erließ Eugen unter gleichem Datum, wie die Bullen, die er den Denticen 
übergab (vom 5. Februar), eine andere, worin es heißt: da er vom Kaifer und 
den deutfchen Fürften zu einigen Zugefländniffen gleichſam genöthigt worden, um 
fie wieder zur Obedienz zu vermögen, fo erkläre er zur Vermeidung alles Skandals 
daß er nicht beabfichtige, etwas zu geftatten, was der Lehre der heil. Wäter zumider 
lief oder dem heil. Stuhle zum Nachtheil gereichen fonnte, umd da ihm feine jeßige 
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gewählt, daß alle Zugeftändniffe durch den Beifa wieder in Zwei⸗ 
fel geſtellt, und die Rechte und Freiheiten der deutſchen Kirche 
von Wortdeutungen und von dem diplomatiſchen Spiel neuer 
Unterhandlungen abhaͤngig gemacht wurden. — Die vierte 
Bulle war bloß eine Anerkennung der Gültigkeit aller Wahlen, 
Pfrundverleihungen, richterlicher Sprüche und anderer Dinge, 
die während der Neutralität in der deutſchen Kirche vorgegangen 
waren °). 

Am 23. Februar 4447 ftarb Eugen, ohne den Nachruhm, 
die vor feiner Erhebung von ihm gehegten Grwartungen ber 
Beffern erfüllt zu haben *%), und auch ohne daß fein Sieg vor 
der Welt feiner fcheidenden Seele Beruhigung verliehen hätte), 


Krantheit nicht geflatte, das Begehrte und Zugeflandene fo genau ale es die Wich⸗ 
tigkeit des Gegenſtandes erforderte, zu unterſuchen, ſolle Alles nichtig ſeyn, was der 
Lehre der heil. Väter und der Autorität und den Vorrechten des heil. Stuhls zum 
Abbruch gereichte, Raynald ad. an. 1447 p. 7. 490, 491, 

3) Nelleri Diss. de certis S. Concilii Basileensis decretis in Schmidtii Thesaur. 
juris ecclesiastici. 1772. T. I. cap. 2. p. 285 etc. Vergl. Raynald ad an, 
1447 n. 2. 

4) Aüneas Sylvius fchildert Eugen IV. (Hist. Coneil. Basileens. 1. 83.) als ein 
Rohr, vom Winde Hin und hergetrieben; und fpäter gibt derfelbe, da er ſchon feine 
Neigung für das Coneil abgelegt hatte (in Hietor. Friderici bei Kollar Anal. 
Vindob. 11. 124. und Koch Sanctio pragm, p. 311) von Eugen folgende Charak⸗ 
teriftif: „Fuit autem Eugenius alti animi, injuriarım tenax, delatoribus 
aurem præabuit, avaritiam calcavit, honoris cupidns fuit; ubi sententiam 
imbuit, non facile mutari potuit; religiosis virie admodum favit.“ Und 
anderswo (bei Kollar und in Koch's Sanctio pragm. p. 334) fagt er von 
Eugen: „Alti cordis fait, sed nullum in eo magis vitium fuit, nisi quia 
sine mensura erat, et non quod potuit, sed quod voluit, aggressus est.“ 
Singegen wird Maimbourg's Lobrede in f. Hist. 'du Schisme des Greca 
L. VI. T. 2. p. 278 in mehrfacher Beziehung von der Gefchichte widerlegt. Vergl. 
Sismondi Hist. des Repabl. Italiennes T. IX. ch. 70, 

5) Sterbend foll er in Gegenwart einiger Mönche, die ihn umgaben, gefagt haben: 
O Gabriele! (fein Namen, bevor er Pabft geworden) quanto magis conduxisset 
anime tus saluti, ut nunquam cardinalatum nec pontifioatum obtinuissee, 
sed in tuo monasterio religiosam diseiplinam coluisses! Palatii Gesta Ponti- 
ficum. Venet, 1688. Ill, 539. 


u. v. | 30 
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Sogleich verfammelte ſich das Conclave, während für die Sir 
cherheit des Kirchenftaats gemäß den Anordnungen des Verſtor⸗ 
benen war Vorforge getroffen worden ®), und fchon am 5. Mär; 
fiel die Wahl auf den Kardinal Thomas von Sarzana, ber 
den Namen Nikolaus V. annahm. — Er war ein Mann von 
lebhaften und unternehmendem Geifte, beredt und von großer 
Gewandtheit in ven Gefchäften, felbit gelehrt und für die Gelehr⸗ 
ten und Wiffenfchaften freundlich gefinnt. Kurz vor feiner Wahl 
hatte er ald Eugen’3 Legat zu Frankfurt die Unterhandlungen ge 
leitet, und war nachher auch einer der Karbinäle geweſen, durch 
welche fle zu Rom waren fortgefegt und zum Abfchluß befürs 
bert worden. Gleich nach feiner Wahl beftätigte er zuerft münd⸗ 
lich den deutſchen Gefandten, dann urfundlich I den Ver 
trag mit Eugen, und verfprach deſſen Beobachtung. Die 
Worte, die er beifügte, ſchienen fogar noch Beſſeres zu verfpre 
chen. „Mir dünkt, fprach er zu den Gefandten, die Pähfte 
haben die Hände zu weit ausgeſtreckt, indem fie ben Bifchöfen 
feine Gerichtöbarfeit übrig Tießen; hingegen haben bie Bafeler 
den Päbften die Hände zu fehr gebunden. So pflegt es zu ger 
fchehen: derjenige, der Unzuläßiges thut, muß fich felbft auch 
Unrecht gefallen laſſen. Die einem Baume, der fich zu fehr auf 
eine Seite neigt, aufhelfen wollen, ziehen ihn auf die andere. 
Sch bin gefonnen, die Bifchöfe, die zur Sheilnahme am Hirten 
amte berufen find, keineswegs ihres Rechtes zu berauben; denn 
auf ſolche Art hoffe ich das Meinige zu erhalten, wenn ich mir 
das nicht anmaße, was Andern gehört). Wie wenig aber 


6) Durch zwei Bullen hatte der fterbende Eugen verordnet: 4) daß bei der Wahl feines 
Nachfolgers auf die Beſchlüſſe des Concils von Bafel keine Rückficht zu nehmen fer, 
und 2) daß fein Kämmerling, der Kardinal von St. Laurenz, gleich nach feinem 
Tod im Namen des Kardinalcollegiums die Stadt und alle Feſtungen des Kirchen⸗ 
ſtaats bis zur gefchehenen Wahl in Gewahrfam nehmen fol. Raynald 147 n. 12. 
p. 496, 497. 
27) Raynaldi Annal. 1447 n. 10. p. 502. n. 15. p. 501. 
8) Maeas Sylvius in Balusii Miscell. VII. 555. und in Kochs Sanctio pragm. p. 349. 
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diefe Gefinnungen felbft unter Nikolaus die Nichtfchnur des rös 
mifchen Hofed geworden find, hat die Folgezeit ermwiefen. Die 
Behauptung, und, wo möglich die Erweiterung ber päbftlichen 
Oberherrſchaft blieb fein höchftes Gefeß, dem alle andern Rück 
fichten weichen mußten 9). 


30. Zufammenftellung der Beichlüffe des Eoncils von Bafel 
in Betreff der Kirchenreform. Insbeſondere in SHinficht der 
allgemeinen und der Provinz und Bisthums— 
fynoden. 


Bevor wir jezt bad Ende ded Koncild zu Bafel berichten, 
wollen wir in Kürze diejenigen feiner Befchlüffe zufammenftellen, 
welche die Kirchenreform berühren. 

I. Der allerwichtigfte ift unftreitig der, welcher mit NRückficht 
auf die Befchlüffe der dritten Sitzung des Concils von Gonftanz 
Art. 3, 4 und 5 erflärt ): Das allgemeine rechtmäßig verfams 
melte Soncil, die ftreitende Kirche vorftellend, habe feine Ges 
walt unmittelbar von Chrifto, und ihm fey Jeder, ohne Uns 
terfchied des Standes und der Würde, auch der Pabft, in Allem 
Gehorſam fohuldig, was den Glauben, die Vertilgung eines 
Schiſma und die allgemeine Reformation betrifft; demnach 4) fey 
Jeder, mag er auch die päbftliche Würde begleiten, wenn er 
ben Befehlen, Befchlüffen und Anordnungen eined allgemeinen 
Concils in folchen Dingen hartnädig die Folgſamkeit verweigert, 
und nicht Davon .abfteht, gebührend zu beftrafen, wobei nöthigens 
falls auch fcharfe Rechtsmittel anzuwenden find; daher 2) fünne 
auch ein folches Concil ohne deſſen Beirath und Zuftimmung 


9) „Gaudet quidem nostris temporibus ecclesia de unico et indubitato pastore, 
scilicet Nicolao P. V. sed tacet de consultatione decretorum in transactia 
eonciliie editorum, et videt, quomodo contraria decretis predicantur.* 
J. Interburgii de septem Ecclesiz statibus in Walchii Monum. medii avi 
Vol. 4. Fascicul. 2. p. 64. 

4) Koch Sanctio pragmatica T. 1. p. 109 etc, 
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von Niemanden, auch von dem Pabfte nicht, aufgelöft oder an 
einen andern Ort verlegt, oder vertagt werden, und Dazu fol 
ten die Väter des Concils nur aus höchft wichtigen und drin 
genden Urfachen einwilligen; 3) könne, fo lange ein rechtmäßis 
ges Concil dauert, fein anderes rechtmäßig flattfinden (Sess. 
VII); ferner 4) ftehe ed Niemanden, auch dem Pabfte nicht, 
zu, irgend ein Mitglied des Concild, ohne Beiftimmung ded 
- Testern, abjurufen, und Allee, was dagegen gefchehen würde, 
ſey Fraftlos und nichtig; ebenfo 5) dürfe Fein Mitglied, ohne 
vorhergegangene Erlaubniß des Concils, von demſelben fi 
wegbegeben, noch durch einen Eid ſich zum Nichtbeſuche des Gons 
cils verbindlich machen, noch ſich durch einen ſolchen Eid ge 
bunden achten; auch 6) könne im Kalle der Erledigung de 
päbftlichen Stuhles während dem Soncil die Wahl eines andern 
Pabſtes nur in feiner Mitte ftattfinden I. Endlich N follten 
die Wähler des Pabftes und jeder Neugewählte die Beobachtung 
diefer Befchlüffe zu befchwören gehalten feyn °). 

II. Das Dekret des Goncild von Conſtanz: Frequens, dad 
die regelmäßige Abhaltung von allgemeinen Cor 
cilien anorbnet, wurde zu Bafel in der erften und achtzehnten 
Sitzung vollſtändig erneuert %). Von diefem Befchluffe fagten 
die Väter zu Bafel in einem Schreiben an Eugen: er fey in ber 
Kirche fo nothwendig, wie das Auge im Haupt °). Ferner 
wurde in der fünfzehnten Situng Die regelmäßige Abhaltung 
der Provinz» und Bisthumsfynoden, gemäß den alten 
Kirchenſatzungen, ald vorzügliches Mittel zum Anbau des Ackers 
Gottes dergeftalt eingefchärft, daß in jedem Bisthum jährlich 
wenigftend eine Synode, eine Provinzſynode aber jetzt überall 


2) Mansi XXIX. p. 21—24, 31, 33, 42, 45, 54, 91. 

3) Mansi Sess. XV. 6. Mansi XXIK. p. 55. 

4) Mansi XXIX. p. 5, 91. 

5) Harduin VII. 1341. Hartıkeim Concil, V. 801, Koch Sanctio pragmatica 
Tit. 3. p. 120 — 127. 
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inner ben nächften zwei Jahren, Fünftig aber wenigſtens alle 
drei Jahre zur Aufrechthaltung und Förderung der Reinheit des 
Glaubens, der Sitten und der Firchlichen Ordnung gehalten 
werden fol °%). Nach der Abfidht der Väter zu Bafel follte 
durch genaue Befolgung diefer Anordnung, die den Schlußftein 
des ehrwürdigen Kirchenbaues bildet, beffen Herftellung beabs 
fihtigt wurde, in die Biſchofswahlen, in die Pfrundverleihuns 
gen, in bie rechtmäßige Behandlung Firchlicher Streitfachen, in 
die Verwendung ded Kirchengutd zur Ehre Gottes, zur Erhals 
tung der Kirchen und zur Unterftüßung der Bedürftigen und 
überhaupt in alle Gegenftände der Zucht und Ordnung, auch infos 
ferne fie die Mönchsorden und Klöfter betrifft, die gebührende canos 
nische Regelmäßigkeit wieder eingeführt, und für den guten 
chriſtlichen Volfsunterricht und die Fernhaltung abergläubifcher 
Meinungen, Gebräuche und irriger oder verderblicher Lehren 
vorgeforgt werben. Deswegen wurde vorgefchrieben: 4) in je 
dem Bisthume follen würdige und taugliche Männer zu Synos 
dalzeugen beftellt werden, um mit wachſamem Auge Alles, 
was einer Verbefferung bedarf, zu erforfchen und dann dem Erzbis 
(hof oder Bifchof, oder nöthigenfalld der Synode anzuzeigen ); 
2) jeder Bifchof habe die Synode perfönlich, und im Fall eines 
canonifchen Hinderniffes durch einen tauglichen Stellvertreter 
abzuhalten; 3) der Provinzfonode feyen alle Bifchöfe und die 
Andern, die dabei zu erfcheinen haben (die Äbte, Prälaten, 
Devollmächtigten der Kapitel) beizumohnen fchuldig; wäre ein 
Sihof rechtmäßig verhindert, fo habe er einen Bevollmächtigten 
iu fenden, der deffen Abweſenheit rechtfertige und feine Stelle 
vertrete; widrigenfalls folle der Bifchof der Hälfte feines Jahres 
einfommens verluftig feyn, die durch eine bei der Provinzſynode 
zu beftellende Perfon in Empfang zu nehmen und ber Fabrik 





6) Mansi etc. p. 74— 77. Nelleri Dissert. in Schmidtii Thes. jur. Eccles. I. 302. 
) Das vierte Concil im Lateram 1215 Can, 7. (KXXV. 9 u. 6.) verordnet daffelbe. 


nd 
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der bifchöflichen Kirche zuzumenden fey; die andern Säumigen 
ſeyen nad) dem Gutbefinden der Synode zu beftrafen; 4) in ber 
Provinzſynode follen der Metropolit und alle Bifchöfe von ihrer 
ganzen Verwaltung Rechenſchaft abzulegen gehalten feyn; bie 
Synode aber habe jeden über das Fehlerhafte zurecht zu weilen; 
fände hier eine Unterfuchung des Metropoliten ftatt, fo jey ihr 
Ergebniß fchriftlich an den Pabft, oder den, welchem er zunädjt 
unterfteht Patriarch, Primas), ohne Verzug zu überfenden, da 
mit dieſer das Angemeffene verfüge; 5) der Metropolit, der die 
Abhaltung der Provinzfonode, und jeder Bifchof, welcher die der 
Bisthumsſynode inner der vorgefchriebenen Zeit ohne rechtmäßis 
ged Hinderniß unterläßt, werde der Hälfte feiner Jahresein⸗ 
fünfte von felbft verluftig, die an die Fabrik ihrer Kirche verfällt; 
würde aber ihr Anterlaffen der Abhaltung der Synode noch drei 
Monate länger fortdauern, fo follen fie von ihrem Amte ſelbſt 
fufpendirt feyn; fodann aber habe den nachläßigen Metropoliten 
der ältefte Provinzbifchof, den Bifchof aber der ihm zunächft ftehende 
Prälat in Abhaltung der Provinz: oder Bisthumsfonode zu er 
fegen; 6) wenn ein allgemeines Goncil bevorftehe, fo habe jede 
Provinzſynode zu berathen, was dort zur Ehre Gottes, zum 
Wohl der Provinz und zum Heile des Chriftenvolfes zu betreiben 
fey; auch eine angemefjfene Zahl von Solchen, die im Namen 
der Provinz fid) dahin begeben follen, zu ermwählen und das 
Nöthige wegen ihres Unterhalts, jedoch ohne Belaftung bei 
Klerus, zu beftimmen; übrigens 6) follen in allen Provinzfons 
den die fie betreffenden fanonifchen Vorfchriften jedesmal wie 
der zur genauen Beobachtung verfündbet werden; endlich 7) follen 
fi die Provinzſynoden auch die öffentliche Ruhe und Eintracht 
zum befondern Augenmerf machen und ihre Störungen auf alle 
thunliche Weife zu befeitigen fuchen, indem fle dabei ohne Lauig— 
keit und irgend eine Nebenabficht bIoß Gott und das Heil bei 
Volkes vor Augen haben. 
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31, Befchlüffe in Betreff des Kardinalcollegiums und der 
Pabſtwahl. 

III. Vorzüglich mwohlthätig hätten auch die Anordnungen 
der drei und zwanzigften Sigung H, wegen der Zufammenfegung 
des Kardinalcollegiums und der Pabſtwahl, werben 
können, fofern ihnen Folge wäre gegeben worden. Nach ihnen foll 
die Zahl der Karbinäle, damit fie wirklich, nicht bloß dem Nas 
men nad), die Thürangeln Ccardines) der ganzen Kirche feyn 
mögen, fo ermäßigt werden, daß fie weder der Kirche zur Laft 
falle, noch die Würde herabfege (dieſe follte nämlich feine ges 
fchäftslofe Stelle oder Sinecura feyn); ihr Gollegium folle daher 
die Zahl von 24 nicht überfteigen, außer etwa um zwei durch 
Zugend hervorragende Glieder oder einige Cunirte) Griechen. 
Bon Feiner Nation dürfe mehr als ein Drittel, aus einer Stadt 
oder Diöceſe aber nicht mehr ald einer, nie ein Neffe des Pabſtes, 
und durchgehende nur Männer eined Alterd von menigftend 
30 Sahren, ausgezeichnet durch Wiffenfchaft, gute Sitten und 
Gefchäftserfahrung, gewählt werden; die Mehrheit des Golles 
giumd müße der Ernennung förmlich beigeftimmt haben. Auch 
wurden über Pflichten und Lebensweiſe, und über die Vertheis 
Yung der Gefchäfte unter ihnen fehr zweckmäßige Vorfchriften ges 
geben 2). Sie follen durchaus Feine Gefchenfe annehmen, mö⸗ 
gen fie ihnen oder ihren Angehörigen (familiares) angeboten 
werden. Weder fie noch der Pabft follen: geftatten, daß bie 
Angehörigen (familiares), welche in ihrem Dienfte ftehen, Ger 
fchenfe annehmen, indem e8 ungeziemend wäre, durch Andere ges 
fchehen zu laffen, was einem felber unterfagt if. Zu den Pflich⸗ 
ten der SKarbinäle wird auch die ehrerbietige Mahnung und 


4) Koch Sanctio pragmatica p. 143 etc. Hartcheim V. 810— 814. Mansi XXIX. 
110 — 119, 

2) Womit die Rathfchläge des heil. Bernhard an Eugen Il. c. V. viele ühnlich⸗ 
feit haben. ©. Rıicher Hist. Conc. L. II. p. 415. Neller in Schmidtii Thhesaur. 
jur. eccles, I. 298. 299. 300. " 
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Zurehtweifung eines fehlenden Pabſtes, erft einzeln, dann ge 
meinfam, gezählt. — Der Pabſt fol, fo wurde zu Bafel ver 
ordnet, gleich nad, feiner Erwählung die Beobachtung der Br 
ichlüffe von Conſtanz und Bajel, und die regelmäßige Betreibung 
der Soncilien verfprechen °). 


32, Befchlüffe in Betreff der geiftlihen Wahlen, der 
Pfrundbeſetzungen und der Wahlbeftätigung. 


IV. Die Wahlen der Bifchöfe und anderer Kirchenvorficher 
follen, zufolge der zwölften Sigung, mit gleicher Freiheit ftattfinden, 
wie fie von den Apofteln eingeführt und vom Concil von Nicaa 
(San. 4 und 5) näher beftimmt worden 9. In Sinſicht der 
Befegung aller und jeder Kirhenämter und Pfrundver 
leihungen wurde beichloffen 9: 1) daß der Pabit ferner nicht 
befugt ſeyn fol, die Kirchenämter und Pfründen, die ein vers 
ftorbener Kardinal wie immer inne gehabt, zu vergeben, fondern 
daß die Vergebung denjenigen belafien werben foll, welchen fie 
von Rechtswegen zufteht 2); 2) daß der Pabft nicht befugt fen, 
Pfründen, weldye irgend einer Körperichaft einverleibt find, zu 
vergeben *); 3) daß in Hinficht der Kirchenämter und Pfründen, 
die durch canonifche Wahl zu befegen find, durchaus Fein päbſt⸗ 
licher Borbehalt mehr Plag greifen dürfe; und daß, wenn 
eine Wahl aus wichtigen, gebörig unterfuchten Gründen ver 
worfen werben müßte, zu einer andern zu fchreiten fey °); 4) 
daß überhaupt alle päbſtlichen Vorbehalte von Pfrundver 


3) Ricker Hist. Coneil L. Il. c. 2. p. 432. Auch wurde angeordnet, dag jedesmal 
am Jahrestage der Wahl und der Kronung des Dabfled der ältefte Kardinal in fei- 
ner Gegenwart unter dem Meßamte die päbftliche Eidesformiel laut vorlefen fol. 

4) Koch Sanctio pragm. p. 113—116. 

2) Koch Sanctio pragm. p. 154. 162. 

3. Sess. VII. Mansi p. 43. 

4) Sess. VilL u. N. Mansi p. 46. 9. 

5) Sess. XXIII. ec. 5. Mansi p. 120. 
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leihungen, mit einziger Ausnahme derjenigen, bie in Corpore 
juris (clauso) ausdrücklich enthalten find, und der Pfründen 
im Kirchenftaate, wo ber Grund eined dominii directi oder 
utilis eintritt, aufgehoben und unzuläßig feyn follen 9; 5) daß, 
damit überall nur fähige, mit Wiffenfchaft und Tugend ges 
ihmückte Kirchendiener aufgeftelt werden, alle Ertheilung von 
Anwartfchaften, aus denen eine Menge Unordnungen, Uns 
gerechtigkeiten und Argerniffe entftanden, unterbleiben follen ”); 
6) daß, wer bei Wahlen von Bifchöfen und andern Prälaten 
fih einer Simonie fchuldig machen würde, dadurch von felbft 
in ben Kirchenbann verfallen, und des Aktiv⸗ und Paſſivrechts 
verluftig werben foll 9; 7) daß in jeder Domkirche eine Stelle 
CPräbende) einem graduirten Lehrer der Theologie verliehen und 
überdied in allen Dom» und Gollegiatfirchen der dritte Theil 
der Pfründen an Grabuirte vergeben und diefen überhaupt bei 
Nrundverleihungen der Vorzug eingeräumt, daß auch bei Beſetzung 
ber Pfarreien auf Wiffenjchaft gefehen werben fol; daß endlich 
jährliche Verzeichniffe der Befähigten aufgenommen werben follen, 
worauf bei Pfrundverleihungen Rücficht zu nehmen ſey ). Durch 
diefe Anordnungen wollte man die Unfähigkeit von den Kirchen- 
ftellen entfernen, die Simonie erfchmweren, und insbefondere dem 
Mißbrauche fteuern, daß in mehreren Ländern, namentlich in 
Dentfchland, der Geift der Ariftofratie aus den anfehnlichern 
Pfründen fein Monopol zu machen ſtrebte. Doch muß hier bes 
merft werben, daß der Adel, insbeſondere der deutfche, zur Zeit 
des Soncild von Bafel noch weit weniger im ausfchließenden 
Alleinbefige der Dompfründen fich befand, als im fechzehnten 


6) Sess. XXI. c. 6. Mansi p. 120. Koch p. 4151. Neller a. a. O. p. 285. 5. 2, 

7) Sess. XXXL Mansi p. 161. Koch p. 155 fg. Neller a. a. D. p. 285. $. 2. 

8) Sess. Xll. Mansi p. 62. Neller a. a. D. p. 291. 293. 

9) Sess. XXXl. Mausi p. 169. Koch p. 158. 4159 fü. Labbs XII. 605. Schon 
Martin V. hatte gemäß den Beſchlüſſen zu Conftanz den fehlten Teil der Dom- 
grabenden den Doktoren vorbehalten. 


ATA 


Sahrhunderte, mo erft in vielen Domfliftern Statuten gemacht 

- wurden, die ſchwere Ahnenproben erforderten und alle, die fie 
nicht leiſten konnten, ausfchloßen 1%. Weder die Kaifer, nod 
die Päbfte hielten fi) im A5ten Sahrhunderte, wenn fie Stellen 
‚in ben Domftiftern vergaben, an abelihe Geburt gekumden. 
Vielmehr wurde damals die Doktorswürde im geiftlichen und 
weltlichen Recht und in der Theologie der Adeldwürde gleihges 
ftelt 29. War ed nun im Ganzen für die Kirche vortheilhaft, 
diefen neuen Adel mit dem alten in den Stiftern vermifcht zu 
fehen, fofern dieſe dadurch mit Männern von Geift, Gelehr 
famfeit und Verdienſt bereichert wurben: fo mußten doch aud 
die Stifter, ſeitdem der römifche Hof mit Pfründen einen Han 
del trieb, fich von ihnen oftmals fehr untüchtige und unwürdige 
Leute mit und ohne Doftorhut aufbringen Iaffen. Eine Menge 
Doktoren, wie der römifche Hof fie hegte, waren für die Stif 
ter fein Gewinn. Dan fonnte den Kopf mit Gratian’s Diftink 
tionen und Gregor's Defretalen ganz angefüllt haben, und bod) 
wenig chriftliche und menfchliche Weisheit und Tugend befigen. 
Auch war, wie unter Anderm Aneas Sylvius bemerkt, die 
Doktorwürde ſchon Fäuflich geworden. 

V. In Anfehung der Wahlbeftätigung der Br 
fhöfe und anderer Prälaten wurde gleichfalld Zwech 
mäßiges angeordnet: fie folle nämlich von dem gefchehen, welchem 
fie von NRechtöwegen zufommt, und niemals ohne genaue, ord 
nungsmäßige Unterfuchung über die Form der Wahl und über 
die Eigenfchaften und Verdienfte ded Gemwählten weder ertheilt 


10) Seuffert's Verſuch einer Geſch. des deutichen Adels in den Erz und Demi 
piteln. Sranff. 1790. Zwar fommen ſchon im 44. Sahrhunderte Kapitelsftatuten 
vor, welche adeliche Geburt zur Aufnahme forderten; (fo 3. B. in Münſter 1398); 
aber den Doktoren der Theologie oder der Rechte war gleicher Anfpruc mit den 
Adelichen vorbehalten. G. A. Erhard’s Geſch. Münſters. 1837. ©. 208. 20L 

41) Bartolus ad L. I. Cod. de profess, et med. und ad L. Xll. Cod. de digsi- 
tatibus. M. Ayrer Opusculor. nov. Sylloge. Göttinge 1752. 123 fj. 
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noch verfagt werden, mithin fo erfolgen, wie dad Recht es fors 
dert (judieialiter); für die Beftätigung folle weder vorher noch 
nachher etwas gefordert, noch gereicht, noch angenommen wer⸗ 
ben dürfen. Würden diefe Vorfchriften übertreten, fo folle die 
Beftätigung nichtig ſeyn; der Beftätiger aber folle für diesmal 
das Beftätigungsrecht, und wenn er ſich der Simonie fehuldig 
gemacht, ſolches für feine Lebendzeit verlieren 2%). Unftreitig 
lag im Sinne ded Concils von Bafel, das zu Nicka als allge 
meine Kirchenordnung feftgefettte Recht der Metropolitans und 
Provinzſynoden, die Unterfuchung und Beftätigung der Bifchofgs 
wahlen 1°) vorzunehmen, wieder fo viel möglich ind Leben zu: 
rüdzurufen. Jede Kirche ift berechtigt, Die Herftellung einer fo 
zwecmäßigen und ehrmwürbigen Ginrichtung zu verlangen 19. 
Dem Pabfte beließ aber das Concil nebft dem Beftätigungsrechte, 
mo ed dem Herfommen nach von ihm geübt wurde, noch 4) die 
Berufungen bei ftrittigen Wahlen, ſodann 2) die Verleihung 
der am römifchen Hofe ledig werdenden Prälaturen, 3) das 
Recht, Verſetzungen von Bifchöfen zu genehmigen; endlich wurbe 
4) dem Pabfte dad Recht zugefprochen, in dem Falle, wo von 
einer Wahl, deren Beftätigung ihm zufteht, wäre fie auch auf 
canonifche Weife gefchehen, die Beforgniß entſtünde, daß fie zur Stö⸗ 
rung der öffentlichen Ruhe der Kirche oder des Landes ausfchlagen 
möchte, diefe Wahl nach genauer Unterfuchung und Anhörung 
der Betheiligten, mit Zuftimmung der Mehrheit der Karbinäle 
zu verwerfen und eine neue Wahl durch das Kapitel oder 
Sonvent, wobei Feine Ruheftörung zu beforgen wäre, anzus 
ordnen '?). 


13) Sese. Xll. Mansi XXIX. p.63. Zabös VII. 566. Kock Sanctio pragm. p. 116. 
$. IV. 

43) Bergl. Yan Espen Jur. eccles. univers. P. I. tit. 14. c. 1. 

44) ©. das Bud): Coneordata Nat. Germ. integra. 1773. IL 15. 

15) Kock Sanctio pragm, p. 150. 151. 


476 


3, Befchlüffe in Betreff der Annaten, der römischen 
Taxen und der Berufungen nach Nom. 


VI Die Annaten und Taren bei Berleihungen ober 
Beltätigungen, auch für Pallien, wurden mit Vorbehalt einer 
Entfhädigung für den Pabft unbedingt und durchgehende aufges 
hoben, und das Fordern, Bezahlen, Berfprechen und Annehmen 
folcher Annaten und Taren für Simonie erffärt und mit ih— 
ren Strafen belegt. Die mit Verlekung diefer Anordnung ver 
bundene Erwerbung von Würden und Pfründen wird für nichtig 
und fraftlos erflärt. Und follte je, heißt es am Schluffe, der 
Pabſt, dem vor Andern die BVollziehung und Bewahrung der 
Beichlüffe allgemeiner Soncilien obliegt, durch Zumiderhandeln 
die Kirche ärger, fo werde er vor einem folchen Concil ver 
klagt. Die Übrigen aber find nach Maß der Schuld zufolge 
der canonifchen Saßungen durch ihre Vorfteher zu beftrafen ". 

VO. Die Berufungen nad Rom wurden befchränft und 
bie Beltrafung frivoler und gefeßwidriger Berufungen wurde 
verfügt 9. Das Concil that dies aus Überzeugung von ben 
großen und vielfeitigen Nachtheilen der Vervielfältigung diefer 


1) Sess. XXl. Mansi XXIX. 103. 104. Kock Sanctio pragm. p. 134 fa. Bas 
wurde aber in der Folge aus diefer Anordnung? Rom ruhte nicht, bie ihm aut 
Frankreich, Deutfchland und andern Ländern die Annaten und andere Zaren 
wegen der Berleihungen und Beftätigungen wieder bezahlt wurden. Neller de 
certis Concilii Bas. decretis in Schmidtii Thesaur. jur. eccles. 1. 290-298. 
Greilich hatten die deutfchen Kirchenvorfteber der römischen Kuria felbft dadurd 
eine Waffe zur Verfechtung der Annaten in die Sand gegeben, daß fie diejenigen 
Annaten, die fie felbft von mehrern Pfründen bezogen, nicht in dem Abfchaffunge 
defrete von Bafel begriffen wiffen wollten. (S. die Verwahrung des Erzbifcheft 
Theodorih von Mainz v. 4439. in Würdtwein Subsid. diplomat. VI. 1—8) 
Doch wurde dem Vorbehalte beigefügt, daß das herkömmlich zu Bezahlende nur 
für den Gottesdienft, nicht ad privatum commodum personarum, verwendet 
werden ſolle. Würdtwein T. Vi. Borrede ©. 8. Koch Sanctio pragm. p. 135. 

2) Sese. XX. c. 4. Munsi p. 103. Sess. XXXl. Koch Sanctio pragm. p. IH 
und 462—165. Neller c. 40. p. 307. Hartzheim V. 806.823. Fan Espen Jur. 
eccles. univ. P. Ill. tit. 5. c. 3, m. 48. tit. 30. c. 2. m. 9. 
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Berufungen. Dahin zählt baffelbe, daß Viele, durch die Koften und 
Beſchwerden abgefchreckt, vorziehen müßten, ihrem Rechte zu ent 
fagen, wogegen es den Argliftigen leicht werde, die Unvermögs 
lichen zu unterbrüden, und ihnen indbefondere Pfründen zu entzies 
hen °); daß ferner die Gerichtsorbnung dadurch ganz verkehrt 
werbe; endlich, daß diejenigen, die zur Obforge für die wichtigs 
ften Anliegen der Religion berufen find, ihr durch die Menge 
der zu behandelnden Rechtöftreite entzogen werben. Daher vers 
ordnete das Goncil: „nur von einem Endurtheile fol Berufung 
ftatt finden und nicht in geringfügigen Sachen; die päbftliche 
Gerichtseinfchreitung folle nie der bifchöflichen zuvorfommen; die 
Snftanz der Metropoliten nie übergangen werben; nur im Noths 
falle ſoll das päbftliche Gericht die Erz⸗ und bifchöfliche Rechts⸗ 
verwaltung fuppliren und in beftimmten Fällen fufpendiren. 
Übrigens ſollten die in einer Entfernung von vier Tagreifen an 
Rom ftattfindenden Berufungen, foferne fie nicht die ald Cau- 
se majores von Geſetze bezeichneten Gegenftände, und bie 
Wahlen bei Domlirchen und befreiten Klöftern betreffen, von 
folchen Richtern, die in den Ländern felbft dafür zu beftellen find, 
abgethan, und auch in den Fällen, wo von einem unmittelbar 
dem päbftlichen Stuhle unterworfenen Richter an ihn berufen 
wird, folle die Verhandlung bis zum Endurtheile Bevollmächtigten 
in den betreffenden. Ländern übertragen werden; ed wäre denn, 
dag man verzweifeln müßte, bei ihnen Gerechtigfeit zu erhaltet. 
Unter diefem Vorwande follten jedoch nicht zu viele Sachen in 
Nom zurücbehalten werden.‘ Beweggründe, warum auch zu 
Bafel noch den Berufungen und Rekurſen nad) Rom ein bebeus 
tender Raum gelaffen wurde, mocjte man theils in der allerdings 
fehr mangelhaften Juftizeinrichtung in allen Ländern und Kirch—⸗ 
ſprengeln, theild darin gefunden haben, daß eine Menge Rechtes 





3) Nik. von Gufa in Concord. cathol. L. III. c. 40, fagt von vielen Appellanten: 
deferunt aurum et reportant chartas, 
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fundige, Rechtsanwälte und andere Perſonen am römifchen Hofe 
angeftellt waren, die von den Rechtöhänbeln, welche aus allen 
Gegenden dort zufammenftrömten, ihren Unterhalt bezogen, Biele 
folcher Betheiligten fanden ſich felbit zu Baſel ein, und machten 
ihr Intereffe geltend. Doch waren durch die Beftimmungen von 
Bafel die Erz⸗ und Bifchöfe, fobald fie das Anfehen der Pro 
vinzſynoden fefthielten, in den Stand geſetzt, den mißbraͤuchli⸗ 
chen Berufungen mit Srfolg in den Weg zu treten 9. 


38, Befchlüffe über Baun, Interditt und Abläffe. 


VII. Su Hinfiht der Xnterdifte wurde verordnet, fle 
folten wegen Privatperfonen nicht über ganze Gemeinden ver 
hängt werden, außer die Herrfchaft oder Obrigfeit dieſer Gr 
meinden würde fich weigern, eine offenfundig in den Bann 
gelegte Perfon von ſich auszufchliegen oder zur Genugthuung 
anzuhalten H, und in Dinficht de Berbots mit Perfonen im 
Kirhenbanne umzugehen, wurbe gleichfalld eine Mäßigung 
angeordnet, oder vielmehr bloß eine fohon von Martin V. zu 
Conſtanz gegebene Verordnung beftätigt: daß man nur bie öffentlich 
und namentlich ald mit dem Kirchenbann belegt Erflärten zu meiden 
ſchuldig ſey ). Übrigens ſcheint man ſich gefchent zu haben, 


4) Dies gefchad freilich in der Folge mehrentheils nicht. Doc ift im Ganzen wahr, 
was Dupin (de postestate ecclesiast. Moguntiz 1788. p. 110) ſchreibt: „non 
existimo, per Basileensem synodum et per concordata restitutam fuise 
penitus primam illam episcoporum jadicandorum formam. — Feeit enin 
(syaodus) id, quod tunc temporis illi licebat, ne scilicet judicia episco- 
porum extra provinciam excurrerent, et ad tribunal curiz Romanz defer- 
rentur, sed ut in propria provineia, aut saltem in finitimis locis jwdies- 
rentur atque ita Pontifici Romano et ejus curiz umbram tantum potestatis 
coutulit, revera autem episcopis provincie et finitimis omnem omnino je- 
dicandi potestatem commisit.“ Vergl. De Marca Sacerdot, et Imper. L.Vll. 
e.27.n.3.4.5 

1) Sess. XX. ©. 3. Mansi a. a. D. p. 109. Koch Sametio p. 13%. Neller in 
Schmidtü Thesaur. jur. eecles. I. 381. 

2) Sess. XX. c. 4. Kock p. 132. 
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dieſen Gegenſtand in feinen tiefern Gründen zu erörtern *). 
Bon der Einficht war man noch fern, daß felbft für den Eins 
druck folcher Kirchenftrafen weit beffer geforgt wäre, wenn fie 
anf geiftliche Wirkungen befchränft und die bürgerlichen davon 
ganz ansgefchieben würden *). 

IX. Gegen die Mißbräuche mit Abläffen wird eine 
Anordnung des Concils vermißt, obgleich feit dem Soncil von Con⸗ 
ftanz Feine Verbeſſerung eingetreten war. Das ärgerliche Benehmen 
der Einfammler von Ablaßgeldern (Duäftoren), die Menge der 
den Wallfahrtöfirchen und den Mönch» befonderd ben Bettels 
orden von den Päbften verliehenen Abläffe, wodurch der Gotteds 
dienft und die Bußanftalten in den Pfarrkirchen großen Abbruch 
litten, namentlich der Portiunkula⸗Ablaß der Franciffaner, von 
welchem fie behaupteten, Chriftus felbft habe ihn auf Fürbitte 
feiner Mutter ihrem Orbdengftifter ertheilt *) u. dgl. m., hätten 


3) Bisher war es hinreichend, daß ein Einziger in einer Gtadt oder Landgemeinde 
fich eines Frevels, zumal gegen die Kirche fchuldig gemacht, fo mußten alte In— 
wohner die Folgen des Bannes mittragen. Ein König oder fonft ein Großer hatte 

“den Pabſt oder die hohe Geiftlichfeit beleidigt: da wurde für Alle im Gebiete der 
Gottesdienst gefperrt. „Zum Glücke der Chriftenheit (bemerft Kurz in feiner 
Geſchichte Dfterreichs unter Ottofar und Albrecht J. 1816. 1. 4154) wurde derglei- 
chen aanz undyriftlichen Befehlen gewöhnlich nur fehr wenig Folge geleiftet. Denn 
foft immer fanden fid; einige Priefter, die entweder freiwillig, oder von der welt⸗ 
lichen Obrigkeit genothigt, ungeachtet des päbftlichen Merbots den öffentlichen Got« 
tesdienft forthielten.” Wir fehen übrigene bereits (Einleitung $. 30, und B. II. | 
©. 17), wie Bann und Snterdift wegen vielfacher Anwendung zulegt ungefcheut 
verachtet wurden. Schon Peter Damiani (+ 1073) machte in einem Schrei⸗ 
ben an den Pabſt Alexander II. auf den Mißſtand aufmerffam, daß faft allen 
päbftlichen Defreten das Anathema beigefügt werde, Er nennt dies einen weit 
eröffneten Schlund zum Geelenverderben, und bemerft, fo fey es in frühern Zeis 
ten nicht gewefen. Baronius ad an. 1065. Bon dem Mißbrauche des Kicchen- 
bannes f. Dupin de antiqua Ecclesi® diseiplina. Dissert. 3. 

4) „II y a licu de penser, que l’administration des sacremens, que la juris- 
divtion spirituelle seroit restee au clerge plus pleine et plus entiere, si 
cette extension abusive et dangereuse du spirituel au temporel n'eot ete 
originairement son ouvrage. Gaillard Hist. des Frangois I. T. IV. p. 67. 

5) Wadding Annales Ord, Minor. T. Il. ad an 1221. n. 21. Eines fonderbaren 
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dem Concil Stoff genug zu genauen Erörterungen und Bors 
fchriften geben fünnen. Zu Gonftanz war bie Sache im Reform 
collegium zur Berathung gefommen. Das Goncil von Bafel 
fchrieb aber felbft Abläffe aus, um feine großen Koften für die 
Wiedervereinigung der Griechen aufzubringen. Mehrmals fand 
es fich veranlaßt, über Unterfchlagung der eingefammelten Gel 
der zu Magen und dagegen Maßregeln zu ergreifen °). Übrigens 
war die Erhebung von Ablaßgeldern damals weit wenigern 
Schwierigkeiten unterworfen, als die eines Kirchenzehnts. Da 
das Soncil einen folchen für feinen Unterhalt ausfchrieb, Tegten 
König und Klerus in Frankreich ſogleich Widerfpruch ein; feis 
nem Ausfchreiben eines Ablaffes wegen der Koften für Ber 
einigung ber Griechen widerfprady hingegen Riemand, außer 
Eugen IV. ”). 


35. Befchlüffe gegen den Concubinat der Geiftlichen. 


X. Der Goncubinat der Geiftlichen hatte auch feit dem 
Soncil zu Sonftanz, wo Verfügungen Dagegen waren entworfen 
worden, ärgerlichen Fortgang, obgleich viele Synoden und Bis 
fchöfe ihm zu befeitigen firebten. Aber auch die Nachſicht von 
Seite mancher geiftlichen Obern gegen Erlegung einer Taxe war 
noch in Übung. Mehrere gelehrte Väter zu Bafel hielten bie 
Wiederrufung der Kirchenfakungen, die den Prieftern die Ehe 
verbot, für zuläßig und für das angemefjenfte, wirkfamfte Mit 


Ablaſſes erwahnt Raynald (ad an. 1198. n. 38. p. 11.), welchen Snnorenz II. 
denen verlieh, die aus chriſtlicher Frömmigkeit Huren heiraten würden, um fie 
zur ehelichen Keufchheit zu vermögen, 

6) ©. Falkenſte in's Gefch. v. Baiern III. 464. Auch in Würdtweins Subsid. 
dipl. finden fidy viele Moratorien. 

7) Raynald ad an. 4436. n. 6. Der Abgeordnete und Profeffor der Univerfität Leinzis 
Nikolaus Weigel bei dem Eoncil war ein Hauptverfechter der Ablaͤſſe, auch 
wm Bortheile der Verſtorbenen per modum suflragii. Falch monumenta 
mediiwvii Il. fase. 1. Praf. XXV fg. u. p. 26 fd. Amort Hist. Indulgent. 11.9. 
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tel, der Unſitte des außerehelichen Zufammenlebens der Geiftli- 
chen mit Weibern, welche überall herrfchend war, und allen Dros 
hungen, Rügen und Strafen hartnädig troßte, zu feuern. Der 
Erzbifchof von Palermo (Tudeſchi) erklärte: über die Pflicht 
der Kenfchheit dürfe Feine Firchliche Difpenfe ftatt finden, wohl 
aber von dem SKirchenverbot der Ehe; diefes beruhe nicht auf 
dem Wefen der Prieftermeihe, und auf feiner göttlichen Vorfchrift; 
er glaube, die Kirche.habe nicht nur die Gewalt, fondern könne 
auch in dem itmftande, daß bie Erfahrung Iehre, das Verbot ber 
Ehe habe das gerade Widerfpiel von dem, was es beabfichtige, 
bewirkt, die ftärkite Aufforderung finden, daffelbe zurückzunehmen, 
und ed Jedem, der enthaltfam zu leben Kraft in fich fühle, zu freiem 
Entfchluß heimzugeben; denen aber, die ſolche Kraft fich nicht 
jutrauen, bie Ehe zu geftatten; in der Ehe würde dann Kenfch- 
heit beftehen können, wogegen biefe bei der Fortdauer des Cölibat⸗ 
gebotd von den Meiften verlegt’ werbe; bie Kirche ſollte demnach 
einem weiſen Arzte nachahmen, der bie vorgefchriebene Arznei, wenn 
es fich zeige, daß fie mehr fchade ald fromme, beſeitige ). Der 
Selretaͤr des Concils, ÜUneas Sylvius, war gleichfalls biefer 
Anſicht. Sie zu rechtfertigen gab ihm die Bedenklichkeit Anlaß, 
welche bei des Herzogs Amadeus von Savoyen Wahl zum 
Pabfte ſich äußerte, weil er verheiratet gemwefen und Kinder 
hatte. Selbft ein Werheirateter, meinte Äneas, koͤnnte gewählt 
werden. Waren doch mehrere Päbfte, war doch Petrus felbft 
verehelicht, und villeicht wäre es für die meiften Priefter beffer 
ju heiraten, weil fie in der Priefterehe ihr Seelenheil fördern 
fonnten, die jet ehelos zu Grunde gingen °). Noch andere 





1) Tudeschi Lectura super can. Cum olim 6. de clericis conjugatis. III. 8. 
Lugduni 1562. p. 16. 

2) ZEneas Sylvius Histor. Concilii Basil. L. II. 109. (in der Ausgabe von 1667. 
pP. 86): Fortasse non esset pejus, sacerdotes quamplures uxorari, quoniam 
multi salvarentur in sacerdotio conjugato, qui sterili in presbyterata 
damnantor. In f. Schrift : de auctoritate Coneilii Basil. (Koller Analecta 
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Glieder des Goncild waren diefer Anficht °), und auch fonft 
erblickten achtungswerthe Kirchenfchriftfteller jener Zeit in dem 
Eheverbot den Grund vieler Verderbniffe (der Unzucht, der 
Habfucht, der Simonie 2c.) des Klerus und bevorſtehender Gefah- 
ren für der Kirche Wohlfahrt und Einigkeit 9. Die Väter zu 
Bafel ließen fich aber durch alle diefe Gründe nicht beimegen, 
das herkömmliche Geleis zu verlaffen. Ihre Befchlüffe befchränt 
tert fi) darauf, anzuordnen: 4) Jeder Geiftliche ohne Unter 
fchied des Ranges, wenn er ald des Soncubinats fchuldig befannt 
ift, habe die Beifchläferin inner zwei Monaten nach der Kunds 
machung zu entlaffen, bei Strafe dreimonatlicher Suſpenſion 
und einftweiliger Entziehung der Einkünfte feiner Pfründe für 
den Kirchenfchaz oder einen andern offenbaren Nuten der Kirche; 
2) bei fortgefegtem Ungehorfam aber oder beim Rückfall folle er 
feiner Pfründen beraubt werden; 3) jeder Solche folle auch, 
nachdem er Gehorfam geleiftet, bis er Difpenf” erlangt, zu je 


1. 780) fast er; olim conjugem nec habere, nec habuisse indecorum sacer- 

‘ dotibus fuit; hodie vero solum habere interdicitur, quæ prohibitio, ut 
ego existimo, utilius quoque hodie prohiberetur. Schon ald Kardinal gab er 
einem Freunde, Johann Frunt (Ep. 307.) den Rath, die Erlaubniß zur Ehe 
zu begehrten, weil ex ficy nicht enthalten fonne: quamvis id prius cogitandum 
fuerat, antequam initiaveris sacris ordinibus; sed non sumus dii omner, 
qui futura prospicere valeamus, Quando huc ventum est, ut legi carnis 
resistere nequeas, melius est nubere, quam uri. Non tamen hzc Ponii- 
ficis sententia, ut dispensandum censeat: stat in sua severitate. — Er 

spectandus est ergo, ut tute agas, alterius apostolatus, qui mitior sit. 
Noch als Pabft fol er geaugert haben! Sacerdotibus magna ratione sublatas 
nuptias, majori restituendas. Platina vita Pii ll. p. 331. 

3) In einer Sandfchrift der Histor. Concil. Basil. von üneas Sylvins feft 
die Bemerfung: Hic poterit poni: quomodo Lubecensis egit jussu Sigismundi 
de nuptiis clero restituendis, et multi favebant, inter quos Joh. Card. S. 
Petri, vir sanctus. Paladys Liter. Reife nach Stalien 1838. S. 64 fü. 

4) 3. 8. Alain Ehartier, Sekretär Karls VIN. in f. Schrift Le Curial on le 
Coartisan (Wolf p. 626) und in der Schrift Le quatrilogue invectif (Opp- 
Paris. 1617.) Berner der Karmelit Thomas von Nennes (Bulaus Centur. 
vn. c. 400. p. 580 fg.) 
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der Firchlichen Beförderung unfähig feyn; 4) auch diejenigen 
ſolle Strafe treffen, welche die ihnen obliegende Wachfamfeit für 
Befolgung des Defrets unterließen; 5) die aber den Unfug um 
Geld erlaubten, follten das Doppelte zu frommen Zwecken zu 
erlegen gehalten ſeyn; endlich 6) werben die geiftlichen Vorſte⸗ 
ber ſchuldig erklärt, die Beifchläferinen oder verbächtigen Weibs- 
perfonen nöthigenfalld mit Hülfe des weltlichen Armes, been 
Leiftung den Obrigfeiten ohne Unterfchied zur Pflicht gemacht 
wird, zu entfernen °), Noch hoffter Viele wohlmeinend,, dem 
Geſetz des Cölibats werde auf folche Art Beobachtung verfchafft 
werden Fonnen. Die Meiften erblictten in dieſem Gefeß ein 
Bollwerk der Hierarchie, und meinten, fo morjch und wankend 
biefed Bollwerk geworden, fey es Doch keineswegs aufzugeben. — 
Um ben Abfchen vor der Verleßung deffelben zu verftärfen, fügte 
dad Goncil feinen Anordnungen noch eine Mahnung an alle 
Enien bei, fich, gemäß dem göttlichen Gefege, von Hurerei, als 
Todfünde zu enthalten. 


36, Beſchlüſſe wider die Mißbräuche der Mönchsorden. 


Dadurch, daß die Orden und Klöſter den Provinz⸗ und Bis⸗ 
thumsſynoden untergeordnet wurden, war ber Weg geöffnet, 
ihren Mißbräuchen zu fteuern. Indeſſen drangen vorzüglich die 
Deutfchen darauf, daß diejenigen Mißbräuche,, die aus ben Bes 
freiungen entftanden waren, vom Concil durch befondere Anord- 
nungen’ befeitigt würden ). Aber der zwifchen dem Pabft Eu- 
gen und dem Goncil eingetretene Zwiefpalt hinderte die Berathung 
und Schlußfaffung hierüber. Daſſelbe verlieh felbft einzelnen 
Klofteräbten Befreiungen von ihrem Bifchofe. Doch gefchah dies 


5) Seas. XX. c. 1. Sess. XXL c. 14. Mansi XXIX. 101 11. 108, Kock Sanct. 
pragm. 1293—132, 
1) Koch Sauct. pragm. p. 661. tit. XXVlL. 
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nur, um fie gegen unrechtliche Zumuthungen zu ſchützen. So 
gab das Concil dem Abte von St. Gallen die Freiheit, ſich die 
Einweihung ohne Unkoſten von jedem andern Bifchof, als 
dem zu Sonftanz ertheilen zu laffen, wenn dieſer die unentgeld 
liche vermweigere 9. ine gründliche Reform des Klofter 
lebens überhaupt wäre zwar dringended Bedürfniß geweſen; 
aber dazu fand das Concil die nöthige Muße nicht. Selbſt der 
gelehrte, gegen fich felbft firenge General der Camaldulenſer 
Ambros Traverfari, den wir zu Ferrara und ald Geſand⸗ 
ten Eugen’d zu Bafel auftreten fahen, gefteht, daß er bei ber 
Viſitation feiner Klöfter 41433 die meiften in ber größten Um 
ordnung angetroffen habe. Er fand folche, in denen bie Schw 
len zu Schauplägen unnatürlicher Lüfte und die Kinder, deren 
Geift und Herz hier hätte gebildet werben follen, zu Werkzeugen 
fhändlicher Begierdben mißbraucht wurden; an ihrer Seite oft 
Franenflöfter, wo die meiften Nonnen mit den fchamlofeften 
Öffentlichen Weibern mwetteiferten I. Das Concil befahl in ber 
fünfzehnten Sigung die regelmäßige Abhaltung von Orden 
fapiteln in allen Mönchsorden, und während es vielen 
Klöftern gegen Bebrücdungen gemwaltthätiger Herren wirkfamen 
Schutz verlieh , traf ed überhaupt und bei verfchiedenen An 
läffen die Einleitung, daß die ſchon zu Sonftanz beabfichtigte 
Reform der Klöfter in Vollzug gejezt werde ). Diefe ſtieß 
aber auf große Schwierigkeiten, weil die Zuchtloſigkeit ein verjährtes, 
weit verbreitetes Übel war, das hin und wieder unter geiftfichen 


2) 2. Wirz delvet. Kirdhenz. II. 119. Mehrern Abten verlieh das Concil, wit et 
fheint, um fie zur Unterftugung feines Unterhalts und feiner Mbfichten seneigter 
ju machen, dad Recht, Juful, Stab und Ring zu tragen. 2. Wirz Ill. 169, 167. 
Auch das Concil von Conflanz batte, wiewohl im Ganzen diefer Eitelkeit nicht 
bold , ihr ausnahmsweiſe nachgegeben. Ebend. IL 189. 

3) Epistole. Florentie 1759 p. 23, 26, 31, 785. 

4) Nebft vielen Belegen in den Alten des Concils f. Königedorfers Geſchicht 
des Klofterd zum beil. Kreu; in Donaumord I. 188, 

5) Leibnitz Seriptor. illustr. Il. n. 39. p. 486. 
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und weltlihem Schuß fortwucherte 9. Unter allen Klofters 
reformen, welche das Soncil veranlaßte und betrieb, gedieh dies 
jenige am beften und Tängften, die von dem Benediktinerſtifte 
Bursfeld ausging. ”). Den erneuerten Beſchwerden über an⸗ 
-maßliche Lehren von Bettelmönden, befonderd der Frans 
ciffaner, die der ordentlichen Seelforge Abbruch thaten und 
Argerniß ftifteten, mußte das Goncil eine eigene Aufmerkſamkeit 
widmen. Daſſelbe verdammte dieſe Lehren ald irrig und die 
Ordnung flöorend durch einen Beichluß vom Februar 1444 9); 
denn obgleich fie fchon früher waren verworfen worden 9, 
fo hörten doch die Mönche nicht auf, fle neuerdings zu Markt 
zu bringen, um die von ihnen mit Berufung auf päbftliche reis 


6) Leibnitz Q. 0. D. p. 497, 832, 8412, 843, 929. Bergl. auch Sinnader's Bei 
träge zur Gefch. von Briren VI. 365— 367. Hottinger's helvet. Kirchengeſch. 
umgearbeitet v. Wir z. Zürich 111, 163, 185 — 191. 

1) Schätzbare Nachrichten davon findet man it Tritkemii Chronic. Hirsaug. Nit. 
v. Cuſa, als Legat Nikolaus V., trug nicht wenig zur Forderung diefes heilfamen 
Bursfeldervereins bei, wovon fpäter unten Die Rede feyu wird. Königsdorfer's 
Geſch. des KL. z. heil. Kreuz in Donauwörd J. 195—197. Vergl. was oben ©. 238. in 
der Geſch. des Concils von Conftanz gefagt worden. 

8) Das Concil verwarf folgende Grundfäge: Parochianos non teneri de jure do- 
minicis diebus et solemnibus missas in propriis parochialibus ecclesiis au- 
dire, sed ubi pro eorum devotione maluerint, pr&termissis suis parochiis, 
et hanc libertatem non posse eis adimi a synodalibus constitutionibus; 
quodque parochiani suis curatis illis diebus non tenentur ad oblationem 
faciendam , sed in voluntate dantis sit, cui velit eam dare. — Obnoxium 
quavis causa fäciendi missas celebrari pro vivis et defunetis non satis- 
facere debito suo, si per curatum sacerdotem id fieri curet, quoniam 
ratione cur ad id sit obligatus. Decimarum solutionem, et si de pr=- 
cepto sit, non tamen de przcepto esse, cui sitsolvenda. Fratres Mendicantes, 
etiam non præsentatos Ordinariis omnium confessiones posse audire; illos- 
que, qui apud eos sint confessi, non obligari, etiam semel in anno confi- 
teri proprio sacerdoti, neo petere confitendi veniam. Hartzheim Conc. 
Germ. V. 865. n 

9) Johann XXIL erließ dagegen eine Bulle (Exirav. comm. L. V. tit. 3. c. 2.) 
Auch das Reformcollegium zu Conſtanz eiferte wider fie. Won der Hard Conc. 
Const. T. 1. P. 12. p. T15. ®ergl. Gerson Opp. ll. 235. p. 250, 256, 437. 
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heitsbriefe 0) verübten Eingriffe zu beſchönigen. Eine Bulle 
Alexander's V. hatte ſie ſogar begünftigt (S. 36.); dieſe widerrief 
zwar ſchon ſein Nachfolger; aber die Mönche kehrten ſich wenig 
daran. Dadurch wurde das Concil veranlaßt, mit Ernſt ein⸗ 
zuſchreiten. Die Franciſkaner hatten ferner die Meinung unter 
das Volk gebracht, daß die in ihrem Ordensgewande Sterbenden 
entweder gleich in den Himmel fommen oder doch über ein Jahr 
im Fegfeuer nicht ausharren dürften, indem ber heil. Franz all 
Jahre einmal dort hinabfteige, um die Seelen Solcher zu erlö- 
fen und ind Himmelreich einzuführen °. Auch diefen Aberwik 
verbammte das Concil 1). 


37. Befchlüffe in Beziehung anf den Gottesdienft und das 
Verbot der Schaufpiele in den Kirchen. 


XI. Die Anordnungen ded Goncild zur Befeitigung einiger 
die Würde des Gottesdienftes ſtörenden Unordnungen betreffen 
mehrentheild den Chorgefang . Diefer foll regelmäßig, mir Ernit 
und Anftand, nicht mit haftiger Eile, fondern mit geziemenbden 
Daufen verrichtet und nicht durch Gefpräche unterbrochen wer 
ben 9. Der Dekan oder Chorregent foll darüber wachen. Die 


10) Namentlih Bonifaz VI. Extrav. comm. H. tit. 6. c. 2. und Elemene V. 
(Clementin. I]. tit. 7. c. 2.) 

11) &. Wadding Annal. Minorum ad ann. 1371 n. 23. Eecardi Corp. hist. 
medii »vi 11. 1101. 

12) Mansi XXX. 824. Gcon früher hatten Provinz nnd Bisthumefynoden fic gegen 
diefen Aberglauben ſtark erflärt. ©, Hartsheim Concil. Germ. V. 2. In feinen 
Gefprächen über den Geiz und die Heuchelei geißelte Martins V. und Engen's IV. 
Geheimfchreiber Poggio mit bitterm Tadel die Sraneiffaner der firengen Obſer⸗ 
vanz und die Monde überhaupt. Opp. Basilez 1538 p. 1 ete. und Fasecicul. 
rerum expet. et fugiend. Aber auh die Karmeliter rübmten von ihrem 
Sfapulier, Maria habe es ihrem DOrdensgenerale mit der Zuficherung gereicht, dal, 
wer darin flerbe, dem ewigen Feuer entgchen werde. Launsii Opera T. 11. P. 2. 

1) Sess. XXI. Koch Sanet. pragn. 137—141. 

2?) Rifol. v. Eufa verlangte in f. Werfe de Uoncordantia Cathol. L. 1. c. 3. 

nebn Einführung der Gleichförmigkeit in der nämliden Provinz Folgendes: et 
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Säumigen follen geftraft, und wo Feine Vertheilungen (Geldſpenden) 
für gewiffe Stunden üblich find, follen fie eingeführt werden, damit 
Jeder nach dem Maße feiner Emfigkeit belohnt werde. Auch dad 
Brevierbeten außer dem Chore fol mit Andacht und ohne Zer⸗ 
ftreuung gefchehen und nicht in bloßem Herabmurmeln beftehen °). 
Während des Gottesdienftes fol feinem Klerifer durch die Kirche 
zu wandeln und darin ober in ihrer Umgebung zu fchwagen ers 
laubt feyn. Im Chore foll ſich eine Tafel befinden, worauf 
eines Jeden Tagespflichten aufgezeichnet find. — In BHinficht 
der Meffen wird der hin und wieder wahrgenommene Mißbrauch 
gerügt, daß darin einige Theile (dad Credo, die Präfation und Das 
Bater unfer) nicht gefungen, oder weltliche Gefänge untermifcht, 
ferner, daß Privatmeffen ohne Diener oder mit fo gebämpfter 
Stimme, daß die Anwefenden Nichts verſtehen Tonnen, gehalten 
werben *). 

XH. Zur Abftelung von unanftändigen Schaufpielen 
in den Kirchen traf das Goncil eigene Verfügungen ). Wie 
wohl fchon Innocenz III. 1210 °) und feither viele Synoden 
dagegen geeifert hatten ”), war bie Sitte fortbeflanden, daß zu 


moderate fieret ordinatio in hujusmodi oficiis, sie quod potius ad intel- 
lectum et devotionem, quam ad vocem et multitudinem psalmuorum far- 
tidiosam adverteretur. — Deo enim non voce, sed corde cantandum, et 
in ecclesia theatrales moduli audiri non debent, ut dieit Hieronymus. — Tunc 
duleissima concordantia, non gravis, non fastidiosa adornaret templum 
domini. 

3) Non in gutture vel inter dentes, seu deglutiendo aut sincopando diotiones. 

4) Koch a, a. D. p. 141. tit. XVI. 

5) Sess. XXI. Koch Sanct. pragm. p. 142. tit. XIX. 

6) Epist. L. IX. 235. u. Decret. Gregorii IX. L. IL, tit. 1. c. 12. 

7) Die Synode zu Trier v. 1227. 0,6. u. 8. (Hartzheim Ill. 529, 531.) befchloß: 
sacerdotes non permittant, ludos theatrales feri in ecclesiis et alios Iudos 
inhonestes, item tripudia et choreas. Bergl. Hüllmanıms Stäbdtewefen im 
Mittelalter IV. 283. Auch gelehrte Borlefungen und Streitkämpfe über geiftliche 
und nichtgeiftliche Gegenftände, die oft eben fo wenig erbaulich waren ald die Volle 
foettatel, wurden zumeilen in Kirchen gehalten, weil andere Räume zu klein waren. 
"Ginguend Hist. liter. d’Italie I. ch; 17. 289. ch. 239. p. 562. Auch Die Sing⸗ 


188 

verfchiedenen Feſtzeiten bie Hauptkirchen ſich in Schaubühnen 
verwandelten, wo von Galerien und erhöhten Sitreihen das 
Volk jeden Ranges an Darftellungen fich ergößte, Durch welche 
das Kirchliche in grotteffe Geftalten und Auftritte umgeffeibet 
und nachgeäfft wurde, wobei oft viel Schlüpfriges und anderer 
Unfug unterlief. Zuweilen waren dieſe Darftellungen von Ge 
fang und Muſik und von lärmenden Tanzreigen begleitet, auch 
mit Schmaufereien verbunden. Insbeſondere fanden die for 
genannten Narrenfefte, zu denen ſich viele Ausgelaffenheit 
gefellte, in den Kirchen ftatt. Dabei fah man einen Narrenabt, 
Narrenbifchof oder Narrenpabft die Hauptrolle fpielen. Dieſer 
wurde, mit den Inſignien feiner Würde angethan, in die Kirche 
geführt, wo er alle heiligen Handlungen vornahm, während 
- feine Begleiter in mancherlei Verlarvungen, die theild Lachen, 
theils Schrecken erregten, unter Abfingung (oft ſchmutziger) 
Lieder umhertanzten und jede Art von Poffen trieben *). Hin 
und wieder war ed ein Efel ?) oder Meifter Fuchs 1%), ber in 


vereine derMeifterfänger wurden in Kicchen abgehalten. Mitten in der Kicche 
war ein Gerüft als Gingftuhl und ein Kreis von Gigen errichtet. Auf 
den Gefang der Einzelnen folgte Chorgefang, dann die Preisvertheilung. K. A. 
Menzels Gef. der Deutichen VI. 282. 

8) Tiliot Memoires pour servir ä I’Histoire de la fete des foux. Laus. 1751. 
Revue des deux Mondes. Paris 1834. Serie lll. p. 579. Vergl. Hartsheim 
Coneil. Germ. VI. 265.498. Schroch’s Kirchengefch. XXVMI. 274, 272. Diele 
Gefte hatten verfchiedene Namen und Geftaltungen. Zu Paris wurde auf dem 
Hochaltare von dem Bifchof eine fette Suppe benedicirt, welche nach der Meſſe von 
der Narrengefelifchaft unter Abfingung unzüchtiger Lieder verzehrt wurde. Ju 
Regensburg wurde in den Weihnachtötagen ein Narrenfeft mit dem Knaben⸗ 

biſchof gehalten. Die jungen Klerifer legten dabei Zucht und Sittſamkeit bei Geite. 
Biel Unfug wurde verübt. So auch in andern baieriſchen Städten. ©. Hüll- 
mann?s Städtewefen im Mittelalter IV. 168. 

9) Zu Beauvais wurde der ſchönſte Efel der Gegend mit Inful und Chormantel 
geſchmückt, in Liedern ald Bifchof begrüßt und flatt ded Ite missa est wurde ein 
Danen angeftimmt, Duvernet Gef. der Sorbonne I. 4189, 190 fg. Solche 
Efelsfette fanden an vielen Orten ftatt. 

10) Auf ſolche Art erfchien auch 1313 am Pfingfifefte in einer pantomimifchen Darftel- 
lung der heiligen Sefchichte, welche Philip pder&d one zu Ehren feines Gafls, 
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dem Spottnachgebild der Hierarchie und ber Firchlichen Gebräuche 
die Hauptfigur darftellte. Zu diefen Schaufpielen gehörte auch 
das Umherführen eines großen hölzernen Efeld in der Kirche am 
Palmfonntage 1; ferner das Oftermährchen oder Oftergelächter, 
welches darin beftand, daß im Gegenfate ber dem Bußwerke 
gewidmeten Faſtenzeit die Geiftlichen felbft auf der Kanzel durch 
Nahahmung von allerlei Thierftimmen, durch Vorbringen Yuftis 
ger Legenden und unziemlicher Scherze, Schnurren und Schwänfe 
dad Gelächter des Volks erregten 9. Die Beluftigungen biefer 
Art, deren Entftehung bis an Gebräuche der heidnifchen Zeiten 
hinaufreichte, waren beim Wolfe höchft beliebt, und die Mehrheit 
ded Klerus übte hierin gerne Nachficht, theild wegen eigener 
Rohheit, theild aus Sympathie für das Volk, welchem zuweilen 
die Freiheit mit Luft und Liebe feiner Thorheit und den Laus 
nen feined Herzens nachzuhängen, zu vergönnen fey, damit es 
nachher wieder um fo williger ſich den Zwang gefallen Taffe. 
Auch mochte das Wolf gegen manche Schwächen und Fehler 
jeined Klerus dadurch nachfichtiger geftimmt werden, daß ihm 
erlaubt war, bei gewiffen Gelegenheiten fich über ihn Iuftig zu 
machen. Daraus erklärt ſich, daß, ungeachtet der Kirchenvers 
bote, die Übung jener Schauftüde und Mummereien in den 
Tempeln jährlich zu erneuern, fich Sahrhunderte lang forterhielt. 
In feiner ein und zwanzigften Sigung unterfagte nun das Goncil 
zu Bafel die fernere Aufführung aller folchen Schaufpiele, fo 
wie alle Schmaufereien und Sahrmärfte in den Kirchen und auch 
auf den Kirchhöfen unbedingt bei ſchwerer Strafe 19). 





des englifchen Königs, geben ließ, Meifter Fuchs, juerft als Unterdiafon, der die 
Epiftel fingt, dann ald Biſchof, Erzbifchof, endlich als Pabſt, wie er dabei alte 
und junge Hühner frißt. Flögebs Gerd. des Grottefftomifchen. 

4) Kirhhofers Schaffhauſer Jahrbücher ©. 38. 

18) süßli's Beiträge zur Kirchen und Ref.-Gefch. V. 147. Röhrich's Geſch. der 
Reformat. im Elſaß I. 47. 

1$) Turpem etiam illum abusum in quibusdam frequentatum ecclesiis, quo 
sertis anni celebritatibus nonnulli cum mitra, baculo et vestibus ponti- 


fchen Gefchichte oder Legende darftellend), die feit dem dreizehn⸗ 
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Die andern geiftlichen Schanfpiele (Scenen aus der bibli 


ten Sahrhundert ein Hauptvergnügen aller Klaſſen ausmachten, 
waren in bem Verbote des Goncild nicht begriffen. Auch bier, 
felbft bei der Aufführung des Leidens Chrifti, fand fich dem 
Heiligen das Weltliche, dem Ernften das Komifche vielfad 
beigemifcht. Die Laſter erfchienen in ihrer nadteften und abihew 
lichten Geftalt, und das, was Lachen erregte, diente Dazu, den 
herben Eindruc zu mildern. Die Darftellungen diefer Art wurben 
aber nicht in ben Kirchen, ſondern meiftend im Freien, wohl 
auch in Klofterhallen gegeben 7%, Sie hatten, wie bie neuen 


14) 


ficalibus, more episcoporum benedicunt, alii ut reges ao duces indut, 
quod festum fatuorum vel innocentum, seu puerorum, in quibusdam re- 
gionibus nuncupatur, alii larvales ac theatrales jacos, alii choreas et 
tripudia marium ac mulierum facientes, homines ad rpectacula et cachir- 
nationes movent, alii commessationes et convivia ibidem preparant ; het 
sancta synodus detestans statuit et jubet tam ordinariis quam ecciesiarın 
decanis et rectoribus, sub pena suspensionis omnium proventunm eccle- 


siasticorum, trium mensium epatio, ne hec aut similia lIudibria, neque 


etiam mercancias seu negotiationes nundinarum in ecclesia, quz domu: 
orationis esse debet, ac etiam cimeterio exerceri amplius permittant, 


transgressoresque per -censuram tcclesiasticam aliaqgue juris remedis | 


punire non negligant. Koch sancet. pragm. p. 142. tit. XIX. — Die vielen 
Synodalbeſchlüſſe gegen die eingewurzelte Sitte bis tief in's fechdsehnte Jahrhundert 
bemweifen ihre Fortdauer, Am mwenigften mochte fruchten, wenn der Ernſt gelehr- 
ter Körperfchaften ſich dagegen ausſprach. So gab die Sorbonne zu Paris ſchon 144 


‚einen Beichluß gegen das Eſelsfeſt Heraus, an den fih Niemand kehrte. Duser 


net Gefch. der Sorbonne I. 192. 

©. die Note 10) Vergl. Flögel's Geſch. der Fomifchen Literatur IV. 2%. 
Hallam Hist. de la Literature pendant les 15, 16 et 17me Sieeles. Paris 
1839. I. 214— 219. Selbſt der ernfie Nechtögelehrte Bartolus (+ 1956) wr- 
fertigte ein Schaufpiel, worin ein Rechtöftreit vor Chriſtus zwifchen Maria und ea 


Teufel verhandelt wird, und der Evangelift Johannes das Amt des Notars ver ⸗ 
richtet. ©. Bartoli consilia, quastiones et tractatus (Lyon 1568) p. 16. 
Ginguend Hist. literaire d’Italie 11. 155. Bu den früheften Schauſpielen dieier 


Art in Deutfchland rechnet man diejenigen, die zu Conſtanz während des. Eoneild dem 
rom. König Sigmund zu Ehren 41417 aufgeführt wurden. Dacher bei Bon dt: 
Hardt IV. 4089. Reihenthals Chronik f. 28, Stumpf f. 139. Karl il 
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Schaufpiele, die jenen ber Alten nachgebildet wurden, nicht 
nur die Ergötzung, ſondern auch die Kritik der Thorheiten und 
Verirrungen der Welt zum Zweck. Zu einer Zeit, wo die Drucke⸗ 
rei noch nicht erfunden war, und daher die Beurtheilung des 
Treibens in den höhern Klaſſen noch ſehr enge Schranken 
hatte, bildeten jene komiſchen Volksſchauſpiele eine Art Sitten⸗ 
gericht, dem weder Hohheit der Geburt und Stellung, noch 
Reichthum, weder Stand noch Anfehen entgingen ’°). 


38, Beſchluß in Betreff des Abendmahles unter beiden 
Geſtalten für die Laien. 


XIII. In der fünf und zwanzigſten Sitzung (can. 1.) machte 
das Concil in Betreff des Laienkelchs folgenden Beſchluß kund: 
„Chriſtus der Herr habe den Gläubigen ben Empfang des Abend⸗ 
mahles unter beiden Geſtalten nicht befohlen; der Kirche ſtehe 
daher zu, ſo wie es den Umſtaͤnden angemeſſen ſey, anzuordnen, 
ob die Laien unter einer oder beiden Geſtalten das Abendmahl 
zu empfangen haben; es leide aber keinen Zweifel, daß auch 
beim Empfang unter Einer Geſtalt der ganze Chriſtus empfan⸗ 
gen werde; die ſer Empfang bleibe für die Laien Geſetz, und 
feinem fey erlaubt, dies zu mißbilligen, ober ohne bie Bewils 
ligung der Kirche abzuaͤndern.“ ) — Im Wefentlichen waren 
hiedurch die VBefchlüffe von Gonftanz beftätigt. Die Gegner des 
kaienkelchs legten vorzugliches Gewicht auf die Anſcht: daß 
bie Führer der Böhmen u nur. verlangten, um ſich ein bes 





von Frankreich war ſelbſt Mitglied der Paſſionsbruderſchaft, welche das Leiden 
Chriſti darſtellte. Sismondi Hist. des Frangais XIII. 596. Eugen IV. ließ auf 
öffentlichem Plage die Bekehrung des Apoftels Paulus aufführen. Leo's Geſch. 
von Stalien V. 529. 

15) Die Verflechtung des Neligiofen in die vielen Feſtlichkeiten und Beluftigungen dee 
Volks im Mittelalter zeugt im Grunde dafür, daß die Religion ihm teuer war. 

‚ Rur die Auswüchſe, die das Seilige und Ehrwürdige der Entweihung bloßſtellten, 
verdienten ernſte Beſeitigung. 

4) Mansi XXX. 158. Hartiheim V. 5315. 
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fonbered Anfehen von Frömmigkeit und Heiligkeit zu geben ?). 
Doch überzeugte man fich zu Bafel, baß eine Nachficht für die Böhmen 
durch die chriftliche Klugheit geboten werde, und daß es noth— 
wendig fey, hierin das Difeiplinarifche von dem Dogmatifchen 
genauer zu fcheiden. Offenbar ging hier die Mbficht der Vaͤter 
dahin, darzuthun, daß die Vergünftigung, welche den Böhmen 
in difciplinarifcher Hinficht bewilligt wurde, weder mit bem 
Kirchenglauben, noch mit der Längft vorherrfchenden Gewohnheit 
im Widerfpruch ftehe. Eine weitere Ausdehnung der Verwilli⸗ 
gung des Laienkelchs oder die allgemeine Herſtellung der alten 
Difeiplin in dieſem Stücke mochte den Vätern zu Bafel nicht 
zeitgemäß fcheinen, da ed an Veranlaffung dazu fehlte, weil bie 
meiften Nationen kein Verlangen darnach oder doch Fein fo hei 
tiged wie die Böhmen fund gaben. 


39, Befchlüffe in Betreff der Inden. 


XIV. In Anfehung der Suden gab dad Eoneil in be 
neunzehnten Sigung mehrere Vorfchriften, ſowohl was ben Ber 
Fehr der Ehriften mit ihnen, als aud was ihre Bekehrung 
betrifft °). | 
Schon Tängft hatte man die Wahrnehmung gemacht, daß 
bie Juden allerlei Aberglauben und den Wahn, ald wären fie 
im Beftge befonderer Zauberfünfte, unter dem Chriftenvolfe ver 
breiteten.* Daher fuchten die Kirchenvorfteher feit Gregor dem 
Großen den Verfehr der Chriften mit den Juden möglich zu 
befchränfen. Zu Bafel wurde nun nach dem Beifpiele früherer 
Synoden *) verordnet: „Die Juden feyen unter ſchwerer Strafe 


2) S. Palady’s Stalienifhe Reife 1838. ©. 61. 

1) Decretum de Judzis et Neophytis. Hurtzheim V. 803. Mansi XXIX. #, 
39, 100. Koch Sanct. pragm. p. 127 etc. 

2) Schon alteConeilien verboten bei Strafe des Banus mit Juden Mahlzeit zu halten. 
Erneut wurde das Verbot von Rab. Maurus Erzb. v. Main; (848.) Hartzheim Cos- 

" eil. Germ.11.209. Desgleichen verbot die Synode zu Wien 1867 den Juden, Bat 
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zum Tragen eines unterfcheidenden Kleidungsſtückes anzuhalten ; 
Juden (wie auch andere Ungläubige) dürften Feine Chriſten oder 
Shriftinen zu Dienftboten oder Ammen nehmen; Chriften follten 
mit Juden nicht Gemeinfchaft pflegen bei deren Seiten, Hoch» 
geiten und Gaftmählern, in den Bäbern oder fonft auf vertraute 
Reife; fie ſollten feine Juden ald Arzte, als Heiratöftifter 
(Kuppler) oder auch fonft ald Vermittler bei Verträgen annehs 
men, fie nicht zu öffentlichen Amtern erheben, oder zu Schuls 
würden zulaffen, oder ihnen Kirchengeräthe oder Kirchengüter 
zum Unterpfand geben, noch weniger verkaufen.” Das Verbot, 
jübifche Arzte an's Krankenbette zu rufen, beweifet wie weit das 
Nißtrauen gegen verführerifchen Einfluß der Juden ging. Früs 
ber hatten die Synoden zu Wien, Paffau, Mainz, Prag und 
Magdeburg ihnen nicht nur den Gebrauch chriftlicher Arzte, fon 
dern auch chriftlicher Hebammen bei der IDEEN! ihrer Weiber 
unterfagt ). — 

Um die Bekehrung ber Juden zu fordern, verorbneten bie 
Vüter zu Bafel: 4) daß die Bifchöfe dafür an Orten, wo fich 
dergleichen aufhalten, jährlich einen eigenen Tiebreichen Unter 
richt durch; Männer, die der heil. Schrift wohl Fundig find, 
veranftalten follen, zu deſſen Bejuch die Juden beiberlei Ges 
ſchlechts durch Androhung des Verbotd mit den Chriſten Verkehr 

ſtuben und Weinfchenten der Chriften zu beſuchen. Lambecii Commentar. de 

biblioth. Cesar. Vindeb. L. 11. c. 3. p. 64. Auch das Wohnen im nämlichen 

Haufe mit den Zuden wurde den Ehriften unterfagt. Hartzheim 1V. 209. 111. 635. 

IV. 208, 578. V. 185. Die Zuden mußten ein Abzeichen tragen, und gewiſſt 

Kleidungsſtücke der Ehriften waren ihnen unterfagt. Die Synode zu Olmütz 1342 

verbot dies mit der Bemerkung: quo ingens inconvenientia christian® reli- 

gionis dignoscitur provenirc. Hartsheim IV. 340. n. 21. Zn der Charwoche 

durften fie nicht ausgehen und mußten ihre Fenfter verfchließen. Hartzheim IV. 

424. n. 33. Auch in Spanien war fchon 1313 durch das Koneil von Zamora und 

nachher wiederholt verordnet worden, daB die Juden von den Ehriften getrennt 

leben und ein befonderes Abzeichen am Kleide tragen ſollten. 
8) Hartsheim Coneil. ll. 636. V. 208, 398, 424. Mebreres darüber findet ſich in 


Locherer’s Abhandlung in den Zahrbüchern für Theologie. Frankf. 1835. 
B. WV. ©. 256 fa. 
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zu haben ober anderer dienlichen Strafen anzuhalten wären‘); 2) 
daß dem nenbelehrten Juden der Umgang mit Genoffen ihres 
vorigen Glaubens und die Fortfegung jüdifcher Gebräuche un 
terfagt, auch der Umgang unter fich thunlichſt beſchraͤnkt werde, 
damit fle einander nicht zum Rückfall in die Irrthümer verlei⸗ 
ten; 3) daß denſelben ihr ganzes Befisthum belaſſen, das Gut 
‚ aber, was fie erweislich vor ber Bekehrung durch Wucher er⸗ 
worben, wenn ed noch vorhanden ift, von ihnen den Benady 
theiligten zurücgeftellt, wofern aber diefe unbekannt find, zu 
frommen Zwecken, doch vorzugäweife zu ihrem (der Befehrten) 
Bortheil verwendet werde, fie aber hierwegen feinen Plagereien aus 
zufeßen feyen ); daß vielmehr 4) die Kirchenvorfteher und die 
vermöglichen Ghriften die Bekehrten, wenn ſie dürftig find, 
unterftügen und fie überhaupt gegen Unbill befchirmen follen. 
Abgefehen von dem, was in biefen Synodalvorſchriften, ie 
wie in frühern, auf Rechnung der Denkweiſe der Zeit zu 
fchreiben ift, zeichnen fie fi) doch vor den Maßregeln welt 
licher Obrigfeiten, fie mochten auf Begünftigung oder Verfolgung 
der Juden abzwecken, vwortheilhaft aus, indem fie nicht, mie 
diefe von der Gierde nach ihrem Vermögen, fondern einzig von 
der Abficht eingegeben waren, fie zum Chriftenglauben zu be 
fehren oder die Shriften vor Verführung ficher zu ftellen °). Dr 

4) Wie ſchon im vierten Coneil zu Toledo c. 58— 63 war verordnet worden. 

5) Zu Gonftanz war in diefer Beziehung von dem Reformeollegio beſchloſſen wor- 
den: daß, wenn ein Jude fich zum Chriftenthum befehren wolle, er nicht gehalten 
feyn fol, mehr ald die Hälfte des durch den an Chriſten verübten Wucher erwor- 
benen Cuts an diefe zurüchugeben, wogegen ihm die andere Hälfte fir feinen 
und der Geinigen Unterhalt zu belaffen wäre. L’Enfant Hist. du Concile de 
Constance L. VII. $. 60. | 

6) Vergl. Locherer’s Abhandlung in den Jahrbüchern für Theologie B. IV. 268 *- 
und 3. M. Soft’d allg. Geſch. des Sfraelit. Volks (Berlin 1832) 11. 325 fg. 3 
f3. Kurz Dſterreich unter den Konigen Ottofar und Albrecht I. Linz 1816 |. 
143 — 145. Aus wie ſchnöden Beweggründen aber auch noch im Anfange des 
fünfsehnten Jahrhunderts zuweilen ſelbſt Kirchenfürften zur Verfolgung der Juden 


ſich Hinreigen ließen, davon gab der Erzbiſchofvon Erier, Otto von Ziegenbait. 
1418 ein auffaliendes Beifpiel. Als iunger Domderr hatte er große Schulden #- 
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Verfolgung der Juden hatte der Geift der Kirche ſtets wider⸗ 
frebt, Gregor der Große nahm fie fogar in Schuß (I. $.210). 
Der heil. Bernhard ermahnte, die Juden, biefe lebendigen 
Yuchftaben, die vom Leiden des Herrn zeugen, und von Denen 
diefer dem leifche nach abftammt, zu fchonen und für fie zu 
beten, anftatt fie zu verfolgen, wobei er fehr chriftlich bemerkte: 
„nad, wenn auch die Juden nicht mehr wären, Die chriftlichen 
Wucherer, (die eher getanfte Juden ald Chriften zu benennen 
feyen), nur noch fehlimmer jüdeln würden 5). Später eiferten 
das Concil im Lateran 1179 Cc.26) und neuerdingg Sun ocenz Ill. 
gegen die graufame Verfolgung der Juden, wozu deren Anfchwär- 
jung wegen vorgeblicher Kreuzigung von Ehriftenfindern, Brun- 
nenvergiftung und Burchftechung bintender Hoftien das Volk 
aufhetzte ). Selbft während des großen Schifma ftellten fich 
die Paͤbſte ſolchem felbftfüchtigen Fanatifmus entgegen). on 
Dartin V. erfchlen Cam 20 Februar 1422) eine Bulle zu Guns 
fen der Suden, als lebender Zeugen des chriftlichen Glaubens, 
indem er das Unterfangen der Dominikaner, den Chriften unter 
vannſtrafe allen Yimgang mit Iuden zu unterfagen, verwarf, und 
den Ießtern alle ihre Rechte unter der Bedingung, daß fie Nichts 
wider die chriftliche Neligion unternehmen, beftätigte 19, 





macht und zu den Zuden feine Zuflucht genommen; diefe aber, feinen Verſchwen⸗ 
dungägeift fennend, wieſen ihn ab. Da fchwor er ihnen, wenn er zur Gewalt 
küme, Rache. Nach feiner Erhebung fchichten nun die Juden, deffen eingedenf, 
an ihn einen Korb voll Goldſtücke, mit Früchten bedeckt, um ihn zu verſühnen. 
Doch er verſetzte: ſie ſollten mit ihren Geſchenken an den Galgen gehen, und 
inner wenigen Monaten vertrieb er alle Juden aus feinem Gebiete. Trithemii 
Chron. Hirsaug. 11. 361. 

?) Epist. 322. ad Episc. clerum et populum Spirensem. 

8) Innocentii Epist. L. M. n. 302. 

9) Johann XXII. (Raynald ad an.1320 n.22, 23.) Auch Beneditt XII. (Ray- 
nald ad an. 1338 n. 20.) und Clemens Vi. (Raynald ad. an. 1348.) 

10) Raynald ad an. 1419. n. 36. — Dem allerdings verderblihen Wucher⸗ 
geiſt der Juden wurde beffer, als vorher durch alte Bedrücungen, dadurch begegnet, 
daß feit der Zeit der Synoden von Conſtanz und Bafel der firenge kirchliche Grund- 
fag von der Unzuläßigkeit der Geldzinſen für Darlehen eine Milderung erhielt, 
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40. Befchlüffe in Betreff a) des Unterrichts in den biblifchen 
Sprachen und b) der Feier von Mariä unbefleckter Empfäng 
niß. Der Schwärmer Bullersdorf, Vorarbeit für die 

Kalenderreform. 


XVI. Die Anordnung des den Juden zu ertheilenden Un 
terrichtd gab dem Goncil zunaͤchſt die Veranlaffung, in Erwä⸗ 
gung der Wichtigkeit ded Studiums der morgenländifchen Spra⸗ 
chen für die Bibelerflärung, mit Berufung auf das Goncil zu 
Vienne vom J. 13141 9) anzuorbnen: daß an den theologifcen 
Schulen Lehrer für den Unterricht in ber hebräifchen, arabifchen, 
griechifchen und chaldäifchen Sprache beitellt werben follen ?). 
Die Rektoren folcher Anftalten follen beim Antritt ihres Amtes 
fchwören, ſich für die Beobachtung diefer Anordnung beftens zu 
verwenden, bie Provinzfonoden aber follen Maßregeln treffen, 
bamit die Lehrer jener Sprachen gebührend befoldet werben. 
Die lebhafte Theilnahme , welche das Soncil dadurch für ein fo 
bedeutendes Hülfsmittel des theologifchen Studiums Fund gab, 
war eben fo banfendwerth ald zeitgemäß. Wenn fie auch nicht 
gleich die erwünfchten Früchte trug °), fo war fie Doch eine ge 


nad; welcher vermöglichern Chriſten erlaubt war, für Darlehen an Verſchwender 
oder an Unternehmer von Gewerben einen Geldzins von fünf vom Hundert ans 
wubedingen. (S. Gerson Opp. T. 1ll. 1010 etc. Hemmerlin de emtione ei 
venditione unius pro viginti Joh. Müllers Geſch. der Eidgen. IX. 975. 
2. Wirz helv. Kircheng. 111. 33.) Dadurch wurde dem Wirtpichafte- und Ur 
beitäfleig eine ergibige Hülfsquelle eröffnet, die ihn von dem Wuchergeiſt der 
Juden unabhängig machte. Montesquiew im Esprit des loix I. L. V. ch. 15. 
bemerft: „La pauvertd et lincertitude des fortunes ‘dans les Etats despe- 
tiques (er hätte beifegen konnen, in allen Staaten, die einer guten Juſtiwer⸗ 
waltung ermangeln) y naturalisent l’usure, chacun augmentant le pris de 
son argent à proportion du peril qu'il- ya à le preter.“ 

1) Hier wurde die Anftelung von Lehrern Der morgenländifchen Sorachen in der 
pabſtlichen Reſidenzen und auf den Univerfitäten zu Paris und Bologna verorduct. 
Clementine L. V. c. 1. 

2) Sess. XIX. art. 2. Hartzheim Vi 803. Koch Sanctio pragm. p. 73. 128. 

3) Noch lange Zeit kam, felbft in Stalien, die Anordnung nur wenig zur Ausführung 
Jagemann's Gefch. der Künſte und Wiffenfchaften in Italien B. U. Tp. >. 
©. 538. 
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wichtige Autorität, auf welche die fpätere Zeit ſich berufen 
fonnte. 

XVII. Bazeichnend für die religiöfe Bildungsſtufe des Zeit 
alterd war ed, daß das Goncil in der ſechs und breißigften 
Sigung (am 15. Dft. 1439) durch einen Beichluß die Meinung 
von ber unbefledten Empfängniß der feligften Jungfrau 
als fromm und dem Fatholifchen Glauben, der gefunden Vers 
nunft und der heil, Schrift gemäß erflärte, das Gegentheil zu 
(ehren verbot, und ſowohl wegen diefer Empfängniß neuerdings, 
als auc zum Andenken an Mariä Heimfuchung allgemeine 
jährliche Kirchenfefte anordnete *). Bei diefem Befchluffe fcheinen 
die Väter von der allerdings weitführenden Anficht geleitet worden 
zu feyn, daß, was von ber Würde und Erhabenheit Marid and Licht 
gefördert wirb, ohne Zweifel zur Ehre des Sohns gereiche, und 
daß, wer die Gnade und Heiligkeit der Mutter ehrt, auch den 
glorreichen Namen des Sohnes verherrliche, der fie geheiligt und 
mit Gnaben erfüllt habe. Anftatt nun den Streit der Theolos 
gen (die Franciffaner waren dafür, die Dominifaner 
dagegen) zu befchwichtigen, hat der Beichluß des Concils ihn 
nur noch mehr entzündet und verwicelter gemacht, zumal deffen 
Verbindlichkeit, weil er zu einer Zeit, wo Eugen IV. das Sons 
ci nicht mehr anerfannte, gefaßt worden, zu Rom unb aud 


4) Hartzsheim V. 539 Mansi XXIX. 182, 183. L’Eufant Hist. du Concile de 
Bäle 11. 30 u. 62. Das weitläufige Dekret nebft alten es berührenden Verhand⸗ 
lungen findet man in Richerii Hist. Concilior. L. 11. c. 5. Merfwürdig ift, daß 
der fonft fo gelehrte Gerfon auf dem Eoneil zu Conftanz fogar die Anordnung 
eines Feſtes der unbefledten Empfängniß des heil. Sofeph in Antrag 
brachte. Gerson Opp. 1346, L’Erfant Hist. da Conc. de Const. L. IV. $. 98, 
Greilich hatte fchon der große Gegner der Sache, der heil. Bernhard, folgerich- 
tig bemerft: wolle man die unbefleckte Empfängniß der Mutter des Heren annehmen 
und feiern, fo müße man ein Gleiches in Hinficht der Voreltern Jeſu bis Abraham 
thun, welchen die Schrift (Rom. IV. 14) den Vater aller Gläubigen nenne. Bern 
dard aber nannte (Epist. 174) das Feſt der unbefledten Empfängnig eine Neue- 
"rung, die der Vernunft und der alten Überlieferung entgegen fey. WergL Fleury 
Hist. Ecel. L. 68. $. 70. 


1.8. 37 
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fonft von Vielen widerfprochen wurde. Die Liniverfitäten ers 
klärten ſich aber immer mehr für dieſe Lehre, und Tießen fie 
von ihren Mitgliedern beſchwören °). Bei der Menge wuchs die 
Meinung, die Verehrung Mariä, ald einer Art Mittlerin 
zwifchen der Kirche und ihrem, göttlichen Haupte, könne nicht 
leicht zu hoch getrieben werben. 

Gleichfalls nur als eines Zuges in dem veligiöfen Charakter 
der Zeit thun wir hier des Schicfald eined Schmärmers Erwäh—⸗ 
nung, der nad, jahrelangem Gefängniß nebft feinen Schrifs 
ten von dem Soncil den Flammen überliefert wurde. Niko— 
laus Bulmwersdorf) war ein Laie, deffen Phantaffe, durch 
das Lefen chiliaftifcher Deutungen der heiligen Schrift entzündet, 
in ihm den feften Wahn erzeugte, daß er zum neuen Führer, 
zum englifchen Hirten berufen fey, der das Evangelium zur 
Bollfommenheit bringen werde. Er fündigte den nahen Stun 
des ehebrecherifchen Roms, den Beginn bed NeichE des heiligen 
Geifted und die Ankunft des Weltrichterd, für den er fich felber 
hielt, an. Abſichtlich Fam er aus feiner Verborgenheit ) nach Ba 
fel, um die Väter des Concils von feinem hohen Berufe zu über 
führen, wurde aber in ein Gefängriß gebracht. Mehrere Kar 
dinäle, Prälaten und Doktoren gaben ſich wieberholt aus Aufı 
trag des Soncild alle Mühe, ihm feinen Wahn zu benehmen. 
Aber er wurbe nicht müde, neue Schriften zu verfaffen, worin 
er feine prophetifchen Anfichten zu rechtfertigen fuchte, und auf 
gefordert, ſich dem Urtheile der Kirche zu unterwerfen, verfeßte 
er: feine Gabe habe er von Gott, und wolle fie nicht dadurch 
verlieren, daß er ſich menfchlichem Urtheil in einer Sache, bie 
Gottes fey, unterwerfe. Weder Drohungen, noch die Leiden 


5) Tritkemii Chron. Hire. 1}. 568, 574, 583. d’Argentre Collect. judiciorem I. 


P. 2. p. 333, 336. 
6) Oder Buldersdorf. 
7) Nach FueHly’s Kirchengeſch. mittlerer Zeiten 11. wäre Bulmeredorf and dem | 
Kicchfprengel von Regensburg gemefen. 
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des Kerferd, noch begütigende Worte machten einen &indrucd 
auf ihn. Vielmehr fließ er Schmähreden gegen jene aus, bie 
ihn belehren wollten, und nachdem er ftandhaft erklärt, er wolle 
lieber fterben ald wiederrufen, und wenn er frei würbe, wolle 
er feine Lehre öffentlich verfiinden, ward er als falfcher Apoftel, Vers 
führer des chriftlichen Volkes, hartnädiger und widerfpenftiger 
Keber verdammt und dem Feuertode übergeben 9%. Auch die 
Frömmſten hielten damals noch das Darbringen folcher Sühns 
opfer der Rechtgläubigkeit für gottgefällig und alle Erfahrungen 
der Vorzeit hatten die Einſicht nicht bewirfen Fönnen, daß 
ed der chriftlichen Geſinnung und felbft der Klugheit weit ent 
fprechender wäre, religiüfe Schwärmer wie andere Geiftesfranfe 
zu behandeln, ald den Geburten ihrer verrückten Einbildung 
durch die Flamme des Scheiterhaufeng die Glorie ded Martyrs 
thums zu verleihen. Einem auf Kirchenreform ernftlich bedach⸗ 
ten Concil hätte dies um fo bedenklicher erfcheinen follen, als 
doch eigentlich der Unmuth über der Kirche tiefed Verderbniß 
als Veranlaffung der Schwärmerei ded Bulmwersdorf nicht zu 
verfennen war. 

Zu großem Ruhme gereicht dem Concil feine Fürſorge mes 
gen Berichtigung des Kalenders, die fpäter vom beiten Er 
folg gekrönt wurde °). Diefe Angelegenheit ftand in Verbindung 
mit der Beſtimmung der Zeit des Ofterfefted und anderer Feiers 
tage, daher man ihn für eine Reform anfah, worüber 
die Entſcheidung der Kirche zuftehe. Die wichtigfte Vorarbeit 
dafür hatte der in der Sternfunde wohl unterrichtete Kardinal 
von Ailly bereitd dem Concil von Sonftanz vorgelegt 2%); aber 
ed fam dort zu feinem Beſchluß. Zu Bafel widmete dem Ge 


8) Wurftifen’s Chronit ©. 405 u. 407. Joh. Müller’s Geſch. der Eidgen. 
B. IV. 8.4. 97. Hottinger's helv. Kicchengefch. bearb. v. Wirz 111. 81. 

9) Würdtwein Subsid. dipl. IX, in pref. (Manuferint zu Mold. 

10) Bon der Hardt II. 72. L’Enfant L. VII. p. 695 fa. 
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genftand der fachkundige Nikolaus v. Sufa feinen Fleiß. Doch 
fonnte man fich auch hier noch nicht zu einem beftimmten And 
kunftsmittel vereinigen 2. 


4. Das Concil von Baſel wird, nachdem es einer Kriegsge⸗ 
fahr glücflich entgangen war, fich aufzulöfen gezwungen. 


Durch den Abfall der Deutfchen von dem Concil, von deſſen 
Beichlüffen wir fo eben einen Überblick gewonnen haben, war 
fein Beftand tief erfchüttert. Eugen's Anfehen hatte nun wie 
der eine fefte Grundlage, wogegen das Goncil zu Bafel und fein 
Geſchöpf, Felix V., fidy von Feiner Seite mehr wirkſamen Schug 
verfprechen fonnten. Schon 1443 hatte ſich das Concil durch Zwi⸗ 
ftigfeiten der Stadt Bafel mit Oſterreich bedroht gefehen. Seis 
ner vermittelnden Dazwifchenfunft war ed aber geglüdt, ben 
Ausbruc von Feindfeligkeiten zu verhindern ). Auch hatte 
im nämlichen Jahre Karl VII. von Franfreih, nachdem Re 
natud von Anjou das Königreich Neapel verloren, und fein 
Nebenbuhler, Alphond damit von Eugen belehnt worden, 
ſich von diefem abgewandt. Deffen ungeachtet brachte feine 
fcheinbare Freundfchaft dem Goncil nur geringen Vortheil, umd 
im Jahre 1444 fchien ihm fogar einen Augenblid von Frank 
reich her Verderben zu drohen. Karl VII. hatte damals eine 
ftarfe Heeresmacht an den Rhein vorrücen laſſen, wahrfchein 
lid um Eroberungen zu machen ?); vorgeblich aber, um bem 
Haufe Ofterreich und feinem Adel gegen die Schweizer, „als 


11) Bon der Hardt a. a. O. L’Eufant a. a. D. p. 70. Erſt Gregor Xil. 
machte 1582 den verbeijerten Kalender mit den Schaltjahren befannt. 

4) Wirz helv. Kirchengeich. III. se. 

2) In feiner Kundmachung hieß es: er fei dem Haufe Öfterreich und dem Adel Hülfe 
zu leiſten um jo mehr bewogen, ald Straßburg und die ganze Landfchaft bis an den 
Rhein zu Frankreich ackörten: eine ganz neue Behauptung! Pfifters Geſch 
von Schwaben. B. 11.8.2. Abtb. 5. 8.3. ©. 40. 
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geſchwornen Keinden aller von Gott veranftalteten Gewalt,‘ zur 
Wiedererlangung ihres verlorenen Anſehens und Befigthums 
Hülfe zu leiften. Unter Anführung des Friegsluftigen Delphine 
(nachherigen Ludwig's XL) z0g ein gemwaltiged Heer, worunter 
die fehr beträchtliche, nad) ihrem Schöpfer und Führer — dem 
Grafen von Armagnac 9) — benannte Schaar, durch unbäns 
dige Mords und Raubfucht übel bericchtigt, fich befand, in Die Nähe 
von Bafel. Eugen verfprach dem Könige, nebft andern Vor⸗ 
theilen Beftätigung der pragmatifchen Sanftion, wofern er das 
Goncil dur) jenes Heer zerfprengen würbe*). Um den Delphin 
dafür zu gewinnen, ernannte er ihn zum Gonfaloniere der rö⸗ 
mifchen Kirche 9. Schon fah deffen Heer im flegestrunfnen 
Übermuthe die an Zahl geringen Haufen, welche die Eidgenoffen 
ihm entgegenftellten, zermalmt. Doch entſetzlich war feine Ent⸗ 
täufchung durch den Heldenmuth der für ihre Freiheit fich, gleich 
den Spartanern bei Thermopylä, hingebenden Alpenfühne. Der 
ungeheure Menfchenverluft, den die Armagnafen, obwohl Sie 
ger am 26. Auguft bei St. Jakob, ganz nahe vor den Tho— 
ven Bafels erlitten, benahm Frankreich allen Muth, dieſen 
Krieg, bei weldyem ber Delphin weiter gegangen war, als fein 
Vater wollte, fortzufegen %. Doch hatte der Delphin, trog 
feiner üblen Lage die Kühnheit, die Stadt Bafel zur Aners 
fennung ber Schirmherrfchaft Frankreich aufzufordern. Aber 
die dafige Bürgerfchaft, ihrer Verhältniffe zum deutfchen Reich 
und zu ihrem Bifchof eingedent ”), Tieß ſich weder durch Vor⸗ 


- 


3) In Deutichland hieß man fie Gecken und Schinder. 

4) Joh. Müllers Geſch. der Eidgen. Thl. IV. Kap.ı. ©. 65—78. Sismondi Hist. 
des Frangais XIII. 419. 421. 423. 425. Naucler II. 49, 

5) Raynald ad an. 1444. n. 13, 

6) Joh. Müllera.a.D. ©. 78-92. Sismondi a. 9. D. p. 428—432. Chmehs 
Materialien zur Geſch. ſterreicht. S. 150-161. 

7) In Bafeld Verfaſſung waren damals geiftliche, ariftofratiihe und volksthümliche 
Elemente dergeftalt gemifcht, daß acht vom Bifchof ernannte Wahlherren alliährlich 
den Rath erforen, in welchem vier vom Ritterſtande, acht aus ehrbaren, vermög⸗ 
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fpiegelung fünftiger Bortheile blenden, noch durch die Drohungen 
eined vor ihren Mauern verfammelten Heeres einfchüchtern. Sie 
wied die Zudringlichfeit des franzöfifchen Thronerben ftandhaft 
zurück, wozu fie von den Vätern bed Concils nicht wenig ers 
muntert wurde. Der Feind zog murrend hinweg, und bald 
hernad; Fam unter Vermittelung Ludwigs von Savoyen, Sohns 
von Felir, dann des Herzogs von Burgund und auf Bitte der 
Gefandten des Soncild zu Bafel Cam 28. Of.) zu Enſis heim 
im Elſaß der Frieden zwiſchen Frankreich und der Schweiz zu 
Stande. So ſah ſich das Concil wie durch ein Wunder aus 
der augenſcheinlichſten Gefahr errettet 9. Pabſt Felix belohnte 
den Muth der Stadt, indem er ihrem Buͤrgermeiſter Hand Rot 
Hut und Schwert, von ihm geweiht, verehrte, weldyen Ehren 
ſchmuck die Bürger in feftlichem Zuge durd die Gaffen umher 
trugen 9. Von dem an zeigte zwar Karl VII diefer Berfamms 
lung ein freundliches Gefiht; aber ed erwies ſich bald, daß 
das fcheinbare Wohlwollen, welches er jegt für dad Goncil an 
den Tag legte, für ihn nur die Brücke feyn follte, um gegen 
über den andern Staaten fo gut ald möglich feinen Wortheil zu 
gewahren. — Durch den Friedensſchluß Alphonſens mit Eugen 
war Stalien und Spanien diefem zugewandt worden. Bon England 
fonnte fchon wegen feiner Kriege mit Frankreich das Bafeler Concil 
nichts hoffen, und bereits in den legten Zügen hatte Eugen noch 
die Huldigung des deutfchen Reiches empfangen. Die mit dieſem 
Pabſt abgefchloffene Übereinkunft wurde 1447 auf dem Fürftentage 


lichen Gefchlechtern und 24 Abgeordnete der Zünfte faßen, und in welchem cin 
vom Bifchof ernannter Bürgermeifter den Borfiz führte. S. Kortüm’s Entiie- 
bungsgefchichte der freiftädtifchen Bünde I. 99. 100. 

8) Joh. Müller a. a. O. Kap. I. ©. 96. Sismandi XIII. 432. 433. fg. Struvim 
Syntag. Hist. Germ. dissert. XXX p. 1026. Birkheimer de bello helvetico 
L. 48. Tritkemii Chron. Hirsaug. 11. 399. AEneas Sylvius Epist. 87. 8% 
nigshofen Chronik 1002 fa. M. Lug Die Schlacht bei St. Jakob. Baſ. 1813. 
©. 132 fg. i 

9) Burftifen's Bafeler Chronik &. 107. 
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zu Aichaffenburg, welchen Nikolaus V. mit dem gewandten 
Kardinal Joh. Carvajal beſchickte, beftätigt 10), und bort 
wurde nun auch die Anerkennung des Pabftes Nifolaus, ald bed 
allein rechtmäßigen, in ganz Deutfchland angeordnet ''). Ferner 
wurde zu Afchaffenburg befchloffen: es folle wegen der Entſchaͤ⸗ 
digung des Pabftes auf dem nächften Reichstage zu Nürnberg 
Vorfehung gefchehen, woferne nicht noch vorher mit dem päbt- 
lichen Legaten eine Übereinkunft getroffen würde 12). Noch ber 
fterbende Eugen hatte an den röm. König Friedrich eine in hefr 
tigen Ausdrücen verfaßte Aufforderung gerichtet: durch Forts 
treibung der Väter zu Bafel den deutfchen Boden von dem Reiche 
des Satand zu reinigen ’). Friedrich Findigte nun dem 
Concil zu Bafel Schuß und ficheres Geleit auf. Ungeachtet der 
faiferlichen Mandate verlieh. ihm jedoch die Stadt Bafel noch 
beinahe ein Zahr lang feinen Schub "9. Es genoß deffelben 
auch von Seite der Schweiz und bed Herzogs Sigmund von 
Öfterreich 7. Nur durch Getraidefperren und Drohungen von 
Gewalt gezwungen entließ mit Schmerz die Stabt Bajel, 
nachdem ihre wiederholten Sendungen an Friedrich's Hoflager 
fruchtlos geblieben, die Väter des Goncild, deren Eifer und 
Wandel fie fo lange erbaut hatten ’%. Der bifchöfliche Offts 
cial Johann Gemminger war gerabe bamald von Rom 
nach Bafel zurückgekehrt und, dort durch ftarfe Geldbelohnung 


10) Raynald ad an. 1447. n. 17. p. 502. 

41) CHmels Materialien ©. 215. u. 108. Raynald ad an. 147. n. 17. p. 502 
503. Struvii Corp. histor. Germ. T. 1. 853. 

12) Müllers Reichstheatrum I. 356. 

13). In der Urkunde (fie ſteht in CHmels Materialien ©. 255. n. 98, aber offenbar . 
mit falfchem Datum, indem am 46 März Eugen nicht mehr lebte,) heißt es: ut 
sedes impiorum expellatur de Basilea, in qua nimium diu sathanas edit 
et tenuit regnum suum, tamen est hoc opus pra=cipue, ut tanta labes de 
memoria hominum expellatur. 

14) Wurftifemws Bafeler Ehronit Kap. 45. ©. 408-410. 

15) Chmel’s Materialien S. 271. m. 115. ©. 286. m. 129. 

16) P. Ochs Geſchichte der Stadt Baſel II. 487587. 
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gewonnen, faßte er den Plan, durch Kundmachung einer ihm 
mitgegebenen Losſprechungsbulle Nikolaus des V., eine fchmäh- 
liche Auflöfung des Concils zu bewirken. Er hatte nämlich mit 
den Römifchgefinnten verabredet, daß er, feine Bulle in ber 
Hand, mit Jubel empfangen und fofort alle Räume, wo das 
Concil ſich zu verfammeln pflegte, verfchloffen werden follten 7). 
Doc; wenige Stunden vor der Ausführung erhielten die Väter 
davon Kunde und famen zuvor. Sie verfammelten fich in der 
Naht Cam 25. Zuni 1448) und befjchloffen in diefer Sitzung 
(der fünf und vierzigften) in Anbetracht ihrer bebrängten Lage, 
wo fie wegen ber Geleitdauffündung nicht mehr mit Freiheit 
handeln fünnten, die Verlegung ded Soncild nah Lauſanne. 
Diefem Befchluß wurde noch der andere beigefügt, daß bad 
nächftfünftige in Lyon gehalten werden folle ?%. Drei Tage 
nachher eröffnete ihnen die Stabtobrigfeit mit Betrübniß, daß 
fie ihnen feine Sicherheit mehr gewähren fünne, und am 4. Juni 
verließen nun die Väter nach einem Aufenthalte von 17 Sahren 
die Stadt im Geleite von fünfhundert Bewaffneten derfelben, 
die am Hauenftein von Solothurnern und Bernern abgelöst 
wurden 1%. Pabſt Felix hatte fi ſchon weit früher nadı 
Laufanne begeben. Hier wurde am 24. Auguft 1448 die erfte 
Sitzung gehalten, worin die Väter das verlegte Concil als Fort 
fegung des Bafelifchen mit der Bemerfung erklärten: ihr Zwech, 
womit Felir einftimme, fey die Herftellung ber Ginigfeit und 





——e 


47) Rach Abzug des Concils wurde aber der Official Gemminger von dem Biſchofe 
abgefezt und lange Zeit im Schloffe Birſeck in Ketten gehalten. Wurftifen ©. au. 
Dies fcheint den Verdacht zu widerlegen, als ob der Bifchof mit ihm indgeheim 
im Berfländniffe geweien fey. Werl. Ds und 2. Wirz helvet. Kirchengefd. 
IH. 71. 

48) Mansi XXIX. 201, 203. Bon dem an ſchlugen zum Andenken der Nacht, mo die 
Stadt Bafel der ihr zugedachten Schmach glücklich entging, alte Thurmuhren eine 
Stunde früher als anderswo. Joh. Müllers Geſch. d. Eidg. IV. K. a. ©. 268. 

19) Jod. Müllers Geſch. der Eidgen. Th. IV. B. 4. ©. 266. 
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des Friedens ber Kirche »0). Des Felix Anhänger hielten 1448 
eine Zufammenfunft in Lyon. Hier fanden fich die Gefandten von 
Frankreich (auch Die von England), der Kurfürft von Trier und die 
Abgeordneten des Kurfürften von Sachfen, denen fich ferner die 
Kurfürften von Köln und der Pfalz anfchloßen, mit dem Kar 
dinal von Arles, Vorfiger des Goncild, ein. Die Verfammlung 
befchloß, obgleich fie die Befolgung der Befchlüffe von Sonftanz 
und Baſel neuerdings einfchärfte, um fruchtlofem Argerniffe zu 
begegnen, den Pabſt Felix zur freiwilligen Niederlegung feiner 
Würde zu vermögen ?). Später fand eine ähnliche Verſamm⸗ 
lung zu Bourges ftatt, welche der Pabſt Nikolaus befchicte. 
Diefer gab Karl dem VII., um deffen Gunft er fich auf jede Weiſe 
bewarb, Vollmacht, mit Felir zu unterhandeln, forderte ihn aber 
zugleich auf, den Felir nöthigenfalld durch Gewalt (mittelft Ber 
fegung Savoyend 20.) zur Abdanfung zu zwingen ?9. Zu 
Bourges fam man über die Bedingungen jener Niederlegung 
überein, und verband ſich zugleich zur Aufrechthaltung des Ans 
fehens der allgemeinen Goncilien, und zur Bewirkuug eines neuen, 
das eheftend verfammelt werden folle *°). Nachdem Felix dem 
Wunfche feiner Niederlegung auf eine eble Art, freiwillig 
zum Beften des Kirchenfrievens, der ypäbftlichen Würde als 
einer Sache, die ihm rechtmäßig zuftehe, entfagend, willfahrt 
hatte **), erklärte das Concil am 25 April 1449 den päbftlichen 
Stuhl für erledigt und erfor nun Nikolaus den V. In der Wahls 
urfunde machte ed befannt: „Von Anfang bi8 zu Ende habe 
einzig die Anficht ed geleitet, das gewaltiger als je angefochtene 
Anſehen der allgemeinen Kirche aus allen Kräften zu beſchüzen; 


20) Martens Thesaur. VIII. 994-999. Raynald ad an. 1449. n. 5. 

21) Martene 'Thesaur. nov. IV. 375—380. Bzovius ad an. 1448. n. 11. 

22) Raynald ad an. 1447. n. 19. p. 505. Martene VI. 987—994. 

23) Labbs Coneil. Xlll. 1333. 1352. Kech Sanctio pragın. p. 199. Fleury giebt 
den Vertrag im Ausjuge. 

24) Hartzheim Concil. V. 917. . 
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deswegen wähle es auch jest den Nikolaus, in der ficheriten 
Meinung, daß er diejenige Wahrheit glaube und fefihalte, welche 
von den Soncilien zu Gonftanz und Bafel ausgefprochen wor 
den 25). Hierauf beichloß das Goncil am 7. Mai felbit feine 
Auflöfung °9. 

Bon Nikolaus V. felbft erhielt in der That die Rechtmaͤßig⸗ 
keit des Concils von Baſel Cbis zu deſſen Schluß durch ſein 
eigenes Dekret) eine Anerkennung mittelſt der Bullen, wodurch 
er die Akte der Verzichtleiſtung Felix V. und die Bedingungen, 
die von den beiderſeitigen Bevollmaͤchtigten waren verabredet 
worden, befräftigte. Auch erklärte er durch eine Bulle vom 
44. Juli 1449, alle in dem Umfange der Obebienz des Felir von 
ihm und dem Goncil im Einzelnen getroffenen Berfügungen und 
Verleihungen für rechtsfräftig und hob alle Cenſuren ?”), die 
gegenſeitig verhängt worden, auf. 

Allerdings war dieſer Ausgang eines Concils, das, wie kein 
früheres, aus einer großen Zahl durch Gelehrſamkeit und rom 
migfeit ausgezeichneter Männer gebildet, mit wahrem Ernſt an 
der Kirchenverbefferung gearbeitet hat, nicht glorreich. Es er⸗ 
loſch wie ein hellglaͤnzendes Licht, dem die Nahrung entzogen 
wird. Nicht den Vätern, aus denen es zufammengefegt wat, 
fondern dem Schwachſinn und Wankelmuth der Höfe, die es im 
wahren Intereffe ihrer Staaten und Volker aus allen Kräften 
hätten unterftügen follen, und vorzüglich dem Ehrgeize ded Dr 
fchmigten Stalienerd Aneas Sylvius, endlich dem Zuſammenwirken 
der großen Zahl ſolcher Leute im Klerus und Laienſtande, die aus 
eigennügigen Abſichten die Kirchenreform ſcheuten 28), ift ed zuzu⸗ 


25) Raynald ad an. 1449. Hurtzheim V. 919. Bergl. Bossuet defensio declaral 
Cleri Gallican. T. 1. P. II. L. VI. c. 14. 

26) Das leßte Dekret des Eoncild (von Laufanne am 7. Mai 1449) lautet I: Pre 
senti decreto semetipsum dissolvit et disselutum esse decernit. Bart" 
V. at. 

27) Munsi NNIX. 228234. 

28) Johauuee Maier cap. XV. Commentar. in Evang. Matihei ſu 
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(reiben, daß das Ergebniß feiner Arbeiten hinter der großen 
Aufgabe, die es fich vorgefeßt hatte, zurücblieb, und dem 
Nachruhme, welcher ihm gebührt, die Fruchtbarkeit des Erfolgs 
feineöwegs gleichfam ?°). 

Nachdem die Niederlage ded Concils von Bafel und des 
von ihm gewählten Kirchenhaupts vollendet war, fonute auch die 
Frage nicht ausbleiben: was eigentlich diefe Niederlage und mit 
ihr die Zernichtung der fchönften Hoffnungen einer Grundreform 
entihieden habe? Dem Unbefangenen fann es jetzt nad) Allem, 
was dargeftellt worden, kaum zweifelhaft feyn, daß eine ganz 
weltliche, unfichere Politif e8 war, was bie Forderungen der 
Religion und bes Kirchenwohls, was die Erwartungen der 
Shriftenheit vereitelt hat. — In politifcher Hinficht war bie 
Stellung Eugen’s ftetd weit vortheilhafter, ald die bes Felir 
und der Väter von Bafel geweſen. Der Befit von Rom und 
dem Kirchenftaate verlieh jenem eine Macht und einen Einfluß, 
deren man zu Bafel ganz entbehrte. Auch war Eugen längft 
in die fchlaue römifche Staatsfunft eingeweiht und eingeübt, 
wogegen die einflußreichften Väter zu Bafel mit Verjchmäs 
hung weltlicher Kunftgriffe der Güte und Heiligkeit ihrer Sache 





Nemini debere mirum videri, quod plures Papam esse supra concilium, 
quam contra concilium supra Papam doceant: cum Papa det dignitates 
et beneficia ecclesiastica, coneilium vero nihil dat, immo est censor acer- 
rinus morum atque discipline severioris assertor. Gelbft die Fürften fonn- 
ten mehr Gefättigkeit und Vorſchub für ihre Mleinern und großern felbftfüchtigen 
Wünſche und Entwürfe von Rom, als von einem Eoncil, erwarten. Zu Parid wurde 
die Abdankung Felix V. mit Freudenfeuern und Umgängen gefeiert. Martens 
Thesaur. Anectod. I. 1809 fg. 

%) Johann Rider in f. Formicario ©. 94. und Joh. Geiler von Kaifert 
berg in einem andern Formicario (Argentor. 1517) flimmen darin zufammen, 
dag die Kicchenreform zu Conſtanz und Bafel deswegen unterblieben fey, weil in 
den Untergebenen der gute Wille gefehlt, weil die Werdorbenheit der Vorſteher 
die Reform gehindert Habe, und weil es den Guten vortheilhafter fey, durch die 
Verfolgung der Böſen geprüft zu werden. . © Bon der Hardt T.I. P. IV. 
P- 168-170. j 
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vertrauten. Großen Vorſchub gab aber auch dem Pabſt Eugen 
zur Aufrechtbaltung feines Anfehens eine wohlberechnete Mifchung 
von Strenge und Milde gegen feine Widerfacher und eine große 
Freigebigkeit I). Nach einigen Nachrichten hätte fich Felix bie 
Gunſt Karls VII. von Frankreich, Philipp's von Mailand und 
Sforza’d, wiewohl der beiden letztern Charakter wenig Vertrauen 
einflößte, erfaufen können. Aber Felix beachtete nicht, daß 
außerordentliche Umftände auch außerordentliche Hilfsmittel erw 
fordern. Er, ber ald Herzog bei einfacher Lebensart große 
Geldfummen erfpart hatte ,- fol bei dergleichen Anfinnen erwie 
dert haben: er wolle feine wadern Söhne Cin Savoyen) nicht 
ihres Erbes berauben *1). Was indeffen am entfchiedendften die 
Wagfchale für Eugen gegen Felix niederdrücte, war die deutſche 
Neutralität. Hätte Deutfchland fich beftimmt und offen für die 
Sache ded Soncild von Bafel und des von ihm erwählten Pabs 
ſtes erflärt, fo hätte gewiß auch eine der in Stalien vorher 
fchenden Mächte dafelbft die Vollziehung der Befchlüffe des Con 
cils gegen Eugen übernommen und Felix in den Beſitz dee 
Kirchenftaates gebracht. Allein Deutfchland, von hundert Hein 
lichen Intereſſen zerriffen, ermangelte eines kraftvollen, großer 
Ideen empfänglichen Führers, der hiefür eine mächtige Volks 
begeifterung hätte erwecken köͤnnen, und ganz Europa war dw 
mals dad Spielzeug einer ungroßmüthigen, von felbftfüchtigem 
Mißtrauen geleiteten Staatöflugheit. Überhaupt war auch ber welt‘ 
liche Einfluß, zu welchem das Soncil von Bafel, wie früher dad 


— — — — 


30) Man ſehe nebſt mehrern Briefen des Uneas Syl vius Raynald ad an. IH. 
n. 14. p. 440. ad an. 1446. n. 7. p. 47®. n. 25. p. 469 wie auch die Biographien 
Eugems V. 

31) Bsovius ad an. 1442. n. 9. p. 751. Die Geldgefälle, weldye dem Felix vom den 
Kicchfprengeln zufloßen, waren für feine Ausgaben unzureichend. Deshalb mußten 
feine Kardinäle von ihrem Verlangen, das er mit ihnen manche diefer Geldbezüst 
theile, abftehen, und das Concil mußte ihm den Bezug einiger Kircheneinfünfte in 
Savoyen für einftweilen bewiligen. Martsheim Conc. V. 856. $. 125. 


509 





von Conſtanz, durch feine Stellung zu den Weltmächten berus 
fen war, der Wirffamfeit für die Kirchenreform mehr hindernd 
als fürdernd. Indem dad Concil ald eine Art Schiedögericht 
die verwickelten Zuftände dieſer Mächte zu entwirren ftrebte, 
wurde es felbft in ihr Getrieb verflochten, und mußte fich wider 
Willen Feinde feined Hauptzwecks erwecken. - 

ALS der Fritifche Augenblid gefommen war, hing die Ent 
ſcheidung: ob die Frage der Kirchenreform endlich befriedigend 
gelöft, oder abermals ind Ungewiſſe vertagt werben follte, von 
dem Charakter weniger einflußreichen Perfonen ab. Männer, 
wie Sardinal Sultan, Nikolaus von Cuſa, Ambros Traverfari, 
Aneas Sylvius waren in der Wagfchale von großem Gewicht. 
Die drei erfiern ergriffen jezt mit Wärme die Partei Eugen’s, 
in der, wie es ben Anfchein hatte, redlichen Überzeugung, daß 
das Anfehen des yäbftlichen Stuhld durch den Neformeifer der 
Mehrheit zu Bafel wirklich gefährdet fey, und fie doc; Feine Aus» 
ficht hätten, diefe Mehrheit umzuftimmen. Äneas Sylvius fand 
ed felbft feinem Wortheile noch nicht gemäß, fich von diefer 
Mehrheit, welche dieReform aufrichtig wollte, zu trennen. Durch 
fcheinbaren Eifer wußte er täglich mehr ihr Vertrauen in ihn 
zu befeftigen, ohne jened der weltlichen Machthaber, die eine 
zweifelbafte, fchwanfende Stellung eingenommen hatten, aufs 
Spiel zu fegen. Die eigentlichen Führer der Mehrheit, L'Alle⸗ 
mand an ber Spige, fahen in einer Annährung zu Eugen nichts 
als feigen Verrat der Kirche, weil fie für ihre Reform von 
Eugen nichts mehr hoffen zu dürfen glaubten. Ste fagten fich 
felber und zu einander: Ohne Reform eile die Kirche ihrem Zer⸗ 
falle, ihrer Auflöfung unaufhaltbar entgegen; fie noch vom Hofe 
zu Rom, bem eigentlichen Urquell, der Verderbniffe erwarten, 
wäre Thorheit; felbft um Roms Stuhl für die Kirche zu erhals 
ten, müße bie Reform gegen ben Willen feines Inhabers durdys 
gefezt werden; der Verein der Glieder allein könne das Haupt 
retten. Denn das ift das eigene jeder Gewaltherrfchaft im 


510 





Kirchlichen wie im Weltlichen, daß fie durchaus Feine Gegen 
gewalt in der Regierung dulden kann, und um die Menſchen 
zu verftriden, mancherlei Künfte erfindet. Den Charakter Eu 
gen's Fennend, fah das Goncil feinen Mittelweg: ed mußte 
- entweder fchmachmüthig die große Sache der Kirche hingeben, 
oder durch Eintracht und Standhaftigfeit, Gottes Beiftand vers 
trauend, die Oberhand behaupten. Mit folcher Gefinnung ver 
trauten die Väter forthin der Güte ihrer Sache, und erwarteten: 
nicht nur die Beffern der ganzen Chriftenheit, auch die Mädy 
tigen der Erde würden zuleßt, jene durch religiofen Sinn, diee 
durch augenfcheinlichen Vortheil vermocht werben, fich dafür zu 
erflären. Ward auch diefe Erwartung aufs gröbfte getäufct, 
die Täufchung war edel, und verdient den Vorwurf bed Leicht 
ſinns, felbft den der Unflugheit nicht. Der große Ernit de 
Berfammlung zu Bafel, die unerfchroden durch alle Hinder 
niffe und Schwierigkeiten feft auf dem Entfchluß einer dem römi⸗ 
fchen Hofe mißfälligen Kirchenreform beharrte, fand im der fin 
lichen Srivolität, die vorzüglich feit dem Regierungsfige zu 
Avignon in der Umgebung der Päbfte die Luft verpeftete, und 
feit dem gleichzeitigen Wachsthume ded Luxus und der Üppigfeit 
auch an den weltlichen Höfen einheimifch geworden mar, feinen 
Gegenſatz. Die Spötter im Gefchmacde der Zeit waren auf der 
Geite der Gegner des Concils, weil dieſes Zucht und Ordnung 
einführen und einträgliche Mißbräuche abftellen wollte. 
Dennoch wirft fich hier von felbft die Frage auf: warum bie 
Väter zu Bafel, waren fie anderd von der Ginficht der Noth—⸗ 
wenbigfeit einer Grundverbefferung der firchlichen Zuftände durch⸗ 
drungen, fic auf die Verbefferung einiger Formen der Kirchen 
verwaltung befchränften? — Allerdings mag bei diefer Neform, 
wie bei frühern und überhaupt bei fo manchen andern aud in 
politifchen Verhältniffen eine Wberfchäzung des Werths und 
Erfolgs einer bloßen Umgeftaltung gewiffer Verwaltungsformen 
Raum gewonnen haben. Indeffen muß man auf der einen Seite 
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zugeftehen, daß die Befchränfung der Pabftgewalt durch Hers 
ftellung der Wirffamfeit der Synoden und des Anfehens der 
Metropoliten und Bifchöfe, und durch Abftellung fchreiender Mißs 
bräuche die unerläßliche Vorbedingung jeder gründlichen Berbefs 
. ferung war, und daß an feine folche gedacht werden konnte, bevor 
man jene Maßregeln durchgefegt hatte. Auf der andern Seite läßt 
ſich daraus, daß die Väter zu Bafel ſich vorerft mit folchen 
Maßregeln begnügen zu müßen glaubten, und als fie wegen den 
fich aufthürmenden Schwierigkeiten auch mit ihnen nicht ganz durch⸗ 
dringen fonnten, ftehen blieben, keineswegs folgern, daß fie 
nicht hätten weiter gehen wollen, und baß fle nicht eine ges 
naue Durchficht und Prüfung deffen, was in den Lehrformen 
und Gebräuchen dem Wefen des Shriftenthums zufage oder nicht, 
und was hievon dem religiofen Sinne förderlich oder hinderlich 
fey, ald Bedürfniß angefehen haben. Allem Anfcheine nad, glaubs 
ten fie aber, in Erwägung der Zeitumftände jede weitere Reform 
auf den Zeitpunkt vertagen zu müßen, wo bie fie vorbereitenden 
Maßregeln würden in Volziehung gebracht feyn und Wurzel 
gefaßt haben. Wohl hätte gleich nach der Abfegung Eugen’s 
der Fortfchritt zur Ausreutung alles Morfchen und Mißbräudy- 
lichen im firchlichen Leben und zur Begründung eines befferen 
Gebäudes das Concil in den Augen Vieler zu großem Anfehen 
erheben mögen. Auch ift wohl diefer Gedanke dem Geifte eins 
zelner Väter nicht fremd geblieben. Aber der Kaltfinn und die 
Abneigung, womit ſchon die neueften dad Pabftthum befchrän: 
fenden Befchlüffe von den Weltmächten waren aufgenommen 
worden, ließen von biefer Seite für folche Reformen, welche 
die Ark an die tiefften Wurzeln der Verderbniffe gelegt hätten, eine 
noch weit ungünftigere Aufnahme beforgen. Auch hätten fie wohl 
faum auf ftarfen Anklang bei den Volksmaſſen in den meiften 
Cändern zählen fünnen, fo lange man ſich nicht durch völlige 
Entfräftung der Gegenpartei, deren Haupt Eugen war, vor 
ihrem Einfluß fichergeftellt haben würde. Bis dies gefchehen war 
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durften wohl die leitenden Geifter beim Goncil felbft auf die Einſicht 
und Willensitärfe der Mehrheit in feinem Schoße nicht zu ſehr 
vertrauen. Hätten fie died mit einiger Zuverficht gefonnt, fü 
ift es nicht unmwahrfcheinlich, daß einige tüchtige Maßregeln, die 
einen entfchiedenen Entfchluß zur gründlichen Sirchenverbefferung 
der Welt fund gethan hätten, das Gegenconeil zu Ferrara in 
großen Nachteil würben verfegt haben. Den Anfang hätte man 
mit einer genauen Revifion der Defretalen nad) dem Geifte der 
evangelifchen Vorfchriften und des Firchlichen Alterthums, ſodann 
mit Veranftaltung guter Üderfegungen der Urfunden bes Chri⸗ 
ftenthums, ihrer Verbreitung unter dem Wolfe und ihres Ge 
brauchs beim Gottesdienfte machen müßen. Sodann wäre bie 
Anordnung guter Pflanzfchulen ächtapoftolifcher Geiftlichen und 
die Fürforge nöthig geweſen, daß das theologifche Studium auf 
gründliche Schriftforfchung gebaut und vom ſcholaſtiſchen 
Sauerteige gereinigt würde. Die zu Bafel angeordneten Proviny 
und Bisthumsſynoden hätten, regelmäßig gehalten, alles bie 
ind Leben einführen können. 

Weit entfernt, eine Umwälzung der Kirche zu beabfichtigen 
oder für das Gelingen ihrer Reform die Leidenfchaften der Menge 
in Bewegung zu feßen und auf ihre Gunft Jagd zu machen, 
verfchmähten die Väter zu Bafel jedes Mittel, das nicht durch 
Gefeze gerechtfertigt war. Da gerade die Hauptaufgabe, welche 
fie ſich vorgeftectt hatten, darin beftand, die vernachläßigten 
Gefege in Wirkſamkeit zu bringen, fo glaubten fie fich jeder 
willfinlichen Handlung enthalten zu müßen. Recht, nicht 
Gunft, war das Mittel, das fie ihrer Aufgabe würdig erady 
teten. Laͤugnen läßt fich jedoch nicht, daß, wenn fie in be 
Srforfchung und Aufdeckung verfälfchter Vorftelungen von relr 
giöſen und Firchlichen Lehren, woraus fo viel Unheil in die 
Kirche gefloffen war, größern Eifer und Muth entfaltet hätten, 
ed ihnen hätte gelingen können, in ber öffentlichen Meinung 
ein feſtes Bollwerk für ihre Sache zu begründen, vor welchem 
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die Gegner hätten die Segel freichen müßen. Der elende Zus 
ftand der damaligen Gelehrfamfeit war Schuld, daß dies unters 
blieb. Sie erfüllte die Köpfe mit einem Dünfel, der, die Eins 
falt der evangelifchen Kirche verfchmähend, ſtets geneigt machte, 
die aufrichtigen Verfechter diefer Einfalt zu verbächtigen. Dazu 
fam noch die Macht eiferfüchtiger Mönchsorden, Die zu reizen 
eben jo gefährlich, als zu zügeln ſchwierig war. 


42, Folgen der Auflöfung des Concils vor Vollendung der 
Neform. 


Felix V. zog ſich in feine Einſamkeit am Genferfee zurück, 
wo er fortfuhr, durch feine Tugenden, welchen Poggio's gebuns 
'gene Feder durch ihre Schmähungen feinen Abtrag thun fonnte "), 
zu erbauen, und der Erzbifchof Ludwig Allemand von 
Arles, der beim Goncil bis zu deffen Schluß mit Würbe ben 
Borfig geführt, widmete, getreu feiner trefflichen Sinnesart, 
den Reft feines Lebens der mufterhaften Verwaltung feines Kirch, 
fprengeld. Später, i. 3. 1527, hat Rom felbft beffen Andenken 
durch Seligfprechung geehrt. 

Inzwiſchen wurde die ſchmachvolle Schwäche, womit man 
das Soncil fallen ließ, um fich wieder unter den Schatten bes 
römifchen Hofes zu ftellen, durch die noch auffallendere Schwäche 
beftraft, womit man ſich in den bunfeln Srrgängen der Diplos 
matie auch diejenigen Vortheile abloden ließ, die der Preis 
waren, um ben man ben Zweck jener Kirchenverfammlung bins 
gegeben hatte. Wenn die Schwäche einmal von einer feigen 
Klugheit zur Marime erhoben worden, findet fie, wie die Willfür 
der Gewalt, feine Grenze mehr. — Die Mißbräuche, denen die 


41) Ihm gereicht es unter anderm zum Ruhme, daß er nunmehr ald Pfleger des Bis 
thums Genf nie einen Verſuch gegen die Freiheiten von "Genf machte, obgleich er 
als Herzog eifrig nach Genfs Beherefchung geftrebt hatte, 2. Wirz helv. Kirchen⸗ 
gefch. III. 50. 

1.8. 33 
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Vaͤter zu Bafel für immer einen Riegel vorzufchieben gedachten, 
fchritten wieder mit frecher Stirne einher. Alles ging, wie zu 
Rom fo auch in den einzelnen chriftlichen Ländern, aufs neue 
feinen verkehrten Gang. 

Doch während die Triebwerke felbftfüchtiger Klugheit die 
Beftrebungen eines der Verbeſſerung ber Menfchheit geheiligten 
Organs vereitelten, ließ die Vorſehung unverhofft ein anderes 
in Wirkfamfeit treten, deffen ausnehmende Geſchicklichkeit für 
ſchnelle und ausgedehnte Verbreitung geiftigen Lichtes ſich al 
mählig entfaltete, ohne den Argwohn der Weltklugen zu erregen. 
In der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts erfanden Johann 
Guttenberg und Johann Fuſt zu Mainz die Kunſt, 
die Schrift durch einen einfachen Mechaniſmus ins Unendliche 
zu vervielfältigen, und dadurch jeden Gedanken zum Ok 
meingut der Menfchen zu machen ). Bereitd viele Schriften 
hatten den Machthabern ftarfe Wahrheiten gefagtz große Kennt 
niffe waren das Eigenthum Einzelner geworden; aber ed hatt 
bisher an einem Werkzeuge zur fchnellen und allgemeinen Kund⸗ 
machung der Lehren und Thatſachen gefehlt, deren verbreitete 
Erkenntniß allein ein geiſtiges Erwachen und Fortſchreiten gan 
zer Völker und Zeitalter bewirken fonnte. — Unter den Städten 
Staliend war Rom bie erfte, welche die neue Erfindung, von 
Deutfchen dorthin verpflanzt, in ihre Mauern aufnahm *), und 
vorzüglich durch die Begünftigung, melde die Päbfte der Ber 
breitung von Kenntniffen und Bildung mittelft der Buchdruderi 





2) Nächſt einem Ablaßbriefe Nikolaus V. vom 3. 1454 iſt die erſte Druckarbeit (ia 
Pſalterium) von 1457. Zapfs VBuchdrudergefch. von Mainz. Ulm 4790. &4. 
7 fg. Breitkopf über die Geſch. der Erfind. der Buchdruckerkunſt. Leisis 
4779. ©. 9. Schaabs Geſch. der Erfindung der Buchdrucderfunf. Mainz 18%. 
„Unftreitig hat diefe, obwohl nur mechanifhe Kunft, mehr gewirkt, aller Gewalt, 
die dem menfchlichen Geifte angethan war oder noch werden konnte, zu medetd, 
als alte Gewalt je vermochte, die Freiheit zu unterdrüden.” Hentes Geſch der 
chriſtl. Kirche II. 460. 

3) Heerem’s Geſch. des Studiums der Ela. Lit. IT. 48. 
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ertheilten, wurden die Studien gefördert, welche die in der fin, 
fern Barbarei ded Mittelalters ausgebildeten Theorien und 
Ginrichtungen in ihrem Grund erfchütterten. Merfwürdig ift, 
was kurze Zeit vorher ein frommer und gelehrter Garthäufer zu 
Erfurt, Jakob Sunterburg, über bie Nothwendigfeit der 
Kirchenreform mittelft eined allgemeinen Concils fchrieb: *). 
„Würde in unfern Zeiten, heißt es in feiner Schrift ), ‘die 
Abhaltung von Soncilien wieder lange aufgefchoben, fo würbe 
die Kirchenreform verhindert. Wenn wir eine folche in Haupt 
und Gliedern für möglich halten, fo fragt es fich bloß: ob fie 
durch Einen oder durch Viele gefchehen könne? Gewiß nicht 
durch Einen, auch wenn er durch Sittenreinheit, Wiffenfchaft 
und Würde, oder auch durch Wundergaben herborglänzte. Bon 
Solchen begegnen wir mehrern in der Gefchichte, bei deren Lebs 
jeiten jedoch die Kirche nicht verbeffert, fondern fogar die Spals 
tung fortgefegt wurde. Auch nicht durch den Pabft allein. Wie 
viele Sagungen, Derretalen und Verordnungen haben die Päbfte 
nicht herausgegeben, und doch ohne den Grfolg einer Verbeffes 
rung! Und augenfcheinlich ift es gerade ihre Guria, die der 
Reform am meiften bedarf. Wenn nun der Pabft feinen eignen 
Hof nicht reformiren kann und will, wie laͤßt fich glauben, daß 
er die weitverbreitete Kirche zu reformiren vermöchte? Auch feine 
darauf abzielenden Anordnungen müßten, um Erfolg zu haben, 
mit Beiftimmung berer hervorgehen, die fie befolgen follen; 
fonft würden fie feine Beachtung finden, und ihrer vieleicht 
auch nicht würdig feyn. Man würde entgegnen: Gebrauche du 
die Heilmittel zuerft, ald das Haupt, für beine eigenen Wunden; 





4) Er flarb 1466. ©. Trithemii Catalog. illustr. viror. Opp. I. p. 158. PMalckii 
Monum. medii zvi T. 1. Fasc. 1. prafat. p. 67. 

5) Sie führt die Auffchrift! De Septem Ecclesi» statibus, und ſteht in Walekii 
Monum. medii zvi T.1l. fasc. 2. p. 41 fg. Bon dem nämlichen Junterburg 
it eine treffliche Schrift! De negligentia prelatorum, ebendafelbft p. 156 
f. und eine andere De Indulgentiis, ebendaf. 165 fg. 
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bift du genefen, fo wirft du dann leichter auch den andern Gefund- 
beit mittheilen. Und bier, ich geftehe, haftet die Haupturfache 
der Verunftaltung der Kirche, daß ihr Haupt fo verwundet ift. 
Wie Fonnen deffen Lehren der Verachtung entgehen, wefjen Leben 
verachtet wird? fo fehrieb der heilige Gregor, und der Apoftel 
Paulus: Sey Aller Vorbild! Wie ſchwer ed aber mit einer Re 
form des vömifchen Hofes halte, zeigen unfere Zeitläufe, da 
Niemand in der Chriftenheit mehr der Kirchenreform widerſtrebt, 
als er, aus Ehr⸗ und Gewinnſucht, oder aus Furcht zeitlichen 
Verluſtes. Dieſe Leute zittern ſchon bei dem bloßen Namen eines 
allgemeinen Concils, weil ſie wiſſen, daß dort Männer aus 
allen Nationen ſich zufammenfinden, die mit Ernſt und ohne 
Furcht und Unfehen der Perfon die Verderbniſſe befämpfen. 
Selbſt hier zeigen fich die Stellvertreter des Pabſts ftet geneigt, 
der Reform einen Riegel vorzufchieben. Wie wahr dies jey, 
darüber läßt ihr Trugfpiel zu Bafel feinen Sehenden in Zweifel. 
Das Anſehen der Soncilien ward dadurch vernichtet, daß ber 
Pabſt ſich die Gewalt zufchreibt, aus eigener Machtvollfommens 
heit fie aufzulöfen oder zu verlegen. Darin liegt eine Ausflucht 
gegen, jeve Reform. Die dem beiftimmen, meinen, den Päbften 
zu dienen, und werben nicht gewahr, daß fle ihnen Guletzt) 
Verderben bereiten 9. — Doc; die Verblendung hierüber nahm 
bei den Machthabern immer zu. Seit der Auflöfung des Gons 
cils von Bafel läßt ſich ein weit größeres Beftreben ald vorber 
fowohl auf Seite des römifchen Hofed ald aud der Yürften 
wahrnehmen, die Firchlichen Angelegenheiten durch Übereinfünfte 
unter fich, ohne Mitwirkung der Betheiligten zu erledigen. Nur 
6) Si enim, ſetzt der ſchlichte Mönch binzu, singulig membris medicina est pa- 
rata, cum capiti denegatur, cum hoc magis indigeat sanatione, quam 
alia, quia eo =grotante omnia membra zgrotare videntur. — Er führt 
Dafür zwei Gründe an: primo, quia datur Pape audacia impune peecandi 

et disponendi omnia negotia Ecclesim ad libitum suum; secundo, quia da- 


tur subjeetis in toto orbe occasio vilipendendi, immo contemnendi omnes 
eonetitutiones, ordinationes et mandata Pap» etc. 
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ausnahmsmeife fieht man noch den einen oder andern Füuͤrſten, 
und Dies meift mit geringem Ernfte, an ein Concil berufen, wenn 
jede Ausficht zu ſolcher Übereinkunft verfchwindet. Alles Kirch: 
liche wird mehr und mehr abhängig von den Sntereffen und 
Künſten weltlicher Politik. 


43. Das Firchliche Verfahren Nikolaus V. vereitelt die meiften 
Hoffnungen. 


Friedrich III und fein vertrauter Nathgeber Äneas 
Sylvius, die offenen Wege ftheuend, wählten geheime, um 
das ntereffe der deutſchen Kirche dem päbftlichen zu opfern. 
Sener Fürft, den der Unſtern Deutfchlands in fo wichtigen Zeits 
umftänden an die Spize geftellt hatte, fuchte, mwährend hier 
das Fauftrecht gewaltiger als je fein Unweſen trieb H, in feinen 
vielen und großen Verlegenheiten in Ungarn, Mähren und Öfters 
reich zu Rom eine Stüße, und das Streben nach Noms Gunft 
wurde mehr und mehr der Leitftern feines Benehmens 9). In der 
Berfammlung zu Afchaffenburg war befchloffen worden, Nikolaus V. 
unter den nämlichen Bedingungen anzuerkennen, wie feinen Vor⸗ 
gänger (S.503). Doch in der Kundmachung, die Friebrid) nadı 
dem Convent am 22. Auguft 1447 ind Neid) erließ, wurde die 
Anerkennung Nikolaus V. als rechtmäßigen Pabites angeordnet, 
ohne der Verbindlichkeit der Befchlüffe von Bafel zu erwähnen ). 
Der NReichsconvent hatte die Beftimmung der Entfchädigung des 
Dabftes für feinen Verluſt an Einkünften auf den nächften Reiche» 
tag angefegt 9. Allein bevor ein folcher zu Stande fam, wur: 


1) 30f. Ant. Eampanns in f. Briefen (L. VI. p. 6) fchrieb, an den Hof Briedridy's 
III. ſich begebend: tota (Germania) unum latrocinium est, et ille inter no- 
biles glorichior, qui rapacior. 

2) Ancas Sylvius Histor. Friderici in Köllarii Analeet. I. 1. 

3) Raynald ad an. 1447. $. 17. Cochleus Histor. Hussitarum p. 345. 

4) ©. Koch Sanetio pragmat. p. 211. n. 3. und die Briefe des Aneas Spivius 
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den am Hoflager zu Wien 1418 durch Übereinkunft zwifchen ben 
Bevollmächtigten Friedrich's und dem päbftl. Legaten die Annaten, 
die Beftätigung der Bifchöfe und auch anderer Prälaten und 
mehrere Vorbehalte, die zu Bafel abgefchafft waren, dem Pabite 
zurückgeftellt, fo daß die Sache ungefähr wieder auf den Inhalt 
der bloß proviforifchen Goncordate von Gonftanz, aber auf eine 
bleibende Art zurücgeführt. wurde. Weil Friedrich nicht hof 
fen konnte, auf einem Neichdtage die Beftätigung dieſer Über 
einfunft durchzufegen, fo fuchte er von den einzelnen Kurfürften 
und Fürften die Beiftimmung zu erwirfen, und auch dies Fonnte 
er nur allmählig und durch mancdherlei Künfte erzielen. Die 
römifchen Gefchäftdmänner wußten aber nun die Karten fo ge 
fchickt zu mifchen, daß dad Winfelconcorbat von Wien, obgleich 
nie zum Reichsgeſez erhoben, doch ald die Regel angefehen 
wurde, bie zu Rom gefchloffenen Concordate hingegen bergeftalt 
in ben Schatten zurüctraten, daß das Andenken der dadurch 
_ beiderfeitd angenommenen Bafeler Befchlüffe in der Folge beinahe 
erlofchen zu ſeyn ſchien. Zwar war fein Grund vorhanden, 


an den Kurmainzifchen Kanzler in Bzovii Annal. Eccles. T. XV1l. p. 1%. 
Durch die Übereinkunft, die hinter dem Rücken des Reichs zu Stande Fam, wurden 
dem Pabſte die Vorbehalte der Ertravuaganten ad Regimen und Exerabilis, fer 
ner die früher den Metropoliten zugeftandene Beftätigung der Bifchöfe und dir Ber 
gebung der Würden und Pfründen an den Domftiftern in den Monaten Jüner, 
März, Mai, Zuli, Geptember und November, endlich auch die Annaten einge 
räumt, jedody die Annaten und jene Pfründenverleifung nur bis zum nädfen 
Coneil. Wie ganz anders Tautete der Befchluß der Kurfürften unter Albrecht IL 
bei der Aunahme der Baſeler Beſchlüſſe! In demfelden wurde erflärt: daß dis 
deutſche Nation durch einen freimiuigen Beitrag (per modum gratuit2 subven- 
tionis) ohne Abbruch der Freiheiten ihrer Kirchen und bloß bis zu dem nächſten 
altgemeinen Coneil, weldes vermoge des Beſchluſſes von Conſtanz gehalten werden 
müße, von den ergbifchöflichen, bifchöflichen und den befreiten Klofterfirchen den 
vierten Theil deſſen, was fie fonft bei einer Erledigung der pübſtlichen Kammer 
enteichten mußten, von den übrigen Pfrunden aber den zehnten Theil wolle bezad- 
len laſſen, von welchem Gelde der Pabft die Hälfte erhalten, die andere Hälfte 
aber den Bifchöfen und Biethümern zugefchieden werden ſolle. Würdtwein VI 74. 
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warum biefe Bejchlüffe, wenigftend in fo weit fle nicht in ges 
wiffen Punkten durch dad Wiener Concordat modificirt wurden, 
in Rechtöfraft hätten verbleiben follen I. Zu Rom wollte man 
aber die Bafeler Befchlüffe nur infoferne für gültig anfehen, 
inmieferne der Pabft fich je gutwillig dazu verftehe, Am bie 
Täuſchung beffer zu verbergen, gab man in öffentlichen Akten» 
ftüden zu Wien und zu Rom dem an erfterm Drt gefchmiedeten ges 
heimen Vertrag, ber dazu beftimmt war, bie Bafeler Defrete zu 
befeitigen, die falfche Auffchrift: Afchaffenburger Concor— 
bat, und erft am Ende bes achtzehnten Jahrhunderts machten 
bie Deutfchen die Entdeckung, daß felbft die Aufichrift ded Vers 
trags ein Betrug ſey. — So mar es denn das Ergebniß der von 
einem verfchmizten Staliener geleiteten Unterhandlungen, daß 
ein großer Theil deffen, was die deutfche Nation auf gerabem 
Wege mühfam errungen hatte, auf Schleichwegen wieder verloren 
ging. Nie war ed im Sinne der Deutfchen gelegen, mit dem 
Pabſte in Hinficht feiner auf frühern Anmaßungen beruhenden 
Forderungen eine bleibende Übereinkunft zu fohließen, fondern 
nur, wie fchon zu Gonftanz, bis zum nächften Goncil. Auch 
dies brachte man in Vergeffenheit. Weil die gefegliche Anords 
nung der regelmäßigen Abhaltung von Goncilien unerfüllt blieb, 
fo fehlte es an Gelegenheit, die Dinge ind rechte Geleis zurück 
zuführen. Die franzöfifche Kirche bewahrte fich zwar die Früchte 
der Bafeler Befchlüffe etwas Tängere Zeit. Wir werben aber 
fpäter vernehmen, wie auch fle derfelben verluftig wurde. Ubri⸗ 
gend nahmen die Gefchäfte in Rom ben alten Gang und aud) 
unter Nifolaus V. war dort nichts ohne Geld zu erhalten 9). 


5) Was gründlich dargethan ift in Gregel’s Abhandlung: -De Juribus nationis 
Germanic® ex acceptatione decretorum Basiliensium qussitis, per Concor- 
data Aschaffenburgensia modificatis aut stabilitis. Moguntis 1787. Auch 
in Abhandlungen von Felſch und Sertenthal zu Wien 1789. 

6) Seito, quod litere nulle possant obtineri gratis ab isto Papa. Æneæ Sylvii 
Epist. n. 297. Die in Preußen für den Deutfchordengfrieg gegen die Rufen ge- 
fammelten vielen Uplaßgelder nahm Nikolaus in Unſpruch. Nur ein Verſprechen 
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Sn der Kunft, Blei in Gold zn verwandeln, fagte man, laſſe er 
feinen feiner Vorgänger hinter fi”). Nur mit Unwillen wurd’ es 
angefehen, wenn beutfche Fürften im Jubeljahre 4450 das Volk 
vom Pilgern nad; Rom zur Gewinnung bed Ablaffes zurüchzu⸗ 
halten fuchten 9. Die Chrifienheit fah für ihre vielen Gelboyfer 
in Roms wieder auflebender Pracht, wo des Pabſtes fchöne 
Bauten, welche Kaifer Friedrich III. bei feiner Krönung dafelbit 
nach des Aneas Sylvius Bericht bewunderte %), geringe Ent 
ſchädigung. In Hinficht der Befeßung von Bisthümern und 
Nfründen fuhr man zu Rom fort, die hergebracdhte Willkür 
aufrecht zu halten ?°). 

In Deutichland fanden indeffen die Srundfäte, welche das 
Concil zu Bafel befeelt hatten, fortwährend vielen Anklang. 
Die Klagen der beutfchen Nation gegen den römifchen Hof wur 
den in einer Schrift, die ein amtliches Gepräge hat, zufammen 
geftellt 1, und diefe fcheint dem Legaten Johann Sarvajal, 


von ein bis zwei taufend Dufaten eröffnete dem Orden günftigere Ausſicht. Ends 
lich begnügte ſich Nikolaus mit dem dritten Theile der Gelder für die päbſtliche 
Kammer. Dagegen verlangte er vom Orden den Veteripfenning. Woigrs Geid- 
Preußens VIll. 4152. 153. 154. Koßebues Geſch. Preußens IV. 276 fg. 
7) Gelir Hemmerlin (in Recapitul. und in Consolat. Suppressor.) ſagt: Ris 
folaus habe hierin alle Vorgänger übertroffen. Wirz belvet. Kirchenaefch. III 256. 
8) ©. 3. Voigt's Geſch. Preußens VIII. 202. 220. Joh. Aventini Annal. Bojor. 
L. vll. 528. Der Zulauf in Rom aus allen Ländern war ungeheuer. Manotti 
(in Vita Nicolai V. L. 2.) vergleicht ihn den Schwärmen von Staaren, Bienen 
und Ameifen, und fpricht von der unendliden Geldmenge, welche der Pabſt eia⸗ 
nabm, und in eine Zubelmünge (Jubileos) umprägen lich. Überdies bewiliste 
Nikolaus V. alten, die nach Rom wesen des Zubelablaffes zu kommen gebindert 
würden, nad Erlegung der Hälfte des Geldbetrags, den fie die 
Reife nah Rom würde gefoftet haben, plenariam veniam et rewmissionem pec- 
catoram suorum. Raynald ad an. 1450. n. 6. 

9) Vita Frideriei Ill. p. 133 fa. 

10) So wolte Niko laus V. dem Bisthume Chur den Anton Zofabeni zum Bilder 
aufdringen; altein das Domkapitel behauptete fein Wahlrecht. Der vom Dieiem 
Gewänlte blieb Bifchof, vieleicht aber nur, weil der andere flach. 2, Wirz bei. 
Kicchengefch. 111. 92. 

44) Ju Aalekii Monum. medii avi I. 9. 108 14. 
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der angeblich mit ber Reform der beutfchen Kirdye beauftragt war, 
überreicht worden zu feyn 12). Sie enthält eine befchämenbe 
Schilderung der Üppigfeit und Inerfättlichfeit der Karbinäle, 
welche Pfrunden auf Pfründen häuften, und befchmwert fich über 
die Menge von ungebürlichen, zum Theil fich felber aufhebenden, 
mithin betrüglichen Anmwartfchaften, die der Pabft neuerlich ers 
theilt habe, und über das viele Geld, das hiefür und durch 
Erhöhung der Zaren und vorzüglich durd; den Ablaßfram 
nach Rom gezogen werde. Sie dringt deshalb auf ein neues 
allgemeines Goncil, als durchaus nothwendig, um die Reform 
beim Haupte felbft und ‚dem römifchen Hofe anzufangen. Solche 
Worte fanden aber zu Rom, wo man fi) wieder mächtig fühlte, 
feine Beachtung. 

Durchgreifende Berbefferungen traten unter biefen Verhälts 
niffen in den einzelnen Kirchiprengeln nirgend ind Leben. Doch 
fheint fich überall einiger Reformgeift geregt zu haben, der in 
Nrovinzs und Bisthumsſynoden fich Fund gab, So wurde 5.8. 
in einer Provinzfonode zu Mainz 1451 unter anderm alles Sams 
meln für firchliche oder geiftliche Zwede ohne urkundliche Ers 
laubniß des Bifchofes, die Errichtung neuer Bruderfchaften zum 
Nachtheile der Pfarrkirchen, jede Entheiligung der Sonntagss 
feier und das Ausfegen der geweihten Hoftie, außer am Fronleichs 
namödfefte und in deffen Dctave, verboten; Dagegen ward beftimmt, 
welche Bettelmönche und wie fie zur Aushülfe in der Geelforge 
jugelaffen werden können 28). Auf einer Synode im Bisthum 
Augsburg wurde biefen Beftimmungen nebft anderm beigefügt: 
jeder Dekan folle jährlich alle Pfarreien feines Bezirks vifitiren, 
nd darüber berichten; jeder Priefter folle unter Strafe bie 
Summa des Sohann von Aurach oder die Summa rudium 


12) Bald hat dies in feiner Vorrede zu den Monum. medii. avi 1. p. XXXVM. 
u. fg. wahrſcheinlich gemacht. " 
13) Hartıheim Concil. Germ. V. 403 f3. und Monum. Boic. XVI, 638 fg, 
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(dürftige theologifche Compendien) befigen. Solche Summen, 
die alle theologifche Weisheit enthalten follten, erfchienen von 
Zeit zu Zeit und fanden in großem Anſehen 1%). Im jener Augd 
burger Synode wurden auch Reformen in den Benediktinerklo⸗ 
ftern angeordnet 1°). — Einen Beweis, wie tief die Berufswürde 
und die Achtung des Klerus gefunfen war, enthält die Verord⸗ 
nung der Synode von Eidftädt vom J. 1453: daß feine Ge 
meinde mehr ihren Seelenhirten zwingen dürfe, ihre Wiehherde 
auf der Waide zu hüten, und daß fein Seelenhirt ſich ferner 
dazu verftehen folle 9. Faſt in allen Synoden wurde gegen 
die Simonie bei Pfrundverleihungen, gegen die Beibehaltung 
von Keböweibern, und von gefallenen oder verbächtigen Perfonen 
in den Häufern der Geiftlichen und gegen geheime, ohne bie 
vorgefchriebenen Förmlichkeiten vollzogenen Ehen, wiewohl gegen 
beides meift ohne Erfolg, mit Strafverfügungen geeifert "N. 
Der Pabft felbit, fo wenig er geneigt war, von ber Gewalt 
fülle feined Stuhles etwas zu vergeben, war doch in Betreibung 
mehrerer zu Bafel angeordneten Reformen nicht läßig. Zu bie 
fer Abficht fandte er in bie verfchiedenen Länder ald Bevollmäch⸗ 
tigte mit Eifer und Wiffenfchaft begabte Männer. Unter diefen 
erhielt nebft Sohann Sapiftrano ?%) vorzüglich Nikolaus 

14) Dabin gedorten die Summen des Angelo von Chivas, des Parifieus von Novara, 
und auch die des heiligen Antonin von Florenz. Tiraboschi Stor. leter. d'ltalia. 
T. VI. p. 234. 235. 

15) Braum's Geſch. der Biſchöfe v. Augsb. III. 30 fa. Viele ähnliche Werordnmgen 
finden fich noch bei Harsheim von andern Gegenden. 

46) Hart:heim V. 436. 

47) Hartzheim V. an vielen Stelen. Theiner's Einführung der erzwungenen Ede, 
lofiafeit. 8. IT. Abth. 2. $. 66. ©. 702—738. Auch ergibt ſich aus einer Mens 
Anordnungen, daß viele Pfrundinhaber ſich forthin allerlei erlaubten, um ibre 
unedelichen Kinder in kirchliche Stellen einzuſchwärzen. Die Biſchöfe ührerfeits 
fuhren mebrentheils fort, aus den Strafgeldern, welche fie umzüchtigen Kleritern 
auflesten, eine Queue ihres Einfommens zu maden. (Hartcheim V. 445. Thei- 
nera.a. D. 729. 730.) Wie die Bifchofe den Pfarren gegen Geldbugen Rad- 


ficht erwieſen, fo auch diefe den Laien. Theiner ©. 745. 
48) Zuerft Staatsmann, hernach Granciftaner, vou des brennenden Gifers gegen Un 
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von Sufa Anerkennung. Des letztern apoftolifche Reife (1451) 
durch Deutſchland und die Niederlande, wo er Mißbräuche und 
Wahnglauben befämpfte *°), wurde befonders durch einige heils 
fame Ginrichtungen mehrerer in Unordnung verfallenen Klös 
fter belohnt 20). Dabei unterließ er nicht, feine Sendung zur 
Befeftigung der Macht des päbftlichen Stuhles zu benügen, in- 
dem er-in den Provinzfonoden zu Salzburg, Bamberg, Magder 
burg und Köln den Vorfig führte 2). Vortheilhaft unterfchied 
fih, jedoch feine Verfündung von Abläffen von der auch damals 
üblichen dadurch, daß er ihre Wirkung auf Nachlaß von Kir⸗ 
Genftrafen befchränfte und die dabei fallenden Geldfpenden 
für fromme Zwece der Sprengel beftimmte ?). Im Ganzen 
hatten fich freilich fomohl Cuſa's ald des fenrigen Bußpredigers 
Sapiftrano Bemühungen in Hinficht der Reform nur vereinzelter 
und meift worübergehender Wirkungen zu erfreuen ?°). Viele 





fittlichfeit und Ketzerei. Als Anhänger Eugen’s IV. fchrieb er gegen das Eoneil 
don Bafel! De Papz et coneilii sive ecclesie auctoritate. (Venet. 1580.) 

19) So verbot er überau Die öffentliche Ausftellung der fogenannten blutigen Wunder 
doftien, zu denen Gewinnfucht Wallfarten veranftaltet hatte, (Zenge ws Stift“ 
bilorie von Havelberg ©. 64.) obgleih Eugen IV. die Wallfarer mit Ablaß 
begüuftigt Hatte. (Raynald ad an. 1447. n. 9.) Der Legat ritt ftetd auf einem 
Maulefel mit wenigem Gefolge. (Chronic. magn. Belgicum ad an. 1451.) 

20) Trithemii Chronic. Hirs. Il. 423. 424. Busch Reformat. Monasterior. (in 
Leibnitzii Seriptor. Brunswic. II. 944 fg. 956 fg. Vergl. Theologiſche Quar⸗ 
talfchrift. Tübingen 1837. Heft III. und IV. S. 700-712. Nach dem Vor⸗ 
bilde des Klofters Bursfeld wurden nach und nad ungefähr 150 andere reformirt. 
Leukfeld Antiquit. Bursefeldenses. Linzg. 1713. 

&) Hartzheim Conc. Germ. V. 426. 440. 413. 423. Des Erzbifchofs von Koln erwähnt 

Cuſa in feinem Vortrag als feines Beifigerd: Nobis consedentis (p. 413.) 

22) Chronicon Belgicum magnum ad an. 1451. In beiden Stücken lauten die Ab⸗ 
laßbuilen Nikolaus V. anders. 

2) Mofer in f. Gefch. der päbſtlichen Nuntien in Deutſchland II. 308 fg. erflärt, 
jedoch ohne Grund des Nikolaus von Cuſa Reformbemuhungen für bloße Heuchelei, 

wobei er ſich auf eine Flugſchrift: Won den loſen Füchſen diefer Welt 1459. 
Kap. 5. beruft. Lllerdinge geftand Cufa felbft in der Provinzfgnode zu Köln, fie 
babe nur zum Zwede: aliqualem eccleriastici statns reformationem, quous- 
que Deus majori observantin commodius tempus concesserit. Mofer Il. 680. 
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Geiftliche und Mönche zeigten den zäheften Widerftand 29). Die 
Zubdringlichfeit der Bettelmönche erfchlich von Nikolaus V. felbft 
Zugeftändniffe, gleich denen Alexander's V. die Firchliche Ord- 
nung gefährdend *°). 

Sn frühern Zeiten war mit — Doms und Chorher⸗ 
renftift eine Schule, und meift audy eine, wenn gleich dürf 
tige Sammlung von handfchriftlichen Büchern verbunden. Beide 
Anftalten aber waren bei dem vermweltlichten Sinn und Le— 
ben der Stiftögeiftlichen in Abgang gefommen. Crft in de 
Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts gefchah hie und da Einiges 
zur Herftellung der Schulen und Bibliothefen an den Stiftern 9). 
Als eifriger Förderer der Gelehrfamfeit gab Nikolaus dem ge 
fammten Klerus ein rühmliches Beifpiel. Keine Koften fcheuend, 
um gute Handfchriften der vorzüglichiten Werfe,  befonders 
griechifcher, des heidniſchen und chriftlichen Alterthums fic zu 
‚verfchaffen, ward er der eigentliche Begründer der Bibliothef 
im Vatikan, welche die reichfte an Schäßen der Literatur in der 
Welt werden follte 27), Eine Menge Abfchreiber wurde von 
ihm angeftellt, und viele Überfegungen veranlaßt. Auch fanden 
die bebdeutendften Gelehrten feiner Zeit in Rom die freundliche 
Aufnahme und freigebige Belohnung. Mit Recht erkannten fie 
ihn für ihren Vater 2°). Dies macht fein Andenken unfterblid. 


24) Martene et Durandi Collect. ampliss. V. 475. Nie. v. Cusa De Concordantia 
cathol. L. IH. c. E. p. 790. c. 40. und 41. p. 821. Hermanni Amandi Capi- 
etranus triumphans. Col.1700. p. 400 fg. Busch a. a. D. I. c. 50. bei Leibnits 
11. p. 850. 852. Feßler's Gefch. der Ungarn IV. 198. 

25) Die Univerfität von Paris erklärte feine Bulle für scandalosa, tarbativa pacis 
et concordie, subversiva ordinis hierarchiei Ecclesie ac subreptitia, ſchleß 
die Mönche von ſich aus, und nahm fie erft, nachdem fie auf den Gchraud der 
Bulle Verzicht geleiftet Hatten, wieder auf. ©. Bulai Hist. Univ. V. 612-620. 

26) So wurde nach der Chronik von Conflanz (von Schultheiß T. I. fol. 159.) im 
Zahre 1453 die Schul und Librery im Münſter angefangen (oder erneuert)? 

27) Traversari Epist. VI. 42. Heeren’s Geſch. des Studiums der Maffifhen Eite- 
ratur II. $. 38. 39. 40. 41. i 

28) Platina Vta Nicolai, Manotti Vita Nicolai V. L. Il. und D. Georgi Disgqei- 
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Aber obgleich die von Nikolaus geförderte Gelehrfamfeit 
die Wege zu richtigern Einfichten vorbereiten half, Tieß ſich 
dennoch lange Zeit davon Fein Einfluß auf Berbefferung der Kirchen⸗ 
zuftände wahrnehmen. Nom, durch die Vorgänge zu Bafel von 
dem Dafeyn einer anfehnlichen Partei in der Kirche belehrt, die 
mit heiligem Ernft und gelehrtem Nachdruck auf eine gründliche 
Kirchenreform bedacht war, benüßte diefe Belehrung nach feinem 
Sieg über das Concil dazu, durch vermehrte Künfte und erhöhr 
ten Muth jeden neuen Reformverfuch, wodurch fein Bortheil 
gefährdet würde, zu-vereiteln. Der Schreden, den die Erobes 
rung Konftantinopeld durch die Türken unter Mohamed IL, zu 
Rom ald Strafe für den Bruch der von den Griechen zu Florenz 
beſchworenen Vereinigung angefehen, in Europa verbreitete, fam 
hiezu den Päbften fehr zu flatten, indem dadurch die wieder 
begonnenen Kreuzzüge ihnen Gelegenheit und Vorwand gaben, 
den Ablaßfram zu erneuern und noch zu fteigern, und mit dem 
Kirhengute wieder wie vorhin nach Gutfinden zu fchalten, zus 
gleich aber die Aufmerkfamkeit von der Kirchenreform abzulens 
fen *). Kaum waren feit dem fogenannten Kirchenfrieden drei 
Sahre verfloffen, fo hielt man es in Rom kaum für nöthig, die 
beftändig fich wiederholenden Überfchreitungen der &oncordate 
zu entfchuldigen *%). Darüber wird Niemand fich wundern, wenn 
er vernimmt, was in dem Gonfijtorium vorging, wo Fries 


sitio de Nicolai V. erga literas literatosque patrocinio im Anhange zu Manotti 
Vita Nicolai p. 175 fg. Muratori Seript. Ital. XXV. 282 fg. Ginguens Hist. 
liter. d’Italie II. ch. 18. p. 244. 248. 

89) Mofers Gefch. der Nuntien II. 322—340. 

0) In f. Bulle vom 10. Zäner 1452 an den Erzbifchof von Galzburg ſagt jedoch Ni— 
folaus V.: Romanus pontifex, cum naturam patiatur humanam, nonnun- 
quam humanis figmentis fallitur, et szpe multiplicis obductus curis etiam 
ad importunam precum instantiam prwter ejue mentem contraria conce- 
dit, qua tamen postmodum rebus cognitis revocat. Er erklärt auch alte päbft- 


lichen Vorbehalte ıc. für die nicht päbflliden Monate ald wirfungeloe, außer’ 


ed wäre darin eine clausula expresse derogatoria enthalten. Dadurch wird 


freilich wieder genommen, was vornen jugeftanden war. Nachrichten von Zu pas» 
via G. 218. 


526 

drich III. nach feiner Krönung zu Rom von Nikolaus V. Abs 
fehied nahm. „Ein anderer, fprach hier des Kaifers vertrantefter 
Rath Aneas Sylvius, würde vielleicht ein allgemeines Concil 
oder Reformbefchlüffe begehrt haben; aber kann es ein Gonkil 
geben, das über Eurer Heiligkeit und Ihres Senats Gegenwart 
ginge? Vergebend verlangt ber ein Soncil, welcher bie Befehle 
eines Pabftes nicht annimmt. Wo Deine Heiligkeit ift, da ift 
auch das Concil, da find Könige, da find gute Sitten, ba ift 
bie befchloffene heilfame Reform. Dem Kaifer, da er nun gekrönt 
ift, Liegt nichts mehr am Herzen, ald ein Zürfenzug .“ 





48. Unter Calixt IT. (Alphons Borgia) erfolgt Feine 
Berbeflerung. 


Es erhoben zwar 1455 viele beutfche Fürften ihre Stimmen über 
den Zuftand der Knechtfchaft der deutfchen Kirche. Sie ließen 
durch den Kurfürften von Trier dem Kaifer Friedrich vorftellen: 
es fey jeßt, um der deutfchen Kirche ihre rechtmäßige Freiheit zu 
verfchaffen, an der geeigneten Zeit, den neuen Pabit (Nikolaus 
war namlich geftorben) nicht eher anzuerfennen, bevor bie Bw 
ſchwerden gegen den römifchen Hof abgeftellt wären. Sie wol 
ten Abhülfe der Befchwerden, bevor der Nachfolger Nikolaus V. 
anerkannt würde. Allein Aneas Sylvius hielt den Kaiſer 
ab, darauf einzugehen. „Bei der großen Unbeftändigfeit des 
Volks, ftellte er ihm vor, bebürfe der Kaifer gegen baffelbe des 
Dabftes; thöricht fey ed, demjenigen zu fohaden, von bem man 
Hülfe erwarte, Bei einem neuen Pabſt müße man deffen Gnade 
erft zu verdienen fuchen, anftatt fie durch Beleidigungen zu erw 
ſchweren. Der Kaifer fchließe nur gleich mit ihm ein tüchtiged 
Bündniß, und alle Deutfchen werden ihm gehorchen ). Wie 


⸗ 
81) Anecas Sylvius Hist. Friderici III. bei Kollarii Annaleet. II. 309. Mefers 
Geſch. der Nuntien II. 316. 
4) Pii IL. Commentarii L. I. 25. Inter principes, fügte Ameas nach bei, ali- 
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verächtlich übrigens An eas von den Deutfchen dachte, und wie 
er ihres Mangeld an Eintracht und Feſtigkeit fpottete, davon 
findet fid, in feinen Schriften eine Menge von Belegen 9. Indeſſen 
erregte bed Kaiſers Lauigfeit dad Mißvergnügen der Reiches 
fände. Auf den Sonventen zu Nürnberg und dann zu Frankfurt 
kam fogar feine Abfeßung und die Erwählung eines römifchen 
Königs zur Sprache. Die Befchwerden gegen Rom, von dem mainzis 
(hen Kanzler Martin Mayer zufammengeftellt, wurben hier in 
ernfte Berathung gezogen. Doc Fam es zu feinem Beſchluß, 
weil die meiften Fürften aus Nebenrücfichten weggeblieben was 
ren ). Was war nun der Erfolg? Der Kaifer ließ dem 
Nachfolger des Nikolaus, Calixt III., durch einen Gefandten in 
der Perfon des Äneas, feines Rathgebers, die Obedienz leiften. 
In feiner Anrede Flagte diefer über die Uneinigfeit der Deuts 
ſchen *), woran aber gerade bed Kaiferd Betragen die meifte 
Schuld hatte. Doch der neue Pabft, von dem Schwachſinn des 
Kaiferd überzeugt, fchrieb 1457 ganz unummunden an benfelben: 
Die yäbftliche Gewalt Fünne durch Verträge nicht befchränft 


quando amicitiam inveniri, inter plebem et regem odium immortale; Papam 
Imperatoris, et Imperatorem Papz auxilie indigere. Raynald Annal. 
T. XVill, 475. Platina de Vitis Pontif. p. 299. 

2) Befonders in feinen Briefen und ſ. Werke: de Ritu, moribus et conditione 
Germanize. Bimpfeling bielt es der Mühe werth, die deutfche Nation gegen 
des Stalienerd fchnode Vorwürfe in einer eigenen Schrift in Schuß gu nehmen. 
S. diefe Schrift in Münch's Sammlung alter Eoncordate I. 125 fg. und im 
Auszug in Bon der Hardt'd Concil, Constant. T. I. P. V. 230 fo. 
Wimpfeling widmete die Schrift dem Kurfürftien Albrecht von Mainz, 
um ihn zur Verfechtung der Rechte der deutfhen Kirche zu ermuthigen. Was fon 
man nun von der Berficherung des Gobelinus halten, wenn er (in f. Com- 
mentariis Pii II. L.1. p. 28) fchreibt! Germania omnes principes Ene» per 
epistolas congratulati aunt (jur Kardinaldwürde), tanguam in eo Germania ipsa 
decorata fwisset: nee decepti. Nam Mneas Germanerum semper et laudator ot 
defensor exstitit. 

3) Müllers Reichstagetheatrum. ©. 551. 555. 560. Freheri Script. rer. Germ. 
II. 373. Raynald T. XV. p. ATI. Mofers Geſch. der Runtien. 11. 850 fg. 

4) Müllers Reichstagstheatt. I. 596. 
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werden; mithin fey ed bloße Großmuth, wenn er ſich Durch Son, 
corbate binden laſſe °). Hatte doch Kalirt auch die Bulk 
Eugen’s IV., wodurch Ferdinand, der natürliche Sohn des Ki 
nigs Alphons, für den neapolitanifchen Thron war erbfähig en 
klärt worben, fobald er den Tod Alphonfens, feines vorzüglich⸗ 
ften Befördererd zur päbftlichen Würde, vernahm, widerrufen ®), 
fei ed, um das weltliche Gebiet des päbftlichen Stuhles zu em 
weitern, oder um einen Neffen zu erheben 7). Im nämlichen 
Sahre (1457) machte er dem Kurfürften von Mainz ftarfe Vor 
mwürfe, baß er fich zu benen zu halten fcheine, die dem Anjehen 
des heiligen Stuhles wiberftreben, ftatt ihn zu vertheidigen. Je 
ned Widerftreben bezeichnete er geradezu ald Verbrechen der Ketze⸗ 
rei 9). Der Kurfürft, neuerdings eingefchüchtert, trug fich nun 
zu einem befondern Bündniß mit Galirt an. Doc, erntetemn 
neue Demüthigung dafür ein, indem der Pabft erwiederte: ihm 
feyen Alle zu gehorchen fchuldig; der Abſchluß von Bündniffen 
zieme fich für Untergebene nicht; der &rzbifchof folle nicht über 
feine Stellung hinausftreben 9%. Der Kanzler Mayer fchrieb 
damals an den zur Kardinalswürde beförderten Äneas Sylvius: 
ed fei bereitd Fein Artikel der Soncordate, der nicht von dem 
römifchen Hofe vielfach gebrochen worden "9%. Jener Kardinal 
erwieberte aber dem alten Freunde mit vornehmen Befremben, 
daß man in Deutfchland über Dinge ſich befchwere, wozu der 


5) Der Brief findet fih in der Sammlung der Briefe des Aneas Sylvius ep. 
385. auch in Mofers Geſch. der Nuntien. I. 640. 

6) Die Widerrufungebulte vom 12. Suli 1458 findet man in Raynaldi Annal. XV. 
1458. n. 31—33. Der Pabft verbietet darin unter Bannftrafe, einem Andern, ald 
ihm, den Eid der Treue zu leiften. 

7) Man glaubt, Calixt habe den Thron von Neapel feinem Neffen, Peter Borgia 
zugedacht, den er fhon zum Herzog von Spoleto erhoben hatte. 

8) Raynaldi Aunal. T. XV1ll. p. 496. Auch bei Mofer IL 638. Ahuliche Vor⸗ 
würfe machte Calixt II. dem Erzbiſchoſe von Magdeburg. ©. feinen Brief bei 
Moſer II, 658. 

9) Müllers Reichstagstheatr. S. 606. Aneas Sylvius Epist. 352. 

10) Mofers Geſch. der Nuntien VI. 609. Münch's Concordate I. 148. 
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Pabſt berechtigt fei 1. Ohne Beachtung ließ er des deutfchen 
Kanzlerd Bemerkung: „die deutfche Nation, einft Königin der 
Welt, jegt eine zindbare Magd der römifchen Kirche, fange an, 
wie aus einem Traume zu erwachen und fei zur Abfchittelung 
des Joches entjchloffen 79. Aller Kirchen Wohlfahrt, bemerkte 
Aneas !°), hänge von des römischen Stuhles Hoheit und Machts 
fülle ab; fey das Haupt gefchwächt, fo könnten auch die Glies 
der nicht beftehen; wenn die Quelle verfiege, fo müßten ed 
die Bächlein ebenfalls, Nicht der Abfluß des Geldes nach Rom 
ſey Schuld an dem Verfalle des deutfchen Neiched, fondern die 
Bielherrfchaft in demfelben; ftatt aber dem Kaifer die Gebühr 


11) Ancas Sylvius Ep. 368. u. 388. ed. Basil. (bei Mofer Il. 665. bei Münch 1.113 fg.) 
Hier heißt ed unter anderm: Cum dicis, Decreta Basiliensis Concilii non custo- 
diri, idque putas injuriosam esse nationi, indignam dieimus esse querelam 
tuam. — Non juste agis, si per omnia servanda esse decreta contendis. — 
De pecuniis iudulgentiarum miramur fieri querelam. — Electiones, — ei 
eanonic2 fuerint, compactatorum vigore confirmationem merentur, nec 
repelli possunt, nisi de utiliori persona Rom, pontifex de-Cardinalium consilio 
duæerit providendum. — Quod deinde subjungis, extorqueri multum auri 
ab his, qui dignitates vel alia bencficia assequuntur, non est, cur de hac 
sede conqueremini, sed potius de cupiditate et ambitione versutorum ho- 
minum, qui currentes pro episcupatibus, invenientes competitores, his, 
quibus palatium patet, certatim pecunias offerunt; illi vero, qui alloqui 
pontificem possunt, non sunt omnes similes angelis, sed quales in Ale- 
mannia Galliaque multos reperias; recipiunt enim, quid offertur, non 
extorquent. — Caterum cum tota questio de pecunia vertatur, dicimus, 
hane vetustissimam esse querelam, quz nunquam auferri potuit; semper 
enim !sunt homines pecuniarum avidi et quodammodo insatiabiles, qui 
cum multa lacrari velinut, exponere aliquid sacrileglum putant‘; nec ulla 
gen» est, qu2 animo mquo ex regione sua asportari aurum ferat. — Pater 
itaque longe lateque hoc genns querelarum. Sn feinem Bude de Germania 
moribus fucht der Kardinal Äneas Sylvius alle Scheingründe auf, um die 
durch die Bafeler Beſchlüſſe befraftigten Freiheiten der Deutfchen zu beftreiten. 
Er nennt die pragmatifhe Sanftion (dev Deutfchen) abiheulich an fih und 
wegen der Art ihrer Einführung entweder Fegerifch oder der Kegerei nahe 
(p- 10). | . 

12) Ep. vom J. 1457. ©. Wolfii lection. memorab. 1. 853. 
43) Epist. 338. Müllers Reichstagstheatrum 607. 
11. ®. 34 
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zu leiften, möchten die Deutfchen auch noch dem heiligen Stuhle 
das Seinige nehmen, damit beide Schwerter ihre Schärfe ver 
fören, nicht bedenfend, daß fie ihre ganze Bildung dem Chriſten⸗ 
thume, dieſes aber dem apoftolifchen Stuhle zu verbanfen, und 
fomit mehr von ihm befommen hätten, als fie ihm gaben, indem 
jenes Gefchenf weit über Gold und Silber ſey. Dem Erzbifchofe 
von Köln fchrieb Aneas Cam 4. Nov, 1457): „Auch hier, zu 
Rom, gefchehen Dinge, die ich nicht belobe. Allein man mende 
ſich mit feinen Befchwerden an ben Pabſt; der wird das Gr 
rechte nicht verweigern 9. Um den. Pfalzgrafen bei Rhein für 
Rom zu gewinnen, ließ Aneas ihm eröffnen: „‚Fürftenföhne hät 
ten eher zu hoffen, durch den apoftolifchen Stuhl, ald durch die 
Kapitel und Bifchöfe, befördert zu werden 28).“ Bon den geif 
lichen und weltlichen Zürften aber, die über Bedrückungen ber 
deutfchen Nation durch Rom ſich befchwerten, äußerte er mit 
Hohn: „ſie handelten nad) Art der Menfchen, die das Gute, 
welches fie befigen, nicht erkennen, und auch unter der beten 
Regierung nicht ruhig ſeyn können ).“ Inzwiſchen Tieß er fih 
felber, um feine neue Würde glängender behaupten zu fönnen, 
vom Pabft ein Einfommen von einigen taufend Dufaten durd 
Verleihung mehrerer deutfchen Probfteien zumeifen »7). Die Um 
fugen mit Difpenfen behielten auch unter Galirt III. ungehemm 
ten Sortgang '*), wozu Aneas, der im Senat des alten Mans 


44) Epist. Enez Sylv. 319. ed. Norimb. So war es aber nicht. 3. 8. Johann 
von Baden, zum Erzbisthum Trier poftulirt, erhielt die Beſtätigung Ealirrs Ill 
erfi nach Erlegung von 30,000 Gulden. Hontheim Hist. Trev. Prodr. II. p. 9. 
Bergl. II. 462. und Gerken's Stiftspift. von Brandenb. n. 148. ©. 668. 

15) Epist. 348. 

48) Epist. ad Notar. Henr. Lenburg, p. 349. ed. Norimb. 

47) Znea Sylvii Epist. n. 383. Mofera. aD. II. 654. 

’ 48) Ein auffaliendes Beifpiel ift folgendes! Der Graf Johann V. von Armup 
nac hatte mit feiner ſchönen Schweſter zwei Kinder gezeugt und lebte dffentlich 
mit ihre in Blutfchande. Er ſchickte den Biſchof von Lectour nad Rom, um 
Loeſprechung fürs Vergangene und Difpend zur Ehe zu erwirken. Die Difpenfe 
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ned das entſchiedene Übergewicht hatte, vorzüglich beitrug. Bei 
Srledigung des Bifchofftuhles zu Regensburg hatte das Doms 
fapitel feinen Probſt erwählt, ohne die Bewerbung bed Herzogs 
Robert von Baiern zu beachten. Diefer wandte fich nad) Rom. 
Bei weitem die Mehrheit der Kardinäle ſprach für den Gemähls 
ten. Dennoch gelang es dem Äneas, den Ausfpruch des Pabſtes 
zu Gunſten des fürftlichen Bewerbers zu Ienfen, der noch nicht 
25 Jahre alt war 1%). So war es zu Rom mit der Achtung 
für Wahlfreiheit der Kapitel und der Kirchengefeße beftellt. 


45, Berfchlimmerung der Firchlichen Zuftände unter Pins. 


Nach Galirt III. Tod erhielt (1458) Äneas Sylvius 
felbft die dreifache Krone. Große, in hohem Grab verfeinerte 
Geiftesgaben, ausgebreitete Gelehrfamfeit, Liebe zu den Wifs 
fenfchaften und feltene Beredfamfeit und Gewandtheit in der 
Einwirkung auf Andere geben ihm eine der audgezeichnetften 
Gtelfen unter feinen Zeitgenoffen. Pius II. war Staatsmann 
wie wenige Wäbfte, und er that alles für die Macht feines Stuhs 
les. Die Willkür in Pfrundfachen trieb er fo weit, daß man 
fih dagegen in Deutfchland mit Anfauf von Indulten, aber 
auch dies meift vergeblich, zu fehügen fuchte I. Alle Befchwers 
den und Verwendungen blieben fruchtlos, obgleich Pius IL. zus 
mweilen ungeziemende Pfrundbewerbungen an feinem eigenen Hofe 
beharrlich zurückwies 9. Allein die Idee von der päbftlichen Macht 


wurde wirflih unter den Namen Calirt IU. ausgefertist. Nach des letzteren 
Hintritt wurde jedoch entdeckt, das Aktenſtück ſei ohne des Pabſtes Wilfen von 
einem feiner Referendare und einem apoftolifchen Notar gefchmiedet worden. ©. 
Matth. de Couey T. X1. c. IM. p. 233. Hist. du Languedoc V. L.35. p. 18. 
Raynald ad an. 1460. $. 115. j 

19) Commentarii Pii II. L. I. 28, 29. Als Grund wird von Aneas angegeben: 
quod ejus (Roberti) promotio utilior et »obilior videbatur. | 

4) Mofers Geſch. der Nuntien II. 836. 

2) Wovon in den Commentariis Pü I. L.1.37. ein merkwürdiges Beifpiel vorkommt, 
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fülle überwog doch bei ihm jede andere. Er, der einft zu Baſel 
die Gewalt der allgemeinen. Goncilien über die Päbfte behauptet 
hatte, ftellte nun in einer Bulle, worin er diefe Lehre verfluchte®), 
den feltfamen Sag auf: Das Concil von Gonftanz habe dad 
Anfehen und die Macht des Pabfted über ein allgemeines Concil 
als Regel feſtgeſtellt. Schon vorher hatte er durch eine Bulle 
(vom 18. Januar 1459) die Berufung vom Pabft an ein allge 
meined Concil als eine der Keberei gleichfommende fluchwürdige 
Empörung unbedingt verdammt.“). Wenn gleich die Bulle mir 
gends Beachtung fand, ſo ſuchte man ihr doch zu Rom geſetzli⸗ 
ches Anſehen zu verſchaffen 9. Die Veranlaſſung war folgende: 
Das Bisthum Brixen war von Calixt II. an ben Kardinal 
Nikolaus von Sufa ©) ald Sommende verliehen worden, ob 
gleich dad Domkapitel den Kanzler des Herzogs Sigmund, Für 
fien von Tirol (Leonard Wismaier) zum Bifchof ermählt hatte”). 
Der vom Pabft Ernannte war ein verdienftvoller, ſehr achtbarer 
Mann. Aber die yäbftliche Verleihung, ald ben Concordaten 


indem ein Kardinal, der vorzüglich deffen Erhebung befordert hatte, von ihm eine 
Pfarrei zu Viterbo ald Commende begehrte, weil der Verflorbene zu feinen Tiſch⸗ 
genoffen gehört habe: quamquam neque hoc ipsum erat verum, sed Cardins- 
lis omnes in familia sua adscribebat, qui se aliquando salutassent, 

3) Bom 26 April 1463. Bullar. Magn. I. 376. 

4) Bullar. Magn. I. 369. Labbö Coneil. XIII. p. 1801. 

5) Bing I. Verbot der Berufung vom Pabfte am ein allgemeines Concil murde von 
Julius 1. 4503 (Bullar. Magn. 1. 502 fg.) erneuert. Aue ſolche Appellanten 
und die zur Appellation rathen oder fie gutheißen, follen alten kanoniſchen Strafen 
gegen Schifmatifer unterworfen und wie Dathan und Abiron verdammt fen. — 
Sm 3. 1686 legte der Generaladvokat in einem Zroifte der franzöſiſchen Krone mit 
dem romifchen Hofe die Berufung an ein fünftiges Coneil ein, und das Parlament 
ließ feine Berufung regifteiren. Die jüngſte Drohung der Berufung an ein al 
gemeines Concil ließ 4807 Napoleon nad Rom erſchallen, als der Pabſt eine 
Stellung annahm, die zur Berichtigung der kirchlichen Angelegenheiten durch Un 
terhandlungen jede Wugficht zu verfchliegen fchien. ©. Thibaudeau Hist. de l’En- 
pire Ill. ch. 36. p. 187. 

6) Zum Kardinal war er von Nikolaus V. 4448 ernannt worden. Ginnadert 
Beiträge zur Geſch. der Kirche von Säben und Brixen VI. 340. 349. 

7) Hartskeım Concil, Germ. Il. 120, 


. 
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zuwider, erregte den heftigſten Widerſpruch des Herzogs Sigmund. 
Aneas Sylvius, des Cuſa Freund, verhinderte indeſſen den 
Kaiſer als Schutzvogt der deutſchen Kirche einzuſchreiten. Cuſa 
kam (im März 1451) zum Beſitz des Bisthums, nachdem Wis⸗ 
maier fich zur Entfagung bequemt hatte, Doch gewiffe Anfprüche 
von des Bischofs Seite weckten nicht nur neuen Zwiſt zwifchen dem 
Kardinal und dem Herzoge, fondern brachten auch Viele im Lande 
gegen ihn auf. Man griff beiderfeits zu den Waffen. Pabſt Calixt 
belegte dad Land mit dem Interdikt. Bald hernach beftieg fein 
Nachfolger Petri Stuhl. Gütliche Ausgleichung zwifchen ihm 
und dem Herzog wurde verfucht. Aber nachdem ſich die Iinters 
handlung zerfchlagen, zwang der Herzog den Kardinal Cuſa 
nach förmlicher Belagerung in feiner Fefte Bruneck‘, fich zu ers 
geben und diefer verftand fich zu einem Vergleih. Als er aber 
die Freiheit wieder erlangt hatte, klagte er beim Pabfte, und 
biefer fchleuderte am 8, Aug. 1460 den Bannflırch auf Sigmund, 
auf deffen Anwalt, Gregor von Heimburg, und auf alle 
Landftände Tirols 3). Sigmund appellirte nun an das Urtheil 
einer Verſammlung der ganzen Kirche °). Pius II. aber bezeich- 
nete diefe Berufung höhnend als frivol, weil fie an ein Uns 
ding ' gerichtet fei. Mit ganzer Schwere ließ. er das Inter⸗ 
bift auf Tirol laſten; der Gottesdienft verftummte, der Handel 
ftockte, Pins forderte überdies, im Einverftändniffe mit dem Kais 
fer, der feinem Vetter übel wollte, den Herzog Franz Sforza 
von Mailand auf, ihn mit Heeresmacht zu überziehen und ftas 
chelte zugleich die Lüfternheit der Schweizer gegen die Beflguns 
gen, die der Herzog noch in ber Eidgenoffenfchaft hatte. Der 
Handel endigte mit Sigmund’3 größtem Berlufte '"). | 


8) Bullar. Magn. XX. 272. 

9) Senkenberg Selecta 1V. 390. 392. 

10) D. i. an Etwas, das nicht eriftirt und vielleicht niemals 
erifliven wird. 

11) Den voufändigen Hergang erzählt Salig in f. Hiſtorie des Trident. Goncils 1. 


534 


Nur Außere Verftärfung und Ausbreitung der Kirche, nicht 
ihre innere Reinigung und Erbauung war dad Ziel, weldem 
der Eifer Pius II, nachftrebte. Diefer Pabſt, der im offenbaren 
Widerfpruche mit Gregor dem Großen ſich den Einen Bifhof 
aller Biſchöfe nannte 12), richtete feinen Unternehmungsgeiſt 
vorzüglich auf Befchwerung der Pfründen mit Gnadengehalten ). 
Diefer Mißbrauch befürderte auf's Neue die Firchlichen Verderb— 
niffe. Einen Schein von Großartigfeit hatte feine Idee eines 
neuen Vereins der chriftlichen Fürſten zur Demuͤthigung der 
Türkenmacht. Allein die Erpreffungen , firchlicher Steuern und 
der Ablaßhandel, welche unter diefem Pabft und feinen Nadıfol 
gern unter dem Vorwande der Türfenbefämpfung ftetd höher ge 
fteigert wurden ‚ konnten den Eifer dafür zu einer Zeit, wo er 
fehr abgekühlt war, nicht beleben 19. Sie erregten Klagen und 
Argerniffe ohne Zahl 2°). Einen fehr auffalenden Beweis fei 
ner Sinnesart gab Pins II., ald der, wie es fcheint, einhellig 
erwählte Erzbifchof von Mainz, Diethber von Sfenburg, ber 
beutfche Gefinnung mit feftem Charafter verband, die Beſtäti⸗ 
gung nachfuchte. Nicht nur erhöhte der Pabſt die Tare für dad 
Pallium auf mehr ald dad Doppelte, fondern er forderte über 
dies mit nie erhörter Keckheit unter andern Vorbedingungen der 
Betätigung auch diefe: daß Diether fich, wozu er nie befugt fein 
fonnte, verpflichte, weder Nationalconvente, noch Kurfürftentage 


K. 11. Joh. Müller in der Geſch. d. Eidgen. Tb. IV. B.6. ©. 196-8. 
Vergl. Auer Sylwii Epistol. p. 455. 

42) In der Bulle vom 26. April 1463. 

48) Thomassin de vet. et nova Ecclesiz diseiplina P. II. L. 2. c. 3. 

14) Pius II. mochte dies ſelbſt fühlen, als er in einem Briefe, der fehr verfdieden 
beurtheilt wurde, Madomed dem II. das griechifche Kaiſerthum unter der Bedinzung 
anbot, wenn er Chrift und der Kirche Befchüger werden wolle. An. Sylv. Epist. 
410. Raynald ad an. 1461. n. 44 fg. Hist. den Papes. A la Haye 118. 
T. IV. p. 207— 211. Du Plessis Mystere d'iniquite cr 541. Coöfßetenu Reponse 

' au Mystere d'iniquite p. 1197. 
45) ©. die Aftenftüde in Mofers Geſch. der Muntien. II. 383, 642. 679, 685. 710. 
“136. 788. Müllevs Neichstagstheateum III. 279 65%. r 
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‚ohne Vorwiffen und Bewilligung des Pabſtes zu verfammeln !°). 


Die Berhandlungen zwifchen Diether und dem Pabfte führten 
dahin, daß der leßtere zwar dem Erzbifchof, nachdem feine Bes 
vollmächtigten das geforderte Geld zum Theil bezahlt, zum 
Theil Anweiſungen auf Wechfler in Rom ausgeftellt hatten, 
bie Betätigung mit dem Palium zufertigen ließ. Aber nachher, 
ald er inner der beftimmten Frift wegen erfchöpfter Kaffe die 
Wechfler zu befriedigen faumte und fich perfönlich zu ftelen uns 
terließ, wurde dennoch der Bann auf ihn gefchleudert. Er berief 
nun, troß ber vorhin gedachten Verbotsbulle, an ein allgemeines 
Soncil ?7), welche Berufung er jedoch fpäter, weil der Kaifer ihm 
entgegenftand und die Mitfürften, deren Theilnahme er in einer 
Berfammlung zu Mainz in Anſpruch nahm, ihn zaghaft im Stiche 
ließen ?°), wieder zurüdnahm. Doc; half ihm dies zu Nichts. Der 
Pabſt feste ihn unverhört und ohne Rechtsform ab und ftellte ihm 
einen durch Hausverbindungen ihm überlegenen Nebenbuhler ent 


‚gegen, indem er. Adolf von Naffau aus eigener Macht zum 


Erzbifchof ernannte *%). Died ward die Lofung zu einem lans 
gen blutigen Krieg und zu heillofen Wirren, indem einige Yürften 
für Diefen, die andern für jenen Partei nahmen 9). Pius IL, 


16) Auch feine Provinyfgnode zu verfammeln, nie ein aligemeines Goncil zu verlan« 
gen, und den vom Pabfle den Deutfchen angefonnenen zehnten, zwanzigſten und 
dreißigften Pfenning zu vermwilligen, foute Diether angeloben. 


m Müllers Reichstagstheatrum II. 52. Senkenuberg Selecta Juris histor. IV. 393. 


39. Schmidrs Geſch. der Deutfhen 8. v1. 8. 49 und 1. 

18) Mofers Geſch. der Nuntien II. 420. Die Fürſten wurden vorzüglich dadurch 
von der Unterftüßung Diether's abwendig gemacht, daß die päbftlichen Abgeordne- 
ten fie verficherten, der Pabft werde, wenn fie Diethern fein Gehör geben, ſich 
mit freiwilligen Beiträgen zum Türkenzug begnügen, und die auf eine Verwei⸗ 
gerung gefeßten Kicchenftrafen erlaffen. 

19) Mofer II. 424 fa. 

20) Des Gobellinus, efner Greatur Pius II., Bericht von diefen Ereigniffen in 
Commentariis Pit II. L.V]. 143, 144, 145. trägt das Gepräge der entichiedenften 
Darteilichkeit und der Verleumdung. Er läugnet ſelbſt nicht, daß wenigſtens vier⸗ 
zehntauſend Goldgulden Zaren für die Beftätigung von Dietder verlangt worden, 
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fprach bei diefem Anlaſſe den gewiß nicht apoftolifchen Grundſatz 
aus: „dem gemeinen Beiten fey nicht ſowohl durch Güte als 
durch Rache gedient 2.“ 

Kirchenpfründen betrachtete er vorzüglich ald Mittel der 
Herrfchaft. Sehr freigebig zeigte er fi in Vereinigung von 
Abteien mit Bisthümern in Ungarn auf Verlangen ded Könige, 
obgleich diefe Maßregel keineswegs geeignet war, ben großen 
Berberbniffen unter den Orbensmännern zu ftenern 22). Die 
dortigen Bifchöfe felbft fuchten darin nur ein Mittel, ihren Pracht⸗ 
aufwand zu beftreiten. Sie waren mehrentheild fein gebildet, 
auch gelehrt; aber ihr Sinn war mehr auf weltliche Gefchäfte, 
ald auf die Obliegenheiten ihres Hirtenberufs gerichtet , deſſen 
Laften fie gering befoldeten und oft unwiffenden Prieftern übertrus 
gen 2°). Dem König Matthias war dies nicht verborgen 9). 
Aber er gebrauchte die Bifchöfe ald Werkzeuge feiner politifchen 
Abfichten. Gegen einen Legaten Pins II. benahm er fich jedoch 
einft im ganzen Gefühle feiner Würde, Der Legat hatte gefucht, 
ihm gegen feine treueften Diener und Rathgeber Argwohn einzu 
flößen. Matthias, ein Feind von Ohrenbläfern und Verleums 


was aber wenig fey, indem kurz zuvor Calixt II. von dem weit weniger eintrüg 
lihen Erzbiethum Trier dreißigtaufend gefordert habe. Er ſetzt auch audere Be— 
dingungen, die Diethern gemacht worden, nicht in Zweifel, und gefteht felbft, 
daß die Rede, die er dem Vertheidiger des Pabſtes auf dem Fürftentage zu Main; 
in den Mund Iegt, nach der Berficherung von Mehrern nicht fo gehalten worden 
fey. Diether v. Sfenburg. Frankfurt 1792. B. I. 29 fg. 114 fg. 

21) So heißt es in der Bulle zu Diether's Abfegung. 

22) Feßler's Gef. der Ungarn V. 561. 

23) Feßler a. a. O. V. 598 fo. 

24) Der geiftvolle König Matthias erwiederte einft feinen — die über die 
Ausſchweifungen der Prälaten fich ereiferten, lächelnd: Wie könnet ihr dieienigen 
für böfe halten, die forgfältigft fliehen, was in der Hölle daheim ift. Zwar flie⸗ 
hen unfere Prälaten nicht den Stolz, den Zorn, den Geiz, die Schwelgerei und 
Wolluſt, aber vor allem — Hunger und ſchmaähliche Armuth, die ja nad Birgil 
(K£n. VI. 273) im vorderften Schlund des Drfus ihr Lager gewählt haben. 
Gehler aa. O. ©. 373 fg. 
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bern, verweigerte ihm Gehör. Doch ald ber Pegat immer zus 
dringlicher wurde, verfammelte er alle die Verleumdeten um fich, 
und forderte dann den gleichfalld vorberufenen Legaten auf, öfr 
fentlich feine Anzeigen zu wiederholen. Doch diefer verftummte 
jet befhämt, und der König bedeutete ihm, laͤngſtens in zwei 
Tagen fein Reich zu verlaffen ?°). 

Pius II, erblicte die Gefahr, welche die Kirche bebrohe, 
nicht in ihren innern Verderbniſſen, die er zum Theil felbft hegte; 
fondern, wie fchon fein Vorfahr Galirt III. 2%), in der feit 
Eroberung Konftantinopeld ſtets wachſenden Macht der Tür⸗ 
fen, die allerdings durch den Seldherrngeift ihrer Häupter und 
durch den Friegerifchen Fanatiſmus des Volkes für mehrere chrift 
liche Staaten, namentlich Stalien, höchft bedrohlich wurde. Die 
Stiftung eines großen Bundes zu einem Kreuzzug gegen ben 
Shriftenfeind war das große Ziel, welchem Pius alle andern 
Sorgen und alle Firchlichen Angelegenheiten unterordnete, und 
für welches er wirklich viel Talent und eine bewundernswürdige 
Thätigkeit, ihm feine beften Lebensfräfte hinopfernd, entfaltete, 
Wenn der Erfolg feinem Streben nur fehr unvollfommen ent 
hzrach, fo gereicht dieſes nicht ihm, fondern der Kurzfichtigfeit und 
dem Schwachfinn der chriftlichen Höfe und der Eiferfucht der 
Freiſtaaten, die dazu hätten mitwirken ſollen, zur Schmach ?”). 
Übrigens war die ungehemmte Ausartung, in welche die Kirche 
feit dem Mißlingen ihrer Reform verfanf, feineswegs dazu ges 
macht, die Selbftfucht, welche die Chriftenheit entzweite, zu beffes 
gen und in Fürſten und Völkern ein edles Heldenfener zu ent 
zunden, und viele der Kirchenorbnung widerftrebende Mittel, 





®) Martins Galeotti de sapient. dictis Matthim regis c. XIII. #eßler V. 623 fg. 

26) Unter ihm kam das Läuten der Türfengloden auf. Raynald ad an. 1455. m. 18, 
und ad an, 1456, n. 12. 22 fa. 

®) Bersl, Commentarii Pii 11. L.11l. 82. 95. VII. 188. 1X. 220. 231. X. 271. 
Al. 332, 339. Commentarii Card. Papiensis L. 1. 358— 361. An. Sylr. 
Epist. 72. 127. 131. 147. Ruynald ad an. 1463, n. 25. 29—40. 
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welche Pius anwandte, um einen großen Schag für die Yub 
führung des SKreuzzuges zufammenzubringen, konnten durch ben 
Zwed nicht geheiligt werden. Die Ablaßbullen des Pabis 
weckten eben jo wenig Begeifterung im chriftlichen Volke, ald das 
Sindringliche feiner Beredſamkeit matte und Falte Regentenher 
zen zu edlem Gemeinftnne befeuerte. Wie hätte auch dad Kir 
chenhaupt noch folhe Wunder zu wirken vermocht, nachdem es 
aller Welt vor Augen lag, daß dieſes Haupt felbft alle Welt 
fünfte zur Verhinderung der Kirchenverbefferung gebraucht habe, 
und auf Aller Beherrfchung, nicht auf Aller Heiligung fein Augen 
merk richtete! Nief doch felbft die Thatfache des beinahe ſpu— 
loſen Untergangs der morgenländifchen Kirche, der älteften un 
vordem blühendften, am beredteften die abendländifche zur Va— 
beſſerung auf. Denn dadurch vorzüglid war jener Häglid 
Untergang herbeigeführt worden, daß die Kirche im Morgenlant 
ihre ebelften Kräfte in fpisfindigem, mit den Raͤnken ein 
üppigen Hofes verwobenem Gezänf über Glaubensformeln verzeh⸗ 
rend und über dem Geremoniellen die- Bildung des Chriſtenſinnes 
verfaumend, ben in Unwiſſenheit und alle Verderbniſſe verſin⸗ 
kenden Völkern die Begeiſterung eines chriſtlichen Heldenmuthe 
nicht mehr einzuhauchen vermochte, die nebſt dem Reich auch di 
Kirche gegen den Andrang der Schaaren bed Islam redtzeitig 
hätte befchirmen koͤnnen. 


46. Die Kirche unter Paul I. (Peter Barbo) und Sir: 
tus IV. (della Rovere). 


Das Conclave nach Pius II. Tod hatte unter anderm bem 
fünftigen Pabfte die Verbindlichkeit aufgelegt, vor Abfluß ver 
drei Jahren ein allgemeines Goncil zur Reform ber Mipbräudt 
zu verfammeln. Nach feiner Wahl verſprach zwar Paul IL wirk 
lich die Erfüllung diefer und anderer heilfamen Vorfchriften, ab 
hernach kehrte er fich fo wenig daran, daß er vielmehr alle Kar 
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dinäle, bi8 auf einen CSarvajal), der die Gutheißung des 
Meineids ftandhaft verweigerte, durch Lift, Verfprechungen und 
Drohungen zur Unterſchreibung einer Urkunde verleitete, wodurch 
bie Borfchriften des Sonclave für nichtig erflärt wurben . Dies 
jen Akt der Willfür entfchuldigte er mit dem ſtolzen Vorgeben: 
„daß Recht und Gefet bloß feiner Bruſt inwohnen.“ Wie Died 
ju verftehen war, mußte Platina erfahren. Der Pabft ent 
feßte durch einen Machtfpruch alle Abbreviatoren an feinem 
Hofe, die er, vielleicht mit Grund, für fehr unnüße Gefchöpfe 
hielt; aber ohne auch nur die Summen, welche fie für ihre 
Stellen bezahlt hatten, an fie zu erftatten. Platina, nad 
vergeblichen Worftellungen, bat den Pabft, feine und feiner Col⸗ 
legen Sache vom oberften Gerichtöhofe (der Rota) aburtheilen 
zu laffen. Als aber auch diefer Schritt vergeblich war, fchrieb 
berfelbe an den Pabſt: fie alle würden durch die weite Welt 
geben, um die Fürften zur Veranftaltung eines Goncils zu 
vermögen. Dafür mußte Platina drei Jahre im Kerfer ſchmach⸗ 
ten ). Auch hielt Paul IL, gegen den Rath Vieler, den Miß— 
brauch; der Anmwartfchaften und der Verleihung der Abteien ald 
Commenden feft 9. Sein großer Geldgeiz +, womit er Härte 
des Charafterd verband, wurde ihm wohl mit größerem Rechte 
jum Vorwurf gemacht, als feine Verachtung für die Philofophie, 
wie fie zur feiner Zeit betrieben wurde. Hatte fie doch eine fehr 
ffeptifche und geiftverwirrende Richtung genommen °). 





1) Card. Papiensis Commentarii (ed. Francof.) L. 11. 371 fg. Hist. des Conelaves 
p.56. Raynald ad an. 1464. n. 59 fg. 

2) Platina Vita Pauli 11, und Papiensis Epistole 180, 181, 182. 

$) Card. Papiensis Epist. n. 92 und 93. 

4) Card. Papiensis Commentarii Il. 370: Congregandz pecunis aviditate in- 
census, brevi tempore magnum ejus numerum comparavit. 

5) Freilich könnte man glauben, Paul habe feine Abneigung auf die Wiſſenſchaft ſelbſt 
ausgedehnt, wofern ed wahr ift, was Platina berichtet: hareticos eos pro- 
nunciavit, qui nomen Academiz vel serio vel joco eommemorarent. Dem 
widerfprachen aber doch andere Thatfachen, unter andern die, daß er feine Bater- 
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Sein Nachfolger Sirtus IV., felbft nicht ungelehrt, als 
General derMinoriten mit den ausgezeichnetften und freifiunigften 
Theologen feiner Zeit befreundet °) und als Pabft der erfte Begrüns 
der der vatifanifchen Bibliothek, äußerte zwar anfangs den Gedanfen 
eines Concils, um den Krieg gegen die fiegreichen Türken zu fürs 
bern und die Sirchenzucht zu verbeffern. Aber fchon der Um— 
fand, daß er ed nach Rom berufen wollte, ließ in lezterer 
Beziehung wenig Gebeihlicyed erwarten. Auch fein perfönfices 
Benehmen, fein Nepotifmus 7), die Unorbnungen an feinem 
Hofe ‚ feine fchändliche Theilnahme an der Verſchwörung ber 
Pazzi in Klorenz zur Ermordung der Medicis 8), und an 
andern politiichen Eruggefpinnften, fo wie mehrere feiner Regie 


ſtadt Venedig mit einer Univerſität befchenfte, welche indeffen, um die ven 
Padua nicht zu benachtheiligen, durch ein Dekret des Senats auf die Philofophie 
und Arzneiwiſſenſchaft befchränft wurde. Ginguene Hist. liter. d’Italie Ill. ch.2. 
fa. 563, Übrigens fagt auch Cardinal Jacobus Papiensis in Commentariis L. |. 
372. er fei literis non multam imbutus gewefen. 
6) Johann Weſſel von Ullman. Hamb. 1831. ©. 88, 89. 
7) Varıllas Anecdotes de Florence p. 70. Le Nepotisme de Rome 1669. p. 67 
fg. In feiner Gamilie befanden fi Piero und Girolamo, die, wie jedermen 
glaubte, feine Söhne waren; Doch bemäntelte er e# durch anfländigere Namen, 
Piero, der (mie er felbft) Mönch war, verlich er die Würde eines Cardinalt; Giro» 
lamo gab er die Stadt Forli, die er der Familie Ordelaffi nahm, deren Vorfahren 
lange Zeit Gürften diefer Etadt gewefen waren. — Der Herzog von Mailand 
(Sforza) gab Girolamo feine natürliche Tochter Katharina zur Ehe und als Mitift 
die Stadt Imola, deren er Eaddeo degli Alidofi beraubt hatte. (So waren die 
Sitten!) 
Das ürgerniß dieſer bekannten Thatſache wurde, nachdem die Verſchwörung zum 
Verderben der Pazzi ausgefallen war, noch dadurch erhöht, daß Sixtus IV. ka 
wie durch ein Wunder dem Mordanfchlag eutronnenen Lorenz von Medicis in den 
Bann that, und über Florenz das Zuterdift fchleuderte. Weder Klerus noch Ball 
fehrte fi daran, fondern eine Synode zu Florenz emthüute 1478 vor der ganz 
Welt die Schändlichkeit des päbſtlichen Verfahrens bei diefer Begebenpeit, und be⸗ 
rief an das fünftige aligemeine Concil. ©. die fchöne Beſchreibung der Berfchwörum 
der Pazzi von Politian in f. Werfen Ang. Politiani Opera. Basilez 15%. 
p. 635 fü. Du Plessis Mornay Mystere d'iniquite p. 556. Onnphrii Vita 
di Xisto IV. bei Platina p. 346. Machiavelli Stor, di Firenze, L. Vi. c. b. 
Comines L. Vi. n.5. Rofcoes Lorenz von Medici. Kap. IV. p. 166f- 


u 
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ruugshandlungen 9), feiner perſonlichen Sittenverdorbenheit 10) zu 
geſchweigen, bewieſen nur zu ſehr, daß er, ungeachtet ſeines 
unternehmenden Geiſtes, der Mann nicht war, um die nothwen⸗ 
dige Kirchenreform zu fördern. Der Unfug, der mit einer Wech⸗ 
ſelbank verbundenen Verkündung von Ablaßgnaden wurde von 
ihm auf einträgliche Art fortgeſetzt 11). Gegen Verirrungen, bie 
er jelbft Tiebte, bezeigte er große Nachſicht 9. Auch hat diefer 
Tabl, der dem Franciffanerorden angehörte, alle feine Vorgän⸗ 
ger durch maßlofe Ermweiterung der Freiheiten dieſes Ordens 
überboten. In einer Bulle vom 31. Auguft 1474 '°) unterfagte 
er den Bifchöfen alle Handlungen der Gerichtsbarkeit hinfichtlich 
der Perfonen, Wohnungen und Orte ded Ordens, als die 
gänzlich davon befreit feyen ?%). Unter Sirtus IV. wurde 
auch 1480 die firengere Art von Inquiſition, welche von allen 
Rechtsformen fich entfernend, das ˖ ganze Verfahren in tiefes 
Dunkel einhüllte und der Willfür übergab, in Spanien 1480 
eingeführt 15). Der Dominikaner Thomas von Torquemada 
war der Schöpfer des Geſetzbuchs für diefe Anftalt, und zugleich 





9) 3. 8. die Zarirung der öffentlichen Dirnen in Rom zum Vortheil feiner Kaffe und 
feiner Gunftlinge. ©. Du Plessis Mornay Myst. d'iniquite p. 557. . Agrippa 
de Vanit. scientiar. c. 64. und Bayle Diction. art. Sixte IV. Sirtus IV., 
fagt Machiavell im fiebenten Buche feiner florentinifchen Gefchichte, war der 
erfte (2), der zu zeigen begann, wie viel ein Pabſt vernöge, und daß viele Dinge, 
früher Vergehen genannt, unter ber päbftfichen Autorität ſich verbergen laſſen. 

10) Puerorum amator et Sodomita fuit. Jufessura Diarium in Eccardi Corp. 
histor. medii zvi T.11. 1939. 

4) S. Joh. Müller Gefch. der fhweiz. Eidgen. B. V. 8.2. ©, 172. 

12) Wolf Lection. memorab. 1.836. Bergl. 3. Weffels Leben von Ullmann. 

13) Diefe Bulle, Mare magnum genannt, fieht im Bullar. Magn. 1. 392. 

414) Anderemal zeigte fich jedoh Sixtus IV. bereitwillig, Mißbräuchen zu fleuern. 
So verbot er, auf das Begehren des Biſchofs von Couſtanz (am 27 März 1483): 
daß der Malteferorden ferner Beichtväter beſtelle, die unter dem Vorwande befon- 
derer Vollmachten den Leuten Geld ablocdten und betrügerifchen Handel trieben. 
(Meine Handfcheiftlihe Sammlung v. Breven an die Bifchofe von Conſtanz.) 

15) Die edle und fromme Iſabella von Caſtilien firäubte ſich drei Jahre gegen An⸗ 
nahme der Bulle vom 4.Movember 1477. Aber ihr Gemahl Ferdinand dachte andere, 


——— 


als erſter Großinquiſitor deſſen unerbittlicher Vollſtrecker, de 
Aufruhrs vieler Hauptſtaͤdte gegen fein Beginnen nicht achtend '°), 
Zumeilen, doch felten, ftieß Sirtus auf Widerftand. Als er den 
vom König Matthias von Ungarn zum Bifchof von Mobrufh 
ernannten Beichtvater der Königin, Anton von Zara, ohne 
an feiner Perfönlichkeit etwas auszuftellen, überging und dad 
Bisthum einem Andern verlieh, fchrieb der König an das Kar 
binaldcollegium 17): das ungarifche Wolf werde lieber das dop⸗ 
pelte Kreuz bed Reichswappens in ein Dreifaches verwandeln 
cd. i. ein von Rom unabhängiges Patriarchat einfegen), ald 
zugeben, daß Prälaturen und Pfründen, der Krone angehörig, 
von dem apoftolifchen Stuhle vergeben würden. Diefe Erklärung 
foheint Eindrud gemacht zu haben 9%). Verhängnißvoll hätte 
für den Pabft das Auftreten des Kardinals Andreas von 
Sanft Sirtug '”) gegen ihn werben fünnen, hätte der fromme 


— Eifer diefed Mannes in der Kirche mehr Anflang gefunden, 


und wär’ er mit mehr Beurtheilungsgabe verfnüpft geweſen. 
Bon der Unheiligfeit des römifchen Hofes, wovon er Augenzeuge 
war, tief ergriffen, faßte er den Muth, dem Pabfte, felbft vor 
andern Karbinälen Vorftellungen zu machen. Sirtus fuchte ihn 
mit weltkluger Manier zu befchwichtigen. Als dies aber nicht 
verfing und ber Bußprediger ungeſtümer wurde, hieß der Pabſt 


— 


16) Llorente Hist. de l'Inquisition 1. 146. 148 - 161. 164. 172. Zurita Annaler 
L. XX. sect. 49. Weder Zeuge noch Ankläger wurden dem Eingezogenen vor Au⸗ 
gen geftelit oder auch nur genannt. Die audgefuchtefte Folter war das Beweidmittel 
gegen ihn; die Kolterfammer unter der Erde, damit niemand dag Gefcrei dei Ge⸗ 
marterten höre. Die Zuden zu hunderttaufenden mußten bei Todesgefahr dad Land 
verlaffen. Zaufende von Büchern, zum Theile von Werth, wurden verbrannt. Zu 
Rom felbft wünfchte man Torquemada's Eifer zu gügeln. Inner 36 Jahren wurden 
nad; diefer neuen Einrichtung von den fpanifchen Inquiſitionsgerichten 13,000 Yer- 
fonen lebendig, 8,700 im Bildniffe verbrannt und 169,723 mit andern Strafen belegt. 
Elorente IV. 251— 256. 

17) Der Brief befindet fich unter den Epist. Matth. Corvini P. IV. p. 58. 

418) Feßler's Geſch. der Ungarn V. 637. 

49) Ein Slavonier, vom Predigerorden Erzbifchof der Crayna. 
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ihn, obgleich er des Kaiferd Gefandter war, fefinehmen; auf des 
fegtern Begehren jedoch. wurde er. der Haft entlaffen, und bes 
gab ſich nad) Bafel. Dort ließ er öffentlich anfchlagen: „in die 
äußerfte Gefahr hätten Feßerifche Meinungen, fodomitifche und 
andere after, Petri Stuhl befudelnd, die allgemeine Kirche ger 
bracht; ein. Rettungsmittel fei zu Sonftanz in periodifchen Kir 
henverfammlungen anerfannt worden; dieſe habe Rom zu vers 
eiteln gewußt; er, im Namen Gottes, ohne Furcht und Schen 
fey nach Bafel gekommen, wo bie Kirche zum leztenmale ges 
feglich verfammelt gewefen, um dieſes Goncil zu erneuern; dazu 
mahne er die Shriftenheit auf; der Pabſt habe ſich hier zu vers 
antworten; fonft fey ihm der Gehorfam aufzufünden; Widerftand 
werde deffen Abfezung zur Folge haben.” Gefandte von Flo— 
renz und Mailand kamen zu ihm nach Bafel, um ihn im Namen 
aller derjenigen, die fi in Stalien wegen ber Verſchwörung 
der Pazzi gegen Sirtus verbündet hatten, im feinem Unter⸗ 
fangen zu ermunterit. Doch Heinrich Krämer, Glaubens 
inquifiter für Oberbeutfchland, drückte jet in einem öffentlichen 
Anfchlage feine Entrüftung darüber aus, den nur Gott verantwort⸗ 
lichen Pabft von einem wahnfinnigen Stavonier fo behandelt zu 
fehen. Darauf entgegnete Andread mit neuen Anfchuldigungen - 
des Pabſtes. Bon Rom aber wurde nun über den Verwegenen der 
Bannfluch ausgefprochen. Vergebens hatte er fich fhriftlich an den 
Kaifer und an die andern Fürften gewendet, um fie zur Mit 
wirkung aufzufordern. Sie boten vielmehr dem Pabfte zur Unter 
drückung deffen die Hand, den feine Gegner der Schmwärmerei, 
des Wahnfinnd und der Empörung bezüchtigten 20), Sein erns 
ſtes Wageſtück ward zum — 


20) Nach Petri Numagen Gesta Archiepiscopi Crayensis. Wirceb. 1514. Johann 
Mullevs Geſch. der Eidgen. Th. V. B.5. 8.3. ©.280—293. Ranke: Die 
sömifchen Päbſte 111. 229, Undreas farb im Gefängniſſe. 
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47. Die Kirche unter Innocenz VII. (Joh. Bapt. Cibo.) 

Keine günſtigern Ausſichten öffneten ſich für Verbeſſerung 
der Kirche unter Innocenz VII. Dieſer Pabſt, vorzüglich 
auf Bereicherung feiner Kinder bedacht Cer hatte fich noch als 
Laie zweimal verehlicht) ), gab dem Handel mit Abläffen zum 
Behuf des Türkenkriegs neuen Schwung, indem er fie ald Mits 
tel der Rettung der Seelen aus dem Fegfeuer verkünden ließ. 
Ungefcheut trat die Behauptung auf: der Pabft vermöge fraft 
feiner Machtfülle, wenn er wolle, das Fegfeuer felbft zu ver 
öden 9. Die hiedurch in Deutfchland zufammengebrachte Summe 
fcheint zwar nicht vollftändig nach Rom gelangt zu feyn. Gin 
gelehrter Domherr, Theodor Morung, von Bamberg aber, 
der die Kühnheit hatte, die Kraft der päbftlichen Abläffe, die 
Seelen aud dem Fegfeuer zu erlöfen, öffentlich zu bezmeifeln, 
wurde auf bes päbftlichen Nuntius Begehren vom Markgrafen 
Fridrich von Brandenburg feftgenommen, und mußte neun Jahre 
im Gefängniffe büßen °). Als die fchmeizerifchen Eidgenoffen fih 
bei ihm über die Unorbnungen ihrer Geiftlichkeit befchwerten, lief 
er ihnen fagen: „ſie ſollten fich wohl hüten, an die Gefalbten 
ded Herrn Hand zu legen.‘ Dies machte üblen Eindrud 9. 
Gegen fleifchliche Vergehen ber Geiftlichen war er überhaupt 
nachfichtig; für Gold konnten Laien und Geiftliche ſich Erlaß 
aller Strafen erfaufen 9). Dagegen war bie Schärfe des Eiferd 


1) Man dat über Iunocenz VII. dad Epigramm; 
Octo nocens pueros genuit, totidemque puellas: 
Hunc merito poterit dicere Roma patrem. 
Andere fprechen jedoch nur von zwei Kindern. 
2) Zad'd Neformgeich. des Bisthums Bamberg 1825. ©. 17. nah Rüllners 
Annalen. Trithemii Chron. Hirsaug. ll. 529, 
3) Tritkem. a. a. O. 535. Pistorii Scriptor. rer. Germ. ll. Zäfs Reform 
geſch. des Bisthumsd Bamberg ©. 45. 
4) 30h. Müllers Gef. der Eidgenoſſen Tb. IV. B. 5. 8.3. ©. 8. 
5) Steph. Infessura Diarium in Bccardi Corp. histor. medii zvi 1. p. 1988. 1991. 
1992. 1996, 1997. 
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von Innocenz vorzüglicd; gegen die vermeintlichen Heren und 
Zauberer gerichtet. Schon die Verordnungen der römifchen, 
dann der Ayzantinifchen Kaifer, fpäter auch durch Concilien guts 
geheißen, hatten die Schwarzfunft und Wahrfagerei durch Vers 
bannung und Tod und andere ſchwere Strafen auszurotten ges 
ſucht. Diefe Erzeugniffe abergläubifchen Wahnes tauchten aber 
auch in fpätern Zeiten unter mancherlei Geftalten wieder auf. 
Die Synoden eiferten dagegen 9%. Doc erft im breizehnten 
Sahrhundert glaubte man dieſes Unweſen wieder häufiger in 
Verbindung mit Kebereien wahrzunehmen I. Nach Alerans 
der's IV. Entfcheidung von 1258 follten jedoch die Inquifitoren 
nur Dann, wenn diefe Verbindung nachzumeifen ift, fich mit Beſtra⸗ 
fung des Wahneg befaffen )). Große Klagen erhob Johann XXII. 
gegen die böfen Zauberfünfte und befahl bei Strafe der Ketzerei 
die Verbrennung ber darüber handelnden Schriften. Doch rieth 
die Lniverfität zu Paris 1393 die Anwendung gelinder Mittel 
zur Befeitigung von Verirrungen, bie einer gefunden Philofophie 
widerfprächen 9. Allein die Glaubensrichter fehritten immer 
fhärfer ein 9). Innocenz VII. war jedoch ber erfte, ber 
durch eine Bulle von 1484 21) dad ganze gegen Keber bes 


6) Reginon. Canones bei Hartsheim Conc. Germ. Il. 566570. 

7) Gregor IX. (+ 1241) ruft in einem Brief an Heinrich den Sohn Friedrich's des 
Rothbarts den Eifer Mofis und Eliä gegen folche fcheußliche Bosheiten auf, in- 
dem der Teufel, durch Ehriftum beflegt und innerlich der Herrſchaft entbioft, 
äußerlich jezt die unglaublichſten Dinge verübt. Gregor bevolimächtigte den 
Kegerrichter Konrad von Marburg dagegen zu verfahren, und nad den Inquifi- 
tionsregiftern, auf die fi der Annalift Raynald beruft, waren nur in Deutſch⸗ 
land und Stalien in kurzer Zeit 30,000 Zauberer verbrannt worden. S. Horft’s 
Dämonomagie. 

8) Raynald ad an. 1258. n. 23. Vergl. Decret. L. V. tit. 5. de heret. c. 8. 

9) Raynald ad an. 1327. n. 44. 47. in Gerson Opp, 

40) J. Nider Formicarius und Petri Marmoris Flagellum maleficarım e. 17. 

14) Bullar. magn. I. 429 fg. Hor ſys Dämonomagie 11. 47 fg. Und doch hatte Ga— 
Iateo Ferrari bereit in feinem Buche de Situ Japygie den Herenwahn dem 
Gelächter preidgegeben. Dagegen bot die gelehrte Sorbonne im 3. 4444 


1.82. 35 
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flimmte Verfahren auf die der Hererei und Zauberei Beſchul⸗ 
digten gefeglich ausdehnte. Insbeſondere ertheilte er dazu den 
von ihm beftellten Glaubensrichtern in Deutfchland die Bollmadıt, 
und der römifche König Marimilian I. (fo groß mar bie 
Herrfchaft des Aberglaubens) forderte zur Unterſtützung berfelben 
auf, Ein Buch, Herenhammer betitelt, von der theolegs 
fhen Fakultät zu Köln gutgeheißen, erhielt das Anfehen eine 
Geſetzbuchs 12). Darin war die Folter ald das Beweismittel, 
ber Scheiterhaufen ald bie geeignete Strafe bezeichnet. Der Volks 
wahn von Bündniffen und Buhlfchaften mit dem Teibhaften 
Teufel, anftatt als Audgeburt gedankenloſer Unmwiffenheit, die 
jede Täufchung erleichtert und auch die Neigungen verfehrt, mit 
geiftigen Waffen befämpft zu werben, erhielt von den graue 
‚men Strafgefegen Behräftigung und Nahrung. Tauſende von 
Opfern Cmehrentheild weiblichen Gefchlecht3) fielen demfelben; 
wohl manche darunter böslichen Betruges fchuldig, aber in weit 
größerer Zahl bloß Selbftgetäufchte und Geiftesfranfe, oder von 
hämifcher Bosheit Verleumdete '°). Obgleich dies ſchon zur Zeit 
Innocenz VII. von Vielen geäußert wurde; obgleich ein Doftor 
von Gonftanz, Ulrich Molitor, dies in einer eigenen Schrift 


bei allem Eifer gegen die frevelhafte Kunft der Zauberei dadurch, daß fie dew 
matifch ausfprach: der Teufel fonne Wunder thun, dem Aberglauben neue Beili- 
tigung dar. Dupernetd Geſch. der Sorbonne 1. 193 fg. 

12) Die befte Uusgabe des Malleus maleficarum ift gedrudt Lugduni sumptibus 
Petr. Landry 1514. 

43) Vergl. Monstrelet Chronique Ill, 84. Jacobi Meyer Annal. Flandr. L. Vl. 
Tritkemii Chron. 11. 577 fg. Alciati Parerga juris L. VI. 2. 3 € 
Scholg Über den Glauben an Zauberei in den leßtverfl. vier Jahrh. Bredlau 
41830. Des Grafen v. Lamberg Griminalverfahren, vorzüglich bei Hexenproceſſen 
im ehemaligen Bisthum Bamberg. Nürnberg 1835. Das Herenmwefen im Fürfen- 
thum Neiße in Gchlefien. Leipzig 1836. Die Herenproceffe ꝛc. v. Heinrid 
Schreiber. Freiburg im Breisgau 1836. Viel Tragifches von den Hexendro⸗ 
ceffen in Deutfchland findet ſich auch in Horma irs Zafchenbuch für vater. Geſch. 
Jahrg. 1834. ©. 331 fg. 1834. ©. 116 fe. 1835. ©. 247 fo. 1837. ©, 5-31. 
Über Beltlin, Teffin und Graubündten 2. Wirz helb. Kirchengeſch. MI. 225. 288. 
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darftellte, worin die Erzählungen von angeblichen Teufelsbezau⸗ 
berungen fir Erbichtungen erflärt find !*); obgleich die Erfahs 
rung immer augenfcheinlicyer Spuren ber Täufchung wies, fo 
bedurfte es doch mehr als zweier Jahrhunderte, bis die Aufdeckung 
der Grundinfachen und aller der greulichen Wirkungen des 
Herenwefend und feines Mißbrauchs das verberbliche Schreck» 
bild, welches von den angefehenften Gelehrten, 3. B. Bodinus 
und Carpzow, und von den hohen Schulen in Anfehen erhalten 
wurde, aus den Rathöftuben verfcheuchte. Bis dahin wurde der 
Unglaube an dergleichen Teufelöwirfungen felbft ald Ketzerei 
verfolgt, obgleich alte Kicchenfagungen 1°) den Glauben daran 
für unvernünftig und heidniſch erklärt hatten. — Innocenz, 
ungeachtet der Schärfe, womit er gegen Hererei und Zauberei 
verfuhr, ſcheute fich nicht, felbit zu einem graufamen Aberglaus 
ben feine Zuflucht zu nehmen, um fein Leben zu friften; doch 
der Verſuch fchlug fehl '9. 


48. Ulerander VI. 


Nun beftieg aber 1492 zur Beftürzung aller Gutgefinnten 
Alerander VI. (aus dem Haufe Borgia) den heiligen Stuhl; 
ein Mann, der feinen Vorfahr, wie durch ärgerliches Leben, 


— 


14) De Lamiis ei Pythonicis mulieribus, Colonie 1489. Diefe Schrift, die auch 
der Ausgabe ded Malleus maleficaram T. II. beigedrudt ift, läßt e. x, p. 69. nur 
die Strafwürdigfeit folcher Perfonen zu, die durch Armuth, Unglüd oder fonft 
vom Teufel verfucht, der Abficht nach feinem Dienfte ſich ergeben. 

45) Decret. Gratiani P. ll. causa 26. quest. 5. can.12. Burchard's Beichtfpiegel 
in Shmid’s Geſch. der Deutfhen Th. U. B. IV. 8. 413. Caroli M. Capitul. 
de Partib. Saxoniz c. VI. 

16) Infessure Diarium p. 2005: Tres pueri decem annorum, e venis quorum 
Judzus quidam medicus, qui Papam sanum reddere promiserat, sangui- 
nem extrasit, in continenti mortui sunt, Dixerat namque Judzus ille, 
se velle.sanare pontificem, dummaodo certam habere po3set quantitatem 
sanguinis humani. Judzus quidem aufugit, et Papa sanatus non est. 
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fo auch durch Mißbrauch der Kirchengewalt, noch weit überbot. 
Er war durch kundbaren, nicht geheimen Ankauf der Stimmen 
zur höchſten Würde gelangt ), und ſuchte nun durch Einforde⸗ 
rung von Ablaßgeldern und geiftlichen Zehnten, unter dem Vor⸗ 
wande der Türfenbefriegung, feine unehelichen Kinder zu bereis 
chern 9. Hierin kamen ihm die Deutfchen felbft entgegen, iv 
dem fie ihn Canf dem Reichstage zu Freiburg 1498) um Krey 
bullen mit Abläffen baten. Zugleich wurde zwar auch eine 
Geſandtſchaft nach Rom befchloffen, um eine Abhülfe gegen 
Mißbrauch und Überfchreitung dev Concordate zu begehren. 
Doc; diefe Gefandtfchaft unterblieb, wahrfcheinlich im Gefühle 
ihrer Fruchtloſigkeit 9). Mit eben fo mwenigem Erfolg beicäf- 
tigten fich die folgenden Neichötage unter Marimilian I. mit 
Klagen über Eingriffe des römifchen Hofe. Alerander VI. be 
309 große Summen aus der Beftenerung bed Volksglaubens, ob 
gleich das Reichsregiment zu Nürnberg ihm nur den britten 
Theil davon bewilligte %, das Übrige aber für den Türkenkrieg 
in Befchlag nahm. Zu großem Ärgerniß der Deutfchen war 
man nämlid, einem geheimen Einverftändniffe zwifchen dem Pabft 
und dem Großfultan Bajazet auf die Spur gefommen, und 
hatte daher über die Verwendung ihrer zur Bekämpfung der Mufel 
männer beftimmten Geldfummen Verdacht gefchöpft *). Unge⸗ 


1) Guieeiardini Istoria d'Italia. Firenze 1630. L. 1. p. 55. Jnfessure Diar. ki 
Eecard p. 2008. 
2) Guieeiardini 1. 2. 6. Infessura p. 2008. Bezeichnend if das auf Mlerander ar 
fertigte Diftichen: 
Vendit Alexander cruces, altaria, Christum: 
Emerat ille prius, vendere jure potest, 
So fern es vom Zwede diefes Werks liegt, Roms Laſterchronik aufzufrifcen, fe 
dürfen doch Hauptzüge aus ihr nicht vertufcht werden, 
3) Müllers NReichstagstheatr. II. 231 fg. 385. Raynald Annal. T. XIX. p. 486. 
4) Müllers Reichsſtaat unter K. May I. von 1500 bis 1508. ©. 115. 
5) Die ganze ärgerliche Gefchichte, dem Diario curie Romanz von Joh. Buyhard 
entnommen, findet man in Paulus Sophronijon 8. M. Heft U. ©. 158 f3. 
B. VI. 9.1 ©. 9 fg. und in Alex. Gordon Vie d’Alesandre VI. Austerd. IM. 
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heuer war inbeflen das Zuftrömen bed Volks aller Stände und 
Klaſſen aus Deutfchland, Ungarn, England und andern Län⸗ 
bern nad) Rom, ald Alerander VI. ein Jubiläum ausgefchrieben 
hatte 9%. Keine Scheu hielt nun biefen Pabft mehr in Schran: 
fen 7). Seine Sinnesart gab allen Mißbräuchen reichliche Nah⸗ 
rung 9. Sein Neffe oder vielmehr Sohn, Caͤſar Borgia, 
dem er Fürftenthümer verfchaffte I, galt ald Virtuos in Vers 
brechen; feine geliebte Tochter Lucretia ald Sinnbild des Las 
fterg 20). Weil indeffen die neue Erfindung ber Druferpreffe 
viele Schriften auch in den Mutterfprachen zu Tag fürberte, 
wodurch bei den Völkern felbft unter die ungelehrten Klaſſen 
Licht verbreitet und.die Mißbräuche der Kirche und die ſchänd⸗ 
lichen Verderbniſſe Roms und der Geiftlichfeit öffentlich gezüch- 
tigt und dem Hohngelächter bloßgeftellt wurden: fo war Alerans 
ber VI. bedacht, diefer Neuerung zu begegnen. Er war ber 


1. 159 fg. Die aufgefangenen Briefe Bajazet's, welche der päuftliche Nuntius von 
Konftantinopel nach Rom brachte, wurden unterwegs gefappert und dem Könige von 
Frankreich zugefandt. 

6) Trithemii Chronicon Hirsaug. P.1l. 579. In der Schweiz waren jedoch Zürich 
und Bern die einzigen Kantone, die Alexander's Zubelablaß (1502) verfünden ließen. 

7) Das fchon erwähnte Tagebuch des pähfllichen Ceremonienmeiſters Burchard (f. 
den Auszug in Paulus Sophronizon B. VI. H. 4. ©. 19 fg.) enthält eine mit 
ftarfen Farben entworfene Schilderung der Schandthaten Alerandews VI. ımd fei- 
nes Hofs. Vergl. Peter Martyr X. 273 fj. Raynald ad an. 1501. $. 16. ad an. 
45082. 6. 14. P. Jovius VII. 156. 

8) Eine Probe von Aleranders VI. Greibriefen wegen Bereinigung mehrerer underein- 
baren Pfründen, auch folder, wo Geelforge damit verfnupft ift, für Familiares 
und Commenſales bei Würdtwein nova subsid. dipl. IV. 208 fo. 

9) Wenn fpäter ein Theil diefer Fürſtenthümer (in der Romagna) nach Cäſars Borgia 
erblofem Hintritt dem Kirchenftaate zufielen, fo lag dies doch nicht in Aleran- 
ders Abficht. Vergl. Machiavelli Principe. ch. 11. 

40) Er vergaß ſich fo weit, daß er fir Die Zeit felbfteigener Abweſenheit feiner natürlichen 
Tochter Zueretia die Vollmacht hinterließ, alte an ihn gerichteten Schreiben zu 
eröffnen, und in einem Rathe von Kardinälen den Borfig zu führen. S. Raynald annat. 
XXX. ad an. 1500 n.2. und adan, 1501.n. 18. Guicciardini Istor. d'Italia I. L. 3. 
p. 91. Fragm. p. 31-36. Joh. Burchard Diar. bei Eecard T. 11. p. 2096-2121. 
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erfte, der einfchiichternde Genfurgerichte über das Bücherweſen 
beftellte 2. 

Wie den Büchern, fo wurde auch den freimüthigen Predigern 
der Reform Gewalt entgegengeftellt. Der Mönch Savona— 
rola zu Florenz, der das VBorherfchen jüdischer Sabungen und 
eines verfeinerten Heidenthums feiner Zeit gerügt, die Sitten 
des römifchen Hofs freimüthig getabelt 9, eine große Umwäl⸗ 
zung in ber Kirche verfündigt und einer Grundreform, die nicht 
fowohl im Zerbrechen oder Herftellen gewiffer äußern Formen, 
ald in einer Erneuerung bed Geifted ‚beftehen müßte, als ihr 
einziged NRettungsmittel bezeichnet hatte, mußte den Scheiterhaus 
fen befteigen. Seine mit dem Feuer der Begeifterung vorgetras 
genen Anfichten hatten die Geifter.von ganz Italien in Bewegung 
gefegt 7°). Auch ſchien Florenz einige Zeit durch feinen Eins 
fluß in Sinnesart und Sitten wie. umgeändert, was aber ben 
Ehrgeizigen, die aus der Schlechtigfeit des Volkes Vortheil zogen, 
fehr mißftel 12). Alexander VI. dachte ſchon daran, ihn durch den 


- 


41) Raynald ad an. 1501. n. 36. Mofers Geſch. der Nuntien 11. 533 fj. Man 
fegte dabei außer Acht, was Auguſtin (im Buche de libero arbitrio) fügt: 
Si de veritate scandalum sumiter, utilius permittitur, quam veritas 
relinquatur. Die erfie Cenfurbefteuung ging zwar 41486 in Main, dem Drt 
der Erfindung der Buchdruderei, von dem Erzbiſchof Berthold and (Gudei 
Codex diplom. eceles. Mogunt. IV. 460), wohl aber durch Roms Beichwerden 
veranlaßt, indem Alerander's VI. Cenfurverorduung vorzüglich der nielen geführlis 
chen Bücher erwähnt, die in den — von Mainz, Cöoln, Trier und May 
deburg erfchienen feyen. 

42) Savonarola lieh in feinen Strafreden gegen unſittlichte it und Unordnungen 
heftige Ausfälle gegen den römiſchen Hof einfließen, und richtete ſelbſt an mehrert 

Fürſten grelle Schilderungen von dem. Verderbniß der Kirche und des päbſtlichen 
Wandels und Wirfens. 

43) Bzovius annal, XVIIL ad an. 1492 und 1498. Hieron. Savonarola und feine Zeit aus 
den Quelten dargeſtellt v Rudelbad. Hamb. 1835. ©. 104 fg. 459 fg. Dat 
ungünfige Urtheil Machiavell's uber. ihn (ſ. den zweiten Brief in feinen 
(Euvres. Paris 1837. 11. 599 fg.) erklärt fich daraus, dag er von Der Partei war, 
welcher Savonarola widerfirebte, und daß er diefen nur als Weltmann beurtbeilt. 

14) Savonarola, der die Demokratie in den Lehren des Evangeliums begründet 
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rothen Hut zum Schweigen zu bringen. Er aber verjette: ber rothe 
Hut, den er begehre, fey ber des Märtirthums 18). Karl den VIIL 
von Frankreich fcheint er aufgefordert zu haben, daß er ein all 
gemeines Concil veranlaffe, wo dem Verderben der Kirche ab» 
geholfen würde. Der König gab auch die Abficht diefes zu thun 
in feiner von Slorenz aus erlaffenen Kundmachung gegen Neapel 
zu erfennen 1%), Doch bald hernach gab Savonarola felbft die 
Hoffnung auf, daß ein Concil bei den obmaltenden Umftänden 
etwas Gebeihliches ftiften fonne. Denn in einer folchen Vers 
fammlung, fagte er, müßen ernfie Reformatoren aufftehen; ba 
werben bie fchlechten Geiftlichen gezüchtigt; da wird der Bifchof, 
der Simonie getrieben, abgefeßt, die Guten hingegen werden da 
beſchützt. Wer aber die Schlechten ftrafen, die Guten heben will, 
der muß felbft frei jeyn von aller Makel 7). Doch befchwor er in 
Briefen die Könige von Spanien, Frankreich, Ungarn und 
England und den Kaifer von Deutfchland, ald Schugheren der 
Kirche, an der nichts Gefunded mehr fey, für deren Reform ihre 
Pflicht nicht zu verfäumen 1°), Von nun an bot der Pabſt Als 
lem auf, um den fühnen Predigermönch zu verderben ?%. Nach—⸗ 
bem berfelbe auf die Vorforderung nad) Rom nicht erfchlenen 
war, erklärte ihn der Pabſt in den Bann. Seine eigene Vers 
theidigung und bie von feinen Sreunden binderten zwar bie 
eradhtete,, aber die Freiheit auf fromme Gefinnung und firenge Sittlichfeit begrün⸗ 
det willen wolte, war ſelbſt dem damals mächtigen Lorenz vom Medieis abhold 
wegen feiner. mehr heidniſch⸗klaſſiſchen, ald evangelifch-chriftlichen Bildung und fei« 
nem Streben nad Einhereichaft. Vergebens fuchte diefer ihn zu gewinnen ©. 
5 8. Meyers Girol. Savonarola 8. 3. ©. 45 fl. 

15) Burlamachi Vita di Savonareola p. 85. und 551 fg. 

16) Meyers Savonarola K. 5. ©. 93. 94. 

17) Savonarola Prediche sopra I’Essodo fol. 159. 

48) Baluzii Miscellan. edit. Mansi T. I. 584 fa. Rudelbads Gavonarola ©. 
462-466. Bon NAlerander VI. fagt er in diefem Schreiben: er fei fein Pabſt, 
nicht nur weil ec mit fchändlicher Simonie den päbftlihen Stuhl erfauft, nicht 
nur wegen feiner kundbaren Lafter, fondern auch wegen feiner verborgenen Schand⸗ 


thaten; ja er ſei fein Chriſt und glaube an feinen almächtigen Gott. 
19) Nardi Storie di Firenze p. 63. 
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Vollſtreckung; aber da bed Pabſts Verfolgung nicht abließ, ſo 
gelang es ihm zuleßt, ben freimüthigen ‘Prediger fo mit den 
Netzen argliftiger Feinde, an deren Spitze ſich die Franciffaner 
feßten, zu umftellen, daß er als Opfer eines blinden Haſſes 
fiel 29. Die Kirche vorlor an ihm einen Zeugen ber Wahrheit; 
ihre wahren Freunde wurben entmuthigt; ihre Verderber froh 
lockten; dieLafter nahmen einen neuen Auffchwung ?). Dennoch 
fonnten alle Künfte der Verleumdung und ded Betrugs Dem Unter 
drückten den Ruhm nicht entziehen, für die Reinigung und er 
befferung der Kirche mit ungetrübter treuer Gefinnung den 
Kampf beftanden und fie mit dem Tode beftegelt zu haben. In 
den Strahlen diefes Ruhmes verfchwinden die Verirrungen fer 
ner Urtheilskraft, die ihn von Schwärmerei nicht freifpreden 
laffen, wie leichted Gewölke, das auch am hellſten Sommertage 
das Licht der Sonne zuweilen umzieht. — Seine Borherver 
fündigungen von großen Strafgerichten und Umänderungen find 
ihm ald verwegene Anmaßung gedeutet worden. Er aber fagte: 
„die Sünden Staliendg müßten jeden zum Propheten maden; 
nicht ich, euere Sünden, die ganze Erde und der Himmel weiſſa⸗ 
gen wider euch 2).“ Nom, fprach er weiter, werde das von 
ihm angefchürte Feuer nicht löfchen, und wenn ed auch eined 
Töfche, fo werden wieder andere und ftärfere auflodern *°). 


20) Rudelbad a. a. D. ©. 191—278. Auf ein Schreiben Karls VIII., worin et 
fid) zu Gunſten Savonarola’s verwendete, erwiederte die Gignoria von Florem: 
fie habe fein Schreiben erft nach Savonarola's Hinrichtung erhalten; diefer ſer, 
nachdem die pabfllihen Kommiffarien die Unterfuchung geführt, von Rom ald 
Keßer verdammt und demzufolge verbrannt worden. Meyers Gavonarıla 
Beil. XXI. 

21) Dum fera flamma tuos, Hieronyme, pascitur artus, 

Relligio sacra Jilaniata comas 
Flevit, et, 6! dixit, crudeles parcite flamme, 
Parcite, sunt isto viscera nostra rogo. Flaminius. 

22) Vita Savonarol®, autore Pico. ll. 182. Savonar. Prediche sopra Amos ® 
Zacharia fol. 77. 

23) Sovonarola Prediche sopra Amos fol. 106. 
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49, Schickfal von Frankreichs pragmatifcher Sanktion. 
Während-feit Auflöfung des Goncild von Bafel die Ber 
derbniffe in der Kirche wieder in gleichem Maße zunahmen, wie 
die Willfürherrfchaft der Päbfte neuen Spielraum gewann: fand 
die franzöftfche Kirche gegen die römifchen Anmaßungen feinen 
beffern Schuß, als die deutfche. Auf Karl den VII., an deffen 
Hofe fich zu äußerer Scheinheiligkeit jede Art von Unfittlichfeit 
geſellte ), während fein Reich von allen Furien des Krieges 
(mit England) verwüftet wurbe, folgte Ludwig XI., der beim 
feinften Verftand und Geift frömmelndem Aberglauben ergeben, 
und bei öfterem Aufenthalt an den Höfen der Fürften Italiens 
in die Geheimniffe ihrer argmöhnifchen Herrfchkunft eingeweiht, 
durch Hinterlift, Verrath und Meuchelmord nach Unbefchränttheit 
des Waltens flrebte ). Er galt für den verfchlagenften Fürften 
feiner Zeit 9. Dennoch gelang ed Pius dem IIL. denfelben mittelft 
der Ränfe des ehrgeizigen Bifchofd Johann Goffredi von Arras 9 
zu bewegen, daß er troß der Vorftellungen des Parlaments und 
auch der Bifchöfe °) der pragmatifchen Sanktion, welche Pins 
„einen Tempel der Ausgelaffenheit‘‘ nannte, förmlich entfagte, 


1) Sismondi Hist, des Frangais Xlll. 600-605. 

2) Sismondi XIII. 78. 

3) Philipp von Comines in f. Memoires hat den Charakter dieſes Konige in 
dem erfien Theile feiner Denkwürbdigfeiten nad; dem Leben gefchildert. Er ver- 
einigte in ſich alte Eigenfchaften eines geiftreichen Tyrannen, Grauſamkeit, Arg⸗ 
if, Mißtrauen, Kühnheit und Furchtſamkeit, Gottlofigfeit und Aberglauben, 
altes aus überlegter Selbftfucht. Regieren war in feinen Augen ein Glücksſpiel. 
(Sismondi XIV. 4198.) Er ftelite haufig Waufahrten und fromme Umgänge an, 
wenn er ein rechtes Schelmenſtük im Sinne hatte, und zeigte großes Vertrauen 
auf Reliquien. Sismondi XIV. 546. 547. 602. 620. 

4) Ein fchlauer Möndy, der fich zuerft durch Die Gunft des Herzogs Philipp von Bur- 
gund erhob; als aber deffen Erzfeind Ludwig XI. zum Thron gelangte, zu dieſem 
fidy fehrte und in Bälde, indem er feinen Lieblingeneigungen fchmeichelte, fein 
ganzes Zutrauen gewann. Seyur Hist. de Louis Kl. p. 33 und 34. | 

5) ©. das kraftvolle Schreiben des Episcopi Luxoviensis an den König vom Jahre 
1464 in Libertes de l’eglise Gallicane nouv. edit, Ill, 664. 
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und ihre Urſchrift dem Pabſte auslieferte ). Diefr warb zu 
Rom unter höhniſchen Feſtlichkeiten wie ein Werbrecher durch 
die Gaffen gefchleppt; der Bifchof von Arras aber mit dem 
Kardinalshute belohnt, während der König von Frankreich vom 
Pabſte mit eiteln Lobederhebungen einen gemeihten Degen 
empfing ”). Doch ald Ludwig XI. fpäter fich wegen der päbſt⸗ 
fihen Berfprechungen, feinem Better Johann von Anjou zum 
Thron von Neapel zu verhelfen, getäufcht fah, fuchte er felbf 
mittelft des Parlaments die Aufhebung der pragmatifchen Sant 
tion wieder rückgängig zu machen 9%. Auch ließ er wegen bei 
auffallenden Bfründenhandels, welchen Pius IL. fich in Frank 
reich herausnahm, an: ein allgemeined Goncil berufen °). In 


— — nn — 


6) Raynaldi ad an; 1461. $. 118. Dumont Corps diplom. Ul. 272. In einem 

- Schreiben an Pius U. rühmte fidh Ludwig, die pragmatiſche Ganftion, treg dei 
MWiderftandes der Sachkundigen big zur Wurzel vertilgt zu haben. Servez vom 
done, fuhr er fort, desormais dans notre royaume de votre puissauce 
comme vous le voudrez, et si quelgu’un reclamait contre vos ordres, 
nons saurions le reprimer severement. Ludwig hoffte durch Befeitigung ber 
pragmatifchen Sanktion freiere Hand in feldftfuchtigem Walten uber Pfründen 
und Kirchengut zu erhalten. Goffredi bediente ſich ald Beweggrundes folgenden 
Arguments: Laisses les nominations au Pape: elles se feront toujours de 
concert avec nous: vous serez seul arbitre du choix des sujets, et vous 
ne verrez plus les dignites ecclesiasfiques remplis au gre d’un peuple is- 
docile, guide par des seigueurs factieux! Gaillard Hist. de Frangois 1. 
T. IV. 8. 

7) ZEneas Sylvius Epist. 401. Sn dieſem Belobungefchreiben ſagt Pins I. dem 
Könige: Sapis recte et regem te magnum ostendis, qui non regeris, sel 
regas. Optimus enim princeps est, qui perse recta cognovit et operatur.— 
Hoc est, regem esse, et bonum regem, et quem boni ament, mali timeant. 
Vergl. damit ein frübere® Schreiben Pius 1. an den Honig, worin er in ihn 
dringt, die prasmatifche Sanftion fahren zu laſſen (in Epist. AEnee Sylvii n.389.) 
Duclos Histoire de Lonis XI. T.I. 55. Bignon Hist. des Parlemens de 
Paris I. 73 fg. Dupuy Hist. concernaut l'origine de la Sanction Frage. 
p: 37. Richer Hist. Concilior. L. IV, e. 1. p. 58—62. 

8) Preuver des Libertes de l'eglise Gallic. T. 1. c. 13. n. 10. 12. p.502. Rick 
Hist. Coneilior. L. IV. c. 1. p. 64 fo. 

9) Ordonnances des Rois de France XV, 195—207. 
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der Folge jedoch ſtimmte der Pabſt ihn wieder um, und Ludwig 
ſtellte nochmals eine ſchriftliche Verzicht auf die pragmatiſche 
Sanktion aus. Das Parlament und die Univerfität widerſpra⸗ 
chen aber jett ftandhaft. In einer fogenannten Remonſtranz 
(von 1467) ftellte jenes die Rechtmäßigkeit und den wohlthätigen 
Einfluß der. angefeindeten Pragmatif gründlich und ausführlich 
dar, Es bezeichnete ald Folgen ihrer Vernichtung eine völlige 
Verwirrung in den geiftlichen Dingen, Gelderfchöpfung des Reichs 
und gänzliches Verberben der franzöfifchen Kirchfprengel, und 
zeigte, Daß in der furzen Zeit, die feit dem Widerruf der Prag⸗ 
matik verfloffen, die Anordnungen und Mißbräuche in Pfrunds 
fahen höher angewachfen feyen, ald zur Zeit, da das Concil von 
Bafel ihnen feuern wollte 1%). Ludwig nahm zwar den Wiederruf 
nicht zurüf, geftattete aber, daß die Pragmatif beobachtet werde 1). 
Wie fehr eine Schutzwehr nöthig war, damit die geiftliche Lehrs 
freiheit nicht ebenfo von der Firchlichen wie von der weltlichen 
Macht gefährdet werden könne, hatte die Univerſität zu Paris 
felbft im dieſe Zeit erfahren. Ludwig XI, plößlich mit Arg- 
wohn gegen die Nominaliften erfüllt, befahl 1474, ihre Unters 
drüdfung. Zwar fchon 4481 hob er den auf ihre Lehre gelegten 
Bann wieder auf); aber die Thatfache zeigte genug, wie weit 
eine Macht greifen könne, die willfürlich' ein Gefeß wie Die pragmas 
tische Sanktion aufzuheben wagte. Als der König 1478 mit Sirs 
tus IV. zerfiel, verbot er die Annahme päbftlicher Pfrundvers 
leihungen und alle Geldfendungen dafür nach Rom und verlangte 
ein allgemeines Goncil 2%). Doc Sixtus erwiederte troßig: 
dad Wollen oder Nichtwollen einer folcyen Verfammlung Tiege 
lediglich in dem Gutdünfen des Pabfted, und wenn eine von ihm 


10) Segur Hist. de Louis XI. p. 39-53. 

11) Segur p. 54. 

12) Buleii Hist. Univ. Paris, V. 706. 709. 

13) Irumbert Recucil des anc, lois Frangaises X. 740. Sismondi XIV. 548, 
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bewilligt werbe, fo hätten bie Könige vor ihm Nechenfchaft über 
ihr Benehmen gegen die Kirche abzulegen ?*). Ludwig XI. be 
rief nun (1478) ein Nationalconcil nad Orleans. Diefes be 
ftätigte feine Anordnungen gegen Rom und erflärte, dem Goncil 
von Conſtanz beiftimmend, die Suprematie ber allgemeinen 
Kirchenverfammlungen über den Pabft 2*). So Iange jedech 
biefer König regierte, blieb im Kirchlichen Alles ungewiß. Als 
aber Karl VIIL, erft 13 Sahre alt, dem fein Bater eine ſei⸗ 


nem Beifpiel ganz entgegengefeßte Anweifung zum Regiern 


hinterließ ?%), den Thron beftiegen, führten die NReicheftände zu 
Tours 1484 wieder eine feite Sprache. Sie begehrten vom 
Könige, ald Befchüger der gallitanifchen Kirche, fie von den 
Eingriffen und Gelderpreffungen der römifchen Guria zu befreien 
und nicht zu geftatten, daß der Pabft etwas zum Abbruch der 
pragmatifchen Sanftion und gegen die Beichlüffe von Gonftan; 
und Bafel unternehme, damit nicht das Wenige, mas von Chr 
barkeit und Kirchenzucht fich noch erhalten habe, zu Grund ge 
richtet werbe. Gie fügten bei: wenn der Pabit fich über’ etwas 
zu befchweren Lrfache finde, fo wollten fie (die Reicheftände) 
fi) dem Ausfpruch des nächiten allgemeinen . Soncild unterwer- 
fen 7). Die Regierung blieb zwar auch jetzt ſchwach und 
ſchwankend; aber alle Eingriffe gegen die Rechte, welche die 
Pragmatik zugefichert hatte, fanden bei ber Lniverfität, der 
- Geiftlichfeit und dem Parlament großen Widerftand. Sie ver 
langten wieberholt deren Vollziehung 7°). 


14) Baron. ad ann. 1478. Söyur Xl. 496. 

15) Labbe Conc. Äll. 1433. X1Ul. 1465. Segur p. 497. 

16) Sismondi XIV. 616. 617. nad einer Handſchrift in der Fon. Bihliothel. Berl 
Comines Xll. L. 6. c. 11. p. 90. Barante Hist. de Bourgogne Xli. 257. 

47) Rickerü Hist. Concilioer. L. IV. e. 105 fg. und Jehan Marselin Journal in der 
Collect. des docum. inedits sur l’'hist. de France 1835. Z4ambert ancien 
nes lois XI. 33. Vergl. Sismondi XVI. p. 644. 666. 679. 

18) Bei Richer Hist. Coneilior,. L. IV. 107-139. findet man die Fräftigen Berf!- 
lungen der Lniverfität von Parié. 
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5. Die Eoneilien von Piſa und im Lateran unter dem Pries 
gerifchen Julius II. 


Nachdem der ypäbftliche Stuhl, vorzüglich unter Inno⸗ 
cenz VIII., Sirtug ‚IV, und Alerander VI. durch den fchänd- 
lichften Nepotifmus, der auf Erhebung und Bereicherung ihrer 
Familien ausging, war befledt worden, beftieg ihn Julius Il, 
obgleich mit dem Rufe, ihn um Geld und Verfprechungen er: 
fauft zu haben ), doch mit weniger felbftfüchtigen Entwürfen. 
Srößern Ernft, aber nicht mehr Heiligkeit in Sinn und Wan⸗ 
del an ben Tag legend *), machte er die Erhebung feines Stuhls 
durch Erweiterung von deſſen weltlichem Gebiet zum Zweck feiner 
raftlofen Shätigfeit. Obgleich im Alter fchon vorgerücdt, trug 
er fein Bedenken, den Küraß umzufchnallen, und fein ganzes 
Streben ging dahin, durch glückliche Kriege und Unterhandlun⸗ 
gen Herr und Meifter des politifchen Spiels in der Welt zu 
werden 9. Ihm gelang ed auch wirklich, diefe fo in Verwir⸗ 
rung zu bringen, baß er feinen Zweck gegen alle Hinberniffe 
durchfeßte. Nicht nur gewann der Kirchenftaat eine beträchtliche 
Erweiterung, fondern ed befam auch die franzöftiche Pragmatif 
und felbft das Anfehen des Concils von Baſel den letzten Stoß 
durch ein anderes im Lateran zu Rom, welches Zulius II. im 
Jahre 4512 demjenigen entgegenftellte, deffen Verfammlung zu 
Piſa von Ludwig XII. von Frankreich im Vereine mit Kaifer 
Marimilian I. war betrieben worden. Der Hergang war fols 


4) Guiceiardini L. VI. 165. Bergl. Warillas Anecdotes de Florence p. 229 fg. 

2) Vigonis Practica copiosa. Rom 1506. L. IV. tract. 5. c. 4. Ulriei de Hutten 
Opp. ed. Münch. 1827. VI. 417 fg. Ranke Päbſte I. 274 19. Shrödhs 
Kirchengeſch. 1X. 489 f3. 

3) Guicciardini (L. X1. 325) fagt von Julius 11.: er hätte großen Ruhm ver» 
dienen können, wäre er ein weltlicher Fürſt geweien, oder hätte er jene Sorgfalt 
und Anftrengung, die er angewendet, um Die Kirche durch die Künfte des Krieges 
zur irdiſchen Hoheit zu erfchwingen, entfaltet, um fie durch feindliche Mittel im 
Geiſtlichen zu Heben. Vergl. Ranke, die römiſchen Päbſte, ihre Kirche und 
ihr Staat. Berlin 1891. 1. 54. 
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gender. Kurz vorher hatten die Ärgerniſſe, welche Aleranders VI. 
Leben und Verwaltung der Kirche gaben, in Karl VII. nad 
dem Gutachten der theologifchen Fakultät zu Paris den Gedan 
fen erweckt, ein Goncil, auch gegen den Willen des Pabftes, zu 
veranlaffen 9. Da ftarb dieſer Pabſt unverfehens an dem auf 
feinen Befehl Andern zubereiteten Gifte, und das darauf erfolgte 
Sonclave fand felbft für nöthig, alle Kardinäle zum eiblichen 
Berfprechen anzuhalten: daß derjenige, auf den die Wahl fallen 
würde, ungefaumt ein allgemeines Concil veranftalten werde ’). 

Deß achtete aber Julius IL, fobalder gewählt war, eben fo 
wenig als. feined andern Verfprechens, ohne Zuftimmung des 
Kardinalcollegiums feinen Krieg zu unternehmen ). Doch Lud 
wig XII. von Sranfreich, der inzwifchen Karl dem VIII. gefolgt 
war, drang num mit Ungeftüm auf das Concil. Seine wahren 
Beweggründe waren jedoch nur politifcher Natur ”), fo mie 
auch die feined Verbündeten, des Kaiſers Marimilian 9. Es 
hatte nämlich das einfeitige Abtreten des Pabſts Julius II. von 
dem allerdings höchft rechtlofen Bunde von Cambray, der 1508 
zwifchen ihm, Frankreich, dem Kaiſer und Spanien gegen das 
damals in Stalien mächtige Venedig, um fich in die von ihm 
in neuern Zeiten gewonnenen Länder zu theilen °), mit großem 


4) Richer Hist, Concilior. L. IV. p. 140—143. 

5) Richer 0. a. O. p. 145. 

6) Raynald ad an. 1503, n. 11 fa. 

7) Trithem. Chronie. Hirsaug. 11. 670. 

8) Raynald ad an.15ll. XX. n.l. Zurita Annales de Aragon IX. 232. Letires 
de Louis Xll. T. 11. 113. \ 

9) Venedig befaß damals nicht nur das Meifte von Sftrien und Dalmatien, Eyvern, 
Candia und einen großen Theil von Griechenland, fondern auch die Heinen Fur - 
fen in Stalien hatten mehrentheild ihre Städte, Neapel aber feine Sechäfen 
dem Freiſtaate verpfändet. Diefer hatte fich bereits der Sechäſen und der Etädte 
Faenza, Rimini, Ravenna, eines Theil des Bolognefifhen Gebiets und der Her 
zogthümer Kerrara und Urbino bemächtigt, und unterftügte Piſa gegen das feht 
geichwächte Florenz; auch hatte er durch den Beiftand, den er Frankreich zur Er 
werbung von Mailand geleiftet, Eremona, Bergamo und Brefeia erworben. 


559 


Geheimnig war gefchloffen worden, den Zorn Ludwigs erregt '9. 
Julius war anfangs die Haupttriebfeder des Bundes geweſen H, 
und hatte fogar mit offenbarem Mißbrauche der geiftlichen Gewalt 
Venedig, weil ed mehrere Städte und Gebiete in der Romagna; 
die Säfar Borgia fid mit den Waffen zugeeignet, nach beffen 
Abtreten vom Schauplag in Beflt genommen hatte, mit dem 
Kirchenbann belegt. Sobald er aber durch Krieg und Unter⸗ 
handlung die Städte und Gebiete, welche jener Bund ihm zuges 
fagt, mit dem Kirchenftaat vereinigt hatte, warb er plößlich ber 
hart bedrängten und tief gebemüthigten Republik geheimzr, dann 
offener Bundesgenoß, um die Vergrößerung Franfreichd und 
Dfterreichd in Italien zu verhindern 2), Anftatt ſich durch 
Ludwig’s-Drohungen ſchrecken zu Laffen, erklärte er ihm förmlich 
den Krieg. Nun berief der König eine Nationalfpnode, zuerft 
nah Orleand, dann nad) Toms, wo entfchieden wurbe: der 
König habe fich nach der pragmatifchen Sanftion zu benehmen, 
und konne fich der Obedienz gegen den Pabft infoweit entziehen, 
ald es zu feiner und der Geinigen Vertheidigung nothwendig 
fey. Auch befchicfte die Synode den Pabft, um ihn zu bitten, 
daß er den Weg ‚des Friedens einfchlage, widrigenfalld aber ein 
freies Concil ald "Schiedsrichter berufe 1. Da biefe Sendung 
fruchtlos blieb, fo forderte Ludwig, gemeinfam mit dem Kaifer, 


10) Nach Daru (Hist. de Venise L. XXII. p. 53.) mar es Sulius 3., der zuerſt den 
Benetianern den geheimen Bund derrieth, weil er von ihnen dadurch die freiwillige 
Abtretung der von ihm gewünſchten Gebiete zu erzielen hoffte, 

414) Am 28 Dec. 1509 fchrieb Zulius an den Kardinal v. Umboife über den kaum ge= 
fchloffenen Bund: Quod ingens bonum christian» reipublic® afferret, et 
causa erit faciliorie et validioris expeditionis contra orthodoxz christina® 
fidei hostes. ©. Documenti di storia italiana da Giuseppe Molini. Firenze 
1836. n. 22. 

12) Karls Abhandlungen über wichtige Begebenheiten aus der alten und neuern Ge- 
ſchichte. Zürich 1763. B. 1. 4155—216. Vergl. Machiavelli (Euvres completes 
Paris 1837. 11. 502. 504. 

43) Ricker Hist. Concilior. L. 153—157. Hederer Memoires pour servir a une 
nouv. Hist. de Lowis Xll. Paris 1819. ch. 14. 
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bed Soncild ungefäumte Berufung. Geftütt war die Forderung 
anf Vorgeben der Nothwendigkeit einer Kirchenreform und die 
Befchlüffe von Sonftanz und Bafel, welche die regelmäßige Abbals 
tung eines Soncild alle zehn Jahre vorfchreiben, und nach denen 
ed im Falle beharrlicher Weigerung des Pabfted von Andern 
(den Kardinälen) berufen werben kann. „Dies fey, beißt edim 
Ausfchreiben, dad einzige Mittel, um zur Reform, deren bie 
Kirche bedürfe, zu gelangen, indem Qulius, der vor feiner Ev 
hebung die Abhaltung eined Concils nad) zwei Jahren eidlich 
verfprochen habe, nunmehr, fefthaltend an den Gebräuchen der 
Simonie, ſich zum großen Ärgerniß unverbefferlic, zeige *). 
Beharrlich weigerte fi) aber Julius, unter dem Vorwande der 
Kriegshändel, deren Haupturheber und Förderer er felbft war, 
und zu deren Beftreitung er durch feinen Legaten in der Schwei; 
den Ablaß verkaufen Ließ "9, ein Soncil zu verfammeln. Da be 
riefen neun Kardinaͤle, nachdem fie von Rom entflohen waren, 
und mit ihnen der Kaifer und der König von Frankreich ein 
ſolches nad) Piſa. Daſſelbe verfammelte fich dort, ungeachtet 
der Einfprüche der Regierung von Florenz *), und nahm gleich 
anfangs eine fehr ernfte und drohende Stellung, indem ed Ju⸗ 
lius des Il, Wahl der Simonie bezüchtigte, ihm feine perfünlice, 
dem Evangelium widerfprechende Kriegsluft '”) ald Verbrechen 
vorwarf und die Urkunde befannt machte, worin er bei Ber 
luft der Pabftwürde eidlich verfprochen hatte, inner zwei Zahren 
ein allgemeines Goncil, gemäß der Vorfchrift zu Gonftanz, zu 
veranftalten, wogegen er aber feither den größten Widerwillen 
gezeigt. Jene Urkunde konnte nicht in Abrede geftellt werden "9. 


44) Hartzheim Coneil. Germ. VI. 73 fg. 

35) Selbſt an Todtſchläger. Wirz belv. Kicchengefch. 111. 290. 291. 

16) Machiavelli (Euvres compl 11. 526. 530. 531. 

17) Julius I1., als er Ferrara belagerte, fab man Tag und Nacht in den Schießſchanzen. 
Er befehligte die Richtung der Kanonen. Nachdem ſich die Stadt ergeben, joy er 
wie ein Feldherr im Triumph durch die Brefche hinein. 

48) Fleury Hist. Eccles. XXV. L. 12. p. 59 fg. Richerii Hist. Coneil. L. IV. e. 3. 
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Auch mußten die Vertheidiger des Julius ſelbſt geftehen, baß er 
mehr friegerifchen Geift, als wiffenfchaftliche Bildung befaß 197, 
Die Väter zu Pifa nahmen die Geſchaͤftsordnung an, welche zu 
Dafel war beobachtet worden, und Iegten ihren Arbeiten eine 
neue Bekräftigung der Befchlüffe von Sonftanz und Bafel in Bezug 
auf das Anjehen und die Berufung ſowohl als bie Abhaltung 
der Goncilien zum Grunde ?°). Doch da Fein religiöfer Ernft die 
Triebfeder der Zufammenberufung des Concils von Pifa war, 
fo ſchlug daffelbe nur zum Nachtheil der zum Aushängfchild ges 
brauchten Sache der Kirchenreform aus, Während es nirgends 
Anklang fand, von den meiften Nationen, auch der beutfchen, 
beren hoher Klerus die Berufung widerrathen hatte 21), nicht 
befucht wurde, und, nach Mailand verlegt, auch hier feinen ges 
deiblichen Fortgang nahm, gewann das ihm von Julius auf 
den Rath ded Kardinals Sanfeverino 2% entgegengeftellte im 
Sateran, von 83 freilich meift italienifchen Biſchöfen befucht, 
almählig einiges Anſehen 28). Wohl fprac das Goncil von 
Pifa die Sufpendierung über Julius aus 9), Aber diefer bes 
legte hinwieder nebft Pifa den ganzen Staat Florenz mit dem 
Interdift, und mit ihm fchloßen die Kronen von Spanien 
und England, nachdem fie mit dem franzöftfchen Hofe gegen bas 
Concil von Pifa vergeblich unterhandelt hatten, ein Schußs und 


19) ©. Varillas Hist. de Louis X, T. 1. 301 — 305. Guiecierdini Ist. d'Italia 
L. 1X. 275 fg. Auch war es für die Chriſtenheit nichts weniger als erbaulih, an 
der Spize der Heere fowohl des Bundes von Cambray, als der fogenannten heiligen 
Union, welche Julius 11. ihm entgegenfteute, Kardinäle als Legaten (Medicis 
und Sanfeverino) mit dem Kreuze zur Vergiefung von Chriſtenblut für welt- 
liche Intereſſen auffordern zu fehen. Hegemwifdre Geſch. Kaifers Marimilian 1. 
B. U. 8.10. ©. 181. ; 

20) Richerii Hist. Concilior. L. IV. 303 f3. 409-422, 497. 430. 498. 

21) Trithemii Chronicon Hirsaug. 11. 669672. Die Deutfchen warnten Mar vor 
franzöſiſcher Hinterlift, und viethen ihm, fich mit diefen Raubvogeln nicht einzularfen. 

22) Yarillas Hist, de Louis XII. T. 1. p. 311, 

23) Labbe Gone. XIV, 27 fg. Raynald ad an. 1512, $. 42. 

24) Richer, L. IV. c. 3. $. 5. p. 537, 


1. 2. 36 
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Trutzbundniß. Nun verließ auch der Kaiſer, der ſich ſchon von Bers 
einigung ber dreifachen Krone mit der Faiferlichen hatte träumen 
laffen 2°), die Sache des nad) Mailand verlegten Concils, und 
fchloß, nachdem inzwifchen Zulius geftorben und Leo X. an deſſen 
Stelle gewählt war, mit diefem durch feinen Bertrauten, den 
Bifchof von Gurf, Matthäus Lang, den Frieden, und jene 
Concil wurde nach Lyon verjeßt, wo es unbemerkt erlofch. Zu 
legt erfannte auch der König von Franfreich dad Eoncil im 
Lateran und befchichte ed ?°%). Auch hier ließen fich mehrere 
Stimmen für Kirchenreform vernehmen. Höchſt merfwürbig ift 
in diefer Beziehung die Rede, welche der General der Auguſti⸗ 
ner, Ägidius von Viterbo, bei Gröffnung der Ver 
fammlung hielt. Nachdem er die Nothwendigkeit öfterer 
Soncilien, ohne welche die gute Orbnung und der Glauben 
felbft in der Kirche zerfalle, hervorgehoben und die bezüglichen 
Anordnungen des Concils von Gonftanz nad) Gebühr gepriefen, 
ergoß er auf den Friegerifchen Geift Julius des II., unter dem 
Scheine des Lobes, bittern Tadel. „Allerdings, ſprach er, iſt 


25) Maximilian I. ließ das Eoneil eben fo leicht fallen, als diefen bizarren Gedanken, 
der übrigens die bitterfie Ironie auf das verweltlichte Pabſtthum enthielt. Schon 
hatte er den Titel Pontifex maximus feinen andern beigefügt, während Zulins Il, 
der Parodie zulieb, fich mit dem Titel Cäſar fchmückte. Unter dem Vorwande, 
die Eardinäle zu beftechen, machte der Kaiſer beim Haufe Fugger in Augsburg ein Aule, 
ben von dreimal hunderttaufend Dufaten. War es Ernft oder Scherz, ald er ven 
feiner Tochter, der Statthalterin in den Niederlanden, ein gleiches Anlchen be 
gehrte, um Pabſt und nad, feinem Tode heilig gefprochen zu werden? Daru Hist. 
de Venise T. Ill. L. XX11. im Anhang. Lettres de Louis X1l. II. 59. II, 
324. IV.1. Goldaps Reihehändel ©. 428. Gegen die Abſicht des Kaiferd 
mag Zulius des 11. Bulle gerichtet geweien feyn, welche die Verordnungen jur 
Entfernung aller Simonie bei den Pabſtwahlen erneuerte. Raynald ad an. 1513. 2.5. 

26) Raynald ad an. 1512. XX. n. 83. Hartsheim VI. 134. f.. 2eo X. verlangte 
von Ludwig XIl.: er folle um Losiprehung von den Genfuren feines Vorfahre 
bitten; aber der König erwiederte: dieſe Genfuren feyen von feinem Gewidt. 
Rachher bequemten ſich aber doch die Sachwalter des gallikaniſchen Klerus zu der 


Formalität, die abeolutio in cantelam zw begedren. Richer L. IV. P. 1. 
p. 25. 26. 
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Julius der Erfte, der weltliche Waffen für die Kirche mit Er 
folg gebraudyt hat; doch find dieſe Waffen nicht diejenigen, auf 
welche die Kirche vertraut; fondern nur dann darf fie fich für 
fiegreich erachten, wenn fie mittelft der Synoden die vom Apoſtel 
Paulus) bezeichneten Waffen zu gebrauchen verfteht, um zu ers 
obern, wornach die Stimmen der ganzen Shriftenheit verlangen. 
Nur durd die Waffen des Geiftes ift die Kirche groß gewors 
den. Auf ein Stüd Landes fommt es ihr wenig an; Alles aber 
auf ihren Reichthum an göttlichen Dingen 2”). Einen betrüs 
benden Gegenfat zu diefer freimüthigen und frommen Rebe bils 
dete die des Thomas von Bio (auch Sajetan genannt), Ges 
nerald der Dominifaner. ‚‚Diefe Neuerung von Pifa, ſprach er, 
wo fie ihren Urfprung hat, ift in Sonftanz zu Nichts geworden; 
zu Bafel wieder aufgefeimt, wurde fie mit Hohn vertrieben, und 
wenn ihr Männer feyd, wird fie auch jeßt verftieben *°). Übris 
gend wurde die Verfammlung im Lateran mit Abftimmung nad) 
den Perfonen gehalten. Es beftand aber die große Mehrheit 
aus lauter dem römifchen Hof eng Verpflichteten, die Allem, 
was im Namen bed Pabfted vorgefchlagen wurde, ohne genaue 
Grörterung beiftimmten ?). Dennoch gab fich die Verfammlung 
das Anfehen, ald wolle fie eine Reform des römifchen Hofs bes 
gründen. Ihr mweitläufiges, aber laued Dekret darüber enthält 
die Erneuerung vieler alten Worfchriften, die nach wie por 
wenig beobachtet wurden, und noch andere, in denen dem Miß- 
brauche durch Slaufeln die Thür geöffnet blieb. So ward 5.2. 
angeordnet: ed follen die Klofterabteien nicht mehr ald Commen⸗ 


27) Richerii Histor. Coneil. L. IV. P. 2. c. 4. p. 6—10. „Non enim, ſprach der 
Redner, zu Julius dem II. fi wendend, multi refert, quantum agri pos- 
sideamus, sed quam justi, quam pii, quam divinarum rerum studiosi 
sinus. “ 

28) Richerii Histor. Cone. L. IV. P.2. c.4. p. 12. 13. 14—17. 

29) Bellarmin de Coneiliis et Ecclesia c. 9. Richerii Hist. Coneil, L. IV. P.2. 
p. 23. 24. 
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den verliehen werben, außer es diene zur Aufrechthaltung des 
Anfehend des heiligen Stuhls, und nur an Kardinäle oder ans 
dere geeignete Perfonen; ferner: es follen Pfarreien und Kirchen 
ämter, deren Einfommen nicht zweihundert Dufaten erreicht, 
nicht als Commenden an Kardinäle verliehen werden, außer 
wenn fle durch den Tod von einem ihrer Dienerfchaft erledigt 
wurden; auch folle nicht wegen dem Beſitze von mehr als zwei 
unvereinbaren Pfründen diſpenſirt werben, außer es geſchehe für 
geeignete Perfonen oder aus dringenden Gründen. Eben fo 
wurde zwar die Grtheilung neuer Befreiungen, woferne nicht 
vorher die dabei Betheiligten gehört worden, für nichtig erffärt; 
die Befreiung der Tifchgenoffen der Kardindle aber ausdrücklich 
vorbehalten. Die Rechtshändel über Pfründen, woferne fie nicht 
vorbehalten find, und das Einfommen nicht 24 Dukaten über 
fteigt, follen in erfter Inftanz vor den Diöcefanbifchöfen ver 
handelt werden. Waren wohl ſolche Vorfchriften im Stande, 
auch nur das Schattenbild einer wahren Reform herbeizuführen? 
Vergebens bemerften einige veblichgefinnten Bifchöfe: es follten 
aud) die Reformanordner veformirt werden. Als ber Pabſt 
vernahm, daß wohl die Hälfte der Prälaten eine Reform in 
Haupt und Gliedern wünfche, fo Fonnte er fich des Lachens 
nicht enthalten °%). Während die Berfammlung Vieles feftfebte, 
um das Kirchengut gegen Schmälerung zu fichern und die Be 
freiung der geiftlichen Perfonen und Güter von der Gerichtsbars 
feit und den Steuern des Staats aufrecht zu halten, blieben die 
wahren und fchreienden Mißbräucje,» worüber die Nationen fic 
befchwerten, unberührt *). In der zehnten Sitzung ließ der 
Pabft die Bewilligung fund machen, daß die Bifchöfe ermächtigt 
ſeyn follen, in Sachen der Päbftlichbefreiten die Unterfuchung 
zu führen, und dann die Aften an die römifche Curia zu fenden. 





30) Raynald T. XX. 157. 
31) Fleury Hist. Eceles. XXV. L. 124. n. 16. u. 52. 
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Died war eigentlich nur eine für die Bifchöfe laͤſtige Beftätiaung 
der Vollmacht des Pabſts in die einzelnen Angelegenheiten 
aller Kirchfprengel einzugreifen, und die Bifchöfe Kamen dadurch 
in die Stellung von bloßen päbftlichen Gefchäftsführern °9. 
Damals erregte ein Buch des oben erwähnten Thomas 
von Bio oder Sajetan, wofür er fpäter mit dem römifchen 
Purpur belohnt wurde, großes Auffehen ?°%). Darin wurde bie 
unbefchränfte Gewalt des Pabftes behauptet, und die Lehre der 
Concilien zu Sonftanz und Bafel von der Obergewalt der all 
gemeinen Kirchenverfammlungen über den Pabft mit den feichte- 
ſten Scheingründen befämpft °3. Leo X. ſprach felbft im Las 
teran unummunden die Erhabenheit des Pabftes über alle Conci⸗ 
lien aus und ftellte fich dadurch mit denen von Konftanz und 
Bafelin Widerſpruch. Weil auch die Väter im Lateran gegen diefe 
päbftliche Erklärung nicht Einfpruch thaten, fo folgerten die römis 
fchen Kanoniften daraus die Aufhebung der Befchlüffe von Gonftanz 
und Bafel. Die SKraftlofigkeit diefer Schlußfolgerung ergibt ſich 
aber fchon daraus, daß dem Goncil im Lateran der Charakter 


— — nn — — 


32) Richerui Hiſt. Concilior. L. IV. P. 2. p. 27. 28. 
33) De auctoritate Pap» et Concilii, sive ecclesia comparata. ©. Dupin 
, Bibliotheque des Antiquites ecclesiast. du XVIme siecle p. 124. Die Analyfis 
des Buches flieht in Fleury Hist. Ecel. XXV. L. 122. n. 120. 

34) Das Buch wurde von der Univerfität zu Paris verdammt. Obgleich übrigens Ca— 
jetan dad unabhängige Primat fireng behauptete, fo gibt er dennoch zu, es fünne 
reformirt werden. „Es gibt, fagt er c. 27. n. 2, viele Wege, auf denen ohne 
Empörung die weltlichen Furften und die Vorſtände der Kirche, wenn fie ſich 
ihrer bedienen wollten, den Mißbrauch der päbftlichen Gewalt verhindern fonnten. 
Wenn aber die Fürſten und Prälaten nur gleichſam ſchlummernd (für die Kicche) 
forgen, warum befchweren fie fih? Warum treten fie nicht, da die Gewalt zur 
Erbauung, nicht zum Verderben gegeben ifl, dem Mißbrauche, welcher zerflört, mit 
angemeffenen Mitteln (?) entgegen; im Unrechten nicht gehorchend , nicht ſchmei⸗ 
chelnd, fondern rügend, angefehene Männer zum Tadel beiziehend, und mit Paus 
lus (Koloſſ. IV. 17.) fprechend: „Warte des Amtes, das du vom Herrn enıpfan- 
gen!“ Kajetan fcheint vergeffen zu haben, daB dies oftmals, aber vergeblich, 
sefchenen fey, und dag bloße Vorfteliungen in Rom zu alten Zeiten geringen Ein- 
druck machten. Was haben 3. B. die des heil. Bernhard an Eugen III. gefruchtet? 
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der Allgemeinheit aus vielen Gründen abgefprochen werben muß **). 
Zugeftehen muß man jedoch, daß im Lateran alles Mögliche 
geſchah, um den Beichlüffen von Gonftanz und Bafel Abbruch 
zu thun. Insbeſondere machte man fich bier die völlige Zernich—⸗ 
tung von Frankreichs pragmatiicher Sanftion (die von Deutſch⸗ 
land war ſchon fo viel wie befeitigt) zur vorzüglichen Aufgabe. 
Sm Lateran wurde das Echreiben, wodurch Ludwig XI. dem 
Dabite Pius II. die Abfchaffung diefer Afte angekündigt batte, 
verlefen. Darauf ergingen mehrmalige Mahnungen an alle Bi 
fchöfe, Stifter, Fürften, Parlamente, Univerfitäten und andere 
Derfonen des franzöftichen Reichs, die Gründe vorzubringen, 
warum fie diefer Abfchaffung ſich widerjegten °%). Später erließ 
die Synode eine Borladung an das Parlament der Provence, 
welches die Beobachtung der pragmatifchen Sanftion angeordnet 
hatte °7). Das Parlament unterwarf ſich der gegen baffelbe 
verhängten Senfur, und der franzöftfche Gefandte zu Rom empfing 
in beffen Ramen die Losſprechung der Synode °*). 


51. Leo X. und fein Coucordat mit Franz 1. 


Diefe Reihe von Demüthigungen und Widerfprüchen bahnte 
Frankreich den Weg zu dem berüchtigten Goncorbate zwifchen 


35) Bellarmin (de Concilior. auct. L.1I. e. 17.) geftebt ſelbſt, 1) es fey zweifel⸗ 
baft, ob im Lateran Die Erhabenheit des Pabſtes über die Concilien als Slanbensartikel 
entfchieden worden fey, und viele zweifelten auch, 2) ob das Eoneil wahrdaft 
allgemein geweien. Indem er jedoch den Sag aufſtellt: man fonne dogmatiſch 
fowohl die Erhabenheit des Concils über den Pabſt oder das Gegentheil bebaup- 
ten, verwirft ex eben damit den Ausſpruch der Eoncilien von Couſtanz und Baſel, 
welcher von jedem Katholifen unbedingt fordert, daß er die Erhabenheit der al. 
gemeinen Gonrilien über den Pabft anerfenne und diefe Anerfenmung dem Babite 
ſelbſt zur Pflicht macht. 

36) Fleury Hist. EcelL XXV. L. 123. n. 37. 61. 71. 72. L. 124. on. #4. Rickeü 
Hist. Conc. L. IV. P. 2. p. 21. 22. 23. 29. 

37) Pleury XXV. L. 125. n. 125. 129. 

38) Fleuwry XXV. L. 1241. n. #4. 
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Franz I., damals Sieger bei Marignano, und Leo X. Das 
Weſen diefer zu Bologna gefchloffenen Übereinfunft beftand darin, 
dag König und Pabſt einander von den wichtigften Rechten, 
bie einem Dritten (der franzöfifchen Kirche) gehörten, Abtretuns 
gen machten, indem der Pabft ſich die bis dahin den Metropos 
liten Cmit Zuziehung ber Synode oder wenigſtens der Bifchöfe der 
Provinz) zuftehende Beftätigung der Bifchöfe und den Wiederbes 
zug der zu Bafel und Bourges abgefchafften Annaten, der König 
hingegen die Ernennung zu den Bifchofsfigen und mehrern ans 
dern einträglichen Kirchenpfründen, die bi dahin durch freie Wahl 
befeßt wurden, einräumen ließ ). Dem Könige, hierin ganz 
von feinem ehrgeizigen Kanzler Duprat geleitet, ber bafür 
mit dem rothen Hut und mehreren Befisthümern belohnt wurde 9, 
fchien died größerer Gewinn, als die herrlichfte Kirchenreform, 
und der Pabft glaubte, die Gefahr einer folchen für lange Zeit 
befchworen zu haben. Auch erfah der König in der engen Vers 
bindung mit dem Pabft eine Bürgfchaft für die fichere Fortdauer 
im Beſitze des Herzogthums Mailand und des darauf berus 
henden vorherrfchenden Einfluffes in Stalien 9. Um feinem Siege 
das Siegel aufzubrücden, ließ Leo X. dieſe Übereinkunft durch 
feine Synode feierlich beftätigen, dagegen die pragmatifche Sanf- 
tion für nichtig erklären, deren Beachtung unter den ſchwerſten 
Kirchenftrafen verbieten und das Soncordat an ihre Stelle fegen. 


4) Münch's Sammlung alter Concordate I. 219. De Marca Concord, sacerdotüi et 
imperii p. 824. Pethow Hist. du Droit public ecclesiast. Frangais II. 234. 

2) Den Kardinal Duprat fcheint fein Ehrgeiz wie erhoben fo auch getödet zu haben. 
Er wollte nämlich, Franz I. möchte fich für feine Erhebung zum Pabſtthum ver⸗ 
wenden, was ihm aber diefer verweigerte. Der Verdruß darüber fol ihm einen 
baldigen Tod zugezogen haben. Capelloni Remarque sur la requete del’Arche- 
véêque d’Ambrun p. 272. Aubusson Hist. de Frangois I. L. Vll. p. 241. Dem 
nämlichen Duprat hatte Frankreich die Einrichtung zu verdanten, daß die Stel. 
len der Parlamente Fauflih wurden. Gaillard Hist, de Frangoir I. T. IV. 
L. VII. ch. 1. p. 31. 

8) Richerii Hist. Concilior. L. IV. P. 2. p. 30, 31, 
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Sn der von ber Synode genehmigten Bulle zur Abfchaffung der 
Pragmatif *) wird diefe gottlos und verrucht, das Ver 
derbniß Ceine Pet) des franzöfifhen Reichs und eine 
Berfhmähung des apoſtoliſchen Stuhles genannt; auch 
behauptet, daß fie ein offenbares Schifma in der Kirche 
unterhalten habe *), und mit vollem Recht als ein Mißbrauch 
zu bezeichnen fey. Sie ſey, wird in der Bulle behauptet, zur 
Zeit der Kirchenfpaltung von folchen, die dazu Feine Gewalt 
gehabt, gemacht worden, nachdem Eugen IV. bereit das Gons 
cil von Bafel verlegt hatte, mithin die daſelbſt verbliebene Ber 
fammlung zum Gonventifel herabgefunfen ſey (wobei ganz davon 
abgefehen wird, daß Eugen felbit die in der pragmatifchen Sanfs 
tion angenommenen Bejchlüffe des Concils von Bafel anerkannt 
habe). Endlich wird in diefer Bulle die Behauptung aufgeftellt: 
daß dem Pabft allein eine vollfommene Gemalt 
über die Goncilien zuftebe, um fie zufammenzubes 
rufen, zu verlegen und aufzulöfen. Im Eingange wird 
fogar gefagt: Die Gläubigen feyen bdergeftalt zum Gehorfam 
gegen den Nachfolger Petri verpflichtet, daß, wer entgegenhanble, 
mit dem Tod beitraft werden folle (!) 9. Der einzige Bifchof 


4) Bullar. magn. 1. 5730 13. 

5) „Weil fie die Freiheit und Würde des heiligen Stuhls verlee, 
ſchmaälere und dem Pabſte die Befugniß raube, in Anſehung der Kardinäle, 
Die für die allgemeine Kirche unaufdorlich arbeiten und der Doctoren , deren die 
Euria im Überrluffe dat, und durch deren Ratbicläge das Anfchen und die Macht 
der allgemeinen Kirche erhalten und die Geſchäftsordnung geleitet und im blühen 
den Zuflande bewahrt wird, nad Erforderniß ihres Standes gehörige Bor 
forge su treffen. Sodann weil fie den kirchlichen Prälaten in Frankreich An- 
laß gebe, den geiſtlichen Gcherfam zu entucmwen und gegen den Pabft und den 
deiligen Stuhl, ihre Mutter, die Hörner aufzurichten.“ Deswegen wird vom 
Pabfte die praamatifhe Sanktion für nichtig erflärt, mit dem Befehl an ale Geifl- 
lichen und BBeltlihen unter der Etrafe des zrößern Kicchenbanns und der Ehrlofig 
feit, fie in auten Archiven, ſelbſt in den kouislichen, zu vertülgen oder vertilgen zu laſſen. 

6) Fleury XXV. L. 124. on. 125. 126. 127. Rickerü Hist. Concil, L. IV. P.2. 
pr. 3-50. Doch gelebt feld Bellarmin de Concilier. auctor. c. 17. cd fer 
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von Zortona hatte in ber Verfammlung den Muth, fic der 
Annahme der Bulle zu widerfeßen und das Anfehen der Befchlüffe 
von Sonftanz und Bafel zu vertheidigen ”). Doc; in Franfreich 
ferbft fand die Ausführung des Concordats lange Zeit mächtige 
Hinderniffe und nur allmählig wurden fie befiegt. Das Parlas 
ment verweigerte die Anerkennung; die Univerfität zu Paris und 
der hohe Klerus behaupteten, nur einem Nationalconcil fomme 
e8 zu, darüber zu entfcheiden ®). Dem flimmte auch dad Par⸗ 
lament bei, mit einer Erflärung an den König, worin die Vors 
theile der Pragmatif und die Nachtheile famt dem Unrecht des 
Soncordats freimüthig entwickelt waren °). 

Das Parlament hielt fich befonders darüber auf, daß das 
Concordat auf die berüchtigte Bulle Bonifaz des VIII. CUnam 
sanctam ) ſich berief, welche die Krone dem Pabſt unterwirft, und 
daß Leo X. in feiner Erflärung gegen die Pragmatif das Concil 
von Bafel als eine Winfelverfammlung ‚bezeichne, und einfeitig dies 
ſes Geſetz aufhob, welches auf Ältere Kirchenbefchlüffe, nament- 
lich von Conſtanz und Bafel, gegründet, von der franzöfifchen 
Geiftlichfeit gebilligt, von den NReichsftänden angenommen, vom 
Parlament anerkannt und vom Könige beftätigt ſey. Es er 
Färte: das Soncordat fey dem Königseide zuwider. Nach vier 
len Verhandlungen, wobei dad Parlament eben fo viel Muth 


sweifelhaft, ob dieſes Dekret dogmatifch verbindend fey, wiewohl ihm zu wider- 
forechen fche vermeffen wäre !! Diefe Vermeſſenheit wiu aber ſelbſt der 
gleichfaus römifchgefinute Andre. Duvall (de suprema potestate Papz, quast. 
7.) nicht zugeben, wiewohl er auch nicht anerkennt, daß die Erhabenheit des all. 
gemeinen Eoneils über den Pabft eine dogmatifche Wahrheit fey. 

7) Fleury XXV. L. 125. n. 9, 414. 

8) Bignon Hist. du Parlement T. I.: Le Cardinal de Boissi à la tete du 
clerge convoqud dit, qu’on ne pourrait recevoir le concordat saus assem- 
bler toute l'eglise Gallicane. Frangois I. lui repondit: Allez done a Rome 
contester avcc le Pape! 

9) Richerii Hist. Coneilior. L. IV. P. 2. p. 56—83, Gaillard Hist des Frangois 1. 
T. IV. L. 7. ch. 1. p. 3740, 
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als Beharrlichkeit und Kenntniß entfaltete, ber König aber mit 
allen Überredungsfünften die härteften Gewaltdrohungen und 
bittere Zronie verband '°), Ließ fich zwar diefer zur Verfechtung 
der Nationalrechte beftellte Körper zwingen, den Schmerz im 
Gefichte, das Concordat in das Verzeichniß der Gefege einzutras 
gen. Diefem Aft fügte ed jedoch die Bemerkung bei: es ſey 
auf ausdrüdlichen, mehrmald wiederholten Befehl des Königs 
geicheben 11). Die Univerfität aber, welche ftetd in Einftimmung 
mit dem Parlament gehandelt hatte, warf nun diefem Feigheit 
oder Unredlichkeit vor; fie forderte ben Erzbifchof von Lyon, als 
Primas von Gallien, zur Berufung eined Nationalconcild auf, 
verbot den Drud des Goncorbatd und appellirte von Roms 
Machtfprüchen an das nächfte allgemeine und freie Soncil "9. 
Das Parlament aber bewies noch lange durch eine Menge feiner 
Handlungen, daß es, bei erzwungener Eintragung dieſer Urkunde 
unter die Gefege, dem gefaßten Befchluffe, die Pragmatif ſtets ald 
gültiges Geſetz anfehen zu wollen, treu blieb '9. 


40) Gaillard Hist. de Frangois I. T. IV. p. 41—AT. 

41) Guillard IV. p. 48. Garnier Hist. de France XX1l. 136 fg. 178 fo. 

42) Gaillard p. 50. 51. 52. Bignon Hist, du Parlement I. 87. Fleury XXV. m. 12. 
15. ©. die Altenftüde in Münd’d Sammlung der Concordate I. 255 — 308. 
und in Richerii Hist. Coneil. L. IV. P. 2. p. 56. 84—96. 

43) Gaillard IV. 48, 5456. Un der Pforte des Todes erklärte Franz I. feinem 
Sohne: feine Übereinkunft mit Rom, wodurch die chriftliche Kirche ihrer Rechte 
beraubt worden, fey die Sünde, worüber ihm fein Gewiffen die ſtärkſten Ver⸗ 
würfe mache. (Harangue du Clerge de France à Henry UI. en 1585. Gaillard 
IV. p. 60.) Er mochte fterbend feiner Vorfahren gedenken. Eugen IIL hatte va 
K. Ludwig VII. ein Diplom zugefchickt, wodurch er ihm die Verleihung alter Prö- 
laturen feines Reichs zugeftand. Ludwig, das Diplom ind Feuer werfend, fagte: 
„ich ziche vor, dieſes zu verbrennen, als wegen feiner zu brennen.” Ludwig der 
Heilige verfuhr mit einer ähnlichen Urkunde ebenfo. Thom. Walsingiam I 
Hypodig. Neustrie. Broymarus Vitae S. Ludovici. 
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52, Folgen diefes Eoncordats im Allgemeinen und insbefons 
dere für Franfreich. 

Nichts hat in neuern Zeiten die päbftliche Gewalt mehr ers 
weitert, nichts die Abhängigkeit der Bifchöfe von Rom fo 
fehr vermehrt, nichts vielleicht die nothmendige Kirchenreform 
ftärfer verhindert, ald die Abänderung der Difciplinareinrichtung, 
vermöge welcher die Beftätigung der Erz> und Bifchöfe, (bis 
dahin das Recht der Metropolitane oder vielmehr der Kirchens 
provinz,) an den römifchen Stuhl überging, indem ed dadurd) 
diefem möglich wurde, viele Perfonen, die zu einer echten Kir 
chenreform aufgelegt waren, vom Bifchofthum fern zu halten 
und die Biſchöfe vom allgemeinen Intereſſe der Kirche hinweg 
und in fein eigenes herüber zu ziehen *). Indem nun dad Sons 
cordat mit Leo dem X. diefe Abänderung feftftellte, zu gleicher 
Zeit die Wahlfreiheit der Domkapitel aufhob und die Ernennung 
der Bifchöfe dem König zueignete: wurden diefe in eine boppelte 
Abhängigkeit vom Könige und vom Pabſte verſetzt, deren belie- 
bigem &inverftändniffe die ganze Kirchenorbnung in Frankreich 
von nun an hingegeben war ). Merklich gerieth bie franzöftfche 





4) Constantissimum est hoc Metropolitanorum jus. G. «le Marca de concordia 
sacerdot. et imper. L.1V. c. 3. n. 12. Taberand Essai historique et 
critique sur l'institution canonique des Eveques. Paris 1811. c. 5. Tho- 
massin de vet. et nova Eccl. disciplina P. IV. L. 2. ce. 51. Römifcherfeits 
bat man diefe Anderung als eine Wohlthat für die Kirchenordnuug darzuftelien 
gefucht. Allerdings hatten fi bei der Ausübung der Beſtätigung durch den 
Metropolitan oftmald Unordnungen ereignet. Diefe rührten aber mehrentheils 
von der Bernachläßigung der regelmäßigen Abhaltung der Provinzſynoden ber, 
Gehörig abgehalten, hätten dieſe mit Nachdruck die zu Nicäa feſtgeſetzte Ordnung 
handhaben und jede Ausweichung abwehren konnen. Die Biſchöfe und viele ge» 
lehrten Geiſtliche in Frankreich erblickten in dem Concordate die Zerſtörung der 
Kirchenordnung. In ſeinem Eifer gegen daſſelbe nannte es Genebrand, Erzbiſchof 
von Aix (in f. Chronique ad an, 1513.) un Mystere d’iniquite, la ruine de 
leglise Gallicane, la pepiniere de diflerens genres de Simonie, lexstir- 
pation de Ja science, de la vertu, de la piete, la peste du Royaume. 

2) Lemontey ((Buvres V. 26) fagt: on continua la denomination des libertes 
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Kirche nad) dem Verluft ihrer Selbftändigfeit in Verfall. Die 
Biſchöfe, die fich jeßt von apoftolifcher Gnade hießen, wur 
den immer mehr ein Werfs und Spielzeug bald des päbftlichen, 
bald des Füniglichen Hofes. Die Befegung ihrer Stühle gefchah 
vielfältig mehr nach Gunft ald nad) Verdienft I. Wenn gleich 
auch früher bei den Wahlen: dad Verdienft zuweilen verdrängt 
wurde, fo war es doch leichter dem zu begegnen, als wenn bie 
Ernennung bloß von dem einen mächtigen Willen des Könige 
abhing. Im Goncordate felbft waren ſchon die Anforderungen 
zur Fähigkeit fir die Biſchofswürde bei Perfonen von vorne 
mer Geburt weit geringer geitellt %. Immer mehr wurden die 
Bisthiimer ein Vorbehalt des hohen Adels 9). Die reichten Ab; 
teien fah man fich in Gommenden zur Bereicherung und zur 
Nährung der Üppigfeit begünftigter Hofgeiftlichen verwandeln. 
Die Vereinigung mehrerer Pfründen in Einer Perfon und ihre 
Belaftung mit Gnadengehalten nahm wieder überhand. Immer 


de Teglise Gallicane & ce qui aurait du apres l’abolition de la Pragma 
tique — e'appeler simplement les libertes dw tröne. 

3) Lacreteile Hist. de Frauce pendant le l18me siecle L. XXI. Vergl. Gregsire 
Essai histor. sur les libertes de l’eglise Gallic. Paris 1820. ch, 10. p. 221. 
Heinrich IV. fah noch vorzüglich auf Gelehrfamteit, fromme Gefinnung und erbau- 
lichen Wandel. Auch Ludwig XIV. ſah nicht immer anf Geburt. Unter der Re 
gentichaft aber gelangte der ſchändliche Dubois ohne Widerrede zu den höchſten 
Kirche nwürden, und fett Ludwig XV. ward ed Grundfag, nur den Adel der 
Prälatur würdig zu achten. Die Prälaten bildeten eine eigene Klaffe des Hofadels. 
Nah Nitol. v. Cuſa (Concordantia cathol. L. N. 33.) wäre die Freischung 
der Wahl der Biſchöfe ein Kaupterforderniß zur Verbefferung der Kirche, indem 
mande Mißbraͤuche abgewandt wurden. Hingegen findet der Jeſuit Longueval 
in f. Geſchichte der galtifanifchen Kirche das Concordat mit Leo X. darum bewun-⸗ 
derungewürdig, weil es den König durch das Ernennumgsrecht zur Duelle aler 
Gnaden mache und fo des Adels Begunfligung zur Folge habe. Gregeire p. 221. 

4) d’Hericourt Lois ecclesiast. P. II. ch. 8. 

5) „Quoique les biens de l’eglise conservassent en apparence une distinction 
religieuse, ils furent dans !a realite le patrimoine de la noblesse. — Cha- 
que grande famille elut de son sein un ou plusieurs sujets, a qui un peu 
de cheveux coupe au sommet de la töte donna la faculte de posseder (les 
benefices).“ Lemontey (Kuvres V. 9. 27. 
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mehr wurde der Hof die Nefidenz der Kirchenprälaten. Seine 
Verderbniſſe theilten ſich diefen mit und erhielten durch deren 
Beifpiel eine Entſchuldigung. Den einzigen Vortheil brachte 
das Goncordat, daß es mit einemmal vielen päbftlichen Ans 
ſprüchen auf Vorbehalte und Anmwartfchaften einen Riegel vors 
jchob. Dagegen verfette die Übertragung der den Metropolitanen 
zuftehenden Beftätigung der Bifchöfe an den Pabft, die Wieder⸗ 
einführung der Annaten und der erweiterte Spielraum der päbfts 
lichen Gewalt in Difpenfen und andern Dingen den franzoͤſi⸗ 
ſchen Klerus in die Stellung, beftändig um die Gunſt des. rös 
mifhen Hofes zu buhlen. Die Vermehrung der Mörnchöbefreis 
ungen von der Aufficht der Bifchöfe fürderte die Auflöfung der 
firchlichen Ordnung. Am fühlbarften wurde dies, nachdem ber 
Orden der Zefuiten entjtanden war und fic in Frankreich fefts 
gefegt hatte. Allmächtig bei Hof, einflußreich im Wolfe, ftiegen 
diefe zu einer Gewalt, die oft allen Biſchöfen Hohn ſprach und 
vor der die meiften ſich fchmiegten, die andern zitterten %), Die 
Könige von Frankreich hatten in der Folge oft Arfache, die 
Überlaffung der Deftätigung an den Pabft zu bereuen. So oft 
fie, auch wegen bloß weltlicher Angelegenheiten, mit Rom zer 
fielen, gebrauchte dieſes die Verfagung der Beltätigung, zum 
größten Nachtheile der verwaiften Sprengel, als ein Mittel, 
Nacgibigkeit zu erzwingen. Denn immer fehlte es an Muth, 
die alte Ordnung herzuftellen, weil der Hof den durch das Con— 
cordat gemachten. Erwerb zu verlieren fürchtete I. — Für bie 
ganze Shriftenheit aber war ed ein gewiß nicht erbaulicher An— 
blick, wenn die notorifch unwürdigſten Perfonen für die erften 


6) Richerii Hist. Concilior. L. IV. P. 2. c. 5. p. 99122. 

7) Der Hof drohte wohl in folhen Umſtänden mit Herſtellung der Beſtãtigung der Bi⸗ 
ſchöfe durch die Metropolitane. Aber er gab den Drohungen feine Folge. ©, Tabe. 
raud sur l'Institut. canon, des Eveques P. 116-135. 
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Biſchofsſitze die päbftliche Beftätigung erhielten, während fie 
den würdigften wegen politifcher Gründe verweigert wurde °). 


53. Scheinbare Macht der Hierarchie bei tiefem inneren 
Zerfalle. 


Leo X., aus dem reichen und mächtigen Haufe Medicis, 
ein Sohn Lorenzos, des berühmteiten Mäcend der Wiſſenſchaf— 
ten und Künfte, jchon im 13ten Lebensjahre von Innocenz VIH. 
mit dem Purpur gefchmücdt , hatte einen von Natur und 
durch Studien reich begabten Geift. Der Ruf von rechtlicher 
Gefinnung und von großer wifjenfchaftlicher Bildung, der fchon 
feiner Erhebung auf den yäbftlichen Stuhl voranging, mwurbe 
noch durch den Glanz gefälliger Sitten und ausnehmender 
Freundlichfeit erhöht. Doc; war er mehr ein mweltlich» als ein 
geiftlichgefinnter Pabſt. Während bei ihm ein feiner Gefchmad 
für das Schöne die Frömmigkeit, und viel Kunde des Flaffi- 
fchen Altertbumd eine tiefe und gründliche Kenntniß des Chri⸗ 
ſtenthums erfegte: war er ſtets geneigt, äußere Pracht und 
Herrlichkeit mit echter Größe zu verwechſeln; aber eben fo weit 
entfernt, felbft nad; dem Ruhm eines Verbefjererd der Kirche zu 
ftreben, wozu ihn alle Umftände der Zeit aufforderten. Als noch 
das Concil im Lateran verfammelt war, richtete Picus, Graf 
von Mirandola an ihn dad Gutachten: „Die Kirche bebürfe 
nicht fowohl neuer Geſetze, ald der Vollziehung ber alten, wo» 
durch dad Beifpiel der Vorfteher felbft zu lebendigen Vorſchrif⸗ 
ten für alles Volk gemacht würde, — vor Allem fey ed nöthig, 


8) „Quelques indignes sujets et quelques corrompus dans les meurs que les 
rois aient nommes depuis le concordat, tout a passe a Rome sans difficultes. 
Il n’y a que quelque interet de la eour Romaine qui fasee refuser lea bulles. 
So ſchrieb Arnand 1688 in dem Gutachten, das ibm über deu damaligen 
Streithandel Ludwigs XIV. mit Rom abgefordert worden. ©. Taberand a. a. D. 
p. 132. . 
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daß der Pabft durch fein Beiſpiel und mit flrafendem Ernft der 
zügelloſen -ppigkeit ſteuere, und nicht ferner das Kirchengut, 
durch Fromme geſtiftet, von den Unreinen und Laſterhaften ver- 
fchlingen und damit einen fchamlofen Handel treiben laffe; daß 
er daher Niemand mehr zu Kirchenämtern zulaffe, wer in Uns 
wiffenheit aufgewachfen und zu allem fähiger fey, als zu geift 
lichen Dingen 9. Doch gerade hiefür waren die Befchlüffe 
des Soncild kraftlos. Aus dem ganzen Benehmen Leo’ geht 
aber hervor, daß er fi vorgenommen habe, ohne durch Gewalts⸗ 
umgriffe die weltlichen Mächte gegen fich zu reizen, die Früchte 
der Ausfaat feiner Vorgänger in fo reichlichem Maß ald mögs 
lich zu Arnten und zu genießen. Daher feine Übereinkunft mit 
Franz I.; daher feine Freigebigfeit mit einträglichen Abläffen ; 
daher fein Streben, den Sit des Oberhaupts der Kirche durch 
den Glanz der Künfte und Literatur über alle Städte der Welt 
zu erheben. Er felbft Iebte ald ein pracht- und Funftliebender 
Fürſt. Die Idee der Petersfirche zu Rom, eined Tempels, der 
durch Umfang und Herrlichkeit über alle andern hervorragen follte, 
war großartig. Schon Julius hatte die Ausführung den größs 
ten Baufünftlern übertragen, und zur Herbeifchaffung der ungeheus 
ern Summen dafür wurde von ihm eine eigene Behörde zu Nom 
mit untergeordneten Stellen in den chriftlichen Ländern errichtet, 
welche die Gelder beitreiben mußten ”), und die Nachlaffung der 
Sündenfchuld für Lebende und Todte ward an eine Befteurung der 
Gewiſſen gefnüpft 9. Dies möchte zwar ald offenbare Mißachtung 


1) Fasciculus Rerum expetendarum et fugiendarum. Londini 1690. p. 417—419. 

2) Bon diefem Tribunale della Fabrica di S. Pietro f. Giannone Stor. eivile di 
Napoli IV. L. 32.0.9. Biele frommen Bermädtniffe, deren Zweck 
zweifelhaft oder unpaffend fchien, wurden dafur eingefordert und mit Banndeohungen 
beigetrieben. 

3) Leo’ X. Ablaßbulle vom 18. DOftober 1517. (Bullar. Magn. X. 38—42,), nur ein 
Nachhall und eine Erweiterung einer frühern von Julius Il. (Bullar. Magn. I. 

. 508 fg.), ſetzt fchon im Eingange das Seelenheil aller Chriſtgläubigen 
und die Bollendung des Bauesd der Peterskirche beinahe auf gleiche 
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der zunehmenden geiftigen Aufhellung bes Zeitalter erjcheinen. 
Allein ebenfo wie einft auf dem Höhepunft der beidnifchen Bil- 
dung zu Athen und Rom war auch jet wieder das Streben 
des vielfeitig fich bildenden Geifted den Zweden des finnlichen 
Lebens dienjtbar geworden. Der Sinn für Wahrheit wid; vor 
dem Wohlgefallen an ſchönen, bezaubernden Täufchungen zurüd. 
Die heiligen Schriften fchienen den Gebildeten gar zu einfältig 
im Vergleiche mit dem einen und Ausgefuchten in ben 
Werfen der alten heibnifchen Dichter, Nebner und Welt 
- weifen, wie Plato und Ariftotelee. Man fchämte ſich des Evan: 
geliums ). Indem man jegt die Kunde von den geiftreichiten 


Linie. Sodann ſagt der Pabfl, er folge dem Beifpiele des Erlöfers, im 
dem er für ſolchen Zwed den Ablaß ausfchreibe, und alien die vollkommenſte 
Nachlaſſung alter ihrer Sünden verfünde, die ein Almofen in die zur Forderung 
jenes Baues aufgefleliten Opferfaften legen. Er bevollmächtigt die Beichtoäter, 
mit folchen, die wegen der Rechtmäßigkeit ihres Befistyums im Zweifel ſtehen, 
eine Ausgleichung zu treffen, fo daß fie, wenn ein Theil ter Summen für diefen 
Bau in den Opferfaften gelegt wird, zu feinem weitern Erfage mehr verpflichtet 
fegen. Ähnliches wird in Hinſicht folcher Stiftungen verfügt, welche Armen und 
andern geweihten Orten, für Berheiratung von Mädchen und Lefung von Meſſen 
oder Abhaltung des Gottesdienftes überhaupt und zur Auelofung der Gefangenen 
ohne mähere Bezeichnung und ausdrüdliche Angabe der Perfonen hinterlaffen wä- 
ren. Er ermächtigt die Beichtsäter ferner, ungültige Ehen für das Gewiſſen 
zu legitimiren unter Auflegung eineg nach Verhältniß der Schuld zu ermeſſenden 
Bußgelds für den befagten Bau. Alle, die ſich foldhem widerſetzen, folen ohne 
weiteres in den Kirchenbann fallen und zur Bezahlung von 500 Golddufaten für 
dieien Bau angehalten werden. An den Tagen der Berfündigung dieſes Ablaſſes 
wird altes Predigen unterfagt. Endlich fol derfelbe unter gleichen Bedingungen 
auch für die im Fegfeuer befindlihden Seelen gewonnen werden köu⸗ 
nen. — Das Ausfchreiden foldier Abläſſe wurde zur Hülfsquelle für alterlei Bes 
dürfniffe, deren Befriedigung von fücchlicher Seite gewünfcht wurde. Go vermil- 
liste Sulius UI. dem Bifchofe von Conftanz am 14 Dftober 1512 einen volfomme- 
nen Ablaß für ale, die zur Herſtellung der abgebrannten Domkirche beitragen 
würden. (Handfchr. Sammlung päbftl. Breven an die Biſchöfe v. Eonflanz.) 

4) Boccaceio de Genealogia Deorum XV. Savonarola de Simplicitate vitz chri- 
stina c. I. conelus 11. p. 52. 53. (edit. Francof. 1615.) PBallavieini 
(Hist. Conc. Trid. L. 1. e. 2. n. 2.) drückt fich über Leo X. fo aus: Non con- 
tinenti solum studio profanarum litterarum curiositati se totum impendit, 


- 
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Werken des heidnifchen Alterthums den gelehrten Studien zum 
Grund Iegte, theilte fic auch ihre vorherrfchende Richtung auf 
Verſchönerung und Verfeinerung des finnlichen Lebens um fo 
leichter mit, als das Chriſtenthum felbft vorlängft dem 
Außenwerfe war zugewendet worden, und ihm nunmehr Wiele 
nur noch als einem Nothbehelfe für die öffentliche Ordnung einen 
Platz vergönnten °). Üppiger Lebensgenuß mit allen heitern 
Sünden heidnifcher Gefinnung war die Philofophie des Tages. 
Der Glauben an das ewige Leben wurde, wie zur Zeit des Horaz 
und Lucretius, ald Pöbelwahn belächelt ). Für Thoren galten 
‚Die, fo auf geradem Wege wandelten. Verſchwunden war felbft die 
Scham vor dem Laſter, das vielmehr, wenn mit Schlauheit und 
gewiſſem Anftand geübt, zu Ehren und Anfehen vor der Welt 
erhob, während Tugend darbte und der Verhöhnung preiögeges 
ben ward. Es ift kaum ein Lafter oder eine Unfittlichfeit, welche 
die berühmteften Gelehrten damals nicht felbft wechſelweis 


sed in Regiam ipsius Religionis constitutus majori cura eos accersit, 
quibus essent perspect® Gr&corum fabule, Poöterumque delicie, quam 
Ecclesiz historia ac Patrum doctrina. Vergl. Ja Vie de Leon X. in der His- 
toire du Droit public ecclesiast. frangois par D. B. Londres 1737. II. 136. 
Marfilius Ficinus ging fo weit (Epist. L. VIII. p. 913), zu behaupten, daß 
die platonifche Philofophie, wie die — Schrift, beim Gottesdienſte vorgeleſen 
und erflärt werden ſollte. 

5) In Deutfchland, Frankreich, England wurde jedoch weit weniger als in Ztalien das 
klaſſiſche Studium auf eine Art getrieben, die der Religion Gefahr drohte. Indeffen 
fchrieb fchon Trithemius de laudib, S. Annz oc. 3, Tractatus quoque sanctorum 
patrum et divinoram hominum, qui Tullianam pr se non ferunt eloquentiam, 
tanquam eruditione carentes abjiciunt ete. — Rara est in eruditis devotio. 
Und Eraſmus: Omnia mihi pollicentur, rem (bonarum literarum) felicissime 
successuram: unus adhuc mihi scrupulus habet animum meum, ne sub ob- 
tentu prisc® literatur senescentis caput erigere conetur Paganismus, 
ut sunt inter Ohristianos, qui titulo pene duntaxat Christum agnoscunt, 
c»terum inter gentilitatem epirant. Erasmi Epist. it Opp. ed. Clerici 111. 
P.3. p. 189. Vergl. II. P. 1. p. 1015. 

6) Meich. Adami Vita Theolog. Germ. p. 360. Bomponatius erflärte die Un- 
fterblichkeit der Seele und die Vorſehung für philofophifche Probleme. S. Tenne— 
manm's Geſch. der Philof. IX. 64 fi. 


u. 8. 37 
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einander vorwarfen I. Nicht mit Stillfchweigen darf hier über 
gangen werben, daß eine Anordnung Leo's des X. in der achten 
Sigung der Synode im Lateran die Zuftimmung erhielt, worin 
er die Meinung des Averroed: „Alle und die einzelnen 
Menfchen hätten nur eine einzige Seele“ verdammte; ferner 
die Behauptung Cunter andern von Peter Pomponatius vor 
getragen) verwarf: es Fonne in ber Theologie etwas wahr, in 
der Philofophie aber falfch feyn, und zugleich allen Lehrern der 
Philoſophie befahl, die Lnfterblichfeit der menfchlichen Seele zu 
Iehren; auch für die Zufunft verordnete: daß die, fo fich dem 
geiftlichen Stande widmen, nur fünf Jahre Poetif und Philofophie 
fiudiren, ſodann aber zur Theologie oder zum Kirchenrecht übers 
gehen follen, wo fie heilfame Grundfäge fchöpfen mögen, um 
bie unfinnigen Lehren der Weltweifen und Dichter zu widerlegen; 
wobei es ihnen freigeftellt wird, nachher wieder zum Studium 
der Poeſie oder der Philofophie zurückzukehren 9. Diefe Ans 
ordnung gehört zu den fprechendften Denfmalen des Charakters 
jener Zeit, wo die von vielen Vornehmen und Prälaten, vors 
züglich die von Leo felbft gehegten Studien der heidnifchen Klafr 
fifer dazu beitrugen, daß der Shriftenglauben aus den Neihen 
derjenigen, die auf feinere Bildung Anſpruch machten, felbft zu 
Rom fichtbar verfchwand )). Bon Leo felbft wurde Feine Kunft 
ber Berftelung verabfäumt, um feine Gegner zu verderben 1%; 


7) Siche Meier's Girolamo Savonarola. Berlin 1836. ©. 17. 24: 40. 41. 86 fg. 

8) Richerii Hist. Coneil. L. IV. P.2. p. 23 fa. 

9) Leo's des X. Sekretär, Peter Bembo, ein Mann von großem Talent und gebilde- 
tem Geſchmak lebte ganz im beidnifchen Alterthume. Sein Wandel war nichts we 
niger als erbaulich, und unter feinen Gedichten überftieg eines alle Grenzen der 
Sclupfrigkeit. Bertrauten Umgang mit den Briefen des Apoſtels Paulus hielt 
er für bedenklich, weil der reine Styl dadurd; gefährdet würde. Es beißt, er 
babe die Cardinalswürde, die Clemens VIL. ihm verlieh, ablehnen wollen. Viel⸗ 
feicht, weil ex fie ſelbſt der Freiheit feiner Sinnes⸗ und Lebensart nicht angemeſſen 
fand? Wergl. Bayle Dict. art. Bembus. 

40) 2eo’s Geſch. der italien. Staaten 8. V. 8.11. 8.8. ©. 296-300. 
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bie Erhöhung feiner fchon mächtigen Familie blieb ſtets ein 
Hauptziel feiner Beftrebungen, und um das Kardinalskollegium 
ganz in feine Abhängigkeit zu bringen, ernannte er an einem Tage 
Cden 4. Zuli 1517) 31 Kardindle, wofür mehrere große Geld» 
fummen erlegen mußten 29. Glänzende Gaftmale, von Poſſen⸗ 
reißern belebt, große Jagden, die der Pabft leidenfchaftlich Tiebte, 
und foftbare Schaufpiele, wo der beluftigende Wit oft eben fo 
fehr die Scham ald den reinen Gefchmad beleidigte, waren die 
abmechfelnden Ergögungen des Vatikans 19. Nebft der Leichtigkeit, 
womit es Leo gelang, durch fein Soncordat mit Franz I. nicht nur 
feine Firchliche Gewalt zu verftärfen, fondern auch Frankreichs 
Politik an Roms Intereſſe zu Fetten, trug vielleicht nichts mehr 
bei, die Berblendung diefes Pabftes in Bezug auf das Bedürfniß 
einer Kirchenreform zu bewirken, ald die allgemeine Huldigung, 
bie er, ald Freund und Beſchützer der Literatur und Kunft, von 
den Gelehrten, Künftlern und ſchönen Geiftern aller Länder 
empfing, deren Richtung damals im Ganzen mehr auf die Wie- 
derbelebung eines heidnifchen, ald des chriftlichen Sinnes ab» 
zielte 1°). Doch war es vielleicht nicht bloße Schmeichelei, wenn 


41) Sismondi Hist. des etats libres d’Italie au moyen äge. IV. 439. Sm 9. 1471 
zählte man zu Rom 650 Fäufliche Amter. Leo X. vermehrte fie mit 1200 neuen, 
Paul II. mit weitern 300. Auch die Verleihung des römiſchen Purpurd wurde 
fhon vor Leo X. zumweilen an große Beldabgaben geknüpft. Ranke die rom. 
Päbſte. J. 402. 404. 405. 408. 464. Die haudſchriftl. Quellen der Nachrichten 
find angeführt. 

12) Ginguene Hist. literaire d’Italie. IV. P. 2. ch. 1. p. 20-33. Pallavicini 
Hist. Conecil. Trid; ſelbſt L. I. c. 2. n. 4. fast! Neque mihi est in animo, 
Leonis hic mores universim commendare, vel eos defendere. — Constat, 
venationes, facetias, pompas adeo frequeutes fuisse in Leone vitia par- 
tim szculi, partim potentie, partim etiam ingenii, und n. 6: Leo — 
se quidem hebetari passus est ab ea specie, qu» mangnificum cum bouo 
eonfundit, plausumque multitudinis cum Reipublics» emolumento etc. 

413) P. Haleriani Sermo ad Leon. X. (in Carminib. illastr. Poöt, Ital. X. 31.: 

Ecce, ajunt, vere nunc Simia vera Leonem \ 
Esagitot, viden’ ut turba importuna poöte! 
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Erafmus einige Zeit von Leo, dem Gönner der Gelehrfamfeit, 
auch ein goldened Zeitalter der Kirche fich verfprach 19; viel 
leicht hoffte er wirklich, die aufgehenden Strahlen der Wiffen 
fchaft und Kunft würden auch Keime des religiöfen Lebens ent 
wideln. Der Scheinfrieden, deffen die Kirche genoß, hatte etwas 
Fäufchendes. Aber dabei war ber Kirche Zuftand, näher befe 
hen, weit elender, als beim Kampfe gegen Verfolgung, durch die 
Sinnesart und Sitten ihrer Hausgenoſſen. 

In Deutfchland lag ed zwar im Plane Marimilian’d des L., 
welcher mit bloßer Rücficht auf feine Wahl durch die Kurfürften 
den Titel eines erwählten römifchen Kaifers annahm "°), wos 
durch die Krönung zu Rom, als überflüßig, außer Übung fam, 
den Befchwerden der beutfchen Kirche gegen Noms Eingriffe ab: 
zuhelfen. Allein diefer Plan hatte gleiched Loos mit vielen 
andern, welche der geiftuolle, ſtets nach Auszeichnung ftrebende 
Fürft mit Wärme ergriff, aber fchnell wieder finfen Tieß, fobald 
Schwierigfeiten fich zeigten. Scheint er doch, wie bereits erwähnt 
wurde, einige Zeit fogar den abenteuerlichen Gedanken gehegt zu ha- 
ben, die päbftliche Würde mit ber Kaiſerkrone zu vereinigen, wodurch 
feiner Anficht nach eine große Kirchenreform am beften bewirkt 
werben Fünnte 1%). in Entwurf, eine Unternehmung in Ma 
ximilian's Regierung durchkreuzte die andere; doch nicht eine, außer 
der Vermehrung feiner Staaten durch Heiraten, gedieh ans Ziel. 
Auf dem Reichdtage 1510 kam die Sache der Kirchenreform in 
Anregung. Inn einer ziemlich freimüthigen Schrift, die man von 
Jakob Wimpfeling auf des Kaiferd Veranlaffung gefchrieben 
glaubt, wurden viele in der Kirche herrfchenden Mißbräuche dar- 


14) Erasmi Epist. L. I. 30. p. 72. ed. Cantabr. 

45) Guicciardıni p. 778. 779, Datt de Pace publ. p. 570. 571. 

16) ©. oben ©. 562%, Nota 285, und vorzüglich Marimilians des I. Brief an Hrn. v. 
2ichtenftein in den Monitis Politicis ad S. R. Imperii Principer. Francof. 
1609, 
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geftellt 177. Obgleich dieſe Schrift auch die Mittel und Wege 
zur Abhülfe bezeichnete, fo empfahl fie doc Schonung des rös 
mifchen Hofes wegen bdeffen großer Gewalt, und ließ Zweifel 
über den Erfolg angemefjener Maßregeln durchbliden. Wahr⸗ 
fcheinlich wollte der Kaifer durch diefe Schrift den Reicheftäns 
den nur den Puls fühlen, ob fie zu einer Neform mit aus 
dauerndem Ernfte mitzuwirken geneigt wären. Sie verfchmand 
ſpurlos 10). Und fo erging es jeßt allen Entwürfen von Res 
form; fie glichen den Feuerſchwärmern, die, faum mit einigem 
Geräuſch aufgeftiegen, gleich wieder erlöfchen. Es fehlte ihnen 
die Wurzel, aus welcher fle hätten mit Kraft emporwachfen 
fonnen. War doc, alles Mögliche gefchehen, um die Reforms 
befchlüffe der Soncilien von Conſtanz und Bafel gleich den Bes 
fchlüffen von Nicäa über die Kirchenverfaffung in bloße Grabes⸗ 
benfmäler der Vergangenheit zu verwandeln. Dennoch konnte 
man nicht verhindern, daß fortwährend an jede Idee einer 
nothmwendigen Reform das Andenfen an das, mas zu Conſtanz 
und Bafel gefchehen und angeorbnet worden, fich knüpfte. In 
der Firchlichen Ideenwelt blieben diefe beiden Goncilien große 
Leitgeftirne, deren Glanz von Zeit zu Zeit nur um fo heller 
heroordrang, je mehr Mißbräuche und Unordnungen das Kir⸗ 
chenleben verfiniterten, während die päbftlichen Synoden von 
Florenz und im Lateran nirgends, außer in Rom, zu bedeuten- 
dem Anfehen gelangen konnten. Das Hauptverbienft desjenigen 
von Bafel befteht in der Befeftigung und weitern Entwicelung 
des zu Conſtanz dem neuen anmaßungsvollen Pabftfyftem ent» 
gegengeftellten Grundſatzes der Obergewalt der allgemeinen 
Soncilien, und in ber Übereinftimmung ber gelehrteften und 


47) Gravamina Nationis Germ. bei Freher II. 673. Fasciculus rerum expetend. 
et fugiend. Londini 1690. p. 335—339. Mund’s Sammlung der Concordate. 
1. 96 fg. 

18) Hege wiſch's Geſch. der Regierung Marimilian’s I. Th. IL 143 fa. 
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beften Vorſteher der Fatholifchen Chriftenheit in Anerkennung 
der Nothmwendigfeit einer wahren und fortfchreitenden Kin 
chenreform ducch Befeitigung der fie entftellenden Mißbräͤuche 
und durch Anordnung ſolcher Anftalten, die geeignet wären, 
neuen Verderbniffen und Ausartungen zu begegnen, und bie 
Kirche einer fortwährenden Veredlung mit ftetem Rückblick auf 
das evangelifche Vorbild ihrer urfprünglichen Stiftung, und mit 
genauer Berucfichtigung der Bedürfniſſe und Forderungen des 
Beitalterd entgegenzuführen. So tief lichtſcheue Selbſtſucht das 
Soncil zu Bafel in dem darauf folgenden Zahrhunderte herab 
zufegen bemüht war, fo hoch wird in den fünftigen fein Anfehen 
ſich erheben 10). Vorerſt hatte dad Koncil von Bafel, mie das 
von Gonftanz gelehrt, daß die Kirche in ihrem Schooß ein Heil 
mittel bewahre, das feiner Wirfung nicht verfehlen würde, wu 
ferne nur diejenigen, benen die Anwendung zufommt, nicht ge 
hindert würden, babei die erforberliche Beharrlichkeit an den Tag 
zu legen. Einzig der ausdauernden Standhaftigkeit des Concils 
von Bafel hatten die Staaten die Abftellung oder Milderung 
mwenigftend einiger Mißbräuche zu verdanken, indem fie fich dieſe 
Wohlthat durch Annahme feiner Beſchlüſſe aneigneten. Aber 
den baldigen Verluſt oder doch die Schmälerung felbft diefer 
Bortheile müßen die Staaten der treulofen Schwäche zufchreis 
ben, womit ihre Regierungen nachher das Concil aufgeopfert 
haben. Die Behinderung einer Firchlichen Grundreform zu Bw 
fel durch eine eigennüßige, Furzfichtige und furchtfame Politit 


19) Die romifhen Schriftfieter waren in Sinficht dee Akten von Bafel oft in 
Berlegenheit. Im 3. 1609 rieth eia Kardinal, Franz de Rupe Fuſcaldi, 
dem Pabſte, daß der Theil der Verhandlungen, die nach der Trennung von Eugen IV. 
ſtatt hatten, in den» Ausgaben der Goncilien weggelaſſen werde. Diefer Ratd 
fand damals Eingang; aber fpäter wurde die Weglaffung aus dem Grunde für 
unnothig erachtet, weil in die Bibelausgaben auch Apokryphes (ſoute wohl 
deißen, Deuterofanonifches) aufgenommen werde! Mansi XXIX. 1222. 
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hat ihre bittern Früchte getragen. Sie vorzüglich trägt die Schuld, 
daß die Glaubenskraft der - chriftlichen Wölfer immer mehr in 
Verfall geriet und daß die Gegner der Hierarchie fich zufehende 
vermehrten, während ihre Oberhäupter felbft über die wenigen 
Einfchränfungen, die zu Gonftanz und Bafel den Mißbräuchen 
waren entgegengeftellt worden, ſich hinmegfegten und das alte 
Spitem der Machtfülle fortzuführen und neu zu befeftigen bemüht 
waren. 

Weltlich gefinnte Päbfte, wie Julius II. und fein Nach— 
folger, haben, voll des Gedanfend, durch Ermeiterung ihres 
Staatengebietd und durch Vermehrung des irdifchen Pompes das 
Anfehen des yäbftlichen Stuhld; wieder zu heben, ihm Die 
tieffte Wunde verfest 9). Wie Nom Jängft dad Intereſſe der 
Kirche dem feinigen untergeordnet hatte, fo ſetzte e8 num fein 
Firchliche8 dem weltlichen nach. Der lebte Schatten jener Ehr- 
furcht verfchwand, die während des Mittelalters im Pabſtthum 
ein ehrwürdiges Tribunal erblickte, welchem von Gott das Schieds⸗ 
richteramt zwiſchen Fürften und Völkern verliehen fey. Diefe 
Meinung hatte über Roms innere Verdorbenheit einen Schleier 
geworfen, welchen die Päbfte zu Avignon fchon fehr verbünnten, 
die Reformfcheu der nachfolgenden und die after von Mehreren 
noch durchfichtiger machten, die Weltflugheit eined Julius des IT. 
und eo des X. aber vollends zerriß ?). Den Völkern weder 
Schuß noch Erbauung gewährend, erfchien ihnen jetzt Rom. als 
eine Gewalt, die mit andern Mächten im Ringen nad; irdifchem 
Befisthum und Genuße metteiferte und zu dieſem Zweck die 
Shriftenheit mit Laften überhäufte; die Regenten aber betrachte 
ten Rom ald einen Nebenbuhler, deffen vormalige Zaubergemalt 
durch feinen eigenen weltlichen Sinn gebrochen war. So wurde 
die NReformfchen gerächt, womit Rom zu Gonftanz und Bafel 
ſich zu erfennen fträubte: was ihm und der Kirche zum Seile 
dienen würde, 








20) Vergl. Muratori Annali d'Italia an. 1516, 1518 und 1521. 

21) Selbſt Lorenz von Medicis nannte in einem Schreiben an feinen Sohn 
(nachmals Leo X.), als diefer nach Rom ging, um dort in die Kirchengefchäfte 
ſich einzuweihen, dieſes Rom la sentina di tutti i mali. 
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Erläuternde Zuſätze und Erläuterungen zum zweiten Bande. 


S. 19, zur Note 36: Johann Aventin (Annal, Bojor. L. VII. c. 15. 
n. 18.) fhreibt nah einem Bericht, den er von Wilhelm 
Okkam erhielt: Clemens V. habe beim Nahen bed Todes 
aus Gewiffensangft feine Defretalen zu unterdbrüden be— 
fohlen; aber fein Nachfolger Johann XXI, habe es feines 
Vortheils gefunden, fie (im Nov. 1317) mit einer Bulle be: 
kannt zu machen, wortn er vorfhreibt, dag fie in den Schulen 
gelehrt und von den Gerichtshöfen befolgt werden follen. 

S. 21, 3. 21 nad dem Worte Pabft: mit ernfihafter Abmahnung 
vom Eingreifen in die kirchliche Freiheit, 

S. 21, zur Note 12: Balbini Miscellan. Hist. Bohem. L. VI. P.II. 85.86. 

S. 24, zur Note 10: Oft mifchte fih dad Gebell der Jagdhunde und 
das Wiehern der Jagdpferde des Prälaten zu dem DOrgelton 
und Pfalmengefang des Moͤnchschors. 

S. 34, zur Note 58: Bon Salzburg ©. Hansitz Germ.sacra II. 461. 

S. 45, zur Note 14: Vergl. Gerson Opp. UI. 7. 14. 74. 

©. 46, zur Note 22: Die Univerfitäten von Oxford, Prag und 
Paris wecfelten fchon bei Lebzeiten Urban’s VI. mit ein: 
ander Schriften über die Mittel, das Schifma zu heben, und 
richteten dann gemeinfam eine Aufforderung an den König 
Wenzel. Diefe Aktenftüfe machte Ulrih von Hutten 
1520 unter der Auffchrift; De Schismate exstinguendo et vera 
ecclesiastica libertate adserenda epistole aliquot, befannt. 

©. 48, zur Note 23: Gerſon (Kanzler der Unlverſitaͤt) erſchien als 
ihr Abgeordneter vor Benedikt, um ihn zu beglüdwünfcen. 
Doch fügte er dem Gluͤckswunſch ernftlihe Aufforderungen 
bei, fi den Kirchengeſetzen zu unterwerfen, die Prachtliebe 
und Ueppigkeit der Prälaten zu zügeln und die eigene Ge- 
walt gebürend einzuſchraͤnken. Opp. II. 43. 54. 74. 

1.2. 38 
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&. 50, zur Note 11: Vergl. Epist. L. Aretini L. II. n. 6. p. 47. 0.10. 
p. 60 fg. „Nemo est omnium, heißt es hier, qui peccare 
ignorantiä illum putet, sed cupiditate animi transversum agi.“ 

S. 50, 3. 14 nah hatte eine Note, 9b) ©. bie Befchreibung der 
ganzen Wahlhandlung in Leon. Aretini Epist. (Hamb. 1724.) 
L. II. n. 3. p. 38 fg. Er wird hier als vir priscä severitate 
et sanctimoniä reverendus dargeftellt. Bor der Wahl mußte 
er verfprechen, feine eldlihe Zufiherung der Bereitwilligkeit, 
zur Herftellung des Kirchenfriedens feine Würde niederzu: 
legen, allen Fuͤrſten unverweilt zu eröffnen. 

S. 52, zur Note 19: L. Aretini epist. L. II. n. 13. u. 14, 

S. 53, zur Note 24: Zur Widerlegung der Einwendungen gegen bie 
Rechtmäßigkeit der Einberufung des Concils, welche von 
den Gegenpäbften verbreitet wurden, fchrieb Gerfon feine 
Abhandlung De unitate Ecclesie (am 29 Januar 1419) Opp. 
1. 113 fg, Er zeigt bier: die ideale Einheit der Kirche 
beftehe fortwährend unter ihrem Haupte Chriftus. Ein all 
gemeines Concil, das die Kirche vorftelle, könne fich ohne 
den Willen des Pabftes verfammeln unter dem Anfehen 
der Kardinäle allein, oder mit Beiſtand der Fürften; es 
könne den Pabit wegen Spaltung oder Ketzerei zur Entfagung 
zwingen oder felbit abfegen, wenn er ſich hartnädig erweilt; 
denn über den Canones beftehe das Gefes der Religion und 
ber Vernunft, deffen Kraft unabänderlih und unbedingt if. 

Zu ©. 56, 3. 27 nad follen: Der Bifhof Johann von Novara 
ſtellte in feiner feierlihen Anrede an die Väter zu Pia 
vor der Pabitwahl, nahdem er die Habs und Herſchſucht 
als die Haupturfahen der Spaltung und der obmwaltenden 
Verderbniſſe bezeichnet, und mit Anführung nicht nur bib: 
lifher Stellen, fondern auch des Plato, Cicero und Seneca 
die Tugenden, welche dem Kirchenhaupte ziemen, aufgeführt, 
die Nothwendigfeit dar, daß ein ernfthafter, firenger, hei⸗ 
liger, unbeftehliher und in Hinfiht der Böfen unerbittlicher 
Sörderer der Gerechtigkeit und Wahrheit erforen werde 150 ). 
Allen Kardinaͤlen wurde 

15b) Walchii Monum. med. ævi I. ſascic. 2. p. 2 fo. 
und in der Vorrede p. IX fg. 
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©. 58, zur Mote 3: Von der Hardt T.U. 146. 
©. 59, zur Note 4 Won der Hardt T. II. 158. 159. Gerfon 


bemerkt von ben Verhandlungen zu Piſa: omnia fuerunt 
quasi primis motibus facta et agilata, spiritu vehementi et 
non maturä deliberatione, ut concilium decebat, ordinata 
nec completa. (de reform. Eccles. c. 19 {in Opp. II. 186.) 


S. 63, zur Note 15: Gerson Opp. II. 431. 
©. 83, legte 3. nah mochte: *) 2 


*) Raynald Annal. ad a. 1414. n. 6. 


S. 71, zur Note 1: Von der Hardt T. IV. 9. 
S. 97, zur Note 5: Auh Bernhard L'Allemand, Bifhof zu Con- 


S. 103, 


dom, und Edard von Derfh, Bifchof zu Worms, fchrieben 
zu Gunften der Kichenreform. Bon der Hardt T.II. 17. 
18. Des Matth. de Cracovia Schrift: de squaloribus curiæ 
Roman» (in Walchii Monum. med. ævi T.I. fasc.1. p.3 fg.) 
fheint zwar erft kurz vor und während bem Concil von Ba— 
fel in Umlauf gekommen zu fein; der Derfaffer mag aber 
die Zeit Bonifaz VIII., in welcher er lebte, im Auge gehabt 
haben. (S. Walch's Vorrede p. XXIU—XXXIU.) Gr 
befchreibt die Ausartungen zu Nom, und dringt auf Reform 
in Haupt und Gliedern durch ein Concil. 

zur Note 5: Gerfon, ohne der fcholaftifhen Dialektik zu 
entfagen, welher man häufig in feinen Schriften begegnet, 
fuchte jedoch mit den Waffen der geiftreihften Myſtiker den 
Ausartungen der Scholaſtik in fpisfindiger Erforfhung un- 
erforfhliher oder auch nichtswürdiger Dinge zu begegnen. 
Vitand® sunt, fagt er, (Sermo in Septuag. von 1388. Opp. I. 
1029.) et explodend® arane», qu& ipsi Minerve (quam sa- 
pientie deam fingunt) ideo invis® ac odios® feruntur, quod 
in subtilissimorum, sed fragilium filorrum contextione se ip- 
sas eviscerant. Debent enim solida esse et fortia sapienti® 
documenta, nec tam cass® subtilitati, quam plen® veritati 
deservientia. Nec ob aliud enim Cato magnus expelli voluit 
ab urbe Carneadem, quam quod sophistic® subtilitati plus 
æquo deditus veritatem aut obvolvere aut obscuscare videretur. 
In feiner Zuſchrift an d’Aikiy de reformatione theologie yon 
1400. Opp. I. 120 fg. findet er die Scholaftif für das Be- 


— 


duͤrfnlß der Zeit ganz unbefrledigend. „Et pio honore at 
tendatur diligenter, quanta est necessitas pro instructione 
populorum et pro resolutione materiarum moralium tempori- 
bus nostris. Et tunc credendum est, quod in tania angustia 
temporis et inter tot animarum pericula non multum place- 
bit ludere, ne dicam phantasiari circa ea, quæ prorsus super- 
vacua sunt p. 124. Vergl. au f. Leetiones dus contra 
euriositatem in negotio fidei von 4401. Opp. I. 86 fg. und 
Epistole ad studentes collegii Navarre: quid et qualiter studere 
debeat novus theologie auditor et contra curiositalem stu- 
dentium I. 106 fg. | 


S. 109, zur Note 15: Züngft hat Karl Schmidt in f. Essai 


©. 110, 


sur Jean Gerson. Strasbourg 1839. eine vortrefflihe Cha: 
rakteriftit des verdienftvollen Mannes geliefert. ‚Indem 
er, heißt es hier (S. 4), mit Freimuth die Beduͤrfniſſe 
und Schmerzen feiner Seit ausdrüfte, hat er der Zukunft 
vorgearbeitet; zum Vortheil der Philofophie und Neligion 
hat er feine Stimme gegen die Ausartungen der Scholaftif 
erhoben, und der franzöfifhen Kirche hat er ihre Stellung 
in den Kämpfen mit dem unbefhränften Pabſtthum bezeid- 
net. — In einer Zeit allgemeinen Verderbniſſes, wo die 
Zwletracht fi aller Klaſſen der Gefelfhaft bemaͤchtigt hatte, 
wo die Fähigkeiten und Gewiffen ſich für niedrige Vortheile 
verkauften, wo die Gerechtigkeit von denen felbit, die ihre treue: 
jten Wächter hätten feyn follen, verrathen wurde, wußte er die 
Reinheit feiner Seele und die Selbitändigfeit feines Cha— 
rakters zu behaupten, und ſcheute fih nicht, das Lafter in je 
der Geftalt zu brandmarfen, und die Menfhen zur Buße zu 
ermahnen, um fie der Vereinigung zum Frieden zurüd: 
zuführen.« 

zur Note 19: Gerfon fehrieb fein Reformgutachten 1408 
vor dem Concil von Pifa, weldem Robert Hallam, Erz: 
bifchof von Salisbury, bereits beimohnte. Von der Hardt 
T.I. P. XXVII. p. 1122. 1123. 1125. Seine gelehrte Arbeit 
ift vorzüglich durch die freimüthige Scharffiht ſchaͤtzbar, wo: 
mit er die Vorwände und Beſchoͤnigungen der Mipbraude 
entlarvt und entfräftet. 
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©. 117, zur Zeile 23 nah gewähren eine Note, 36) Den weltlichen 


Doktoren und den Geſandten der Mächte wurde in allen Dingen, 
außer in Glaubensfahen, in den Nationen eine Stimme ein: 
geräumt. Von der Hardt IL P. 8. p. 224 fg. Gerfon 
ſchrieb (Opp. II. 1067.): dieitur, Concilium debere congre- 
gari ex omni statu hierarchico: nam sunt duo status hierar- 
chiei in Ecclesia, scilicet Pr&latorum superiörum et inferio- 
rum: unde in tali Goncilio debent interesse singuli Epis- 
copi, similiter ex parte Cleri et Curatorum de singulis Epis- 
copatibus aliquis debet interesse et tales habent voces et 
auctoritatem deliberandi in Coneilio. Daß auch die Fürften 
und andere Laien zu einem allgemeinen Concil zu berufen 
und darin eine Stimme zu führen berechtigt find, hat be- 
fonders der Bifhof Andreas von Magora ausgeführt In 
feiner Abhandlung Gubernaculum Conciliorum bei Bon der 
Hardt T. VI. p. 256 fg, c. II. und p. 289. c. I. 


©. 119, zur Zeile 17, nah dem Worte beſchließt: Diefe Formel 


fand Anfehtung; aber d'Ailly feste fie durch 8b). 
8b) Natalis Alexander Hist. Sec. XV. et XVI. diss. 4, 
p. 401. 


S. 122, zur Note 1: Balbini Miscellan. Hist, Bohem. 


©. 128, 


22 


2: Balbini Miscell. L. IV. $. 59. c. 3. 4 u. 5. 
zur Note 20, nah dem Wörte Biographie: Won der 
Hardt IV. 11. 22. 
zur Note 21: Joh. Huß foll die Aufforderung des Biſchofs 
von Conſtanz (Otto v. Hochberg), fi als noch nicht vom 
Banne losgefprochen jeder geiftlihen Verrichtung zu enthal: 
ten, troßig zurüdgewiefen haben. Reichenth al fol. 203, 
Stumpf fol. 13b, Hussii Hist. et Monum. fol. 73. ep. 4. 





©. 130, zur Zelle 20, nah dem Worte wollten eine Note: 2d) Won 


©. 131, 


der Hardt, 8. Sigmund widerfegte fi, indem er, von 
den deutfchen und englifhen Prälaten unterftüst,. darauf drang, 
daß vor Allem die Kirhenreform verhandelt werde. Doch die 
Mehrheit entſchied, daß das erfte Gefchäft die Beendigung 
der Spaltung feyn folle. Martene Thesaur. II. 1611 fg. 

zur Note 8: Theodor von Niem bei Bon der Hardt 
T. 1. 359. berichtet: der Pabft habe Miele durch Schenkun— 


S. 132, 
©. 134, 
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gen und Verfprehungen zu gewinnen gefucht, ut res in Con- 
cilio congressibusque tractatas elam illi detegerent. 

zur Note 10: — IV. 41. Duglossii Hist. Poloniz L. XI. 361. 
zur Note 16, nah dem Wort erfhlenen: Reichenthal 
Fol. 3. 


zur Zeile 19, nah dem Worte Scheiterhaufen eine Note: 


166) Auf Anregung des Bifhofs Robert von Salis— 
bury follen die Engländer darauf angetragen haben, den 
Pabſt, im Fall er auf feiner Weigerung der Beitellung von 
Bevollmächtigten zur Abdanfung beharre, zu verhaften, dem 
fih jedoch die Franzofen mit den Stallenern widerfest hät: 
ten. Diefe Nachricht fcheint aber bloß auf einer Behaup— 
tung Johann's XXIM., die er zur Vertheidigung feiner 
Flucht vorbradyte, zu beruhen. Von der Hardt T.IL 
P. 10. p. 259. T. IV. p. 57. 

Shelftrate fuht in f. Schrift: Acta Concilii Constan- 
tiensis eto. Antwerpiz1683, den Gallifanern zuwider, darju: 
thun, 1) daß die MWäter zu Bafel in ihrer Ausgabe der Be: 
fhlüfe von Gonftanz das Dekret der vierten Sigung ver: 
falfht haben, 2) daß den Befchlüffen der fünften Sitzung 
die Zuftimmung der Kardindle und des franzöfifchen Königs 
gefehlt habe, und 3) daß bie allgemeine Kirche in der vier: 
ten und fünften Sigung nicht hinlänglich repräfentirt ges 
wefen. Allein die Unverſchaͤmtheit der erften durch nichts 
erwiefenen ganz neuen Behauptung wird durch die zu Nom 
ſelbſt erfchlenenen Alten widerlegt. Warum griff Schel: 


ſtrate die Befchlüffe der vierten Sitzung an? Weil fie den 


Pabit den Neformausfprüden der allgemeinen Concillen un 
terwarfen. Aber eben bierin if die zu Nom von Paul V. 
im J. 1628 bekannt gemahte Ausgabe der Concilsbeſchluͤſſe 
von Conſtanz mit jener der bafler Väter ganz uͤbereinſtim— 
mend. Uebrigens find allerdings die Beſchluͤſſe der fünften 
Sitzung die Erganzung und Bervolftändigung der in ber 
vierten Sigung von Kardinal Zabarella verlefenen Beſchluͤſſe, 


- die nicht den vollftändigen Inhalt der Webereinftimmung det 


Nationen ausdrükten. Die zweite Behauptung kann nichts 


. gegen die Gültigkeit der Beſchluͤſſe der fünften Sitzung be: 


M 
E 


©. 185, 


©. 146, 


©. 149, 
S. 153, 


©. 157, 


©. 161, 


+) 
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welfen; denn die Nationen, nicht die Kardindle noch die 
weltlihen Mächte, hatten hier das Necht zu befchliegen und 
zu entfheiden. Die Kardindle waren übrigens in der fünfe 
ten Sißung anwefend, ohme gegen die Befchläffe Einſpruch 
zu thun. Hätten fie fih auh, wie Schelftrate S. AA fagt, 
insgeheim dagegen verwahrt, fo weiß jederman, was ſolch 
eine Verwahrung fuͤr ein Gewicht habe. Endlich iſt es ganz 
widerſinnig, zu behaupten, die ganze Kirche ſey zu Conſtanz 
nicht repraͤſentirt geweſen, bevor die ſpaniſche Nation und 
einige andere Gegenden von ihrem Gegenpabſt abgeſtanden 
waren. Denn ſie waren gleich anfangs alle berufen worden, 
und als ſie endlich ſich dem Concil unterwarfen, anerkannten 
fie felerlich deſſen frühere Beſchluͤſe. Vergl. Bossueti De- 
fensio declarat. Cleri Gallic. P. II. L. V. ec. 3. 4. 5. 14. 


‚ zur Note 6: Von der Hardt T.II. 280. T.IV. 86—92. 


Gobelin Persona c. 94. 

zur Note 10: Die Univerfität von Paris, ohne auch die Ge: 
finnungen des franzöfifhen Hofs zu berüdfihtigen, hatte 
das Concil und den K. Sigmund zu einer folhen Erklärung 
aufgefordert. Von der Hardt T. IV, 122, 124. 

zur Note 1: Reichenthal Kol. 18b, 19b, 57b, 59. Von 
der Hardt - L IV. 64 u 103%. 

zur Mote 12: Martene Thes. II. 1630. 

zur Note 3: IV. 215. 

zur Note 4: Bon der Hardt T. IV. 75—85. Auch die 
Kardindle wohnten der Sitzung bei, wozu fie vom roͤmi⸗ 
fhen König waren beredet worden. 

zur Note 4: Labbe Concil. T. XVI. Sess. XIV. In diefer 
Sitzung wurde auch der Befhluß gefaßt: vor der Wahl ei- 
nes neuen Pabites werde das Concil ſich nicht auflöfen und 
jedem Mitgliede werde unter den fchwerften Strafen fi 
zu entfernen verboten. Bon der Hardt IV. 378 fg. 

zur Note 11: Am 30 Januar 1416 wurden die Artikel von 
Narbonne im Concil verlefen, am 4 Februar feierlich be- 
fhworen, und darauf die fpanifchen Prälaten und Fürften 
zum Beſuch des Concils eingeladen. 

find 3. 9 die Worte: mit fchlechtem Erfolg, wegzuftreichen, 
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und 3. 11 nach dem Wort England zu feßen: zu Paris 
und London in der Hoffnung, dadurch die Mitwirkung bei- 
der Mächte zum Werk der Kirchenverbefferung zu befördern, 
jedoch mit fhlehtem Erfolge, hatte gebrauchen laffen 11b), 
11b) Theodor de Niem Vita Joh. XXIII. L. III. c. 19. 
p. 433. Martene Thes. II. 1640. Auch hatte Sig: 
mund gehofft, beide Mächte zu einem Kreuzzug 
gegen die Türken zu bewegen. 
S. 167, zur Note 1: Bon der Hardt T. IV. 306. 807. 
©. 177, legte 3. nad dem Worte Geficht eine Note: 22b) Hussü 
Monum, II. 518, 
©. 178, Seile 2, nah dem Worte widerrathen eine Note: 22€) 
Nah Aſchbach (Geſch. Kaiferd Sigmund II. 206.) hätte 
Kafpar SIIE nicht gegen Hußens, fondern gegen des Hie— 
ronymus von Prag Hinrichtung Verwahrung eingelegt. 
©. 178, zur Note 25: In dem Schreiben des Concils von Eonftanz 
vom 6. Marz 1416 an die Böhmen wird geklagt, daß Hußens 
Anhänger Schriften ausgeftreut haben, libellos famosos — 
in quibus eundem Johannem Huss, justo tamen Dei judicio, 
nostro quoque, tam rite, tam sancte, promulgato, previe 
‚sententiw calculo ignis voragine consumtum justificare et 
laudum pro&@miis extollere satagunt. Balbini Miscell. Hist. 
Bohem. L. VI. P. II. 155. 
©. 181, zur Note 1: Zur Nechtfertigung des von dem Goncil zu 
Conſtanz gefhehenen Ausfpruds von der Erhabenheit allge- 
meiner Concilien über den Pabft fchrieben während demfel- 
ben Peter von Ailly eine Abhandlung de Ecclesiastica 
Potestate (Bon der Hardt T. VI. 15 fg.) und Gerfon 
eine andere mit der namlichen Auffchrift (Bon der Ben 
T. VI. 78 fg.) 
„zur Note 2 im Anfang: S. unter andern deffen Rede am 
21 Zult 1415. Gerson Opp. U, 273 fg. Bon der Hardt 
T. I. P. 22. p. 471. 
S. 185, zur Note 9: IV. 135. 
©. 190, 3.17 nad dem Wort erfhüttern: Die Kardindie verlang- 
ten von dem Stadtmagijirat und dem Markgrafen von Bran: 
denburg fiheres Geleit zur Abreife, damit fie an einem 


S. 190, 


&. 191, 


©. 193, 
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andern Drte die Pabftwahl vornehmen könnten. Gigmund 


vereitelte jedoch ihre Abfiht, worauf die Abgeordneten von 
Saftilien und Navarra feierlich die Stadt verließen ıc. 

zur Note 25, ftatt: Die Kardindle hielten aber doc insge— 
heim Verſammlung, iſt zu ſetzen: Als den Kardindlen der 
Dom und die bifchöflihe Pfalz verfhloffen worden, verfam- 
melten fie ſich auf den Sitzreihen des Platzes vor biefer 
Pfalz. Reichenthal Fol. 34b, 

zur Note 31: Vergl. Martene Collect. ampliss. U. 1448. 
1451. Zufolge der Gesta Concilii, welche Schelftrate 
(Acta Coneilii p. 63) anführt, befchlogen die Kardindle: 
quod _propter tales minas et timores inoeussos, neque propter 
machinationes , quos sciebant Cardinales fieri contra eos, non 
dimitterent prosecutionem unionis Ecclesiw (welche durch die 
Neform doch nichts gelitten hätte) usque ad mortem, et por- 
tabant capellum rubeum in signum martyrii, si opus esset 
pro ecclesia Dei. 

zur Note 1: Daß die Tahreszahl 1421 in der erften gedrud: 
ten Ausgabe bes (Sigmund zugefchrlebenen) Neforment- 
wurfs erdichtet fey, verfteht fih von felbft, da in diefem 
Sabre die Druderkunft noch unbekannt war. 

zur Note 2: Mit diefem Reformentwurfe mag bie Zu- 
fhrift eines Unbenannten an König Sigmund während dem 
Concil, worin ihm die Verweltlihung der Kirche dargeftellt 
und er zur Abhülfe aufgefordert wird, (bei Von der 
Hardt T.I. P. XIV. 801—806.) in Verbindung fte: 
hen. Bielleiht ermunterte fie nebjt andern ähnlichen den 
König, jenen Entwurf zu veranlaffen; oder vielleicht ftellte 
der Verfaffer, ohne von Sigmund veranlaßt zu feyn, deſſen 
Neformideen zufammen. Der Verfaſſer ift nit ausgemit: 
telt worden. Abt Trittenheim bezeichnet zwar einen 
gewiffen Fridrich (Goldaft Constitut. Imp. P.I. 170. fagt 
von Landskron) als folhen, aber ohne Beleg dafür anzu— 
führen. Uebrigens ftellt er nicht in Abrede, daß K. Sig: 
mund mit den Neformgedanfen, welhe die Verwendung 
des Kichenguts betreffen, einverftanden gewefen fey, oder 
wenigftens ein ſolches Einverftändnig geglaubt wurde. Von 
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der Hardt (T. 1. P. XXVII. 1118 fg.) glaubt, der Re— 
formentwurf fey erft zur Zeit des Concils von Bafel verfaßt 
worden. Allein feine Gründe fcheinen mir nicht ftatthaft. 
Der Neformentwurf, wie er fpäter gedrudt worden iſt, er- 
wähnt zwar des Concils von Pavia "und von Bafel. Allein, 
wenn fin einer Ausgabe des Entwurfs, die während dem 
Concil von Bafel oder nicht lange vorher zum Vorſcheine kam, 
von ben verunglüdten Meformverfuhen zu Conftanz und 
Pavia geſprochen wird, fo beweifet dies niht, daß der ur: 
fprünglihe Entwurf niht zu Conſtanz während des dortigen 
Concils in Umlauf gefommen fey, wie dies Trittenheim be- 
rihtet. In der Ausgabe von Augsburg 1476 bei Johann 
Bömler heißt ed: Sigmund hätte biefe Reformation in 
dem nächften Concil zu Bafel fürgenommen. Dies wäre 
möglih, wenn gleih ber Neformentwurf fhon zu Conſtanz 
befannt geworden if. Doch war K. Sigmund zur Zeit des 
Concils zu Baſel wohl'weniger als während des Concils von 
Conſtanz im Falle, Reformen, welche fi auf die Verwendung 


des Kirhenguts beziehen, zu begünftigen. — Belanntlih 


S. 208, 


©. 212, 


©. 213, 
©. 214, 


lieh 8. Sigmund nah dem Concil von Gonftanz, um den 
Krieg gegen die Hußiten zu beftreiten, viel Kirhengut ver: 
faufen, aber im J. 1422 ließ er es den betreffenden Kir: 
hen zurüdftellen, indem er die Kaufbriefe für nichtig er: 
Elärte. Balbini Miscellan. Bohem. L. VI. P. II. 150. 160. 
zum Anfang der Note Al: S. Bernardi de Consid. ad Euge- 


nium III. c.2. n.7. ed. Mabillon. Quousque non evigilat conside- 


ratio tua ad tantam appellationum confusionem atque abusio- 
nem. Jus et fas pr&ter morem et ordinem fiunt. Non lo- 
cus, non modus, non tempus, non causa discernitur, aut 
persona. L. II. c. 4 fg. 

zur Note 1: Von der Hardt T.I. P. XVII. p. 929 IV. 
1449 fg. 

zur Note 2: Martene Thesaur. Anecdot. II. 1633 u. 1650. 
zur Note 4: Bon der Hardt T. IV. 1452. 


S. 216, zur Note 17 nah L’Enfant ıc.: Die Ausfertigung der Kanz: 


leiregeln fowohl von Martin V. als früher von Johann XXIU. 
geſchah von dem Kardinal Brogni von Dftla. Wenn fie 
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gleich zu den Verrichtungen feines Amtes ald Vicekanzlers der 
römifhen Kirche gehörte, fo wirft fie doch auf feinen Re— 
formernft Eeinen geringen Schatten. 

S. 221, zur Note 3: Die Logik der Kardindle drehte fich in dieſem 
Kreife: vor der Pabſtwahl habe man die Neform nicht be- 
fhliegen dürfen, und nah ber Wahl könne der gewählte 
Pabft nicht gebunden werden. Sie fagten Cberihtet Schel: 
ftrate p. 64) den Deutfhen: Papa electus ligari non potest. 

„zur Note 3: Die umftändlihe Erklärung ber franzöfifhen 
Nation auf dem Concil über die Unftatthaftigkeit der Annas» 
ten gibt Bon der Hardt T.I. P.X. p. 761—791. 

S. 223, zu Belle 10, nah dem Wort: Annaten, deren Abfchaffung 
nebft den von andern pabftlihen Auflagen zu verlangen bie 
franzöfifhen Prälaten fhon im Oktober 1415 beſchloſſen 
hatten 8b), 

8b) Martene Thes. Anecdot. II. 1543—1609. 

©. 224, zur Note 11: Mit den Spantern ließ der Pabſt gleichfalls 
wegen eines Koncordbats unterbandeln; doch Fam es zu 
feinem Abſchluß. Der Entwurf iſt nicht befannt geworden. 

S. 227, zur Note 1: Man lieft zwar in mehrern Werfen (3. B. in 
Aſchbach's Gefhihte K. Sigmunds UI. 334, und in Thei— 
ner’s Buch von der Einführung der Priefterehelofigkeit II. 
673,), die Reformbeſchluͤſſe, von denen bier die Rebe ift, 
feven in der drei und vierzigften öffentlihen Sigung 
mit pabftliher Betätigung befannt gemacht worden, Allein 
fh finde fie in feiner Sammlung der im jener Sißung be— 
kannt gemachten Beſchluͤſſe, und auch nicht unter den Bullen 
Martin’s V. Auch vermiſſe ih fie unter den Reformbe— 
fhlüfen, die in der neun und dreißigſten Sitzung be— 
Fannt gemacht wurden. Zwar nah einer Angabe der Hand: 
fhrift in der E, E. Bibliothek zu Wien, welher Bon der 
Hardt (I. 485. 533 fg.) die Statuta generalia Reformatorii 
in Coneilio Constantiensi de Ecclesiß Reformatione entnom= 
men hat, wären auch diefe Befhlüffe in der neun und 
dreißigften Sitzung mit andern vorgelegt und angenom- 
men worden. Bon der Harbt fügt bei: Videtur hoc ita 
intelligendum, quod quogd rem illa ipsa sint statuta oblata 


©. 231, 


©. 233, 


S. 237, 
©. 238, 


3% 


publice atque confirmata , etsi nervus eorum alis verbis 
concisius conceptus sit exhibitus. Allein die Gegenjtände, 
von denen die Rede fit, 3. ®. de Concubinatu Clericorum, 
find in allen Ausgaben der Eoncilöbefhlüäffe der neun und 
dbreißigften Sitzung mir feinem Wort und auf Feine Art, 
mithin auch nicht concisius erwähnt. 

3. 10: ©. darüber Bon der Hardt felbt T. J. P. X. 
p. 576. 577. 578. 579. 

in der Note 14 follte ed heißen nah Winded — umd 
nah Zinkgref's Apophthegmata dbeutfher Nation. Leiden 
1644. ©. 50. 

zur Note 8: Stumpf's Chronik des Concils. Fol. 122. 
am Ende des $. 45: In einiger Verbindung mit den Maf- 
regeln des Concils zur Aufrehthaltung der kirchlichen Frei: 
thümer fteht der Streithandel zwifhen dem Biſchof Wil: 
beim von Straßburg mit dem Domkapitel und ber Stadt, 
da jener fein Richteramt in Anfpruh nahm. Wegen ber 
Verfhleuderung vieler Güter des Biſthums durh den Bi: 
fhof hatten das Domkapitel und der Magiſtrat den leztern 
am 7 December 1415 in Verhaft bringen laffen. Der Bi: 
fhof wandte fih nun an das Concil und feine Gegner fand: 
ten gleichfalld Sachwalter an baffelbe. (Hartzheim Concil. 
Germ. V. 96.) Das Concil, indem es die Unterfuhung ber 
Sache anordnete, forderte vor allem die Freiftellung des Bis 
fhof8 (Hartzheim V. 108). Da jedoch das Domkapitel ſich 
weigerte, weil nur die Gefangenhaltung des Bifchofs wei: 
tern Schaden abwehren koͤnnte (Hartzkeim V. 107), war das 
Concil fhon im Begriffe, den Bann über Kapitel und Stadt 
auszufprehen, als auf Andringen ded damals abwefenden 
römifhen Königs die Abfendung von Kommiffarten des Con: 
cils nah Straßburg die Freigebung des Blſchofs unter der 
Bedingung bewirkte, daß er nah Konftanz geführt werde, 
wo er bis zum Endſpruch verbleiben follte (Hartzheim V. 112). 
Erft nah Sigmund's Nüdkehr fiel diefer (6. Nov. 1417) 
dahin aus: daß Domkapitel und Stadt bedeutende Summen 
an die apoftolifhe Kammer und den römifhen König als 
Strafe der Verlegung der Canones und des Friedensbruchs 
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entrichten und die Koſten des Proceffes tragen mußten. 
(Hartzheim V. 147. L’Enfant Conc. de Const. I. 507. 579, 
Aſchbach's Geſch. K. Sigmund’s II. 245. 248.) 

S. 248, zur Note 8: Martene Thesaur. Anecdot. VII. 1418, 

S. 250, zur Note 13: Gerfon erklärte bie Lehre des Johann 
Petit noch für verberbliher ald die des Huf. Opp. V. 594. 
L’Enfant p. 575. Der fünfte Band von Gerfon’s Werfen 
(ed. du Pin. Antw. 1706.) enthält alfe feine Streitfhriften 
in dieſer Sade. 

S. 253, zur Note 7: Zu Sangershaufen In Sahfen waren im Jahre 
4414 vom Glaubensrichter 91 Geißler wegen vieler Fegeri: 
fhen Lehren zum Feuer verdammt worden. Theod. Vrie bei 
Bon ber Hardt T.L. P.I. p. 126 fg. 

S. 254, zur Note 10 (nady L’Enfant fg.) Chronic. Austral. in Freheri 
Scriptor. I. 464. Chron. Angustense p. 534. Chron. Leo- 
biense {n Pez Scriptor. I. 829. In Baiern und der Umge— 
gend traf die Geißler Verfpottung; in Polen z0g der Koͤ— 
nig ihre Güter ein; in andern Gegenden wurden fie durch 
Schwert und Scheiterhaufen vertilgt. Kurz: Defterreich un: 
ter Dttofar und Albrecht IL. ®. IL 161. 

S. 255, zur Note 1: Sigmund wänfhte die Vereinigung fehr. 

„jur Note 2: Gregor Zamblak, im J. 1415 zum Metro— 
politan von Kiew erwählt, ein gelehrter, ſchriftkundiger 
Mann, winfhte die Vereinigung der. griechifhen Kirche mit 
der lateinifhen, und begab fi) 1418 deshalb nad) Nom und 
Konftantinopel, aber wie es fcheint, ohne Erfolg. Er ſtarb 
1419, Karamfin’s Geſch. bes ruffifhen Neihes. Riga 
1823, V. 186. 188. 

„zur Note 6: Daher fhreibt (f. Bon der Hardt IV. 
1512.) das Mißlingen der Vereinigung der Griechen dem 
Unterbleiben einer tüchtigen Reform zu. 

S. 259, zur Note 8: Schelstrate Acta Concil. Constant. p. 74. 

S. 260, zur Note 13: Ald aber der Anwalt zu fpredhen begann, 
wurde ibm auf Befehl des Pabſtes bei Strafe des 

» Banned Stillfhweigen geboten. Schelstrate Acta Concilüi 
p- 75. 
S. 262, zur Note 23 8. 5: So auch in Conftanz. 3. 8 nad 270: 
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Zu Paris war bie heil. Magdalena des Hauſes Schußheilige. 
(Sanval Antiquites de Paris II. 617.) 

©. 263, zur Note 3: Platina Vita Martini V. 

S. 264, zur Note 6: Bon ber Hardt T. IV. 1497 fg. 

vierte 3. von unten, nah bem Worte erfauft eine Note: 

75) Nah Einigen von 30,000 Ducaten, nah Andern von 

40,000 Gulden. ®on ber Hardt IV. 296. Pez Anecdot. 

III. 302, 

S. 265, zur Note 9: Nah Aretin hätte Martin V. aus Furdt, 
Balthafar möchte, wenn er inDeutihland bliebe, eine Partei 
gewinnen, ihn nah Stallen zu verfegen gefuht. Igitur per 
hunc modum exemptus tarcere, cum in Galliam pervenisset, 
consilio Martini cognito (id erat, ut Mantus perpetuo car- 
cere teneretur) antequam Mantuam veniret, rursus aufugiens 

i in Ligures abiit. Ibi cum esset liber et sui juris, sive con- 
scientiä ductus, sive quod desperabat aliquid prospicere posse, 
sponte sua Florentiam venit etc. 

©. 266, 3. 14: Tirol (Rattenberg) und Defterreih (Moͤlk und 

Wien). 

zur Note 12: Vergl. Ch. Schmidt Essai sur Jean Gerson 1839. 

p. 60 fg. und 88 fg. 

©. 267, zur Note 13 am Ende: Gelbit Gerfon’s Bruder, der deſſen 
Werke nach feinem Hintritt gefammelt und herausgegeben, 
hat die Nachfolge Chriſti niht darunter aufgenommen. Karl 
Schmidt in f. Essai sur Jean Gerson 1839. p. 121 fg. er: 
Elärt fih auch für Thom. von Kempen, fowie Paulin Pas 
tig sur les Manuscrits frangais de la Bibliotheque du Roi. 
T. I. p. 115 fg. 

S. 326, zur Note 7: Die Schrift des Patriarchen Johann von 
Antiohta fteht auh in Bon der Hardt Concil. Const. 
T. VI. 19 fg. die des Johann von Gegovia: de Ad- 
missione Pr&sidentium Pap®, bei demfelben T. VI. 5— 14. 
Sehr beadtenswerth ift auch die ausführlihe Abhandlung 
des Biſchofs Andreas von Magora in Spanien, welde 
dieſer Praͤlat, der fhon der fünften Sitzung des Concils 
von Conftanz beigewohnt hatte, im J. 1435 dem zu Bafel 
vorfisenden Kardinal Sullan übergab. Von der Hardt 
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T. VL p. 140-333.) Sehr Eräftig druͤckt er fih über bie 
Neformbeitimmung der Concilien aus (p. 168). „Si gene- 
ralia concilia non celebraverimus, si in eis in uno propo- 
sito et in una intentione non convenerimus, si divisi et dis- 
cordes in eis exsliterimus, si juxta ordinationem sacri gen. 
concilii Constantiensis et perpetuam institutionem, qua incipit 
Frequens etc. — concilia generalia non continuaverimus, neo 
Ecclesiam apostolicam in membris et in capite reformaverimus : 
certe Domina Simonia fortius et fortius regnabit continue 
in curiis Pralatorum Ecclesiw, et quantum crescet pecunia, 
tantum crescet amor pecunis et ejus concupiscentia, que 
radix est omnium malorum, in Dei Ecclesia vigebit etc. 
Vergl. was wir ©. 145, Note 9 angeführt. 


Zu ©. 409, Zeile 24 nah dem Worte verfest: — und zur Nachah⸗ 


mung ihres Heldenmuths aufgefordert. 


©. 426, am Ende der Note 4: Auch Iſidor, dem Metropolitan ® uf: 


©. 427, 


lands, der auf dem Concil zu Florenz 1438 ſich eifrig für 
die Wiedervereinigung mit der lateinifchen Kirche bemüht 
und fie unterzeichnet hatte, mißlang ihre Ausführung, als 
er, mit dem römifhen Purpur gefhmüdt, nad Rußland ges 
Fehrt war. Im J. 1440 wurde er auf Befehl des Großfür- 
ften verhaftet, und entfloh dann nah Nom. Strahl's 
Beiträge zur ruffifhen Kirchengefh. Halle 1837. 

zur Note 8: Es fehlte wenig, daß zu Florenz die Vereini: 
gung der Griechen an einem GStreitpunfte, die Gewaltsan- 
fprühe Roms betreffend, gefheitert wäre. Die griehifhen 
Biſchoͤfe wollten die Vorrechte des Pabſtes anerkennen, füg: 
ten aber die Einfchränfungen bei: daß er ohne Einwilligung 
des Kalfers und der Patrlarchen Feine allgemeinen Concilien 
berufen und Feine Streitfahe nah Nom ziehen dürfe, fon: 
dern zur richterlihen Entfheidung Bevollmaͤchtigte am Orte 


ſelbſt zu beftellen oder hinzufchiden habe. Als Eugen in 


diefe zwei Einfhränfungen nicht einwilligen wollte, war der 
Kalfer im Begriffe, bie Verhandlungen abzubrehen, Doc 
machten jest die griehifhen Bifhöfe einen Vereinigungss 
entwurf in Beziehung auf die Pabftgewalt, worin fie den 
Primat des Pabftes mit allgemeinem Vorbehalt der Rechte 
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der Patriarhen des Morgenlandes anerfannten. Diefer 
Entwurf führte zum Ziele. S. Fleury Hist. Eccles. T. XXII. 
L. CVIII. n. 32 u. 33. 


©. 442, zur Note 10: Zu Würzburg war im 3. 1440 Sigmund, 


Fridrich's bes Streitbaren von Sahfen Sohn, zum Biſchof 
gewählt und vom Erzbifhofe von Mainz betätigt worden. 
Da er fi aber Felir V. zuneigte, war dad Domkapitel an: 
derer Anfiht. Daraus entftand eine dem Hochſtifte nad: 
theilige Spaltung. Fridrich U., nah Anhörung beider 
Theile, entſchied 1442 für Beitelung eines Bifthumsverwe: 
fers (Gottfrid von Limburg), welcher fpater 1443 auf das 
Begehren Fridrih’8 von Eugen IV. als Biſchof beftätigt 
wurde, Em. Ussermann Episcopat. Wirceburg. Sti. Blast 
1794. L. VI. p. 126 fg. 


©. 478, zur Note 2: Der Verordnung Martin’ V. hätte ſchon 


oben bei Aufzählung der Anordnungen des Concils von Con— 
ftanz für die Reform Erwähnung gefheben follen. Zwar findet 
fid) Die Bulle nirgends in den Akten des Concils, und eben fo 
wenig in der Sammlung der Bullen und Verordnungen Mar: 
tin's V. Nur Antonin Erzbifhof von Florenz hat fie be— 
fannt gemacht, wobei er fih auf das Zeugnig zweier Maän- 
ner, die an dem Concil zu Conftanz Theil nahmen, naͤm— 
lich des Doktors Nikolaus von Dänkelfpühl und des Biſchofs 
Andreas von Pofen beruft. Indeſſen ift der Inhalt der Bulle 
in dem fiebenten Artikel des Concordats mit der deutfchen Na= 
tion aufgenommen. Hier heißt es wörtlih: „Zur Vermei— 
dung von Aergerniffen und Gefahren für ängftlihe Gewiſſen 
werde bewilligt, dag in Zukunft Niemand gehalten fel, fi 
ber Gemeinfhaft mit einem andern in der Ausſpendung 
oder dem Empfange ber heil. Saframente, oder bei was im— 
mer für gottesdienftlihen Verrihtungen, oder außerdem un: 
ter dem Vorwande irgend eines Strafurtheils, einer Fird- 
lihen Genfur, die vom Gefez oder von einer Perfon im 
allgemeinen verkündet iſt, zu enthalten oder jemanden zu 
meiden, ober ein geiftlihes Interdikt, wenn nichs ein fol: 
ches Urtheil oder eine folhe Eenfur vom Nichter insbefon: 
dere ausdruͤklich und namentlih gegen eine beftimmte Per: 


©. 484, 


11. 2. 
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fon, Collegium, Univerfität, Kirhe, Gemeinde oder Ort, 
ausgefprohen worden wäre. Nur im Fall eines Sacrile—⸗ 
giums und gewaltfamen Angriffs auf Getftlihe, wenn bie 
Thatfahe fo notorifch ift, daß fie unter feinem Vorwande 
verhehlt oder entfchuldigt werden kann, foll die Meidung 
auh ohne jene förmlihe und namentlihe Kundmahung ger 
fhehen. Es fällt auf, diefe Anordnung in dem Concorbate 
mit den Deutfhen zu finden, da fie nicht unter den Res 
formbegehren diefer Nation enthalten war; noch mehr bes 
frembet es, daß fie nicht unter die allgemeinen Zugeſtaͤnd⸗ 
niffe des Yabftes, die in der dreiundzwanzizften Sieung 
zu Conſtanz verdffentliht wurden, aufgenommen worden. 
Der Erzbifhof Antonin behauptet zwar, jene beiden Män« 
ner, auf bie er fih beruft, hatten ihm verfihert, die Ver⸗ 
ordnung ſei von Allen (2) und für immer angenommen worden. 
Dadurh wird aber nicht jeder Zweifel befeitigt. Indeſſen 
ift die Anordnung lobenswuͤrdig. Nur berechtigt ung nichts, 
fie den allgem. Anordnungen des Concils von Conſtanz beiztt« 
zählen. Auch muß noch bemerft werden,-daß der Bulle, wie 
Antonin fie gibt, eine Clauſel beigefügt ift, die in dem Are 
tifel des deutfhen Concordats nicht fteht. Diefe Slaufel late 
tet: „per hoc tamen hujusmodi excommunicatos, suspensos, 
inderdictos sen prohibitos non intendimus in aliquo relevare, 
neque eis quomodolibet suffragari, <‘ Dafür fteht in dem 
Artikel des Concordats ein Beiſatz, der in der vorgeblihen 
Bulle fehlt. Er heißt: Constitutionibus apostolicis et aliis 
in contrarium facientibus non obstantibus quibuscungque. 
Vergl. des Cardinals Lambrufhint Abhandlung über das 
Weſen und die Wirkungen der Ercommunication und deffen 
fl. geiftl. Schriften, aus d. Ftal. Augeb. 1839. HI. ©. 100 fg. 
zur Note 3: und Traverfari’d Hodoporicon. Magliabechi 
hat dieſen intereffanten Reiſebericht über den Zuftand der 
Klöfter des Samaldulenferordens 1678 herausgegeben ; allein 
er hat die fhöne Handfchrift in der Bibliotheca Laurentiana 
(100 Seiten in Fein Duart auf Pergament) nicht vollftändig 
abdruden laffen, wie dies in dem herausgegebenen Kataloge 
jener Bibliothet bemerkt ift. 
39 
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©. 488, am Ende der Note 8° Der Erzbiſchof zu Sanct Peter, von 
Eorbolfo (7 1241), ließ fi herab, ein Oficium Stultorum 
ad usum metropoleos ac primatialis ecclesie Senonensis zu 
verfertigen. Laborde essai sur la musique II. 232. Biblio- 
theque des Manuscrits du Roi n. 1351. €. 9. Zangloig 
inf. Werfe: Les Stalles de la Cathedrale de Rouen, 1838. macht 
es wahrfcheinlih, daß es Figuren der Narrenfeite find, die 
man in vielen groteffen, abenteuerlihen und cyniſchen Dar: 
ftellungen an den Chorftühlen der Kirchen des Mittelalters 
nachgebildet fieht. 
©. 489, 3. 11 nad) hinaufreichte *) Vergl. S. Augustini Opp. ed. 
1683. Serm. 199. Cal. Jan. T. IH. 907. Maximi Taurin, 
Homil. die Circumcis. Dom. in Maxima Bibl. Patr. Lugd. 
. 1677. VI. 8. 
zur Note 10: &, Collection of English Miracle-Plays or Myste- 
ries, by William Marriot. Paris 1838. Schon Fitzſtephens, 
der um das Jahr 1182 ſchrieb, berihter, daß in London 
ftatt der gewöhnlihen Schaufplele Daritellungen einer hei: 
ligern Art (aus dem Leben der Märtyrer) gegeben werben. 
Matthäus Paris (t1259) erwähnt ihrer beftimmter. Die 
frühern Stüde fheinen fi fireng an den Text der heil. Schrift 
gehaltenzu haben; bei den fpatern tft ihm mehr Legendenarti: 
ges, auh Weltliches mit fittlihen Anfpieluugen beigemifdt. 
S. 490, am Ende der Note 13: Die Klofterfrauen zu Caen hielten 
noch 100 Jahre nah dem Concil von Bafel das Narrenfet. 
Delarue Essais histor. sur la ville de Caen, II. 31. 

» Note 14, Zeile 9: 1417 vom 24. bis zum 31. Januar aufge: 
führt wurden. Ed waren drei Stüde: die Geburt des Er: 
löfers, die Ankunft der Magier und des Herodes Kindermord. 

©. 522, zur Note 18: Manche Details von Capiſtran's Miffione: 
reife f. in Illgens Zeitſchr. f. die Hiftor. Theologie. Leipz. 
1832. B. II. 8.2. ©. 260 fg. Am glüklichiten war deffen 
Eifer in Befeuerung des Muth gegen die bedrohlihe Tür: 
fenmadht. Er mit Hunlady rettete 1546 Belgrad. 

S. 546, am Ende der Note 11: „Die Bulle Innocenz VII. verhält 
fih zum Zauberwefen des Mittelalters, wie das Turnier: 
buch Kalfers Mar I. zum Nitterwefen: wenn die Poefie der 
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Erſcheinung dahin ift, fchreibt der Verſtand das Geſetzbuch 
dazu.‘ Deutfche Vierteljahresfhrift. Stuttg. 1839. II. 172. 

S. 546, zur Note 13, Zeile 3: Gefchiedenis ber Hekfenproceflen; 
neue Bydrage. Haarlem 6 B. Loosjas 1828, 

S. 552, zur Note 23: Noch zeigt man zu Florenz in dem Domini— 
fanerklofter St. Marco die Zelle, wo Savonarola viele 
Fahre gelebt. Eine Infhrift, wo er als feliger und 
frommer bezeichnet iſt, zeugt von ber Verehrung, bie er 
bei feinen Ordensbrüdern genießt. 

©. 558, zur Note 9: Vergl. Hist. de la ligue faite à Cambray etc. 
(par Dubos). Paris 1785. (5eme ed.) 

Nachtraͤgliche Bemerkung zur ©. 179: Der Abdrud war vollen- 
det, als mir ein Auffas in Philipp's und Goͤrres hiſtor. 
polit. Blättern für das kathol. Deutſchland B. IV. H. 7. 
zu Geſichte kam, worin ſowohl das Concil als K. Sigmund 
gegen die Vorwuͤrfe, die ihnen wegen der Nichtbeachtung 
des dem Huß von letzterm ausgeſtellten Geleitsbriefes in 
Schutz genommen wird. Daß die Vaͤter des Concils die 
Kraft des Geleitsbriefes nur fuͤr die Reiſe des Huß nach 
Conſtanz und fuͤr ſeine Ruͤckreiſe, im Fall ſeiner Freiſpre— 
chung, wollten gelten laſſen, liegt außer Zweifel. Seine Kraft 
wurde nach ihrer Anſicht ſuſpendirt, ſobald Huß unter die 
Gerichtsbarkeit des Concils Fam, und hörte mit feiner Ver: 
urtheilung völlig auf. Die Frage iſt aber nur: ob Sigmund 
fih diefer Anfiht fo ganz fügen mußte oder durfte? — 
„Daß einem Keger Feine Treue zu halten fei’ ift aller: 
dings, wie jener Auffag darthut, in den Befchlüffen des 
Concils nicht ausgefprohen. Aber wie läßt ſich die Behaup— 
tung, die einem Föniglichen Geleitsbriefe, im Vertrauen 
auf welhen ein im Nufe der Keserei Stehender fi vor 
den kirchlichen Richter geftellt hat, die Kraft abfpricht, ihm 
gegen das Aufere Verfahren diefeg Richters Cd. i. vor Ge: 
waltthätigfeit) Schuß zu gewähren, vertheidigen? 
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Druffehler und Verbeflerungen. 


Seite 49, Zeile 16: erwiederte, flatt erwiderte. 
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50, Note 7: Du Boulay, ſtatt Boulai. 
447, „2: muß beißen: V. P.3. 52 fg. P. 4. 615. 
* „ 3: Pex Thesaur. II. 825. 
0, „ 42: T.V. P. J. p. 5. 6. 7. 
126, „ 48: Geleitébrief, flatt Brief. 
164, „ 4: Bon der Hardt V. P. 3. 57. 58. 
4 „ 52 iſt nad 77 beizuſetzen: Vergl. V. T. 3. p. 53 fg. 
177, letzte Zeile: fein nachmaliger ſtaatékluger 
193, Mote 4, Zeile 1: im, ſtatt in 
216, Note 7, Zeile 1: fol es heißen: T. J. P. XXL 954. V. 991. 
224, Zeile 8: Zu der Auffcheift Einige kärgliche Reformartifel, ift 
beigufegen: in Beziehung auf bie Kirhenverwaltung. 
er „ 43: bleibe der : weg. 
226, Zeile: 21 nad dem Worte Reform: ($. 38.) 
»  MNote 2: ift beizuſetzen: Hartzheim V. 62. 134—141. 
* „» 3: Hartzheim V. 63. 
227, Note 1: nach X. beizufegen: XL XH. 
„nn 2: ifl 501 wegzuſtreichen. r 
234, „ 417: nad 748: III. 508. 
257, „ 5, Zeile 9: foll es heißen: P. IL L. V. e. 32. 34, L. VI. e. 19. 
261, „ 23: Bon der Hardt V. 2%. 
326, Zeile Ss it nah Cuſa beijufügen: von Johann von Segovia und 
dem Bifchof Andreas von Magora. 
vr due Mote 7 iſt beisufegen: Bon der Hardt T. II. P. XIII. 296. T.V. 68. 
342, Note 41, Zeile 8: muß heißen, flatt Kap. 17: Hauptſt. VII. $. 19. 
485, „ 8, u 3: Creyghton ſtatt Crygton. 
484, Zeile 41: 4431 flatt 1433. 
496, Zeile 3: Bulwersdorf ftatt Bullersdorf. 
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